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xvni. 

Versuch über eine alte moDgoliscIie InscLrift. 

Es ist bekannt, das» der erste Beherrscher Sinas aus der 
Dynastie der Mongolen oder Youan, Chubiiai Ssetsen C/iagan 
(1260-1294) den Pagpa {PoF-ne^pa) Lamm ao$ Töbtt so eicb 
berief^ um eine Schrift für di« mongolisch« Sprtcho tu wt^ 
finden. Pagpa gehorclite diesem licfehl, indem er nach dem 
MiMter der tübetaoiscken Sdirift ein aus 41 tialMliui Zeichm 
bcatehendet Alphabet «rfiuid,^ woldioi wegen der cdugeB Oo» 
stall MiDtr Buchstaben im MoiigoliMheii Z^M^IdfAi/} genannt 
inrird. Im Tübetanischen ist es unter den Namen Hor^jik oder 
&ob (Kschab) bekanjit. Da «ibar m mkhlam dia aioasischaii 
und ino«go3ischcn Ouellen , denaii irir dias« Nachrichtan Tav* 

danken — diese QuadratscLrift sich im Gebrauch als unbe- 
quem und unzureichend erwies , so wurde unter Chaissan 
JUUük Ohagan (1308*131 l)duvdh dan Lama JMwi^Oda^t 
die noch gegenwSrtig gebräuchliche moogoliseho Schrift cioga* 

führt *). Jene Ton Pagpa erfundene Schrift ist bisher noch 

•) Vgl. Pallas Samml. hhL ISachr. II, 358. Mailla bUt. de U Cbioe 
IX, 310. KiBproth Uiguren 60. Rt'musat reell, s. I. U Urt. S8. 345. 
Sdisndt GtKh. d. Oit-Meag. 895 n. s. w. 

t 
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wenig vbri dfeif Gelelirlen beachtet worden. Pallas (liist. 
Nachr. 11« Tab. XXIL) hat zuerst eine Probe davon gegcbeti, 
«her ohne ErklSruDg. SpSter machte sie Klaproth in seiner 
Abhandlung über die TJignren bekannt, aber ohne die Quelle 
anzugeben, aus Reicher er geschöpft l^At, up^ dies von ihm 
gelieferte SjUaÜar^islf mit geril/gen Abweichungen in Courtina 
EacyclopHU^ Ottlar dkA Namte LoMakm cdrri • un3 in Bur^f 
nouf et I.asse/i : Essai sur le Pali FL unter dem Namen 
Chouh vriedergegeben«v Jitmusat ^ liat zwar in seinen jS«- 
cherchea ^ICm p,345 erwShn^dass das Alphabet des Fa-ffM-pa 
in einer Note su der iKnesischeii'OeScM^hte der Dynastie Ybiiaa 
abgebildet sey, auch dasselbe im zweiten i Iheüe abdrucken 
zu lassen versprochen, ist es jedoch , so vrie «diesen ganzen 
zweiten TbeÜ , schuldig get>lieben. Wenn ich es daher gegen* 
wärtig zuerst aus den Yo//rt«-/«e bekannt mache *), so dürfte 
dies um so weniger überflüssig erscheinen , als daraus her- 
vorgeht , dass P^s^jpix wirklich 41 verschiedene Zeichen aufge- 
stellt hat , und dass also Schmidts' Verlnuthung , als seien es 
^ijC 14 mongolischen Consotianten, ^mit den Vocaien e und 
i zu Sjlben verbunden , eine irrige ist» 

Aus der lErzühlnng der sinesischen Geschicbtsclireiber ist 
zu schliesscn, dass diese Quadratschrift wenig in Gebrauch 
gjswesen; ja man könnte fast, zu der Vermuthung gebracht 
werden y dass sie wenigstens mu officiellen Actenstncken nie* 
mals angewandt worden sey , da die'Gesobiehte der Youan 
als etwas Besonderes erzählt, dass Yessun Temur Chaga/i • 
(1324-^28) bei seiner ThioÄbesteigung ein Manifest in mongo- 
lischer Sprachereslassen/.iiabe« tJm so merkwürdiger ist da* 
her das Denkmal, welches in der unter dem Titd CÄ*-m«- 
tslouen-'hoa im J. 1618 in China iierausgegebenen Samm- 
lung von Inschriften aufbewahrt ist| und vrelohes den Gegen* 

stand dieseir Abhandlung bildet ' 

Der sinesische .Herausgeber sag( darüber Folgeudes: „In 

♦) S. Tab. II. 1 

_ r . . .• 4 l » 
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der Halle der üburaus glätizeuden Kwigkelt gicbl es eine An- 
mUI loschrinen aua den Zeiten der Yormn , geicbnebeo in 
noosoUsditr dchtift mit «intr iiiMiitcbMi Uflbcmttmg. DIt 
Weise der mongoUtchen Schrift warcl dtrrclig&ngig aus dem 
Gewi *) Indiens entlehnt ; sie ist denigeniass eben so geordnet^ 
wie io den Werken der Buddbieteo« Bei eilen iliren Bächem 
befindet sidi des betreffende Jehr» -dtfr Mooet und der Ort, 

wo sie gedruckt "Wurden. Sie legen die Blätter doppelt zu- 
sammen und heften sie. Die Bücker, ^reiche )etzt vorhanden 
.sind, lind in den Fei-pe Ckereoteren geschriebem IVang^ 
youBth^mei bat eckt Chanictere der Teleren uberiiefert. DieCba« 
ractere auf Aniulelteo , die Zc/ro^ia;/ und 2 '^ooschrirt gleichen 
ihnen g»ns und gar nicht. Man yi^u nickt » woher dies 
kommt« Da aber im Laufe der Zeiten selbst Städte sich Yeiv 
Sndero, wievielmelir kann dies mit Steininschriften in Hu^ 
Charactereu geschehn. Jetzt kann man keine fünf oder sechs 
SteininschriAen mehr verstehn. Mit genauer Noth haben wie 
die Worte der nachfolgenden Steioinschrii^^ die BeseMnung 
des Jalirs und Monats übersetzt. Die nachfolgende Inschrift 
stimmt ganz mit derjenigen in dem Eeisebericht des JLanghiun 
überein, sie sieht nur anders aus.** 

Auf diese Einleitung folgt die Luchrifty und auf diese die 
sinesische Uebersetzuog 

Mit den mehreren vorbendcMn AlphnbeliB und diem 
Uebersetsung schien es mir anfangs leicht y die Inschrift an 
entziffern. Allein bei näherer Betrachtung fand ich mich bald 
in dieser Erwartung getäuscht» Denn einestheils wollte kei* 
nes )ener Alphabete den Zeichen der Inscbitfl yoUkommen 
entsprechen, anderntheiis bot die sinesische Uebersetzung selbst 
soviel Büihsel und i>ckwierigkeiien dar^ dass sogar ein so 

*> Hr. Pnf. MeensBB, <d«n kb ^ WlibdtHf dir lasoMl tsr* 
daake) vemotliet, dan dnea<c¥ )las Jhva-nagan sa Tciitska sey. IHae 

•timmt mit der An^be in der Geschichte der Youan ftberrfa, diM diese 

Buchstaben njcisteiia aus der Ja/jschritt (Snnscrit) entlehnt leyea. . De» 
kanntlich ist auch die tübetaniscbe Schrift eiae Tochter der Saascrit. 
**) S. Tab. la 
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gründlicher Kenner des Sinetkelien , "wieT Herr Prof. Neumanny 
an der Erklärung derselben scheiterie, so wie. sie wohl Jedem 
nbne Hölle de» Mongolischen nnrersltändlich sejn- wird« Bald 
war zwar • das Alphabet der Inschrift gefunden *) und die 
Geltuiif^ der eiiizeluen Zciciien theils durch Vergleichung un- 
ter sich, theiis mit den schon bekannten Alphabeten aicher 
gesteUl **)• Allein laus der dadurch gewonnenen Lesung des 
Textes war durchaus kein zusammenhSngender Sinn heratis- 
ziifinden^ wenn auch die einzelnen W'örter sich als uuzwei" 
felhaft mongolisch darstellten. Ich lasse sie hier zur leichte» 
'ren Uebersich^ nüt Beibehaltung der Zeilenabtheilnng der In- 

scliriTl lolgeii. 

Z« 1« nga büküi dur biUchibei r'ui chorin nwyiman tsa^ 

diagan 

2, ihsa barsa dahil nämurun terigun sara äaarlih manu 
3« dsarlikian gegedshu yofsu ilgegüi iäless bu 

4. uiledtugei uiltdugefsu illiigü ayuchun 

5. mud dshii tatadahu hu ahtugoi. ede bajsaged gurbaa 

6» anghide ufaunu chagu Ii gam yä agula ked ked her 

7* holdahugu tau hu hürgeiugei huli demge bidegö 

8* den ku chalagun ufsun hu onggoLsaan larged jagud 

ketschi 

9« anu bafsa mui bui gam lao Ii ritugoi tamaga bu 

öktugei 

• iO« gisng gone ele chariyaian gadear ufean eri adu^ 

gufoua 

11. hag iegirmed daarlih ökhei edenu güng goa gam 

12. meao dur kejid. dur anu eltschis bu hagutugoi 

ulaga 

13« 9chigufou hu ha ba/sa heuen gung gön dur achun 

f&en seid 

14« ngud de baridshu yaJhugoi dengri yi daalbaridehu 

iruger 

15* ohün 4Uuigoi gegen huung uen lu dur bäiün do 

taclmng 



*) 8. Tab. U. A. 
**) S. Tab. II. C 
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16* yang hon sc/uao gürig dar daarligun ^ojtugeur 

aiika alba 

17. ehuiischiri ülü üdahßn dßtigri yi dta^arid^ku im 

18. g$r akun atugoi gegeldekpted tuUhugui mUige 

19. ber hogefau uiida/m Liiluk vlmgauu ha dsarlik dur 

20. doyid erkegud J'sen schingud aiiba oUm gUubUchiri 

22. ögödei chaganu dahinggiM ehagatm dmrUk Udäm 

neie 

23. dagusslui darugass da noyad da ^'ortschichun 

^abucliiin el 

24. tserigudun nq^ad da tserig eres balgadun chagan 
35. tUarlik manu y^e f%u d$äli yih hiegm dur möng 
26. ie dengri yin iütnin dur. 

Der Umstand, dass die ReJcasaii: mongke dengri yin 
hütsiin dur (durch die Kraft des ewigen Himmels) aiu Kude, 
und das Wort hiUvhihei (ich hab es geschrieben) am Anfang 
der Insehrift, dass ferner dort die Namen mehrerer Raiser^ hier 
die Angabe des Jalirs und des Monats zu iinden war, bracblo 
naich zuerst auf die Vemiuthungi der tinesiscba Hmusg^btTf 
der Sprache ganx unkundig, mächte wohl die Inschrift nadi 
seiner Weise von der Rechten ziif Unken, also von hinten, 
genommen und nun, ohne Beibehaltung der Zeilenahtheilungp 
abgeschrieben, und to die ganze Inschrift durch einander ge- 
worfen haben. Durch eine fluchtige Vergleichung der sine« 
nesischen Uebersetzung wurde diese Vermuthung zur Gewiss- 
heit; es kam ntm aber noch darauf an , die urtprSnglicbo 
Zefleneiniheilung wieder herzuftteUen* Der Versuch» hierbei 

eine gleiclie Lange der ZciIpq 7ai })oül)ru liten, inirlang ganzlich; 
es musste also aogenommea werden, dass die Inschrift ur- 
/ spriingUdi aus irgend oiaem Grunde in Zeikn tob ungleicher 
Lfioge abgetlieüt gewesen tty* Da ich mich nun erinnerte, 
dass die Mongolen , so wie die Maodschu , nach siue&ischer 
Weise mit den Namen der Kaiser und audera eine besondre 
Ehrfurcht erheischenden Wörtern gern eine neue Zeile be« 
ginnen, äu wandte ich diea auch hier an, und setzte da jedes« 
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mal den Anfang einer Zeile ^ wo der Name eioes Kaisers, 
oder das Wort dßngri^ liimiuel, oder dsarlik^ kaiserlicher Be- 
fehl 9 vorklrtlii. ' t)re8, gelang; bald fügte sich Zeile an Zeile, 
und trö '^iih Boch'' Zweifiel ergaben, da half die sinesische 
Uebersetzung weiter, welche nun ebenso Licht auf die moa- 
golisdte Inschrift yerbreitete» als sie von dieser Licht empfing. 
Ufid"8b glaiihe icfa Dtchtitfiir dle^e "wieder herstellen , sondern 
auch ihre Uebereinstiinniimg mit jener darlhun, und ihren 
Inhalt wenigstens im Wesentlichen ermitteln zu können , und 
wenn ich auch meine £rl|Uirung nicht für unfehlbar ausgeben 
mag, so hoffe Sehl doch^, da^ es nur Einzelnheiten sind, hin- 
sichtlich dei:^ opch^ y^vollstä|],djgt oder berichtigt wer- 
den kann. • sTv^: . 

Ich lasse nun die Inschrift In derjenigen Keihenfolge und 
Zeilenabtheilung folgen, in welcher sie nach meiner Annahme 
ursprünglich gewesen ist. Die in Parenthese heigesetzlen Zahlen 
verweisen auf die Zeilen der edirten Inschi iit, i, f bedeutet 
Anfang — » Mitte — Ende der Zeilen* Unmittelbar luiter dem 
mongolischen Text steht die sinesische Uebersetznng, damit die 
Würlliche Uebereinstimmung beider desto deutlicher hervoi tritt. 
In driller Reibe steht eine deutsche Interlinearversion , so weit 
ich sie zu geben yermag; die nachfolgenden Anmerkungen 

* 's W - J * • 

endlich mögen dazu dienen , meine Lesung und Uebersetzting 

zu rechtfertigen und dasjenige aufzuklären, was noch zwei- 
felhaft oder dunkel geblieben ist» 

Z. 1. (25. f.) Möng (26. i.) he dengri yin Jsätsim'^) dar 
tcliang'seng tliian Ihi-U IL 

Durch die Kraft des ewi-cn Hirn tu eis 

Z. 2. (25. m.) yele fau dsali ^) yin Hegen 3) dar. 

ta fou yen-hoii- tsoii Ii. 

. Durch den Beistand des grossen Schutsgeistes« 

Z* a. (24* f«) Chagnn (25. i.) .dBariik manu^ 
hoang'ti ching-chi. 
Mein kaiserlicher Befehl, 

Z. 4. (24. i.) Tserigudun nonfod da ^ Ueng ereH^ 

hitM houan-met^hen-ti ^) Hun Jin-mei-ken^ti 
. ihr Ftldherm des ifeeiesy Männer des Heeres» 
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Z. 5« (23. in.) da rüg ans da nnyad da yo^tsdiiclmn ^) 
ta-lou-hua-tvlilii^) koua/i'/'in-mei-lrn ti .p^ang 
Vorgesetzte uiid Fursleu, ihr waodeliideii 

yabucliun el (tschiii *} * ' * ' / * ^• 
iai sse^tchhinrmei-hen^ti ~ ' ~ * 

und gehenden Botea' i j. 

Z: e. (24. m.) dsarUh tsihinetf (23* U ^agusshii ^j. 

d^ Befehl nach 11^(1« Tollbniig^^ 

Z. 7. (22. m.) DftcJii/ip^iss vlin^dfui 
tcnuig-ki-sae tujang-ii 
Durch des Xftcliinggischan ' " 

Z. 8. (22. i.) ä^o&»' iAagahu ' 

des ÖgOdeichsii - • 

Z* 9. (21. f.) Saetaen clißganu ' ^ * 



des Ssel8)nicheD 



Z. 10. PI.) Olds/ieiti' fhngnnn 

. .* * fVan-tfien-to hoaßg'tjL * '; * 
• de» üldschehüchÄu ' ' ' 



i ; 



Z^il. 09. m.) Kmh qiiiigai^ ha d/u^äh 'du/Xiü. %) 
. iio-iu hoang'ti, ctUng^tchi ' ' H ' 
^ und dfs Külükchao BefeMe: ' 

'doytä^ ! erhegud f^) scJnngg^itd aUha alba 

ho^kang ye-tü^o^wam ^aa ^ng-mei pou^klaa^ *^ 
,,Die PhHitir, Erkegu^ und Siänaeng Irgend eibe 

■ cMbt8chiH ^'^\n. i) ülu mUlUn ' • » ^ rA .\ 
chin-mo-tcJiai'-fa . \ •^'-\ . *.v ' • «»^ • 
Steuer üicht gebend .: ■ ' • • ' ' 

Z.12. (IJ.sjir.) dengri däaibandidäi^i^^^ gu cSsün 

Jiieou - tang - kab -' thiän - tchä ' dteouv 

dea Himmel mnrtifend * mUgui iSfgtti' 

atugoi gageMahJäed ^ ädsnugm. «du^f (19. i) 
Terleibn!'' wd» '^bMeo "W^An» Jelst / 
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Z. 13« (16. m.) daarligim yofmgar aUba aBa (17. i.) cltub^ 
chlng-tchi thi-Ii'li pou-Han-chin^ . 
Befehle Gemfisslieit irgend eine Steuer 

tschiri ülU üeMm . , \, . 

nicht gebend 

Z. i4. (14. in.) dengri yi dsalbaridaka iruger (15. i.) öhiin 
hieou-tang'lao^thiän-tclio ^ cheou-'tclie 
den Hünniel anbetend mögen sie Segen ver- 

^iwoi gegen huung uei% Iw dar buiüß,^?) do 
mo-tao foung youeri loti "' ' ta 

leihn! dies sagend den in Fung-yUen-lu . ta* 

t schling (16. 1.) yang tan schiao güng dßit - • 
tchoung'^ang'Wan'<^heoU''loung u 
tschuDg-yang-waEirträheli-kuiig ^ _ 

Z.15. (13. m.) haßa heuen giing gon dar achun Jsen, ; \ 
ping hia-youen-hqung-lcouan Ii tchu-tj sian 
und in Hia-yuen-kiing-kuan woluieuden Sian- 

achi (14. i.) ngud de haridshu yahugoi ^. 
seng^mei'l6en''ti tchi-pa hing-ti ' ■ • 
eeng zu emf»fangen und zu (lefoJgen 

Z. 16. (11. m.) dsarlih öhhei, .edenu g 'dng gon gam 

chin^-tcM iu^Uao^'e,. tpHe-tir-mei koung louan ngan 
gab ich den Befehl. In derselben Tempeln nnd 

{t^ß i.) meao dar heyid dur anu eltschU hu 
' ,' ' miao ^li fang -che Ii fse-tchhin hieou ^ 
Klöslern ' sollen Bolen nicht 

hagutiigoi ulnga (13. i.) fichigufsu^^) hu ha» 
ngcin-Jiia-tclie jy/iou-ma kki-ing hieou tchu»^ 
^ , absteken^ Postpferde , bereit- nicht gehalten. ~ , ' 

Z.17. (9. m.) ritugpi ißm^^^^y hu okfugei* (40, i.) giing 

tche choui-leang hieou in- 1 die. tan-vhohoiing 
werden. Zoll nicht "eizeben werden. Auch der 



^0/2 e ele chariyataa gadsar ufsun eik 
Isoueuiy-li ti chmn-thou /in ^ 
Tempel untergebene Ländereien ^ Ge^wasserf hf^ie, 

. ( adujfu/sm (11. i.) bag tßfirmfd \\\''\\\^ 
khieou-theöf^sou youen-lin nien^mQ V. v 
Vieh» : Giu^^n, Mühlen i >v 

18. (7* f.) demge hidegö ^) (8. L) dea ^Ao/d ^na ufsiin 
iian^cke~phou''ßi . tian^ Ulff» > yo 

Scheuern f Magasinn« i^avine »ider 
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Äa*^ mggot$as8 terged yagud letschi (y. f.) anu 

Otbdffi, Schiffe, Wagen und derglekfaea, 

hajsa mid hui -^j gam lao hi» 
ieng sien-piiü kan-lao teng 
aucli ? Kari-Iao uuu 

Zu 19. (5* f.) ged gui'ban (6» i) anglide ußsu/iu choßu 

sein tdihu o/wui 

zwi3c}ien das drWtheili^e \Vas«er, 

Ii gam yu agula ked ked her (7. t.) boldshugu 
U^an-^o chaa-Un' pou-Üan chi 
in den LUkan-yo Berg , wer et eeyn mag 

tschu hu kürgetugei^ hüU'* 

ehoui hieou t l/ii- 

auchf Nieomnd soll kommen raubend 

Z.20. (5. i.) dihu taiadehu hu ahtugoi, ede hajaa 
U*tehe^fu90u-'ihö-^ao^tchM iche^ii-mei 
Niemand uXi nehmen. Diesem Allen, 

Z« 21. r3. i.) dsarliklan gegedshu rofsu ügegüi 

lio^i-tchu-yeou'c/ung'tchi-inu'tao mo-thi-Ii-ti 
vras befohlen ist, nicht entsprechende 

iiiless hu- (4. i.) ÜLltdtugei» ia/cduge/m 
keou-tang Uieou tso-tche tso-ho-tlia-mci 
Handlungen $oll INieinand begehn. Wer sie begeht, 

ülügü ayiichun (5. i.) nuuL ^) 

pou pa-no-chin-tno, 

hat der sich nicht cu fürchten? 

Zi22^ {2, L) Dsarlik manu. 
' ching-iehi 
Mein Be&hL 

2. 53, (2. i) Bares dshü numurun terigun tara 
hou-eui nian thsi youB 

Im Tigerfafare^ dee ersten Herbetmonats 

Z.24. (1. Iii.) yin chorin nay iman tsachagan (2. i.) thßa^ 

eul-c/ii pa~ji tsa-han-thsnng 
am achtundiwanzigslen Tage, in Tsaiiantbsang 

25. (1. i.) nga hiikdi dar hitschibeim 
yeoU'chi fen-sic-lai . 
sejend hab ich es geschrieben* 

I 

AanittrltiiBgea« 
l) '£»l#«us lat in iler Inechvirt , wahrsch einlieh dmch ekVer^ 
teliii..4ee.«iMdepheB Herausgebers , küriia gescbciebeu; in* 
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.dess ist meine Lesaug wohl unzweifelhaft; denti^ii&r dertel* 
ben Redensart .{möogke ißgri yw^ iift4i«^4|(r) begüint auch 
der erste der von Remiuia^ li^usgf^g^beoei^ motig^Uscheii 

-Briefe, und auch in dem anderen l&t^mmt tegri yin kiU" 
sUndur zweimal vor» Dieselt^e^Redensar^ findet 'sich en 
auch auf Münzen von Ga/sän chan, wöratis deutlich her* 
vorgeht, dass sich die ' mongolischen Herrscher derselhen 
ebenso bedienten,' wie die •christlicheu fürsten' dee *Aat« 
drucks: yon Gottes Gnaden. 

2) Ssu dsali die Majestät des Schuf zgeistea, ßsanang^ 
SseUen p.284, L ' - . • ■ 

3} Kiegeh ist ein Wort, welches Idk nii^iidü^ ^elün^deo habe; 
selbst die Lelung ist n^ht gans' sither^ dft dte PbVm des 
'ersten e nnr noch in zwei-.'andmn<.'||Molittiidls'n^ 
Wörtern (Z. 10. eri und Z. 24. eres) vorkommt/ lauioh das g 
in einer ungewöhnlichen Gestalt erscheint»' Nack' der sine- 
sischen Uebersetzung ist* eia V»'ort zu erwarten , das 8chu^ 
Beistand bedeutet; da nun im Mongolischen Jb'o^.di^ Leih- 
wache heisst, 89 könnte es vielleicht damit siiii«MiWicttih8ngen. 

4) mei-hen-^ti dient, in der sinesischep Uebcorfotzi^ng olFenbar 
zvL Ißezeichniing. des Plurals ; es kommt nidit allein hier vier- 
mal,, fondem auch noch weiter unten einmal in dieser« mir 
sonst gänzlich unbekannten Bedeutung vor. At| anderen 
Stellen ist dafür blos mei gebraiicht,"wtu allerdings zuwei- 
len den Plural ausdrükt (vgU Premixe Ai). 

5) jßres. So vermut&e^chf wegen des' siniesischen j^^^^^ das» 
dies >Woi:t gelesen werdeif^^liis8e;^^dp<^ Ich sel^^ 
felhaft, ob es richtig ist.; d.enn 1« i#t'die 'ttedeütiing des 
ersten Zeichens unsicher'^' St^dürilte eigentlich das e nach r 
nicht fehlen, da in dieser Schrifi, nach der Weibe -des i^^* 
ponagari nur derVocal a nicht besonders bezeichnet wird, 
lind e nur ausnahmsweise nach vorhergehendem h; d. gleicht 
das letzte Zjsichen , welches ich s lese,j siemlicli dem /zy iin^ 
kommt nur noch Einmal 12) vor, wo sta,tt^ «^«.c/^« eben- 
so gut «//«cAi'n. geleaen werden könnte», ■ ' 

6) ta^loU'4wa^tchhi , tinesisdiß Pmschreibui^ lies mo^olir 
sehen i2an^a«^. . . , ... • ; . - .w. 

7) Yorisc/ufifmn. D'm YerlMam wird heuliuta^r^cv^cAic/io 
ausgesprochen ; unsre TnscbTtft, ]b>eweist . aUo » dass' hier, eine 
ähnliche Verändruii^ in der Aussprache stattgefnndeli liift; 
wie bei dsarlih ijind dshil « welphe ,auch sonst yarlih und 
yil Ikuteten. 

8) EltschUa* In der Inschri^ steht nur el, wahrscheinlich 
durch Schuld des shiesiscbcfn- H^iiosgebers ; dass eltuJUss 
gelesenr werdänl: müfcse» geht darauf k€kyol*;<iidaM''l*Ai<i]^ 
wie Xii3 littL Suiesiac^en dinrdk BtA-UsUiiiL iiitrstigtiiifa 
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Du tiifl» Zcicihiiii wikiM« Mi.üiv #« b«U«,wium «Oer» 
dinga «iMDioirolil lii^ / genoiMeii werden; ftifffilh aat §• 
duich dtD aiatsiaehen HtrauagelMr Tenmitaltot» . . 

10) Iq der sineiiftchen Ueb^rsetauBg «iod die mongolischea 
Napien der Kaiser beibehalten i aber auf eine Aingewöhn* 
liebe Art umschrieben, %t daft !trff der mongoliftcbe Text 
leiiren mass, wer eigentlich gemeiiit Ist '* \ 

11) Mthei^iid ^ ein mir uubikanntes AVorl ; im SinesibcheiiJ ist 
es durtii ye-li~ko—wa/i um«4chri€ben. Kt ke hcUst die iMacht, 
erhegun würde also >vi'it!i(li etwa ein M.iclitii^er iieii»iH*u; 
"NvaUrscheinlich ist eine rriebicrklaMe liaiiuiur /a\ ventehn, 
da es z^Yischen zwei anderen licaeiiüuii^eu für Gei^Üiche 
odcL Lehrer luilleu iniie stellt. 

12) pou-kian^ ohne Auswahl, ohne Unterst Iii ci] , entspricht 
den Ausdrückeu a/i6a« .^tf^CMt h^Ucld \Mask,kitd ked ktr 

der Insclirifu • ^ • , • 

J3) ChubUchiri; so steht «w€imal üir chukUchigun^ di« 
. Steuer y Abgab« (acc«)* v • . ' . 

14) Üdahen eigtL sehend; te* kottimt' aber'iaueti In der Bedeu- 
tung: eriaoben, gestatten ^ fot {Sadhäng-Saetsen p. 100. 
L 8), welche im Vorliegenden 'FaUe so pabteo acheibt Im 

' Sinasischea ftebt tßkai-fa^ sdiii^en. ' 

15) jitiigoi. So (vgl. fyaguiugoi ^ hat / fiiq oi , fl/ /// ; oi) lau- 
, * tet hier stets der Imperativ, welcher iui lieuligen Mongo- 
lisch auf tugai endigt; iüx Sincsischen ist er (furch die Par- 
tikel tche niisgedriirkr , welche, meines, \^issens^ sousl 

^ nicht in dieser Bedeutung, vorkqqimt« ... 

16) JOaas ^e^eiy iagMf wiiitiidigiii' b^dtuiali minay frin 
ans dem atoeiiidiaa wetirfa Hfutiwt^ m hier» udd loo 
wodurch es zweimal welter unten übersetzt wird, deutlich 
hervor. Wahrscheinlich ist es ein und dasselbe Wort mit 
gekü, welches nach Schmidta Wdrterbucli zwar mir in der 
Vulgarsprache üblich seyn soll, in der, Ueldensagie voo 
Gesserchan aber auf }eder Seite Torkommt« 

17) Hiiung, So lese ich dieses AVorl, Das ersie Zeiclibn, 
ganz dem tiiljetanischen h aluiUcb, kouunl iu dieser Üe^leu- 
tung auch Z. 13 in tleni Worte heuen (Jiia-yoiien) vor; 
aoDit findet es sich auch vor dem i am Anfang der Wörter, 
gleichsam ala Spiritus knit; das zweite Zeitäien gleiclit 
dem tübetanischen und 'komnit nur in Fremdwörtern 
als <p oder u Tor, hu oder huf dient alsd zu -Umschrei- 
hung dta sineeiaoben -Saldier Baofast^ itt der nonso* 
Uschea Sprache hekannUioh gSnzHdi l^hlt. • 
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iBVEiM^ (dgd.Hi^eBd) «ebekl^ hier al» eoofttAtHen (and, 
- * tbtnw) tu istc^tt, tUmlfeher! Wefoe wie «ucb Kiged su- 
ir;iirtilen>febniueht wird 'iToic^ibdb* immgoL Gramm« 

$• 138« ♦ J«- : . . i.'.^'-r 

ti^ Qüng gon gfm m&m isV^'^mchrei^^^ der sinesi- 
•necfceii? Wdfler koang-'^imOn 'ngeM miao, welche insge- 
3yiammtf«(er9<hiedne Arteu von ^Gebäuden, besenders zu re- 
ligiösen Zwecken, bedeuten :i < *■ 

1tby^-ßchigii/su. Die Lesiing dieses Worts unterliegt wohl 
« keinem Zweifel, die Bedeutung aber vermag ich nicht an- 
r Eingeben, da auch der Sinn der entsprechenden sinesischen 
Wörter (khi-ing) mir nicht klar ist. ' ■ * 

itl) Tamäga heisst eigentlich ein Siegel oder Petschaft; da 
dies hier aber keinen passenden Sinn giebt, so habe ich es, 

' nach dem Sinesischen [choiii-leang) durch Zoll pder Tri« 
hut übersetzen zu müssen geglaubt. 

22) Eri. Die Lesung dieses Worts ist zweifelhaft, wie schon 
Anm. 3. bemerkt wurde. Da ein dem sinesischen jin ent- 
sprechendes Wort erwartet wird , . so könnte vielleicht eri 
statt ere geschrieben seyn. Doch hege ich das Bedenken, 

. qb ere selbst zu der in dieser Stelle erheischtfn Bedeu* 
tung:. !t.e^tt^, Ulf t^f^ebene 9, passend ist, 

23) Bag entspricht dem aintisischen \yomi>4in und bedeutet 
also olTenbar .einep. Gaf ten. Es isl ol^ne Zweifel das persi« 

' sehe ü^nd mag von den' Mbngoleh' entlehnt Wörden seyn, 
/um c|inen Qeg^nslanj «u jbe'zfifhncny für den, ^ie uns ihren 

j * Steppen kellen Qegi:iff ipitl^adiiten* . Von d0n noch, heute 
lur Garten gebraüch^ep\beid[en,Au?^.cken beseichnet der 
eine, hUrieleng^ im Allgemeinen eine' Umzäunung > der 
andrey>.'tatfMl&j^ d. lu Blumengarten, ist« wie schon die 
Endung 'irerrath ^ aue dem T^rkivdien enttefant. 

24) ^Detnge hidegö, zWei mfr unbekannte Wörter. Die an- 
genommene Beddotung \ifi^d durch das Sine^sdie gerecht- 
fertigt. 

25) Hu; so, oder vielleicht /// (vgl. Anni. 17) ist wohl zu 
lesen: aber das Wort selbst ist weder mongolisch, nock 

• llmschreibung des entsprechenden sinesischen Worts. 

26) Miii hui ist mir unverstandlich; auch das sSinesiaphe sien 

pho wage ich nicht zu Überselzen. » 

27) Mud scheint mir für müd^ Plural von mun ^ zu stebn, 
obgleich es ungewöhnlich iqt, dasa.dies Wort als Fragpar- 
tikel im Plural atelrt, 

28) Namurim terigun sara^ der erste Monat- de» Hevbstea; 
im Sinefiscben atät dafür thri youe^ der siebente Monat. 
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Merkwürdig iHt ftodi iu » w Mora, im tOMl u<^t wei- 
ter Tarfcommt. Doch iel dU Geltung darch Vwglcieliutig 
sowohl dtr unetischon UebemUungi ala des eottprechen« 
den töMaoiacliQii Biielitnibeai ticlier gesttUt 



Botnchttn wir, aadideiB ao der Text der loedifCfl kl 

AUgememen hergestellt ist, noch im Einselneii die ScJiri/t, 
welche dabei angewaudt worden. Seboo lUtmusat hat be- 
merkt , daa« die Betrachtung de» TOn Pofpa erfundnen AU 
pbabets, eo \m% es in der Geicbidite der Youan dargeatellt 
ist 9 clic Uebereinslimmung desselben mit dem gcwulinlichen 
tübetaniachen Alphabete lehrt. In der l hat war mir auch bei 
Entiiffinng der loscbrifl die Vefglakliiing der töbetenttcliea 
Buchstaben meistent Ton groMerem Nutaen, als die der Ton 
Klaproth bekaaut gemachten angeblichen mongolischen Qua« 
dratschrifty wie sich Jeder selbst übeneogen kenn, der die 
hier heigefogte Yergleichende Schxiftlafel ^ durchgeht* Es 

ist — um auf den Characler der Schrift naher einzugehn — 

ganz daa tübetanische VocaUsationssjrstem , indem a nur aas 
Anfang eines Worts geeflhri|>hen wird, eile anderen Vocala 
dagegen , wenn sie zu Anfang eines Worts stehn, noch eines 
besonderen Tragers bedürfen, welcher entweder in einem 
oder in einem A, oder in einem ainfadien Boriaonialstricha 
besteht. Fernto findet eieh der dfeüsehe tubetanische Outtn« 
ral y obwohl das Schwankende iu seinem Gebrauche einen Be« 
weis abgiebt, dass die Schiifl der Sprache, anC welche sie 
iibertregen worden, aicfat gans angemessen sey« Dasselbe be- 
stätigt femer der wechselnde Gebrauch der «-Laute, deren 
zwei, vielleicht auch drei, dem Mongolischen ya entsprechen; 
endlich auch die Unsicherheit, welche aus dem Mangel einea 
Zeichens für a und besondrer Endbuchstaben entsteht, indem 
man oft ungewiss ist , ob irgendwo ein a einzuschieben , ein 
Wort au Ende sejr, oder nicht? So kOonte man a, B. Zeile 

*) S. Tsh. IL C. 
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23. il*lt darti^Astif dfi '\^oh\ auch daruhfsad, Zeile 2, statt 
harss aucli %ara8sa lesen u. 8. w. ' . . • ..• 

Die.;^«r»ai|t^i)^' -yrelclie/ ifi)i:£^fi meiuem Alphabet '^j aus 
der luschrift angeroerkt habe, fallen wohl grötstentheils dem 
einesischen Herausgeber zur Last. Doch musstc ich sie be- 
eondtrs ai^ähreii| damit es nicht scheinen möchte « als hülte 
kh sie fibehehfa / oder) iwiildicli' iemliiedne Buehstaben mit 
einander wülküln^lich vermengt. Dass ich sie aber richtig er- 
kläre) wird theiis. au« der blossen Ver^leichung derselben mit 
ihrem Tjrputfy thell» aus der vom mir aufgestellten Lesung 
Selbst hervorgehn* Wo nocb 'Zweifel obwalten können^ habe 
icli in den Aumerkungen besonders daraufhingewiesen/ 

Der Inhalt der Inschrift ist leider, wie es scheint ^ nicht 
Ton ällgemeinerem histdrischen Interesse. Es ist ein FriTile« 
giuni oder Schutzbrief für gewisse Tempel und KKister, wor- 
nach ^e von besünimten Lasten und Abgaben befreit und ihr 
Bigenthum gegen Beeinträchtigungen ^er 'Art sicher gestellt 
•eyn soll* Die Namen der verschiednen Orte^ welche in der 
Jnsciirift erwähnt sind, vermag ich nicht zu deuten^ auch 
Herr Prof* Neumann, der so ^ätig war, mir iiber die sinesi- 
sehe tJeberaetUing einige Etlltiitenuigen sn geben, erklMrt, 
dass er diese Kigeiiiiaiiien vergebens in den Youan-Jse ge- 
sucht habe. Auch giebt die Inschrift leider über die Zeit ihrer 
Abfassung keine gans» eiehera Auskunft» • Unawe?felhaft ist 
der' Aussteller'' dee Sehtitabriefs einer der siiteeisdien Kaiser 
aus der Dynastie Youan gewesen, und da er IscJdnggis-^ 
^ ekan^ ügetai^^ehan , SieUen^^lHan^' Öldsheitu^chan und 
^älUknAan als seine Vorgänger namhaft macht-, - so muss. er 
einer derfenigen Kaiser gewesen seyn , welche nach Kälüh^ 
also von 1312-1568 in Sina regiert haben. Der Umstand, 
dass 'von den Vorgüngem de^-KiHübHiluin awei, nehmiick 
Ctuyuh-^ihan und Mönghe^han unerwiAint geMieben, macht 
es einigermassen zweifelhaft, ob unter dem Aussteller dea 
Schutabriefs gerade der nächste JNacfafolger Küluks'Wa>yw* 

•) S. Tab. 11^ A. 
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Stebn «cy") da ebenso gut amh nncli diesem Einige uiur%v.ilint 
geblieben seya könoien , vieü«iclit weil »ae nicht, wie die lüaf 
b^naiinlitty taoiid«« Ediete mn 8chuti Geistlichkeit «p* 
lassen haben. ' Wilr fliÜMe« mit abo snoiditl an die eimige 
ZeitbestimmuDg halten, welche in der Intchriit vorkoniiut: 
•ie iet in eidetti lÜgetiahit getchiiebeo , und eio solch et kefartf 
neeb mongeÜselier SSeitreduiiHig, bekanndldi fedes twdtfle 

Jahr zurück. In der Periode nun von 1312-1368 lial ts fünf 
Jahre des Tiger« gegeben: 1314 unter Buyantu^chan ^ 1326 
unter Yejawi Temur-chm^ 1338 ^ 1330 und 1362 unter 
Togon Temur UchagatiSr^han* Gewiss ist also die Ur> 
künde in einem dieser fünf Jahre yerabfasst. Betrachtet mau 
abeTi dass die in derselben , genannten Herrscher theils die 
Grander der Dynastie , der grosse TsehinggU und sein Sohn, 
theils diejenigen drei ersten Herrscher derselben sind, wel- 
che wirklich als Kaiser von Sina betrachtet wurden, wo« 
durch die Uebergebung der minder wichtigen Guyuk und 
Monghe erklSrlich wird , und erwügt man , dass es sonderbar 
seyn würde, wenn der Aussteller seine nächsten Vorfahren 
unerwähnt gelassen^ und nur der entfernteren gedacht haben 
sollte, so. lunn man sich wohl au dem Schluss berechtigt hal« 
ten, dass die Urkunde im J. 1314, unter Biiyantu^ dem 
Bruder und unmittelbaren Nachfolger des Kiiluk ausgeöteiU 
worden tey. Uienu kommt noch» dass schon KiUük dU 
neue mongolische Schrift durch den läOma Tachoi-g/i Od^er 
bat einführen lassen, und dass es also nicht wahrscheinlich 
ist^ dass die alte, für untauglich erkannte Schrift des Pa-sse^pa 
noch lange nach Külük im Gebrauche gewesen seyn sollte» 
was doch der Fall seyn würde, wenn man annehmen wollte, 
dass unsre luschrilt vom Yessun 2emur~chan ^ oder wohl 
gar Tom Togon Temur Uchagatu^han herrühre* Ein 
einxiges Bedenken steht dieser Annahme entgegen: nach den 
siuesischen Geschichtschreibern *) ist Buyantu-H:han frei von 
derjenigen übertriebenen Begünstigung der buddhistischen Prie- 



*) S. MailU Bült, de la Cititie IX. 497. 
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nüw geweteii) vekhe aa seinem Vor^Sngw Külüi getaiteH 

^irdy so dass er selbst eio in diesem Geiste erlassenes Gesetz 
desselben ausdrücklick Mriderrufen .hat. Indess isl dacauf woki 
kein entseheidencles Gewidit zu legeü; deim theils sind alle • 
Kaiser aus der mongolischen Dynastie ; also auch BuyarUu, 
Anhänger des Buddhismm gewesen^i theils Hegt daria keiti. 
Widerspruehi wenn er swar nupg^reohte Begünstigungen den 
Lamas aufgehoben, aber die ihnen gebübi»nden Vomehte 
nichts desto weniger bestätigt hat.i . • . 

Ist meine Annahme gegründet, so ist also diese Insclirift 
über 500 Jahr alt, und sonach eine de^ ältesten U.rkunden in 
mongolischer Sprache i welche vrir besilaen« Darum ist sie 
it^ sprachlicher Hinsicht von hoher Wichtigkeit. Von die« 
sein Gesichtspunkte aus betrachtet, bestätigt sie das schon aui 
den TOn Rdmusat bekannt gemachten Originalbriefen gewon« 
nene Resultat , dass die mohgöltsche Sprache vor einem häU 
bell Jalii tausend fast ohne Ausnahme dieselbe war, ^velche sie 
noch heute ist. Diese Gleichheit ist durchgängig; Wortrormen^ 
Bezeichnung der Casus und des Plurals, Biegung der Zeitwör« 
ter, Partikeln, Wortfolge — kur» Alles so, wie wir es in der 
heutigen mongolischen Sprache finden. Kaum dass sich einige 
Abweichungen auffinden lassen« von denen es noch dazu zum 
Theil zweifelhaik ist, ob sie nicht in der Vnvollkommenheit 
der Schrift ihren Grund haben.^ Eine Ungelenkheit eigiebt 
sich allerdings in der häufigen Anwendung fremder, nament* 
lieh sinesischer Ausdrücke; aher sie findet Entschuldigung 
wenn man berücksichtigt, dass die Urkunde in Sina au^e« 
stellt wurde, und dass dem kaum aus dem Komadenzustand 
herausgetretenen Mongolenvolk für manche dort zu findende . 
politische und gesellschaftliche Ebrichtungen die Ausdrucke 
fehlen mochten. 

Noch ist zweier kurzer Inschriften zu gedenken , welche 
der sinesische Herausgeber mit Beifügung der Jahreszahl der 
grosseren Inschrift folgen IMssti und welche ich auch auf Tab.!, 
mit habe abbilden lassen* Der erste Anblkk lehrt, dass sie 



Digitized by Googl 



in derselben Sduiftart geidiriiieD , oder ▼ieimlu'y wie die 

Stärke der Striche andeutet, in Stein oder Metall gegraben 
sind» auch ist ea nicht schwer, die erste: uea huugei dhiya 
gun^ die zweite: ling dshu hau lik iekem zu lesen» allein 
was dies bedeuten soll f ist mir nictö möglich zu «rrathen. 
Die danebensteheuden siueslschetx Daten geben gar keinen 
Aufschlüsse das eine besegt: im achten Monat des achtzehn« 
ten Jahres der Periode tchi-iMng^ das andre: im fibften 
Monat des vierzciuiUn Jahres der Periode tchi youan» Es 
Vfürde denuiach die erste jener Inschriften unter die Üegie* 
rang des Togon Temur Uchagaisi-chan^m das Jahr 1358, 
die andre unter die Regierung des Chulbilai 89eU€n'<han in 
das Jahr 1277 falJen , iiud jene dauii zum Beweis dienen» 
dass die Schrift des Fagpa^ obgleich bald nach ihrer Einfüli« 
rung ihrer Unbequemlichkeit wegen wieder verworfen » doch 
bis zu Ende der mongolischen Dynastie mii^destens als Lapi- 
darschrift im Gebrauch geblieben sej« Die Inschriften selbst 
scheinen übrigens weder Uebersetz.ung oder Umscshreibung je» 
ner Daten zu sejn^ noch überhaupt mit denselben in Ver« 
bindung zu stehn , und es ist wahrscheinlich, dass der sinesi* 
sehe Herausgeber aus den zwei ihm vorliegenden Inschriften 
nur einzelne Worte, gleichsam als Schrifkfirobei ausgeiriiUt 
baty welchen F^s eine Erklärung derselben ganz nnmu^lich 
seyu würde. Schliesslich muss ich noch einige Münzen der 
Youan erwähnen, welche unlängst Endlicher in seinem schäu* 
baren Verzeichniss bekannt gemacht hat, ond worauf dieselbe 
• Quadratschrift zu linden ist. (Verz. der chin. und ja[>. I\|Lm- 
\ zen u. s. p. 45 und 79). Der Herausgeber hat sie ohne 
ErklÜrung gelassen, doch ist mindestens .die erste (p. 45) leicht 
zu lesen und zu verstehn; sie trägt die Inschrift: da yuen 
tung bao, also eine Umschreibung der siuesischen Müuzle- 
' gende jener Dynastie, Auch, die ^übrigen (p* 46;) a^goföbrten 
: Legenden scheinen Umschreibungen sinesiscber . Wörter zu 
seyn, deren Erklärung ich nicht unternehmen will, so wie mir 
auch der Sinn der zuletzt (p. 79) angeführten Inschrift, die 
ich tschi yia sdU mao Um, duMl^al ist» Di» Gestalt der 
IL !k 
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Zeiciten auf. diesen Miiiizei^i«(L WB<«dejr unarer.lBsdirift nichl 



Nacli^chirift. ' ' ' ' 

Nachdem ich Vorstehendes bereits niedergeschrieben, kommt 
mir erst der zweiie Band der Mimoires de rAcaddmie im^ . 
-piriale dea aciences de Stl Piterähourg, VI"« S4ne 1834 
, zu Gesicht, worin sich (S. 243 iL) ein Bericht über eine In- 
schrift aud der ältesteo Zeit der Moogolen-Uerrschaft von /• 
J, Schmidt befindet. Ich kann nicht unterlassen , ^ deshalb 
noch einige Worte hinzuzufügen. An dem Flüsschen Malaja 
Konduja (von den INTonoolen und Tungusen jelitt Chondai 
genannt) y eineSn der ZuÜüsse des Uridunggüi^ der sich in 
den Argun ergiesst; nahe der sinesischen Grenze und unge- 
fähr vier Werste von der Sipbode Konduiskaja, befinden 
sich Kuinen, in welchen die Bewohner der Umgegend beim 
Suchen nach' Schätzen unter andern aucli eine Granitplatte 
mit einer Inschrift gefunden haben, welche anfangs nach Ner- 
tschinsk, vor einigen Jahren aber nach Petersburg gebracht 
worden ist. Hier hat Schmidt sogleich erkannt^ dass die auf 
der Platte befindliche Inschrift in der altmongolischen (utgurl* 
sehen) Schrift und in mongolisclier Sprache verfasst ist, und 
hat sie folgendermassen gelesen und übersetzt: 

Techinggiae cHanu aaartagol irge eaeledsJiu hagud~ 
ahu chomuh hionggol tdiissun erteni buga orgai ckuri- 
IJsan dar , yerungge diondodurun (?) gurhan sagon go^ 
tsMn tabun ^lie dar schinduralgam 

Yon Taching i^is^Cfian^ als er nach Unterwerfung des 
Sartagorsclieii N^ülkes zurückgekehrt war und aller mongoli- 
schen Volksstämme von frühen Zeiten her herrschendem Groll 
ToUstSndiges Ende gemacht hatte, den sämtlichen drei« 
hundert funfnnddreissig Elje (Däinoneü) des Ckondodur 
als Bannuug. " ' * 

*) Sduaidt Mebt dtaea WoM, wstsbes uan altea&Us auch Oaonodur 
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Diese Lesung und ÜeberstUsttiig wird durcli das der Ab- 
handlung beigegebene Facsimile bestätigt *), und es unterliegt 
eonadi wolil keinem Zweifel , das« wir ia dieser Inscbrift das 
fiteste Denkmal der monigoliscken Sprache» ein Monument 

aus der Zell des grossen Tsching gis-chan (Scbmidt ver- 
setzt es aus historiechea Gründen In das Jahr 121^ oder 1220 
' n« Ch«) besitzen, und dadurch die oben ausgesprochene Be- 
hauptung, dass die mongolische Sprache Tor 500 Jahren we- 
sentlich dieselbe gewesen, die sie noch beute ist, bcslaiigt und 
zugjleich um ein Jahrhundert erweitert finden« Ohne jedoch 
uns Jetzt auf die wichtigen Schliissfolgerungen einzulassen, 
welche die vergleichende Sprachenkunde aus diesem Umstände 
ziehn kann, wollen wir nur die Schriftzüge jenes Denkmale 
ine Auge fassen« Schon Schmidt bemerkt , dase man darin 
die wohlbekannten Charactere der von Rinuuai herausgege- 
benen Briefe ylri'u/i's und Oelds/ieitii's wiedciTindet , und 
in der That wird Jeder^ der nur einige Kenntniss von dem 
bochasiatischen Schriftsystem hat» auf den ersten Blick in )e* 
ner Inschrift die nigurischen Schriflzuge erkennen. Wir ge- 
^Yi^neQ also die Ueberzeugung , dass schon zu Tachinggis- 
chan*9 Zeiten die uigurische Schrift unter den Mongolen be- 

» 

kannt gewesen und zum Schreiben des Mongolischen enge- 

wendet worden, ein Factum, welches mit den Nachrichten 

der orienlaliscbeu Geschichtschreiber vortreillich überein-, 

J 

Blimn^t« Denn die Geschichte der Youan erzählt > daea 
Taching gis-^han nach Besiegung äerNaiman (1210 n. €h.) 

einen Manu aus dem Laude der PVei-ou ^Uiguren) ^ Na- 
mens Ihta-toung-o in sein Gefolge aufgenommen und ihm 
befohlen' habe , alle Fürsten und Prinzen in der Schrifti 

Sprache und Gesetzen des Landes fVei-ou zu unterrichten« 

oder Chondüjor lesea kann, wohl iticiit mit Liirecbt auf die Gegend des 
Flusses Chondai^ WO idie loschriTl gefunden worden« 

0 £<ar 49rfte .s|iittit|Mii^«« «Aomi wohl T^^hinggita •hani aa lesen 
a^B, mit elaer Gealtivfiirai, welche vofzogtwdse «lern KaUafiiltiioheB eigea, 
sich doch aaeh im Oflnoagolisohea, z. B. ia der Sage vom G^mnhan^ 
nicht leltea vorfindet. 
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Damit im Wesentlichen übereinstimmend erzählt Ibn-jirab" 
«c/io/i, daM Ts4^dnggU^han den Grossen seines Reichs den 

. Befehl gegeben habe, eine eigne Sehrift zu erfinden, in der 
die Keichsangelegenheiten abgehandelt und seine Verordnungen 
promulgirt werden sollten, und dass in Folge dieses Befehls 
damals eine solche Schrüt eingeführt worden sejr. 80 heisst 
es auch in dem kaiserlichen Befehl vom Jahr 1269, dtn?di 
welchen -P«^^rt den Auftrag erhielt, eine Schrift für die Mon- 
golen zn erfinden : «^Unser Reich hat seinen Anfang in den 
nördlichen Gegenden genommen und wir bedienten uns im 
Schreiben der sineslschen Schrift oder xler Buchstaben des 
Meiches Wei-üii, um unsere Muttersprache auszudrucken»'* 
Alle diese Nachrichten stimmen darin überein, dass schon yor 
Chubilai Ssetsen die mongolische Sprache gesdirieben wor- 
den , die sinesischen Quellen erwähnen ausdrücklich, dass man 
sich dazu der uigurischen Schrift bedient habe, und die Ge- 
schichte der Youan setzt selbst die Zeit der Einführung dieser 
Schrift ziemlich fest, indem sie dieselbe kurz nach der Untere 
werfuDg der Naiman (1210 n. Ch.) geschehn lasst. Haben 
wir nun ein Denkmal, welches muthmasslich aus dem Jähr 
1219 od^r 1220 .herstammt, und worauf |ene Schrift bereits 
angewandt worden, so ist die Zeit der wirklichen Eiuiüliruug 
derselben bis auf ein Jahrzehnd genau bestimmt. 

. Durch diese Inschrift wird femer genügend widerlegt, was 
Klaprolh (Uiguren S. 58) behauptet : j^Unter der Regierung des 
Tschinggis-chan und seiner drei ersten ISachfolger wurde 
nicht in mongolischer Sprache geschrieben, sondern Uigurisch 
d.L Tatarisch.** Dies ist vielmehr dahin einzuschränken, dass 
man in jenen frühesten Zeiten des Mongolenreichs die mon- 

. golische Sprache nur mit uigurischen Charact,eren geschrieben 
hat» und dass — wie mongolische und sinesische Gescliicbt« 
Schreiber einstimmig berichten — die Relifj^ionsschriften nur 
in tübetanischer und uigurischer Sprache unier den Mongolen 
vorhanden waren | bis Chaisean Külük sid ins Mongoliscke 
übersetsen liess. " " ' . . 

W ir können daher nunmehr für die Geschichie der Schrift 
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bei den Moagolen drei Tenchiedene Perioden «nnelunen« Dm 
erste begmift mit der Eihfahrung der ttigurlschen Schrift unter 

Tschinggia-chan (zwischen den Jahren 1210-1220) und ihr 
gehören von allen bis jetzt bekannten Denkmalen ausser der • 
Inschrift Ton Konduiskaja nur die zwei Schreiben ArgwC% 
nnd Oeld8heitu*s (yon 1289 und 1305) an, obgleich «och 
diese der Zeit nach schon in die zweite i^Tiode übergreifen. 
Denn diese beginnt mit der Einführung der Quadratschrift 
durch Pagpä (um 1269), iind dauert b2i zur Regierung 
Chaissan KuUiVs, unter welAem, mit Zugrundelegung und 
unter geeigneter Modification der nigurischen Schrift, das noch 
jetzt bei den Mongolen übliche Aiphabet in Gebrauch kanu 

H. C. V. d. Gabelentz. 



" • XVI. 

Beiträge zur Kunde des Indisclien Allel Üiums 

a«8 dem MoikfbhartilUu 

k * * • 

n; Die altindi sehen T51ker. 

r 

(Fojrlsi^iingi^Toii B4, L S. 354.) 

Wir können unsere tfntersuchmigen fiber die im Digvi" 
g'aja des M J9^. Erwähnten Nordlande glucklicher Welse mit 
einer sehr klarjn Naclirichl des Ftolemaeus erüllneni die 
•o schön not dem ü, übereinstimmt , dass sie uns cur 
Orundlage des Iblgenden ISglich dienen kann, ^as Land' 
unter den Quellen des ßibasis {Vipagd)^ des Zadadres 
((Aztadru), des Diamuna und des Ganges iei Kylindrine^ 
heisst ea bei \P^* VIIi 1« Üiesei^ t^and ist tfnh deutlich das 
der Kälintiäs ftn 'M,lf, Oh Ptolemaeus 'tufäer^ die Abscbrei« 
ber das- überflüssige r in den Namen hiueingebracht haben> 
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«oll liier nicht untersuclil werJeu. Nur Llailn ist eine Ab- 
weichung^ dass Kittlinda im M. B\ blo». ßioen Theil des 
Gebietes bezeichnet , welches Gesammtname KyÜndrinß 
umfasst; doch findet aicli jSjci/i^<2c& anderswp auch im weitem 
Sinne gebraucht« ' 

Der Name KäMküia^, dei?. ausser ^riax^^lm^ B\ 
neben Kulinda Bitktf ist zuerst Bezeicbnuiig eines Gebirges, 
und die Bedeutung: schwarzer Gipfel^ würde allein sclioa 
Termuthei} lassen i dass es eine der Vorkeimen des Himcilaja^ 
tßff welche gegen den weissen Hiajtergrund .4or Schneeberge 
doppelt schwarz erschien« Hiemit- stimmen nun anch die, 
sonstigen Stellen über Kdlahut'a, Die Pilgerfahrt des Pdnd! u- 
> YOn Hdatinapura am Ga/iges wird so beschrieben : Jtf. B\ L 
4536« ^Pän'ttu mit seinen beiden Gattinnen zog darauf nach 
dem Berge Ndgagata und nachdem er nach IC attraratha 
gelangt und den Kdlahut' a überstiegen , ging er über den 
Himauat und zog nach Gand^amddana^^ K'aitraratlia ist 
ein Wald an den Quellen äer Särast^att Räm.11»7U 4» und 
Pdndu zo^ den gewöhnlichen Weg der Pilger nach dem, 
Norden; man^ging^y wie* noch jetzt , aus dem Mättjadä^a 
nach Gangddvdfa (Hnrdwar). am Ganges .aufwärts, dann 
bei Badari hinüber nach dem jenseitigen Hochlande, wozu 
G^ndamddcma gehört. M. R. III. 10902. 12340 folgde« 
12353. Kdlßkdia Hegt also in derRtcht^niproniden SaräBr 
vaif/quellen nach Hurdwar ^ wahrscheinlich eine der Ketten, 
die der ohcra Ganges durchbricht, denn für die Berge uniiiit- 
teibar an Jamund wird, m d^n angeführtj^fi Stcllea Ja- 
mußa ge«^. Dahjn führt,ei|.ch loIgen4a Stelle. Sier des. 

gegen Magacta auf Schleichwegen durch das nörd^.. 
liehe Alpenland wird so beschrieben II. 793. „Sie , aber vou^ 
den .Jlkcim {^on jBdrafrfi^sffi^ «uftirechend| gingeni. (netten ) 
Avtrch Kurug'dngala nach den^ . IM^lichen Pqdmß (^Lotus-), 
See; dann überstiegen sie den Kdlahut a und überschriUen 
der Reihe ,n»^cj^,^£ Kinem Berge die iFIüsae Qc^dahi^ Mota 
hägdnß iUiid ebeio^Or 6i<b,Sef4äntf4$ i|nd naiGhdem.,si9, nbev)) 
die 8fBhdn<^ S^ay^ geeetz^ .^nd ^d«^ öst^chfi. jSC^^f^/jz^ geseheni 
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flhgen Ii« ^M:rdm Jffkm^ JMU K'armaitßitH ood kMin 

nach Mi tHlä/*^ Die Fltissnamen in dieser Stelle mach od Scluvie- 
rigkeilen, die älytr hier nicht brauchen erörtert zu werden; 
iM lUohkiiig' TÖa KdmdetpaptaH*a luieh der obern SarajA 
moä dem 'Snflüftteii ist kier und da die verheimliclite ReiM 
durchs Gebirg geht, wird KdlakuLa um jilmora gedacht 
wwden ittöeten ; wir wollen aidit genauere Beetiaunuogen 
meocheiiy al» bMere .OewtlimiiAiier gotbeiaeeii 
' • < 

t .*) lieber die Fiu&suaaien liier Bvr Andeutoiigen der Schwierigkeiten. 
Sarajä, jetzt Goggra, wäre klar gesug, wenn vom untern Laufe die 
Rede würe; die Stelle des ^f, //. gebt aber auf den obera FIos« inner- 
baib de« Gebirgei, ood ci fragt lich, welchem Zuflüsse der Käme Sarajä 
vom Utiprange an zukomme. Ich denke eben dem , welchen der Jadasche 
Criaobe aa« düm Mligea See MänoM eatsprlagea liwt. (JIdm, ], tS^S.)» 
alio den Xenttr eder fitUieliea Otaggra «aiefer Kartea. Meiar lal aaf 
eiaer Strecke dcb Namaa (:6n'4df'^idrms wuk dam IT JT. Iii der MMfddm 
(der bekanntere C^ria ist nttfiriicb nicht geneint) ein Zaiom efaMt aa- 
dem Stroiiitji, kein blosser rscbcmiame der Sara ja. Saddiurd i^L eiu 
anderer Name der Kuratujd (^IlemaU. IV. 150, \Vit5:on s. v ). An dea 
FJusa dieses Namens» dea die heutigen lader nat ii dem oordo^tiichea Beo- 
galeo Tersetaen,^ iit aatarlich wiederam aicbt la denkaa; aaeh ist aai dar 
besondera^Enrabaung beider Namelr V dem aeHr venroriaaca «ad aa- 
^ krtträch edirtea FlUUferaeiebalsie' im* JT. B*« Tl. ISIl ued akht aa 
üMgera, daaa'jeae bdde Name« aami vaiacMadcae - Stroam baaeicteM. 
11 ft df r Sßfl4nir4 oder Kuratdjd tritt ava defielbe Fall eia, wie bei dem 
Mahdgdna. KaranaU {Karanadi\ Aarafluss) soll Name eines Tbeiles 
der Saroju gelbst seyn, die Kamtüjd (toja be deutet Wasser) im M. Ii'. 
kann nur eia besonderer Zuttuss seyn. Unsere iSachric Ilten über das obere 
Fiusssystem Ast Sara jd sind noch so mangelhaft, dass es Torlaufig wohl 
wabtsebelBlicIler bleibt, mit dem M* IT« i^dnab'adra und KaranaU fAr 
elgeae Strfima sa'batteai dicfii aber geboren dem oaHicbea Cpoggra aa, 
nacb dem JT» B*« wflrdea ala dem westUcbea aakommea, aie ffiosea arit 
diesem fa demselbea Qebifge. Hier tiilt alae weit grSmefa Schwierigkeit 
ein ; der westliche Co^gra sebelnt Im JV. B*. Ga'nStckt genaaat m seyn, 
und der jetzt so genannte Fluss dagegen Mäld K'armanvatL (Der 
letzte rsame gehört anch einem Flusse in Bundellcand,) Ist liier der Text 
des M, B\ verdorben? oder eine Uebertraguog der Namen in späterer 
Zeit wirklich geschehen? Die lelstere Annahme hat grosse Bedenklichkeitea 
aml*.ea wiie mm «iae Vaigldabmig das TaHea ia renddedeaea 
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Wenn» das ttchtig gefasatJAt, io würada* liadi^deni 
Berge KäL^äfa benanntcf Volk im obtiii^Thalft äeß tS^nffeä • 

zu siiclieii. Die jänartas nebst den Kiilinda^ im engem 
5iune niüsden die andern Xiieik d«r Landschaft iCtti^afi^a inne 

# 

gehabt babeD* Die Anwrtaa werden telteiiM eüwiibnt'y ick 
finde keine andere Stelle worin ihre Lage genauer angedeu« 
tet wäre/ Der Name Kulmda wird aber oft im weltern S'mm 
. fSr die Bewjohser des MimälajA^Ai^vhmdeBf etwa Toai 
Thale des fdtadru bis suin Quellande Sarajd gebraucht« 

So in füJi^eiider Stelle; IIL 10864. „So nul eiuander rciloiid 
erblickten sie das grosse Land des Suudhus ^ erfreut,, o Ho- 
nig , das an gewaltigen Elephanten und Pferden reiche, voni 
Kiräias^ TanganoB erfüllte, von Hunderten von Kulifi'- 
das *) wimmelnde, vou Uustei blichen besuclite,, an vielen 
Wundern reiche^ auf dem jfiinuwat* Suvä/tus^ sie erblickend^, 
empfing sie mil Ehrenbeaeiigong und FreuiidHohkeit, er der^ 
Herr der Kulindas^ an der Granze seines Landes. Sie alle, 
von ilim geehrt, wohnten daselbst angenehm; bei heller Sonne 
wanderten sie sodann weiter nach dem Berge HimavatJ^ Die 
Tangana wohnten an der bbem ^arnyV/, also östlicher; 
Ptoleniaeus nennt sie Tarigani [Gangani ist hier unglück- 
liche Vermuthung eines alten Kritikers, der Ganges hat mit 
diesem Volke gar nichts xu schaffen) und sein« &rtt6iM ist ^ 
kein anderer als die Sarajä. Die Kirdtaa sind noch Östli- 
cher, wovon unten. 

Eine westliche Gr&nze der Kuliadas im weitern 8inne ^ 
wird sich unten ergeben, sie müssen an das Thal der ^i- 
pä^ä gegränzt haben. Die genauen Nadirichteu des Ptole- 
maeus «etzen wirklich in KrsUunen« fragen wir nach den 
" ■ ■ ■ ■ I - 

Handschriftea ndtbig. Auf nssefii Karten and hi ^atea Baiic k e i i waodert 
der Ntme Sarju^ Sardju^ Sardtehtt an den Goggra-QadlMaiea etwas 

beimathlos nmber. 

•) Im Texte PuUnda^ eine baofi^e Verwechselung, die hier durch den 
folgenden Clvka sciion beseitigt wird. Eine sehr alte Eiitstellunj? des 
^ameas sclieiat aacb Räm, U« LXVIU. 16. 2U seya ; es wird für Ku- 
lingäm wofAXtdindäm heisNil aollcn/ lUe Sdoiibsc 4acktsa aa J^iiAviga« 
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linäa im ausgedehnten Sinne Sirmora , G^rhwal und Äe- 
nuum. An die £b«D0 lat nicht zu dtoken und Ftolmnamäs 
gnikt gerade dt« QcMlIwrd d«r Fläm mu Daher lieisieD di« 

Kulindaa M, B\ VI. SW, upatjakä^^ d. h, Bewohner der 
Vorberge. 

Siunandala («cfcöMr KreU) 'mdMuit swar Utr» alt 
•in Rdoig, aWohl^dtr Nama «ihar aafaiaan danigan Alpen» 

gau hindeutet; mandala sieht oft für die eingeschlossenen 
Bergthälcr des HimdLaja} so Kägmira-Mondaia» lieber 
Suman'dala habe ich aonrt mchtt gafundan« 

Die zun&chst folgendt StA liber fäkaia Ueiat Sehwia* 
rigkeiten dar. Die Vorstellung von Meeren und IJuipas im 
ISorden kk awar den Verfavem daa^AT. £\ gaünig; jadoah 
nicht iimarhalb dat Himdia^a oder gleich ^seiü, tcoHkni ^ 

erst nach mehrcni (Jebirgen des llüchlaiides und an der Griiiize 
der Welt im Korden. Dann findet eidi keine Weltioeel dieiea 
NanieBSi um nu^ Ton aiaben au redan. fdka kommt M 
aalcher Nama Tor; (Mala itt dagegen ain Ono der ' JItMlnia' 
im I^erigdb, M, B'*. Ii. v. 1196. Da wir sogleich sehen wer- 
deti^-daM aueh andm Namen xcn dem Waelen, vom Jndm 
und dem Meere her, nach dam Nardan versatat woadea iind, 
ist es erlaubt, aucli bei fJdkala dieses ansunehnien. Ich 
komme hat der Autzähiung der westlichen Itünder auf 4ie«e 
aieben Inealn anrück« 

Grotte Ver^imittg findet lieh, in den Tcftlalkmgatt Ton 
S'agadalta, In der Stelle IL 578. heisst es von ihm: ^»der^ 
Oberfaerr der Japomaa^ welcher Maru und I^araka bo-. 
Iiemeht, der KSnig iren «numichränlUer Oewalt im Watthn, 
wie ein zweiter Varunm (Gott detivOMana)^. B'agadaita, 
ein alter Freund deines Vaters {Fdndu.Y 



*) Im gedrucktea Texte Muru ; dieses ist nichts und AViison giebt 
Maru, As. Res. XV. 102. Er sucht maru in Sogdiana i die Verbiodoog 
mit üitraka wM mai Q^droum aad die Bedeatiag dai Wortmi iTütl»» 
paart diaa tM bemab 
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;..jyari#a iai noch de» RämäßOua (BtMih IV.) do htev 
H^dfia tmd yrnknt lm PräggJdtiaa^ der goldene^ Stadt. 
, Diese Stadt liegt da über das lodusdelta iiiuaus» nach Westen 
ir€rcl«n'ftacli ditt*Jaiiwa« geseutj mnIgiBteiif die eigtoUidi 
90 genanntoll». .JVoraJ^a^' erscheint nun. aber im Jll. J9/' da* 
gegen im Norden; dort liegt er vom Visnu getüdtet und 
aeioei Änochea ersciieinen , Yrie eia grosser w^eitglänsender 
B«i;i|}.IIJL lOdidi. £i. ist. ein Schneebasg^iBtor Gmngdvd^Apa 
binatts. • • ■ ■ • * - 

•/ ' Zeigt sich hier nun eine Ueberlragung aus dem Westen 
nach dem Norden in der Sage in Bealehung Auf ^araka und 
Prdg^jSUa a^ so tritt dasselbe n#ch weiter ein bei dem 
lieiche der Frauen. Dieses liegt tlieils im Westen und theils 
im Nqrden^ es kommt dazu in ganz hislorisdien Nachrichten 
90: Tor. .An der .Gedrotiscfaen Rüste , also wo des Rdm» 
Prdgg'jStisa und Nar'aha setzt, kennt Nearcku\t einen 
Hafen der Frauen *), ebenso Ptolemaeus, . Der Chinesische- 
Rtasende . bei Rämuaat **) giebt dilraen Frauen eine Insel im 
westBcben Meere und awar S600 ii idd^r etwa 12^ westlidi 
vorn Sind^ also etwa am Eingange des Persischen Meerbusens. 
Ein nördliches Keich der Frauen wird sich eben£aUs .gleich 
t^tchwelsen lassen. Wir' wollen erst diesen Kreis vmi Voiv 
Stellungen über den Westen abschliessen. Dahin versetzt das ' 

B\ selbst auch in andern Stellen B agadatta mit seinen 
Uaterthanen und der Stadt Prd^gjbtiaiu So heisst es IL 
1068. ^Und der Hüni^ TÖn PrAg^jhtiaa^ PtagadaJtta^ mit 
grossem Wagen, zugleich mit allen MlSH'aSy die am Ufer 
des Ozeans wohnen." Und wenn im Digvig'aja die K'inas 
md' Kitäiäs am Ufer des Meem liaueeny 'so kamt das nur 
seyetoy weU ihr König ßagadatta ursprünglich- dort gedacht 
wurde. 

Bei der Vorstellung Ton der Lage c|es Prdgg'jötiaa im 
Westen ist es auffallej^d, dass der erste Theil des Wortes 

- - ' I II I • ' \ < 

k •#• '■♦4 

Fat jr. p. 8M. 
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(präg) Osten ^^t^U^.} ViUI walimMiilicli Itt dieM der 

Grund, warum das Wort spaler awf Kmnai upa ^ deu west- 
lichem Xiieü Asanu^ g^dwint yrociko (HUm^'aadr. 1Y> dO). 
Denn nacb. dem Osten seigt» eo tkl iriiir bekeMl iit» niur 

Eine Stelle im M. B\ *)f wahrend die Zeugnuse sou^l niu? 
nach Westen uud Noyrdf u .t^iuNveiseji. 

^ Für diesen leU^ni eifid der Stelkn.. Tfele^ Zncm dl# 
im Migvigaja^ WQ 41« Ji^iV<lte# .Unt4rtli«nen des Stög»» 

datta heisscu und der Zug des Arg una gerade gegen Nor- 
den gqht. ich erwähue der .lucht, weil disM in des 
«lliodiscben Geographie keiap 00 ffMe' liege lüben und oft 
wesUidi gestellt werden« Die Kirätaä gehören aber deoi 
nördliclieu Gebir^f an. Mit der Stelle im JJigv, »ümmt foU 
gendQ. ganas überein j|Der£rdbelierrscber^n^4w{alla 
stejitoi ein Tollständiges Hefiw Seine Schearen, die unbesieg« 

'baren, K'inas und Kirdtas^ wie vom Galde [icink' anaih) 
umgeben , glänzten wi»,. ein Wald von Karnikdraa,^ Wieb« 
iyff^ nocb ist es, Af^, Fr4gg'idtua^' In der spSteren Zeit,, 
z. B. in Rag'upan^a und in der Gescbiebt« toh Kaschmir, 
als eiu w oliibekannles Land im Norden des Mimälaja »t^ 
scheint» ohn^, nocb mit, dem ftiestti Naraka^ nocb mit B^agm^ • 
d{Uia in Verbindung .«n »leben. Dieses werd« ieb sogleidt. 
zu zeigen suchen. Hier nur die Jjtrncikung, dass auch der 
Köni^P/rUipind'Ja im Uigvi^^aja jiadi dem Uimdlaja fuhrt« 
^f^A^^ ^ Beberrs#)#r eifeiei ^eicbnamigen Lande» fasset» 
bed.4urf fiir den Kenner Inclistber Sagea keinei* Hechtfertigung; 
die Könige siud oft geni^ die persönlich gewordenen Volker, 
und Ljincief. J^ra^Utindt^a (u^aiknindius ^ wie jänii^, 

lihqn^a)jA% nun nicht f^vVyftdtja selbst, «endsm der ThsSlt 
AeB- Mimälaja^ welcher dem Vind'ja gerade gegenüber Ue- 
geud und ihiii am meisten, geniihert, gedacht wurde j jßdm* L 
40.;4.^rückt diese VorftteUnag so ans*: ^ dfUi Gegend», .wo: 
dßT.^/ini^ilf und ^^llf^a sieb mit Eifersutib«- ansehen/' Es. 
mues dieöe (fegend im ^ItadUn \ QU Agfa gesudit wei;tien. 

f ~' ~ : TT* ' ä I t ' •.* '*» . . " . • 

viTilrVe Huni^evi Wii«9rjr<«M^Mt am «stüdisn Mesv« vskit'* 
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M matt itlfel'die Ukitmaolning nb^'äbs spätere Präg-' 
gj6ti6a einschieben. Der Kasciunirisclie König Lalitdditja 
kommt auf seinem Kriegsxoge yotk B^äbäta (Buchara) nksth 
' S'ää^t'a, womit (edenfoUs eines der di«ei Tübets gemebt ist; 
_ welches, mag voi läufig dahin gestellt sein. Von da zur Stadt 
^rdggjdtis'a. Rag, 2hr^ IV. 172. Von da zum Strirdg'ja^ 
dem üeiolie der Feiten, Dieses Letztere, welches sclron das 
Midmdjana im Morden kennte kann durchaus nicht, als ein 
4 Land der Fabel betrachtet werden. Nicht nur die Geschichte 
Kaschmirs, auch die Ghtiiesiiiclietf Retsendeh' und Geschieht«* 
schreibsr erwiilinajs seinef. %o 'Süuan TitBang u^ das 
6viO. S. jFbe J5lO««€ p.383. Es hcissi tlaselbsl: „;iüO // vom 
Tliore des Ganges d. h* iGangddmra^ auch Hurdwar) liege 
Jiitoiokima pouio t von allen Seiten Voh Bergen vmgebelu*'' 
Den Sanskritnamen der Stadt (püra)^ wonach dieses Land, 
jetzt Gerhwal^ benannt war, erj^enne ich nicht; hralima 
wird| so viel ich weiss, anders im Cliinesischen wiedergegeben.' 
9)N<(rdlieh darotl' in detf Schneebergen , htfisst es femery Uegt' 
das Königreich Sou fa la nou hiu tha lo^ d.h. Gold-Ge-* 
echlechtj woher man vortrefflidbes Gold zieht. Es wird re- 
giert TÖn einer' Frau und man neimi'es das Reich deir dst«' 
liehen Frauen« ' Oesilich grünst es sSi Tfibeti nfirdSch an 
Kkotan, westlich an Pan pho lo^* 

Der Sanskrttname des Landes war: SuuarnagStra, Gold- 
gescUechti TTeber diecLage indef Sieh noch eine' andere'NIcAla 
ebcD daselbst p. 24: '„StoeO südlich von Tchu Hu pho Ifegt 
das Reich der Frauen.'* Dieses wäre 10^ südlich von Yengiii^ 
kUisar swischen Kaachgnr und Yerkiang* Die Entfernung 
scheint auch hier^ s^bst eine nickr streng südlidie Litri^-'ge- 
nomnien, zu gross; weiter südlich als die hohe JJimdlafa-' 
Kette, darf das Franen-Reich nicht gesucht werden. Panpholo 
kenn« ich nichts ^abes eine • Lege . i^stUch Yoti Tübet, nördlich 
von Gerhwal ilnid ^weit bildlich* <fOil''Rhikan', in d«w Sihnee- 
bergen^ scheint nur in das Katidsa oder hüdistens in das 
südliche Kardkorum fallen zu können* Es müssen jedoch 
mdoM Chinesisoh« Naduiohtea fMmndsB seiO) 3ie üss land 
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nach dem westlichen Tiibet verlegen *); also wohl in 3«$ 
Ghang'disri Gebirge* Die Einwohner werden all Nord* 
Tübetei geschildert und anterwarfen eich im Sten Jahrhundert 

den Ciiinesen. I^lan Uai das Weiber-Regiment mit grosser 
'Wahrscheinlichkeit mit der Tiibetischeu Polyandrie in Ver« 
hindung gesetzt« Die übrigen Nachrichten kennen an» hier 
nicbt beschäftigen. 

Unter allen indischen Landen war Kaschmir am irortheil- 
baftesten gestellt , um über das innere Aaien genaoero Kennt- 
nisse zu besitzen ; und wir dürfen uns daher wohl mit eini- 
gem Zulrauen an die Angabe des Mdi('a laran^i/ii balten. 
B''aütl'a ist nach der Verbindung, worin es vorkonimt, Xa« 
daih$ FrAggjhtUa lag zwischen diesem und Sirtr^joy 
d, b* dem nordwestHchen Gebiige des eigentlichen Tnbets. 
Wo die Prämissen so allgemein sind, >voUen wir eine 8|>e- 
ciellere Oertlichkeit voriftufig nicht festzusetzen wagen, £• 
stimmt aber dieee unsere Annahme mit der Erwfhnong dee 
Volkes der Pidggj6tisa im Raguvan^a, IV. 81, Hier liegt 
Frdggjpiiaa nach der Gegend der Kinnaraft (d. b. dem 
Kaildsa) und dem lMuhit^a'¥lxm% auf dem Wege nach Kd^ 
maräpa; auch in diese Verbindung , die CreUieb sehr schwan« 
kend ist, passt die Lage Prdgg jolifia im we^ilicben Tiibet 
gut. Die Chronik Kaschmirs und der Verfasser des Magti^ 
vanga erwShnen beide ab cbaractetistischee Erseugpise dea 
Landes des jiguru^ Agallochtim, und zwar einer schwarzen 
' Ar^ desselben. Sollte, nicht eber das schn^ar&e woblriecbende 
Gummi .bezeichnet seyn, welches unter den Geschenken der 
Tübeler nn die Chinesischen Kaiser Torkommt? 

Die Verschiedenheit Prdgg'JStis'as von Kdmariipa uud 
die Lage des eretem nordwärts vom Himälafa dürüen wohl 
maeer Zweifel sejn. 

Kehren wir zunick zum MahdVäraia, bo müssen wir 
gesteben, dass wir den Knoten nun erst geöcliürzt haben j ihn 
zu lösen ,ist noch nicht in unsera KxiAen« Dass im Digvi-* 

*) iSad) Au|(ubcu roa Klaprotb bei Eittert Erdkimde V. 211. 
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j^äja keine fehlerhafte Versetzung einzelner Verse Prdg^6tisa 
Aach dem Norden Igeliräclit babe^ glaub^ä* Wir g^Keigt' eu har 
ben. Auch liegt darin nicht das Schwierige, dass VS^ider- 
Sprüche zwischen verschiedenen Theileu des grossen Gedichtes 
dch TorfindeOi da wir den Vjdsa in mehr als eine Ferson 
uns *2er1egt und sein Zeitalter moht iaiif die Lebeinszeit Einetf 
Menschen beschränkt haben. Aber darin liegt uns die Dun- 
kelheit, dass Pr^^^y^^i/a im Westen zuerst gedacht worden, 
tr&brend ' der Name nach Osten inr<iiset ; iind noch auffallender, 
UttaragjStis'a, dessen Name nach Norden zeigt , wird nach 
dem Westen verlegt iü. B\ II. 1193. „Und das ganze Pa«- 
ianada (Pm^öh) und den Berg Amara^ -ebenso VUara^ 
gjStisa ond die Stadt Dipjaia^ a? Dann worauf geht die 
Z»JCÄ^-Beziehiiiig , die in beiden Namen liegt : (r'jStis heisst 
Licht. Wenn wir endlich fragen, wie Prdgg jdtisa nach 
dem Norden hinaufgestiegen ist, 'tou der niedrigen Küste des 
westlicben Meeres, so ist dieses auch rSthselhaft. Zwar wie' 
B'agadatta zur Herrschaft über die nördlichen Kirätas und 
Kinos gelangt ist, dünkt uns auflösbarer* Beide Völker ge^ 
hören tiftmlich, wie die Japonni^ zu den GrSnznachbairett 
der äiissersteu Marken Indiens nnd zu den Stämmen, die Manu 
(X. 45.) als abtrünnige der Kriegerkaste nennt. Ohne Yiei 

■ 

Rücksicht auf ihre Entfernung von eiuander pflegt uun idie- 
epische Poesie, diese und andere Vifflcer in Einem Athenizuge 
herzuzählen. B'agädatta stellt im M, W\ die Macht der 
/«m/ia^ 'Vor 'und die Verbindung war leicht, ihm auch' än- 
dere j'iiner abgefallenen Ksatrijaa als ITiäterttiänen liu 'liüter^ 
werfen. So mn^^ er nach dem Norden Gewandert sevn, zumal 
da sich ein anderer B'agadatta im Norden vorfand, ein 
Herrscher der fabelhaften Kinnaras^ JT. IL 409. Die 
Verwechselung und TTebertragung scheint hier klar; ABer'^si^ 
ihm der Name PräggjStis'a nach dem Norden nicht nur ge- 
folgt | sondern dort auch bleibend angesiedelt worden Biejr 
dafib möchte die Erklärung noch hiebt gefonden seyn. * ^ ^ 
Auch über die K'tnas sind die Fragen leichter aufzu- 
werfen ^ als zu beantworten. Wie Manu sie ansieht und 
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wit dat £pM IM jenea lockern VeiluMpfangui To» htm* 
den 'VöIkefnaoMn millaiifea Ifiaity haVe Idi cbao gfleagt Eb 

fiiulcii sich jedoch auch igeaiOMra Hlnweistingen. In ßolclicfl 
er&Glieinen sie, wie im Digvig'aja , den KircUas Tergetell« 
ichaft«t uad wö rd an nach dam iMic^a» Himüaja ma taila« 
gen teyn. Doch 'werdan sia auch von dan KirdtoB getrennt 
und scheiDeu den enlferaler» Noidviilkcrn beigezählt zu wer« 
den. So in der Slelle III. 12350. „K iaat^ Tusdra^^ Dara^ 
da» und die Lande KidindoB^ reich an adelen Sfetnan*^ Dia 
Pdndavas eollen diese der Reihe nach heeuchf haben und 
kommen uachher zur Stad( des Kirdtakünigh innerhalb des 
Himdlaja^ Die Iku-adas saMen am oberen ladue» dia 
Hufdras (s^ wird später alt F gesprochen) möchten woM 
die Tocluiri seyu und wenn auf die VerbiiKlnng etwas zu 
geben wäre, würden die Kiaa» über Toisareatdn .hinane 
wohnen. Doch arscheinen sie aach ale nShere NaiAbaren 
und unter den achtaehn Runigen, Ton denen die Indbche 
Sage 3f. J5*. V. 2730. berichtete, dass sie durch ilue Öchuld 
Unglück über ihr Oeeohlecht und ihre Freunde gebracht| tteht 
auch einer der ICtnoMf ITaätamdla. Gewöhnlicher naeh^ 
als mit den KirdtaSj erscl»ci!ieii die K'ina» mit den nord- 
westlichen Völkern in der Nahe üa&chmirs und nach Bactrien 
hin. So im Rdm. (Buch IV.), wo die Reihfa dieea Mt^tfidh* 
liha8^.B&B*ika9y K^ihetM nvA ParamäVihaB (d.h. die vor« 
nehmsten Kinas^ die grossen), Tus'drns, auch Barbaras^ 
alle diasä wundervollen Länder werdet ihr eeheh mit ihren 
Flümen, Bergen und HSUen; und nachdem ihr die Daradas 
durchforscht habet, werdet ihr nach dem Hirnavat gehen." 
£s stimmt die Keibenfolge nicht gans in den HandBcfariften 
und daher will ich nlcfat liel auf die obige Anoi^nung geben« 
Doch ist so Ytel klar, dass dte ICinä» um mich so auszu- 
drücken in der Nachbarschaft der Turani^chen Völker er» 
achainen* Solcher Stellen aind viele, doch da ala nichts ant- 
MhaidaBderea geben, Tersf hone ich dia Lesar mit. dar Hevsataung. 

Es entsteht nun ualiirlich die Frage, welches Volk ist ge- 
meint bei diesem Namen« Data in apitarer Zeit dia Chinesen 
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geineiut waren, klar, Iheils aus dem Namen gewisser Hau* 
delsa^tikel) thtil« «ul At^aben des OiMmn selbit* Mutm 
P[^ng::nenni (Fäe £ p. 38t.) «ui« 'Gegend ; 50a > /i (20) 
östlich vpn AttP^ipd^d Tvhi na pouii und leitet den JSaiuea 
her vpn dem der Cbiiieseii*. Dieses Land liabe früher dem KOoigß 
Kaaiaha gebort* Dieser ist einelf derindpscythiscben Künjg« 
gewesen. Dort soll ein Chioesiscber Prinz Birnen und Pfirsiche 
eingefu^iri hab^n, ^woh^r die ei s leren 2'chi na in (d. h. von 
China gekommeii; es iet wöbl verkürste Schreibung fiir K'i^. 
ndnitaj'voth Ktnä gebracht;), die letatem; Tchi na io'iähe 
fe ta lo (Sülm 'les Kunigs vor] China, also KUnardg aputi (i) 
geuaqot worden Der gute Hiuan.Thaang hat sich wohl 
' sa^fiPgpmein ausgedrüekt und wenn -etwas wdires daran ^yii 
soll, kann nur' ehie biBSOlidifl« Art jenes Obstes geroeint seyn« 
Die Indischen Lexica erkennen das Wort nicht an. Nur den 

1 

Gebrauch des .Wortes K!ina für .China woUke ich belegen; 
ohnehMi ist sowohl der Ftolemlüsche Name 'Siivaif wie inihier 

OlVtiei, uüd der des Kosmas: T^lvn^tx (rf in dieser Zeit 
ist wi^ fttt Neu^iechißchen k') über Indien nadi dem Westen 
gfkwmen. • ; ^ 

VtitOs 4eo Namen von Waarenr 'Sind eimge , yto K'fnn 
ßicher Chinesisch bedeutet, wie z,B, kUnärigula, Chioesisches 
Z^ja^f.^^B Art.Seide; so auch ib'/oa itar/74ra9> Chinesischer 
CamphoSTy obfirohl ki^r schon an die- {»^llfehen IiiselUy^etwa 
Borneo^ gedacht werden ivtiniitc. Ein Wort geht aber gewiss 
nicht auf das eigentliche China; dieses ist K'iriapis't"a\ Blei 
* und«,4l^/iitfi7S (mthes BUi). bomacht ntefat von : China 

nach Indien gebracht au werden und Wilson^ EiWrung hat 
alle Ansprüche auf Richtigkeit, wenn er sagt, der Name sey 
gegeben, iif<^,dje Substanx ,in JUimTstt», (lumpt) ron den 
BergfMi .nordirestlich ^ron Bengalen .und »wisoheA diesem 



" Pis*t'*a beilentet gebteM ind es lik wabndieiafich die reHhi 'Thon^ 
•rde gimeint, dh^'^ün Aastr^iehen gebnradit wird and ven T^pal komait. 

Uageaeftniolzeueä oder gesciimolzencs Metall wird i^cliwerlich piat'*a ge- 
i^ont^ufcardejif;, Cjfebrigeo« ist da» ^i^a^e^cht Gehilge auch sa Blei reidu 
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Lande und Clmia gebradit werde* Et ist who iiiebt clas 
geutliche Cliiaa^ fsoieiot; Tom ludisdiea Gebirge nack Ckiiia 
ist noch eile giom fintfemutig; ktno hmr -wAdk kaum «b • 
liMbuiiL im der AnwMiduiig de» NeaMOi gedacht imden* Da 
wir nun im J\l. B'. die K'tnas in der TSdlie der Kirdtaa 
erwäimt fioden uod diese JCinas sogar ihre Beiträge zur 
ladieckea Sega gettefart haben, ao liegt die Vemiithuiig nahe« 
dass Im M» V* diese »«rddellieheii Xfinaa atebt die eatfim- 
ten Cliineseo, sondern ein Bergvolk des Hinidlaja seyea. 
£s ist merkwürdig, dass die alte iIaii|»Utadt des Landes 
^müa im westÜahen I^ipal und immitielbar an den Gtänseo 
TübetB KÜnak'in {Ckinaehin) heisst. Doch, da wir nicht 
iiwisseiii ob die Verbindung der K'tnat und Kirdtaa eine 
«eelle sejr, oder eiae Mos IdeeUe ki Siaaa lttdiscb«i Ga* 
•etses, woüea wir dieaev VermMdaing keiae weitete Folge geben. 

Wir fanden im M, B', die K!tnas auch zu den nurJ- 
.vestliclien Völkern gerechnet und diese Verbindung kein int 
SO ofl vor, das» tnebt baaweifelt werden kaaa, dk Inder 
•alter Zot dacteen sieh diele K^inaw in einer vnbesiimflsteB 
Nachbarschaft zu den Bactriem und angränzenden Nationeo« 
Siad hier ann die Chinesen gemeiat? Die Eatfensung von China 
iet eben aiebt ein Grand, die KÜnas nickt dafwr an hatten« 
Denn die grosse Heerstrasse der Cliinesen nach Indien (die 
Budd'istischea Heisenden sind hier sehr gültige Zeugen) ging 
übec Baetrien ond dieeer Weg war noch viel früher echpa 
der des Handels« Die eigentlichen Cbines^ erschienen woU 
daher in Indien meistens von dieser Seite herkonmiend und 
te wäre unschwer au begreifea , dase die Inder aiek China ia 
jener nordwettlichea Richlung gedacht h&tten. Aue eben die- 
ser Ursache haben die Chinesen seit ihrer ersten Bekanntschaft 
out Indien dieses Land zu den \vestiichen gerechnet*). Was 
mich aber verhindert, die K'ina» im Westen Jür die Chine- 
sen zu hallen, ist etftens der Umstand, dass jene Krinas 



'} Re/nusatf rsBMrqeis sor rextensiMa de rEnpire Cliiflois da c6te 
de Tocddeot p. t». 

3 
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§aD£r^Uiild 'gar iA( 8dnis6lbeii li€fate.,iti -der altiiiirSage der' lin- 
der ^rsfeheinen, wie iiiQ BdJdlkas^ .PaJilavas uud andere krie^ 
frische- Völker dar Bocdwesdicbctti G(rliii2«t.&e^<>T0ii de« Im* 
dern*i8d- idiiixbfcmfe|idf T«(i9iifed£aBS.>V4^ tMtte' auch» ;ia : der 
Sage' eine 'vandeiv 'tjestblt angenonimen. Dann bin ich belehrt 
worden^ dass di« Chinesischen Oeographen ein Volk derK'inoß 
k^ntiea>yt'W€dciiei voti deben^^er .Indisfchtai<Büel|er maht ves» 
-scbiedeD ist j ^ ober -mit d'emiCiiitllttai' nicht» ' «u 'echliffeD "hat '^), 
►Es wird &ich also die Lage diesei A'olkes spätv'-i' genauer be- 
atiminen lassen. :, ' » l;. • ':\ 

'"' Die 'B^eiitiiiig des ^ ^Wortes* iK'ifUh h^ia deh'^ Indem ea 
'desllalb'vridbt^g-^geTjauef''>mlfkimnen, ^ iiNm>^auf daa Yor- 
kotnmen desselben in ailmdischen Schrifteir die Folgerung bat 
grandeii wollen^' daas idieee Schriften öder'wenlgBtena die 
ivfihnungen dev i£'^a' iiviaiuien' erat aui^/dei» xnnri&iten Hxlfte 
des driüeii JaliiluiiulL'iis \ ür '.unserer Zeitrechnung se) n küu- 
ncn. Nämlich der Name Chinas a6U ^der Westwelt erst durch 
die DyfiABtie: der I^in (d5l*ä02 ytxr Ghr; -6.) bekaitht 90- 
wbudea aeyn. ' Oder geDaaer.Via«li'-dieaerMietttfing<, Ghind^j^Ml • 
bei den Weslvolkera nach dieser weit herrschenden Dynastie 
benannt worden^ aeyb. Wena^ ^die £Jinas^ der alten Zeit n^bt 
CMneaen aind, ht dieae F^^geining) unaiilüMig und ^'bleibt blos dfe 
Frage für die ludische Allerthunis Wissenschaft von Wichtigkeit, 
Vann die Chinesen den Indern zuerst bekaanli und mit einem 
filteren Nomen benannt wurde«« • 'Aber hie von' abgeaöbeo^ möge 
ea vorlfiufig- eriaubt aeyn, jene Bebatiptung ao lange 2u be^ 
zweifeln, bis griituUicliere Beweise datiir angeführt wurden 
sind, aU nackte Verfliobem^gaa'.^' Folgt denn aiia dem frühem 
Nichtbekanntaeyo' dea Namen» bei fremden ' YlUkeih 'fttick d«9 
NicblVorbandenseyn in dem eigenen Lande? Nach dem Kaiser 
Wang wurde das Cbineaische Bleich- bekanutUcb in \ieie 

*) Ich verdanke die^e« vorläufige Resultat einer auslüiii Ikhen Abliaod- 
long über die K'uias dem Verfasser, Heira Jacqaat iu Paris, einem der 
seltenen Gelehrtea^ die das Ohhiesiscfae und das Saitskrit eich in gleichen 
Gfade an eigen gemacht haben« • 

■ 
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kMnmr^ I^M)» ^Mt ii^ t«r Chr.-O; nmä in diMo Staa- 
ten findeji wir eine Dyoallie der T/ui^ eine der 'Ichin, 
eine ^r Ttin, «ne der Tjpt«« H«l huq keuM^ dieser Na- 
meo mit dam «pSt«m 2%«üi waa sa tdudFea? Dass dia Clii- 
nesen dieselben Namen zu Terschiedenen Zeiten mit versciiic- 
denen Characteren schreiben, Avird jeder genugsam zu Mio«]: 
Qual arfajbren habeo« dor aicji mit Chiiiaiiaclier Oeograplde 
bttcliSfUst- Iiat. Warum kau« keiner feuar ilteren Name» 
xiacli dem Wesleti gekommen se) u? Oder balle Cliitia vor den 
JYmn keinen Handel niil der Westwelt? 

Aui jamht abgescbioMeiie . filgpbaJpaa lährt die Uotevan» 
chung über die Kiräiatm 

]\acii I^ianus GescUbuche (X. 44.) gehören %ie zu dea 
V£lkerii;> die .durah Verpach||imigu» g dar rtUfiäte» GebriUiclie 
und Ungehorsam *) gegen - dia Bfrahmanen ihre "Steflung ala 
K/atrijas verloren Laben und allmälig niedrige verworfene 
Kasten geworden sind. Sie warea zweieiiei Art: einige rede* 
teü die JlrJd'Spnümf d. b. Sanakriti andere die der MUIi\a$ 
oder Bkpbaren. Die voIUtiindige &kllirung -dies« Stella -ge- 
liört nicht bieher; nur so viel sejr zu bemerken eriaul>t, dass 
auch in anderer Bejuehuog xireierki VcUkec zusammengestellt 
aind: erstens sokhe^ dmn «tapninglieka 'Oamainscbaft der 
Abstammnng und dto anfanglichen Verfasstuig mit den Vor» 
iahrcn der Inder die Sage in mehr als einer Erzählung au* 
deutet} auf diese geht aunädist die Indische Ansicht von der 
Abtrünnigkeit dieser St&asme« Dann swekens soiehe , auf 
"welche dieselbe Ansicht nur angewendet wuiüe, weil sie in 
relativ späterer Zeit den Indern ebenso verwildert erschienen, 
ab die erstem. Diese aweiten hatten aber keinen utaprang- 
lichen Zosämmenhang der Herkunft und des ddlus mit den 
Indern. Zu ihnen gcburcn nun die Kirdtas^ die bei Manu 
in folgender Umgebung sich aeigen: K'ina9p KirdUu^ Dara-' 
das, Jpofos. Die Aufisithlung ist eher hiebt nach einar stran- 



*) oäargüniua^ Niektmhm} deck irifd WcUt Jücktheoboehtufig^ Ün* 
gthortam hief richtiger mya« 

3* 
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gea gcograpbfsdien ReihenMge', *o1>wolil aaeh «tirei soletat 
genannten dem Himdlaja im weitern Sinne gehörett** 

Die KirAtas werden noob spät -zu deo MUM'ob gesKhlt« 
Hiniak\ III. 598. Sie habed üdb, mit ihrem Numea noch im 
Östliclien Ntpdl erhalten ; in der alleren Zeit linden wir sie 
uoch in den iNiederiingen des östlichen Indiens unterhalb der 
Berge. B'imas bezwingt (i\f. B\ II. v. 1089.) ron FidSha 
(IHrhut) «MS die ßMen Könige der Ji^inl^a«^* diese sassen 
also östlich vom Flusse Kau^ilt , jetzt Kosi. £s ist merk- 
würdig» dass die nocfai vorhandenen Ueberreste ursprünglicher 
BeTÖlkeruiig NtpdU in sieben Stfimme geschieden ^stden *)• 
Das Bdmdjan'a erwähnt dieses Volkes sowohl in der östli- 
chen, als in der nördlichen V\ eiigegend mit interessanten Fa- 
beln. ducken wir aber zuerst ihre Lage in einer festen hi«* 
storisehen Zeit zu ermitteln. 

Ptolemaeus **) hat eine Landschaft KtQoaöla in seiner 
Tafel des Uintergangetischen Indiens. Zwischen dem Iniaiis 
und dem Berge 'Bi^nv^^g wohnen am nördlichsten die Ta^ 
eoraei^ unter ihnen die Corancali; dann die Pasaadae (bei 
andern Passalae) ; nach diesem über dem Berge Maeandrus 
die Fladae (oder J'iladae)^ die auch Bi^oaäai keissen und 
von kurz abgestutzter ^ breiter Gestalt | kaang^ mit breiten 
Gesichtern und von weisser Hautforbe sind. Unter der Cir^ 
radia längs dem Maeandrus wohnen die Authropophageii 
Zamitfi» (od.^ Tamerae^ Jct/t^i). Es ist wahrscheinlich^ 
dass diese einzeln aufgezählten Stämme «um Volke der Ki^ 
rdtas gehörten, wolier der LaiKlschaft der Name gegeben 
worden. Denn gleich nach der. östlichsten Mündung des Ga/z- 
ge8 setzt Ptolemaeus landeinwärts die PenUtpolis Kt^^^ 
dWr, und oben sind gerade fünf Volker aufgezählt. Deuflicker 
noch ist folgendes. Der Periplus des rotheo Meeres, der mit 
Ptolemaeus in der Beschreibung der Indischen Küste so ge* 
nau übereinstimmt 9' besckreibl ***) das Volk der Sesatcte mit 



*) Ritter. V. m. hsi die NsebritiitSn azisnBeDgesteUt. 
•} Va p. 117. — ) P.M. Hodi. 
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kimcr, ^ntnbter Kdrperg«tlalt , brtilfn Ottiditcni und plat* 

tcn Nasen, gerade wio Ptoieniaeiis die Jhsadae, Iis ist 
deutlich dasselbe Volk* Die Sesatae sind oim füe Bnu^er 
Jla/«i6al^riiiit, you dem PioUnmm iagl, die tchönete 
Art widite in drradia *)• Et elnd dtnaech weniettens 
seine Besadae eia Volk der Cirradia und wii' werde n kaum 
imn, wenn wir den Nemeo der Landtcbeft im weiiero Sinne 
nebrnen. 

Es iasst sich die Lage des Landes aus den'obigen Angaben 
trmiueluy wenn sie mit nndern verbunden werden. Vom 

•) MuUihuthrum wird uberall auf Sohnasins Aurtorltrtt liin für Befc! 
gehalten. Es waren allerdings die Blätter die in den Handel knmfn; 
< hatbrum ist olmehia das Indische patra, nintt. ^ach Plinias (XII, 26, &9.) 
bestimmtem Zengoisse wurde aber aas Malabaiärum «imt Satbe baraHat, 
die Blatter des Beldi {tdmhiU^ iwdee eher baanwrtlicli gekaet. Man 
bat gar die Aaetaa se Hoegelee gesMcbt, Moegelce« die Betel aecb 
ledtee brinfso! Der Periplas sagt, die Setatpe lebcten jäbriicb eaeb den 
Grenzen der öö«* und Hessen dort die Blätter znräck, woram Mala- 
bnthruin gemacht wird. Es wird dieses somit gar nicht aU tiu nii>ser-ia- 
disclies Product beschriebeo. Etaer unserer Mitarbeiter hat Iclzlliin l^la- 
lahathrum für Theeblätttr erltiart. S. uascre Ztschrft L S. 390. unt 
grtkadet diese Bebaopteog eef eioe gaoaee Uatersedieag der Steilee der 
Alten, Ebeo eine setche Detersecbneg bat mich se eiaem gans eedeia 
Ergebniss geführt Bs wird eirgends gesagt^ dess MaUbathmm eee Ghiee» 
▼OD den bomne; es war in Gegenthdl ein weMbeitenntäs Gewicbi^ 
fand sich aacb bi Syrien, Aegyptea, das beste MmUbaikram ban Jedecb 
aus Indien. Man bereitete daraus eine Salbe. Beides, der Gebraach wie 
der Ursprung, ist kaum auf den Tliee amveiulbar. Endlich die Namen: 
Jdalabathron und Patros. Dieses Wort, wie bathron, wird das Indische 
patra Blatt sejn, Malabo thron tLÖABte malapatra dunkele« Blatt se>'<i| 
nigricütu sagt eneb Plinios. Pütrm eder Patraka steht aber besonders 
(Br die Blitter der iAania Cauia^ die eneb tamdiapatraf Sdiwarsblatr, 
genannt wird. Es ist das i^J-pat der neoem Spneban, das haf-Uaf der 
Engländer, leb itaen daher in Malabatkron ner eine yerfcürsnog ene 
Tamdtapatra erltennen and stelle es nnsena verehrten Mitarbeiter anbeim» 
ob CS nicht wahrscheinlicher ist, die 8>lbe iä auf der Reise ?om Gange$ 
nach j4lexandria verloren gehen zu lassen , als die Thecstaude in Syrien, 
Aegypten und indiea wachsen zu lassen, — iUrrodia ist nicht Assatn 
um darans ebie Salbe sn bereiten. 
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B^STige Bepyrrus (liesseii swei Zitflniw dem Ganges zu, Tom 
Maeandrus gelien die Flüsse nicht iii den Uaages^ sondern 
iniLDden selbstäodig östlich von diesem Jblusse, es siud also 
> die ' an einer andeirii Stelle Latmmeda und Töioaanna ge«» 
narinten. Bvpffrrm ilt 2^ östMebwr eU Gassida^ d. Ii* 

ifrff/ oder Benareny der 'Maeandrus ist noch üstiicher. Dia 
Flüsse, die toii ihm ins Meer ströineD, mtisaeii soleke eejo, 
denen man eine eigene Mündung neben dem Ganges gebe« 
kann, obwohl sie jetzt freilich in das viel verschlungene Fluss- 
gewebe des Deltas aufgenommen sind, wie es eben auch noch, 
mit dem Brahmaputra der Fall ist* Der eine Fluss Yon 
Maeandrus ist gewiss der 2Vato, der andere müclite der 
Gogi^ot seyn. Die Flüsse von Bepyrrus können nur der 
Sankoü oder Kosi und die Gan'dahi seyn ; auch schon noch 
deshalb, weil FtolemaeuB mmk dem Sarabua oder Sarajd 
keine anderen linken Zuflüsse des Ganges aufgeführt hat. 
Der Bepyrrus nmss demnach das iSa/pf Gebirge und die noch 
westlichere Fortsetzung bis zum Uavalagiri seyn, der Östli- 
chere Maeandrus tA^w die fiimola Rette, etwa! bis zum 
Tachamalari, - • > 

Diese Deutung der Ptolemätschen Nachrichten yer!rSgt 
sich vorlrefflich mit den sonstigen Angaben, die wir über die 
Kirdtas besitzen. Wir finden sie noch in der östlichen Half te 
Nipdls 9 sie ^ werden in ziemlich . f unger Zeit noch zwischen 
dem KosL und dem Kanlcaye erwähnt *); sie wohnen im 
i Mahdb'drata theils nördlich im Hocligebirge östlich vom 
6A/7^es-Xhale , theils östlich y om yid^ha, d.h. vom Kosu 
Wenn Ptolemaeus ihre Pentapolis nach der Küste hin ver- 
setzt, so entspricht diesem, dass wir im Bdmdjana die Ki- 
rdtas bis zum Meere hin ausgedehnt finden. Zu Ftolßmaeus 
Zeit hatten also fene Völker, die wir als JSiiräias glaubten 
zusammenfassen zu können, da« östliche IQipdl und Sihim 
iune und verzweigten sich von da in die dem Alpeulande 



•) mtnr IV. 6T. 
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irMlMgendMi KliAvru^ii Im in fite luibttliwitft Nähe 4ir 

LIecresküste. 

Der Feiipius gieJbt iUneu Auch noch audere \'l'ohusiUi;M 
£r befldimbt ai» al« wüd«i Volk ml.pi«ftl|edHidilMi X^mmi, 
umI ai«, vie.fUe liMaelibaHeii Bargysi (ohne Zwaiffll Ver- 
stümmelung einer Griechisclieii ]) MRiiniing), Jlippoprosopi 
und. Macroproaopi solleu .Anl^mpopUageu fceyn» ^lau &kkt 
M. aind Griechiaclie JMatSHi fnr -ttifti li«tit«tt' Gtafehtcr dat. 
Kirdtaa Dach PtöUmaetM9 Beaihreibiiog» 'Der Parijphia er* 
wShnt dieser Kirradae wesiUch vom Ganges ia der Gegend 
ül>er OnWa, wo jetzt die wüden GoantU hauaen» Jtai dieaei 
wird aber» aO' viel ich weiaa» die BeneoiiMiig KirdiU ton 
den Indern- nie angewendiel, obwohl daa Werl sich in unseru 
Texten uiiliuilec iiiuveriirt iiat, w.o es nichts zu tliun hai^ 
wie z. M. St. II. 11^9^.^ naeh .deMi- Weaien. Der Verlaaaer. 
daa PeHphia Ttfilelgt die KüateiibaiMiis^hiuig aer hia an den 
MuüiJuijgen tle6 Caiiges^ obgleicli er von den Barbaren des 
innern Landes, welche wir mit Ftott^m^M Kirdtas geoaoBl 
haben y l^aoUriehteii giebt; ea-üt vAhnsbeinUAh» daaa er den 
üamen lei die gkkh barbiaHaclieafyüHter westlich vom Gari' 
ges übertragen. Wir dürfen auf ein so verdachiiges ZeiignißS 
die eigeaÜidien;^ibii>dl<i#.AttfikeiBieD.f'ali ao. urieit aiiadehnen* 
:i AJa ein. dena ' Inder' wkfavgtf Geaafaleafatr . etedieuit daa 
Volk der Kirdtas ia der ältesten Poesie. AVir >vo]leii uacb- 
lier das Zeugniss des Mdmdjana iiersetzeu. Als ^iva den 
jiaguna aehreckeai wollte^ jiahoa er. die GealalC einea Hirdia 
an *), Doch iaf eine giinatigei« Stiauaong gegen die Kirdiaa 
hu Ji. B\ sichtbar, eine gewisse Annäherung. Als Führer 
nach dem. nürdiichea Hoclilaode eracheineo aie V« v. 2470. 
Der König der Kirdiaa empfangt die verlaaaenen im Rimdlaja 
hemm wandernden Pdnd'cums freiimllich. HL y. 12351. Sie 
kämpfen mit in der grossen Schlacht. Noch später finden 
w^ir sie iu Diensten der Könige ^ als Leute, der Wälder und 
der Jagd kundig, B. im Drama Vihramtrpa^t (Act V.* 

|) Di^. etc. e(i. .üopp. p. 90. 
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iüifang). Diese spiltere Z«it könnt« die fiiMlitfleä Vontel- 

lu Ilgen ; die nooli im Rdm^ana yon den Kirdtas- gelten, 
natürlich nicht mehr beibehalten , auch im M* B', ist die Be- 
kanntschaft mit den Kirdtas schon so gross , dass die Be* 
Schreibung, die idb aus dem Räm*.^) kMetse, auf ein an- 
deres Volk übertragen ist : 

,,uDd die KirdUiSp yon denen einige auf den Höhen 
des Mandara hausen^ andere maDtelohrig, andere noch. Up»« 
penohrig elnd , fkircktbar^ mit sehwarzen •Gesichtern , schnell 
obwohl eiiifüssig, utivertilgbare starke Männer, Menschen« 
iresser; und dann die Kirdta$, die Stroh-Köcher haben, 
die goldähnlichen Tom freundlichen Ansehen , die rohe Fische 
essen, auf einer Insel wohnend. Furchtbar sind auch diese, 
im Innern des Walsers wohnend , Ailigatore in Menschen* 
gestalt: so haben wir veniommen" 

Es sind hier zweierlei iSTilrif^, elA Volk der Bergbe-' 
woliner am Mandara^ der bei Ptolemaeus in Maeandrua 
gräcisirt ist, ein anderes der Meeresanwohner, wie Ptolemaeus 
und der Periplm* auch Jüräias an der Küste kennen i ein ' 
Volk der Ichthyophagen« ' Die goldUhnltehen sind die ptole» . 
maischen mit weisser Hautfarbe; ob andere schwarze liatten, 
ist danach zti lieurtheile% ob man der Stelle ^t^ Rärndjana- 
ohne Vergleichung Slterer Handsdiriften dieses glauben mag 

oder nicht. Als Menschenfresser ersclieinen die Kirdtas auch, 
im Periplus , zum Theil bei Ptolemaeus, 

Die Griechen hatten , ohne den Namen zn kennen » nock 
SItere Nackrichfen yon den Kirdias* Es zeigt sich nfimKch 
die interessante Thatsache, dass die Kirdtas zu den Völkern , 
gehören, welche den Megasthenes in so Übeln Ruf gebracht 

*) Boch lY« Bescbreibong des Ostsiii« 

*') Ich habe schon gesagt, dass die Handscbriften , die Ich beaatse, 

keine Conimentare haben; der Text ist dalter iin einzelnen schwankend. 
Die meistfo \ nrianten sind jedoch für die Besciireibung gleichgültig. Ich 
gebe die wichtigsten an: für schnell (gavandf) st2ht fälschlicl» javanä^ ; 
cod. T, hat dafür kdmagdh, die nach Belieben sich bewegen können; für 
MeoscheBfrauer, pures ädakdh^ steht ia T. päpakännah^ Bösewiditer. 
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Brahmanen mitgetheilt hatten. Er habe, sagt Strahi^*)^ den 
FJulcMopkeo (lUh. den BrakmatMii) nacbenälüt, daa» ts mn 
Volk der MmaDfassIcr in IndM gelMy die es dtn Pfcfdan 
saTorthäten ; vrir haben daftir die tebnellen Einfüssler. Auf Ei- 
Dem Fu68e so scboeii zu lauieiif scheint dem Meg(Mtli€iies zu 
iftaik gewesen am teyo« Die siMitelohrigen oder die Okrcn 
liabeoy wie Dedcen {pr40dtaka^ prdi^ärana) übeMetvte er 
•ehr gut durch *EvonoitotTag , d'm in iliren Ohren schlafen 
können; eie warea atark, konnten Baume auawuraela und 
Bogensehnen serreiaien; Andere Vdlker dieser diehteriaclien 
Geographie, die sonet erwffant werden, kommen an den andern 
Gräuzen Indiens vor* Begnügen wir uns hier mit den Man« 
telohreo. 

Die Namen der hesondem Kirdta-^ßSimaM ^ üe PicUm 

maeus angiebt, -werden sich mit der Zeit auffinden lassen ^ 
seine Fladae scheinen von dem Berge B'allät a den Namen 
an haben I der im Osten vorkommt Jf. II» 1079; die 
Samiraa sind Vf. erwihnt, doeh ohne Angabe -ihrer 
Sitsse Doch dieses gehört noch nicht hieher; insoiern 

die Kirdtas dem Osten angehören , arassen wir spttter auf 
sie' Eurnckkonunen. 

Wir Mten uns vielleicht zu lange bei den KircUas auf; 
doch haben auch sie ihre Wichti^eit iür die älteste Geschichle 
Indiens. Wer eingesehen bat, dass ein grosser Theil der In- 
dischen StaatsTerfitfsang und Sagengesebitftfle daher seine Er» 
klärung findet, dass bei der ersten Gründung des Gemein- 
wesens zwei Kaisen sieb entgegenstanden , eine eingewan* 
derte, Sanskrit redende, an Cultnr iiberiegene, und eine an* 
focbtbonlsche, auf einer sehr niedrigen Stufe der Anlagen und 
der Bildung stehende: der wild auch wünschen , diesen Ge* 



*) XV, §. 5T. 

**) Eben dieser Ungewissheit wegen wage ich aoch nletit die Indischen 
basdii mit den ^osflcjo« «nsmaisninsteMtB, dsf NaaM hasdti gehört soasl 
dem Westen aa. 
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.geMate : im einzelnen .fer£ol§ei|tHDd ^ beiondtfa diin^h. 
ihn bediBgten ErsoheiDungeii* 2« eikeiifiea; Die Kiräta^ hiU, 
den eines jeoer autod^tboAUclien Yuiker ; .da^ sie alle der« 
enUleo Abstammung, geweaeq 9 di^cigptif »pHdit yieje».;. Maor 

• h^t, die Kfirdtaa. uiui' aodim ^«iberf e«|e i tirs^runglkber Be* 
vulkerung in JSipdl /Ann Gesclilccbt der InbciLr <jLzaiiU: die 
Veffliuthuug liegt nahe, dopb sey die ]^|iuirKujQg erlaubt, dft^. 
Yoa Seitan dei^ 3f«iip|ie die Jlntet^iudiwig .noieli gar aic^t ge-, 
fäM< morden ist« ikiicfa' iet'«a bedenken ^ dass leitderii von 
der; Tiefe des cultivirten Indiächea Lahdes der Brahmahnei 
und dev :£^dd'a mit «einen Dogmen-: n4d .der R4g!apnti:e: 
mit seinem;. Sri^eigfifolge iin das- Alpenland iV/p^/^ iBiqli hin- 

• aufgesiedelt habeü,, manche Verhälluisse der Mischung erfolgt 
sind; der reiue Character der Urstämme ist daher nur theil-, 
w^e üotik .YOiÜHOidett.'. Wann diese Ansiedelung und .Verw 

' nuscbntog angefangeD, darüber s^b webt ' noioli, wie . über ^die 
meisten Thalsachen der allem Geschichte Indiens, grosses Dup- 
kci; liiucin Thsar^ , kennt .scho» den jetaigen Namen» ; bei 
ibm Ni pho lo (p. 386»). . ^ Dieser, ht mir! im £^ n«cb 
niclit vorgekommen und ob das Volk dßT Nfpas*) dem Lande 
N/pä^ yvJakVich angehike, .darüber kann ich auch noch nichU- 
behaupten. Halten wir vorläufig dieses fest^.dass die Kirdias 
Boeh im Br»' ab . Iceine rechten: lAder , betrachtet '-iferefden ; 
denn dieses deutet die Sage an , indem sie ihnen . denselbeii 
Hkönig mit: den JC /Ata«.. und /a^a/i^',:giebV ' 

nSebst folgt, der>allgemeitie Ausdruck : ;;$iles Land im Gebirge undf 
au^ßl^^ialb und am. i^usae desselben" ist eine Zusammenfassung 
dee v-orhei^bendett ; es wird damit die. bisher Terfoigle Jüeb- 
tnng geschlossen. UMha,'äu nikchste. Volk, ist das errte In: 

einer neuen iieihenfoige. Sein Kepräseutaut^ der König Liulia^ 



') M, B\ V. ST29. Namlicb ntpAla^ wie Sinhdla (naehber Sinhala)^ 

liimcila, 1 iir das iange i ia Ni'päla weiss ich aber keiu entsciieidendes 
Zeugaisi, anzuführen. In der Häg . Tar, (z. B. IV. 529.) wird Nf^pdla 
gesdinel>eo. Die Ableitung aus I^ijamapäla hi wohl spätere DeulfieU \ 
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Kurua, M. B\ V. v. 5407 ügd. Schon daiiii liegt eio Grund, 
üluka nkht weiter nordwärts vom HimäUja Ml sodraB. 
Denn über Pr^g*j6iiB4^ und das Btrtrdg'fa hüi«M *liörfc 
die Indische Geographie der WiriLlicM&fllt aof und e8 beginnt ^ 
die mythische der Poesie. Die heiligen öeen und Katlämf 
phwM ;Voll der Wunder i sind Mch 'nii bestimmtet Afl« 
•ebauiing dem alten Ind* bekannt; der Weg dae Ganges^ 
Thal hinauf nhevBadarf (B'aihindta)*'') ist schon im M.B', 
die Bahn der fromineu Filter, die in die selig machende Aahe 
der Oütter wandern "vfoUtn. M. B\ iU. im4 Menü 

Folgen wir den Wamkerern: nber Kaüäm hinaot, so« treten 
wir gleich in ein Labyrinth von Gebirgen hinein , worauf 
keine Menschen mehr^ Hur Ootler wobnen und wo 'wir nllb« 
los stehen , wenn wir sagen sollen , ob den Welen Namen be« 
stimmte Anschauungen zu Crmule liegen oder nur die all- 
gemeiue Vorstellung eines imendUcUesi Gewicres^ sieb über** 
X4gendeir:6cbnetgipisl* 

Der Weg dai (Gan^ee-Tbal binäuf - nach dem befl^n 
See Mänasa und zum Kaildsa scheint der natürliche ro* 
den GangsM^iJkaABak eus , und wäre in der Tbat die wabrn 
Ridünng nach dem Norden« Docb wM man gewMnUdi 
finden, dass die Reise nach dem KaÜdsa auf einem giüssen 
Umwege, um Kaschmir herum, vor sich geht. Diesem Um« 
wage foigr die Brdbescfareibuog im Rämdjanui ibm andi' dei* 
Zug in onserm Digpigajai- Ein Paar Worte ober «len^rund 
dieser Erscheinung bilden eine nothweudige Einleitung £ur 
Fortsetauog unterer Wanderung. 

Wir liaben im JRämdjan'a zwei Besdireiboogen der Wega 
▼on jfj6<tj4 nach Rdg'agriha^ der Hauptstadt der Kekajaa 
im Pengäb rechts von der f^ipä^d, Sie laufen beide am 
Saume der Vorketten des Himdlaja bin, der einei wie es 
acbeint, etwas nOrdfioheri Tielleicbt über die niedern Vbralpen 

*) Richtiger wohl ßadartnät'ui U'adri scbelat filidie ZammDicostei^ 
lang mit U'nürtu 
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weg; andtre etwai aüdiiclier «nd eim gehaliDtt Heer« 

Strasse, auf der man mit schnellen kräftigen Bergpferdcn in 
sieben. Tagen die üeise vollenden soll *), Wenn man von 
den Ebenen der Jamund und des Gangea diesen Weg ein« 
acldagen will, geht dt« RiditQng allerduigs zuerst gegen N<»rden. 
Jedermann weiss , dass dieser Weg später eine starke Neigung 
nach Westen hat; man dachte sich aber die ganze Riditang 
Mich der ersten ) also nördlich. Auf dieser Heerstrasse isl es, 
dass uns die epischen Dichter nach dem Norden fähren bis 
, nach Kaschmir und weiter^ und daher kommt es^ dass Völker, 
die eben so gut westlich gesetzt werden können« oCt nördlich 
genannt werden. Dieses ist eine auch anderswo vorkommende 
Erscheinung, die nicht leicht ausblcibeu kann, wo genauere 
mathematische Mittel der Länderorientirung fehlen. JNfun er- 
scheinen aber die heiligen Seen und der Kaiiä$a am End« 
piincte dieses Kordweges, obwohl man, wenn man den geraden 
nördlichen Weg über Gangddvdra geht, gar nicht Kaschmir 
und die noch höhern Gegenden berührt,. und wenn man über 
' Kaschmir dahin geht, ist die Richtung zuletzt gar nicht mehr 
nordlich, somkrti östlich, ja südüsüiclu Dass aujOfallende ist 
nicht, dass Kaildsa nach Norden versetzt wird, denn so 
liegt der Berg zum Mad^jad^ga^ dem Mittelpuncte . dieser 
Beziehungen, sondern dass wir auf diesem JUmwege didiin 
kommen, da ein Zug, der nach Prdgg'jotisa geht, auf viel 
kürzerm Wege dahin führen wurde, kh sehe zwei Erklär 
vungen , als aiilsteUbar an : entens der gewöhnlichere' oder 
\ielleiclil der ältere Weg nach dem Mdnasa und Kailäsa 
ging über Kaschmir, oder zweitens (und diese möchte ich vor« 
stehen) die Ueiligkat und Uosugänglichkeit }ener Oerter er« 
zeugten die Vorstellung, sie seyen Jenseits der Wohnungen 
irdischer Menseben und an den äussersten Grädzen der allen 
fug&ngUchen Erde gelegen* Und freilich | um die irdischen 
Wohnungen der -Götter mit sterhlidien Augen zu schaneni 
muss man schon alle menschlichen hinter sich haben. 



*) R4au 11, 71. 14. Die andere Beschreiboag ist Csp. 68. 
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Ich nthtite fefxf deo Text det Digidg^afn wieder auf: 

^Vi^ilianta darauf mit eineiri viergiiedrigen Heere eilig 
«» Jener Stadt «tuiidbcnd beküflipfle de» t^M^wia^ eis 
beittgce ZuemMDtreffiMi dwo dee Vnhtmta md die 

jy anang aja; nicht aber vernioclUe jener die Kraft dee 
Pd/idava zu ertragen» der Bergealüisty dea Kaunteja aie 
den onwideretreitbarelen erkinnendy anterwarf eich Uim| der 
schwer ühtrwHkigte, vielfache MiHIm aulbriogeDd« Arffwui^ 
nachdem er dieses Königreich geordnet, zog von P^rüianta 

, b^laitet) wester und warf den Senduimlu sciioeil Mie «eiaeMi 
Reiche; den MSdäpurOj F'äimä^tfa^ Sadämmn^ Susankalß^ 
die Dördlichen XJl4ka9 and dieee Kdafge anlerwtrf er aicb; 
so besiegte yirg'unay dort verweilend, o Kömgi auf Befehl 
des gelochten Herrschers, mit seinen M&nnern Jena ünftchM* 
r^tt Lloder, und suv ^Stadt^ des SAtdifindu^ Dipapnui'a 
gelangt, niachle er seinen Einzug mit \iergUedriger Heeres» 
macht. Alsdann wandte sich der Ueld von grosser &nill, tm 
Jenen begleitet, gegen den MSnnerbeherrecher FtQuagm^POp 
den Paärava^ den tafpfm der Minner. Nachdem er im 
Kampfe die bergbe wohnenden Helden mit grossen Wagen übei> 
wunden, bezwang er mit seinem Heere die von PaärmHt 
geebhotite Stadt. Den PaArmfa im Kampfe besiegt habend, 
schlug er die Räuberischen bergbewühueuden Utsavasank4- 
tasy sieben Schaaren. Darauf überwand der tnpferste der 

• Krieger die tapfeni Krieger Ka^mirat, und Lähita mit nehn 
Kreiien. Es unterwerfen sich eodenn dem Kaäni^Ja die 7Vi- 
gartas ^ Ddri aa, K6kanada8^ viele Krieger^ o Kunigi von 
allen Seiten her« Darauf eroberte der Jurfreuer der Xunu 
das liebliche Mieäri und uberwand im Kampfe den in Vragd 
^ohnewUen R^'mndna; alsdann auf seine Kraft gestützt be- 
zwang der Sohn des Lidras Sinhapiira^ das von JCitrd^ 
ju^a wohl vertheidigte. Vom ganzeo Heere begleitet warf 
der Held der Pdn'davas Sahma und die Sumdia9. Sodann 
brachte der Iiüclist starke Solln Indra die schwer uahbareu 
Bdhlikas nach grosser Niederlage zum Gehorsam, Ausgewählte 
Krieger mitnehmend beeiegte dann der Sohn des Pätidu die 
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drtlJn nach der nordöstlichen Gegend hin und die im Walde 
Ali^s^Uj. alle diese .überwand dec Held; die Ldhas und ^ 
gp!084fiHi Kämb6^ae mhd.^» oMikk»tk ilMi^«^ diese 
.^ittaatmen lieaiwang ier , o gromer Kfoig; Bei den JRfisihaa 
.Irer 'eifl grosser, furchterregeuder Kampf des lUsika und 

FrU'iämj gleidb einem Einbniciie der Sterne*). £r| ^ 
.Kikiigr besiegte itt der Tordevsten Selilaclil die .i2i/«£a# und 
fährte zusammen acht Pferde mit Papa^eien-ähiilklieu Bauchen, 
;nndl Andere den Pfaueu ähnlich^ auch andere nördliche, fluche 
.t%e ^ resehlaufende fährte > er- zmammen als Tribut. Nachdem 
;eih.*so '»kämpfend '.den iTsmaPfl^ imdT dessen Bergfesten**) be» 
^s^nrüngen, kam der Heid der Manner zum ^vetaparvata und 
4Mig..dlb hinein.'' 

Wir heben- »Weierle! üiAkas; ; zuerst eine Sladt UMa 
mit dem Könige P^rthanta^ dann nördliche Ulähas^ die fänf 
iSiamme bildeten. Vrihanta wird ein Fürst der Berge .ge* 
die nördlichen Uläluu sind also sicher auch und nocli 
ffiefacj Bergbewohner gewesen. In iden.Namen der fünf Könige 
itegeh zum Theil wenigstens Ortsnamen; als Name eines VoU 
kes «teht Suddman M,.B\ VI. d62. und hierauf gestützt kön» 
iSen war 4Etine'näkei«e Ennittielang der Lage aller VUÜbob wegen. 

NHmlich im Rdm^fona (IL 68. 18.) wird unmittelbar 
ösUicli von der T^ipdcd ein Berg Suädnicm genannt und in einer 
, flp&teren. Stelle (II« 71. i.) ein Fluss ^Suddmds welcher , 4a, 
et nicht die Vipd^d eelbet »eitt kann, ein Zoflass sein mnss, 
und zwar ehe der Hauptfluss in die Kbene eingetreten. £s 
wokate,.wenn diese Zusammenstellung richtig ist, ein Theil 
der nördlichen Ul&kaa an einem Zuflüsse, <l. h« in einem 
Seitentbale der P^ipdgä; die übrigen in andern Nebenthälern, 

I ■ I un - II I II I I ■ - ■- -n— TT-r-^ 

'*) Tdrakdmaja , Krankheit der Sterne. Meine Uebersetzung ist con- 
jectural. Tdraka ist ein Riese, der vou i^drtikcja crscbiageo wordea. 
Ob der Vergleich darauf geht? 

•♦) //'^»Zion giebt fikr da« Wort niskut'a nur: Hain, Feld. Kata 
fit absf Berg, Barg» aoiser andeni BedeetaageB; mthut'tt k der ebigea 
Stalle wobt dasselbe. 



■ 
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und' im Ha\iptthale selKst; Vrihania miiM iitiitr ihnen ge- 
•dacht werden, etwa hei licig pur an der ipägd*)k 

«^Mm ^sidi 9ko*4i0 iidtUM wm-^ äLtthnäM m oad ei 
wird MB Sprung röckwSrtt gemacht TOn Fragg'ßdfa nmdk 

der grossen Heerstr^sse, auf Jer viir weiter gehen, aber mit 
•kUi£gM Abatedhm 'isf -^ie Bei^gtltlAir kioeitt» dk- iitk von 
Kotdea ber Mb««./ 

' Es i^t bemerken« Werth , dast Wfe "wfar IMt In die neuetlen 
Zeiten in allen ihälern des Himalaja^ etwa mit Aiisoabme 
Kadchmir^/ ' einet Hingt 'kl«iii«r Ei kmmtXdim m liMebi di» 
de» grgmMi HemdMra mIimi whr ab deai Nttmi awk 
iwrterworfen warcii, wie die z\v(Hf R d ff nXhxim^v im Oslen 
'Kttsehihirs, die 'der Sik's u. s. w. : so üudeo wir «chon im 
difr (ir4:dlefelb«*«yeHtieiluiig .de« QMr^ unter Viefo Uniae 
Gehie(«r. liegt' ff«iiicii in dep fibnii^ ftiMe 'MpenlMidei. 

folgt ein neue« Fibttenthunrv '^uch ini Gebirge $ das 
^ee J^i^vaga^'^ mAt einet StMU*! 'die niebt genennt wird. 
DMsf Milig lieiflit ^Vilird««, dem GMcMeeht dee 

PurUy icli brauch«' kmim zu eriniicrn , dass dieses das Wort, 
welches die Griechen durch Porus wiedergegeben haben. leb 
bebe di^ EAHtrdag Ulayt wig m fli lbgeii **), dnt VorfcemiiieR 
einer K6nigsfaiiiflie dfi^ft Nniens Im ngrdMi^hen Pen'^db be^ 
slälist sie )etzt auf unerwartete Weise; Jeder Konig hatte 
nilüriicb eeinen beeondera Neae*'^' trle- bier i^ppägitgvdj 
dl^ds;' damit men 'Hiebt Last- bebe, 'deii*i\«r»« der Makedoner 
hier erwähnt /u iimlen. Nach der Stellunjz , worin dafs Land 
des Perus hier erscheint« muss e« an der ylirdpaH {fiy^ 
draoteß) gesucht weiden } Ewiscben dem Aeesi/tes* uiid 
dmuOm setseo die Gtlechen das Finttttthum des östüchen 



*) Höher liiiiaui liegt JUundi'puf; ist dieses Modäpur des M, 
••) De Pentap, Ind. p. 17. Hr. pon Buhlen will Porus aus Paxirus'a 
4eBten. Altes lodieo 1« 91. Bs kommt auch paitra vor ia den ^Hnae 
von paärava. a. B. M, .fi"« I* iWf9^ Oodi- weiss ieh aicbt mit welcher 
Aaetmltit end eb lilelil die SriwNaUMi m der Stelle es dereta: fturger 
ericlfttev* 
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A>raM % '49 neoimi - ibt. Laad ßoiuhritik, dodi wImsii 

wir, dass dieser Name diircli das ganze Perig'db sehr verbrei- 
tet war; es wird jias Jüeitte ^ewtiss. seintn ci gMwn 
men gehabü liabeo« . . . r 

.Dtas iiXdMte W»Ik]iat'«iim sprechenden Namen ; Utsa^a 
bedeutet eia Feat, SankSta eine Zusammeukunft , gewöhu- 
lich eine heimliche und zwar Terliebter Arft, ein Stelkücheinj 
also ein Volk feafliehi^r 'ZwMmmenkinfte. Auch im Rag*u-^ 
vanra (IV. 78.) kehrt das Volk %viet]er; der spatere Dichter 
ergreift die Gele^obeit zu einem conceitß, und.sa^t, Mxig% 
habe die £i^/«af^a«aA^/4if .§e£wai^n^ von Ifaren FertenabM^ 
•en«.Im,iZa^Wfi/ii^fnlgl nach den UtMPOsanhiUi^ dm Land 
der Kinnaraa, und über dem Fliiss Lauhilja das iiDSSichon be- 
fcannle Prdgg'jöUsot*, Dieser FIum 1*) hat den Namen yfm 
dem LAhita mit sehn Kxm^n^ welfcheeim Digvigaja anrieh 
erwähnt wird und muss, wenn irgend eine wirkliche Kenntniss zu 
Grunde liegt, zwischen^Kaschmir usd dem £ai/4«a gesucht wer- 
den; dann die* ÜC^orOit. wohnen. in. dieter Gegend; Ich möchte 
jed4>di nicht au viel auf -die Worte dee jpütcrn Diehim baaen, 
aiunal da die Kirdtas hier zwischen den Utaavasanh^tOM 
wA Kämbdg'as genannt vrerden^ und daher mich damit be- 
gnügeii, die Wiederhehr der Namen UisamBoaidta utdZr^ 
hita bei dem spätem Dichter nachgewiesen zu haben» Naich 
der Art der Autzäiii^Ag im Digi^igf^jß musste das Land ^r 
VUoffosanUias am iAusm AceainMX^wdf aVägd) ge^uchl 
werden hinauf bis an die Kette des Paralaha (od. ioea); 
Ldhita scheint sich an die Ostberge Kaschmirs anschliesseu 
ZU mü«se|i* £s sind dieses aber gana hjj^oiheti&che Annahmen* 

Auf welche besondere Sitte der Sanskrit «Name Jenes hei« 
lern Volkes gehe, lässt sich bei der Unbekanntschaft mit je- 
nen Gegenden, in welcher wir bis jetzt noch leben, nicht 

leicht errathen ''^''')| der Name kommt auch sonst vor , wie 

■ - - — ^ 0 

•) D« Pent, lad, p. 16. 

•*) M, B\ II. 374. Iielsst er ein gnNuer Fluss. 

Biilamog ist vieUei«Af ■» einer Nacbriebt das M^gm^ham 
ae seb^pfea, Stritbo XV. S- f m Kmamw «Imvrvac hr vfi 
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unten v. 1191 in der Nähe des Indus. Dls Völker, die von 
den Indern des innern X^acdes^ so beoasttt wurden^ hatteo 
g«wiM Mkf e^toeii beeondem NsmeB» - ' 

Die ütmvmBonkiia» helssto RSubtr {dasju) mtA dieeet 
Wort tvüi aiilialkMid häufig in dieser Gegend atif^ so l^eksou 
spSter auch die Daradas uod Kdmbög'xts, Es ist diisclbe» 
womit in Manu9 Getetsbuche die eblräiiplgeii KriegennoiiM 
btceichttel inrerden^ uod wenn meii tne der splteren Ge- 
schichte auf die fnibern ZuslUndc zuriickschÜesscii darf| kann 
ee^nkht «uftdleb, 'die freiere VerCMsyog vMer dieeer Bef^« 
^fttcer in Monde dee dordi geeebriebcne^GeeelBe uiid geliei- 

ligte Sitlc in jeder Lebens - Aeusseruiig geregelten Inders als 
eine gesetzlose Gemeinschaft räuberischer üorden gebrand^ 
mtnrkt 2u finden« Ich töi sweiMbaft, ob noeb eiBO andeto 
Beiiehung im Gebraiicbe dee Wortee da^ju I6r diese Krie» 
gervüiker gesucht werden darf; mei kwiirdig bleibt es immer, 
doss das identiecbe Wort im Zend and Aitpereiscbea fdinightti 
daqju^ dahju) der, wenn ieb eo sagen darf, olMelle Ans» 
druck für eine Troviiiz des Kelches ist*). Ks beaeichnet so- 
mit ein Wort| welches dem alten Iraoier eine geordnete Völ« 
kerechaCk benennt , - dem Inder nur eine Bande von Rüttbem 
luvl die BfMdtiiBg der Bedeutung scbeint sieb aarnäunbezieben 
auf den Zwiespalt in Beireif der Lehre und des C uitus, wel- 
cher in schon ixiiber Zeit • swei groete Zweige der Arischen 
Völkerfamilie, den Iraniicben und Indischen, aus einander 
trieb. Aber das ist nicht deutlich, ob dem Inder zur Zeit 
des Manu und des Mahäh'ärata diese Verschiedenheit in der 
Bedentmig dee - Wortee noch im Bewueetaein lebendig war, 
nnd ob annehmbar sei, dte dd^ im Kkesten Sanekrit mit • 
besonderni Nachdruck gerade von den Völkern gebraucht wor- 
den, in deren Nähe jene Verschiedenheit der Bedeutung zuerst 
aufkam, auf" dem Grän;Bgebiete Iran« und Indiens. Es steht 

•■ .r " '' j .1 

pa rnfff rvmuilt/4wy9^j .«Mi<«e(i(ee«;vtv tu etyymüP üiifMmu ÄS 
scheinea somit die Umäto»* deS'JiendelUIf M« aa sela«' 

n* 4 
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entgegen, daM üa%j» sdkoti in Jtoli^'inid dem Jf* V» «iKh 

von Völkern gebraucht ^vird, die an deu enlgegeiigesetzteii 
Gränzen Indieus wohnten und die daf Wort dasju in keiue;: 
wi' beiden Bedeutungen aelhflt katintfn* ' Dae- ist eieher» dess 
der GegensatiE v9Mb«A,da»ju und ädiien KunAriyaB im Dig'- 
vig'aja vriederkehrty "wie er im Geaatzbuclie auige&teüt wor* 
den war ♦). . 

Kontra ^ deaaen K9atrija$ dte*benae1ibarten R&ubem 

eülgegeugestellt werden, erscheint cifters in» M, jB*. als besonders 
heiliges Land , und der Schauplatz uralter Ereignisse j so in der 
äleUe UL t.. 1C^4S: <<£rbUcke mit deinen Brödei^n,' o F«in- 
desbesWinger, dort jenen' Kreta Ka^mtrai^ dbn gans heiligen^ 
von den grossen iiü'is bewohnten , wo die Unterredung (^am- 
v4da) aller nördlichen .JRU'm und des X^a/iu^ifUn und dee 
j/gai und den Kä^japa statt &nd/* 

Als ächte K^aatrijas stellen neben den Kaomirm^n no^ 
jae TrigartaSi Ddri>as, Kdkanadas» Die Darias erschei- 
nen oft gismeinscbaflUeb mm d^n jib^isdrai, beide VdUuir 
musseA tmmittelbar südlieb von JSuOpnf^a gesessen beben. . II»» 
tcr dem Landesnamen ulblsares kommt in der Geschichte 
Aie^auders de« Grossen der Beherrscher vQp ^uscbuiir odei: 
eii^ee gans bm^Wten kleinen. SlputteA TOr^ der Eigenname 
des FürslQn ist> vrle der des Porus^ uns versdiwiejgenv v?orden* 
Ich darf der Kiy:;^ wegen (luf ^r^bere UntfE^suchuDgeu ver- 
veiaen**). 

Die iUfkmuidMr dict naob ibfm Ne«ien (WoUii- 'Eines) 

an einem Flusse werden gewohnt haben , erscheinen mir hier 
zuo^ erst^ Male; ich finde einen Ötrom des INamens nirgends 

angegisben» Die AufMihliuig macbl ^on.Ka^tra einen Sprung 
Dftdi Stiden und süMt. die Smbe von Vi^lkem auf, die a« 

*) Wenn die Sage un M, B\ die Konige einiger der oben erwähnten 

Völker zu Verkörperungen von jisuras niaciit, wie Rok'amdna^ Send- 
findu^ Pratiuin^ja M. B' . \. v, 2653 fl^d. so «,;t'!it dieses wulil inelir auf 
ihre Stelluag iu B«2iehuDg auf die zwei.giouiea fasteiea, die 
and Kurus ^ ais darauf , dass sie (laajmm^va* 

**) i>e Ptmap^ lad^ p, 18. JDi^M».f}ei«hi Aiobidee l$f » S» 409. 
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Eintrilte der Flösse la die Ebenen des Peng dba nnd in det 
niedrigen HügeUandschaft unter dem Alpenlande scheinen ge* 
wolint su kabenf ^ ohne im Digtng'aja so dem PMffäh ge- 
schlagen zn werden; denn es kommt nachlier besonders \or 
in der AbUieüung Yom Westen. Es lässt äch diese Lage we« 
nigsteas von 4mk' THgiurtaM nachweisen« 

Aus einer sclieii tml WiUon angefulirtett Sidle (^e. 
Res, XV. 65.) der Rdg\ Tar. V. 149. gchi hervor, dass 
Trigarta zwischen Kaschmir luid Gur^dra lag; dieses ist 
WiUon geneigt, üb das im Peng'äb gelegene Gu/räi xis Iwl» 
ten, auf dem rechten Ufer dee Aeeiineß auf der grossen Straett 
von Lahor a nach Kaschmir. Für Trigarta sagte man auch 
Garia^ daher hat Pliniua wohl dieaee Volkee ^rw&hnt, wenn 
nr in der Niederung unter dem CbsiesMist die Pm^cchutue^ 
jirsagalitae^ Geretae, yisoi nach einander aufzählt. Die 
Lexicographen {de FerU» Jnd, p, 52.) machen ßdhiha und 
Trigarta gleichbedeutend | BäJUka kommt aU aiemUch allge» 
meiner Name der Völker dee Pen^db^ Tor*), aue einer 8tdle 
des Iii iindjcui'a geht aber hervor, dass sie eigentlich zwischen 
der Fipd^d und der ^tadrd wohnten und hiemit stimmt es» 
daee HSmaMundra* die Trigurtaa su Gdtaniara* maeht**)) 
denn dieses Volk hat der Siadt Julinder zwischen jenen bei- 
de u Flüssen den Namen gegeben. Einen andern Namen für 
die Bdhiktu TaiU finden wir endlich wieder aU einen Tlmil 
des Gebietes yon D^igarta***) ; und etwes fibnlichee mag auch 
von den obigen Glcichsctzungen gelteil. Genug 7V/^nr/a scheint 
mit Recht nach dem Zweiflusslande der Vipd^d und der (a« 
tadrä Terwiesen zu seyn uud der König Ton Ka^mira wird 
von da nach dem Reiche Gujerat gezogen sejn , nicht nach 
der Stadt Gujrat im Peng'db» 

Die Aufzählung im Digvig'aja möchte an dieeer Stelle 
tuckenhait sejm, denn an dem Sa^me swfsdieii dem ci^di- 



f ) 4 «• /I. ..... _ 

•»♦) Bäg. Tar, K 155. 
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dien Peng'db und den Vorketteri des Himalaja sind uns nur 
die Endpunkte gegeben> Ttigarta im Süden, Z^t^/va imNor« 
deu, veoD maa mckt änneluneo darf, dass 2Vi|g^iir^ ^sicli ti'ocil 
weit rechts von der Vipd^d erstreckt hat;: Dieset ist aV«p 
kaum glaublicli. Auch bleibt es aulialleud, dass die Trigar-- 
tos hier als JCsatrijas erscheinen ^ .-während ^'sie ia ihrer £i- 
genschäll iils B'dJißtas in andern Stellen :dek M^ ff* aU sehr 
geselzlüs gescliolieji werden*) " ' ' 

£s folgt zuerst Uragd^ dann Sinhapura. Ich habe in 
einem Anhange über die Chinesischen I<fachrichten von Kaschmir 
sti - zeigen gesucht, dass der* erste Name ein Fehler sey für 
Ura^d und dass diesem Gebiet, wie Sinhapura , zu den fünf 
Vasallenstaaten »Kaichibire gehören, vrovon diei Chinesen spre«* 
eben. Beide Gebiete tiüd iirestlich Ton Kfudimir zu suchen. 

SaJima und Sumdla müssten nach dem Zusammenhange 
dicht ixmlndu8 vermulhet werden; es fehlen mir niihere An- 
gaben. Sahma ist mir sogar ein verdächtiges Wort , ich kenn« 
Sukma als ein Volk des Ostens^ SaJija als ein Gebirge « des 
Südens , Sahma ist mir ganz fremd und Ich waria eine Ver- 
gleichung der Handschriften ab. iS^^a^ ^schön bekränzt) ist • 
an und für sicli unverdächtig» doch kenne ich' ebenso wenig 
ein "Volk dieses Namens ans andern Sfellen, Sumalliha (Wti 
363.), wie Mdla^ Malla^ Mdlava^ bezeichnen alJe verschie- 

4en0 Völker 9 denen keines mit iS»/n^i&s etwäs zü'scbalfenihat« 

,1.. — 1 — ' -< _ ^ 

, *) per sehwankeode Gabrancb des Nameqs JBähUsa erkläfrt sich. woli( 
eiaigeraiiasiea aus der Bedsttbiags wasdraasseaist; nloilicti «usser- 
halb des JBSmdlaJa. B\. die Stelle dt Periiap, Jnd, 64, 1. , l^iclits desto-' 
weniger kana das Wort woM beaokiden ein so gelegenes 'Land bezeichnet 
haben, wie getade Trigarta. Durch diese Bedeutung des Wortes Bähfkä 
wird es aucli sicher, dass scfi ii die ältere Sprache deu ünterscliied machte 
zwischen üim Uüd Bdlilika^ den ich nach Htmajk!a/idra Qle Pent, p. 21.) 
angenommen habe. Nun ^det «ich aber Bdlätka so oft unter yoikera 
des Peng db» erwähnt, dass es wabncheialich wird, ein TÖn den Bähtkat 
versehiedeaes^ mit dea Bdhlikas weaigstens' den Namen nach' gleiches 
Volk gebore ancb dem Pengdb. Ich habe Uarecbt gelmbt\ dlese<-Ter>> 
mothong so besÜDimt TOizutrageo, wie geschehen ist den ^«hOsng« 
Präer. p. ar. '^'^ ' ' * ■ 

* 

I 
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/. jMjUHfei (oriUr MäUUm M. ^. VI.T. Ml.) wM oll 
gefiiig erwühnt, obtte diM'^uie BMb Iiis fetir-^rlilliii«, «ui 

vrdcher die Lage sich ermitteln lie&se« Der Xanie ist deutUcb 
^ lädiäclm Umäskieeun^ Ae^ Zukämmtm ,jBäh'4td nmch mtmum 
LaatgMfeta», -vvtkllM. kU im Amoä YMliülttiiM 4«t WoHm 

Pa h't U j >v()vüii Pas tu , AfgiiatiMch , nur eine dialectisclie 
Yersciiiedenheit ist» zu deui IndUoiicii PaA/a, wolier Pa/i^ 
iava, ««^«MMe-y* «ad »rtlches tdftrin bctielili 

4iA9 <io Dcmalwp nacb MMm.- luisptrivlcn Gitttnral«! tioh im 
Indischen iu / verwandelt, der Guttucale in A. idi kein 

XkMtQeMAz, d«s.«o iiili('We»»««:swisckeD.4leoi 21flQd n«d 

an beiden Spi^cben geUiebeii 'tind»*'> Albtreiisdem der Ost-Iran 
nische Diaiect die Verbindung it in Ft (z.B. aol'taf'e^ 
spriicli) tcemnddt- und \darMM i'f.KnC" rnttht^- (vie puJteCa^ 

Sanskrit bei der Aultialinie vön Wortern, die in der weslli- 
«lieD Sdbwdster&pracUe jene iboi. ireindarli^«ii.'f!>.]4autgrMp(i«il 
lutllc«', ifür-du/Dtataifii. aadi dim >fluüiiirfw «itt 1^ iMleb» 
Oder man niag .di^-'Y^wv^diung den GHüHupraciiett, <lie 
8cheu Bactrien und dem eigentlicken Indien hcrrscliten, lieben 
sii5cbi«ib«Q woldtt. FaMiu iatr ein)iflinmobtr Zinne d«r 

IV, 44. ein Volk an einem oI)crn Zuüiiit^e des ladus bc/eich» 
net; die älteste Erwähnung der Afgiinnent Die .i^a^ap'/IA M9n 
teUott in ider-iMkaoHkaiivteUe: Jlldim ^ «Waih 

ntgenvJTantri/idia ^UHk>feiMr.\iM J^/^ /^ A^'a* Mb» luei* 
erwähnt werden^ stehen «aber /näch eir^ec' obigen Jjeuicrkuug 
unter: dte« WefetvöUcera; BäkUka ekeiift #((1 »»l)fei\. Fo^Aif^ 
im IndUcheti Epos, doch werden beide Würler nie Terwech.-. 
seit; so fällt die Vermuthung weg, «dl»* beMe -Nameii Dttr 
dialpclische Abwcicluingen seyeü. \Vir kommea somit darauf 
zurück , dass BMi-ha nichts seyn könne ^ eis Sdk'tTL ' * ' 

.. ;0 Weil/ yjor,/, 7% rf' im Sanskrit mUtt.sldMip Oni*, . /. t^^.iit'raV-; 
gesaokea geht im PiAkrii öfters ia^l utter. ,1 . ■ 
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Die AufMiknig des Digvi§fa)a "«rento jri«li if^. der 
EmSbming Aitt^ßmndlM erst ntfvdKch , daiin , tmidtMidi' amI 
dem Bogen, den der Indus iiber Kasclimir madit. Weuii hier- 
auf zu bauen wäre^ müsste das Volk ^ev Bdldikm.w^.loM^ 
iitit.'Birdar€unB .Jtmd «ädlkliilvom Uiadu'^Kuieli gcntolit weiv 
den. - Doch yriire ee zu gcwagf, gogen eHe sonstigea ^ewähiv 
scbaftea dieee Annahme zuzulassen und bei der Unordnung, ' 
die in der * Au&ähluog der üueieitott Gr&navölkeii eialt fiadel^ 
därftn wir wofal uns iii iNreiterni>'Rireiie umMlMli lind den 
dischen Caucnsus übersteigen. Da die Pdra^ilas , Üie Perser» 
im M, B\ z» B. VI. v. S73 ü. sonst erwähnt sind, ist um so 
ireitigcr Gmndi Bskmbtoibeft mit cineii näfaeni' Laude, mit 
Bedclen^ za Mwtifela^ detm 'dlner Vei^leicli* lif^ eSerdings, 
nahe. . - . ' ' . '■ ■' \ " . 

Bäk'd'i im ersten Pargard 4m J^endidad würde nnJbe^ 
denkiieii fiir\fiaZM:genoi»niifttt 'werden 9* wenn 'ttclitte. etaer 
Stelle gesagt wäre, iV/paya liege zwischen MSuru und 
Bäk'd^L Hr, Bur/wuf bat diese Steile so genau behanddt*), 
daits^'icb SMf swe Erdi^emtigen -iior s«iivemeiabn 'h«be> ^Miä 
niit endtt -Sdiwierigkeiteii bekennt w meclten , i6m am eidei» 
solchen Lage BdJscCfs folgen , wenn es Bälkh sejrn soll. Es 
8^::erlfiobt 10 Termutben ^ idaäe "oMare nicbttriea ^inne voa 
s#i8obeii>siebe^ imdera iitiierli^aib' bedeute | *dtfad jn Be* 
Ziehung auf MoAru nnd Bdh'd^t liegt Nigaja mehr nach dem 
Innern I sobald, wie im f^endidcul, der Mitielpunct^ von d^m 
attSgegtti|;0it wM^ Mttober* als .Sb/A&i'ÜBgt, .'uad Mübtü miii 
XttliieMHP' Ist r '«ttd* ^ jiirjanm\ (J^d/^%li s dos- Oerilialfand , 
• katin nur eiöe Gegend östlich yon Soglid mul Balkh gedacht 
werden Die Bedeutung innerbaib iür antcu e ist freilich 

■ 

* **) Und zwar eTa balCes Hochland, wo, 10 Monalhe Winter, a Saouner 

war. Der gleich folgende widersprecbcndc Znsafs von 5 Monathen Win- 
ter und T Sommer ist ein Einschiebsel aus Farj^ard II. Mit dem Grieclu- 
schen Ariana bat Airjana nur den Namen gernein. Es ist merkwürdig, 

dass ein srhneereicbes Land hoch im Norden von Kasebmic ^/y4n'a lieisst* 
RAg. 2Vir. IV. 8«T. ' ' 
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aidit «rvriMtii, Ik^ «Ur 9m »Um uad ait im Aunloit lo lOki« 
fig, daM M Unr allm ktnai AnHOM so aehaiM iit. A«f 

den Fall sind dit drei Naoien Nigaja^ Mouruj BiU\t{ ron 
MMi'90 klar ond di» lSrUartuig«n, die man soBtt vmuciieii 

geschlagene, kaum sa TerfMiden Uf. 

Die BAhlihaB erscbeinen bei Manu nicht unter den ab« 
Iriiniiigeii Kmgerttiinflneii und dieset deutet «uf ein Volk 
welches in grümier SatCmMiiif ^foo Indieo mliDtey alt di« 
Pahlauas und aadeic dort aufgezählte. Ich trete also der 
gewöhnlichen ErUärttiig hei, da 88 Bdhliha die Bewohner 
BaotrUiu seyeiu Dm ionttige VovkMBMn dte Nweae kana 
1ID8 hier nodi iiiclit beeciiMfligaii. 

Ueber die Daradas kann ich mich kurz fassen; es sind 
die Durd9 keatiger Zeit, die Derdae der Alten » tob denen 
fferodoi schon enShlley w«nn er Ton Indem spricht t 4i# 
Uea Ameisen das Gold abfangen Sie wohnen am ohem 
Indus und es ist characteristisch ^ dase Ar^unas für die 
Nhwierigen Wege dee ohern Indoetkake nur «laetlesene Krie- 
ger mttnimmf. Auch iet för den gans richdg eine nord« 
östliche EichtuDg angegeben , sobald der Standpuuct bei den 
Sumäla9j nkka bei den B ä klA as^ genommen wird« 

Yoti den übrigen iteberiaehen Schieren dieser itnii^glhig» 
liehen Landschaften werden die Kdmb6g aa zugleicli mit den 
Daradas erwähnt ; beide sind schon von Manu X. 44. unter 
den dasjm mit au^eföhrt. Wir haben im Digt^igaja auch 
grosse Kämbdj^OB^ die'benachhart au seyn scheinen. Aach 
über ßie lassen die Indischen ErwShnungea keinen siclipia 
Schluss über die Lage zu. M» £\ 11» 117. wird ein üunig 
der Kdmbdg^Mf JSaünpanq^ genannt, der aUehi fiihigwar, 
die J^MMtM snm ' Zittern lu bringen. Dieses setat eine 
grössere Nachbarschaft mit den Japanas voraus, als wir bei 
den Daradas annehmen dürfen« Unter einem Könige der 



•) Ds Ventap. fnd, p. 19. Es sey erliubt, auf dl« sinnreiche Br- 
klarang der fiiaablnng ven Biitcr Iii. 060. aelinerluam sa aiacbca. 
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Kdmbogasy Sudaka-ina^ siokiBU M»j>JB\ Y» J<waHa$ 
und flakaa^. ibr Hear wird «ergUcliett mit Schatten von Hea« 
icfarecken. ■ Unter den gefürchteten, Mi^a* treffen M, B\ 
VI. 373. Jauanas^ Ktnas, Kdtnbog'as neben einauder auf. 
Und der Dkbtev des Äag'upaa^ IM leinctt« Heide», tmhn 
dem er. seine Krieger am. Ufer des Sind^u htt.ä^tmihem las* 
seu, die Hunas und dann die Kdinbog'as bezwingen (IV. 
68.)^ beide stellt er mit den Japanas und Pdra^ikas wohl 
unter, die Jieutervölker: des. Wastans (IV« 62«). > Die HütioB, 
die* hier so »nahe am /i^»a erscheinen , möchte für die Zeü 
der Abfassung des Gedichtes einen Fingerzeig abgeben. £» 
kdnnen wohl our die von Cosmas erwähnten weissen Hun- 
nen se^ren. Auch die KdmMgaa. scheinen '.nicht weit vons.- 
Indus gehaust zu habfen , wenn die obigen Andeutungen zu- 
sammeugefasst werden. Etwas besüuiinter ist die Aachricht in 
dee JLäg'a^TaFongini IV. 166. Nachdem Lalitdditja dea 
Süden hezwungen^ tritt erden wieltea Nord weg > U^tärdpat^a^ 
an , oder richtiger in den Norden ein ; und hat Schritt für 
Schritt mit den dortigen ta^ ton Küinigen su kämpfen, suerst 
mit A^n ' KdmbhgaSf' deren PfardestlUle durch seihen Sias 
pferdelos werden/ das nächMe Land ist ^ui^'^m. Ich leite 
hieraus ab, dass die Kdtnb6gaa von Kaschmir aus in der 
BichtunjS vott' jßoGÄora, d, h« nördwestUch voili ladus, nicht 
ttord9silich;iiadi den Daradas hin , wohnten, ^ioldasZ^/^fW* 
g'aja anzudeuten scheint^ 

Weiter führen uns die Stellen aus Indischen Büchern 
«ädhit; et hleibl der.Nanm.selbstV um su. Yersudhen , ihn in 
anderü Quellen aufeufindsn. Man «könnte ' denken. ^an KahtU 
(bei Ftolemaeus Kap'oXlzcUf Ka^ouQU 4äx KußovQu)^ doch 
ist die. Aehttlichkeit nicht iisenügendk Der Lafe nach würdo 
die Landschaft Kia pi ehe (Kapiaa) -besseiKiiassen; die 
Cliiuesen {Fbe K. p. 378) ci wiihnen diese als besonderes 
Reich, man hat Unrecht Kabul daraus zu machen und die 
Maasse, wie die Richtung der Reise des Hiuan Tiuang 
weisen klar genug nach dem Thale des Pandschivflusses 
Kabulf, die Stadt, mag damals zu diesem Reiche gehört 
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aber .MUt^iäkf kmn mIim wb ;d«illall» .mdll 

ilie 8i:u1l Kabul seyn, yr^H Kiapiche an die TsotBngLing 
Berge sich aijilehut» .wällflUad JCa^K/ in der Kbene 8em«8 iblust^ 
Üuües Jiii0l. Afftch AMtoM H di# Alten (PUmim Yl, 25| 
j^mmi« VI, IS.) 0/»tW ai* Stadt mmk LtaduMt G«^ 
pissene von Kabura oder Oi to.ipana* Der uogenane 

der Cßpissa Avaüoiiit. ao dttiiindos tetat,! v«rw««bail| 
dt* lii4us und dla Gi^se dar IndMieii :Säinpfe Akxur-i 
^^8. Solinus netint dt« 8ttidt Caphu9a; doch da diese* Form 
d^S.^fi^l^us >veiter keine Gewähr h&i, iet auch hier die Vei*- 
^biflhttDg mit . JLiitnMg i^ . MeoiUick. JDiik Ftede .u«|l 
plumten der -R^mJboga^ mTdeo ^trihait? d«e lol^tii XUi^ 
deulei auf clie ?s at Ii baTsdiaft ludiens hin. Audi Pflanzen ha- 
h^n; vou i^nen den iSauiea y.icU außht^ ot^ ^wC.^^OiMjU^fiK 

d«r4v» d« l«APd m l^ etl i m meq u«terlielune« .wUt ) 

> iür grosser Wehrs«l««<Uclikeit glauhe ich aber des IW^rt 

K4nib(iga in Ä a m oge oder Kamoze ^ iedurzuiiudf Qj 
mri« #K uit|pfffiQgü(4ica.Bew<))uMir dt» Jünäßtusch^ d&s, so« 
genaiinteil KßfirB^f pich dwIi jElphiütMtone*» ZeatwMbtsdkhsr 
nennen. Vor den Einfalleu der Afghanen wohnten diese ge- 
wiss bis an das Westufer des Indus», i:.in Thcil von ihnen 
eeidieiiMsiihei.ijc^ (^mhen als di« ^tf/m«^r « di« T0D^fei!4c« 
den Namen hatten. ^ '. 

Es zeigt sich schon aus diesen B^ispickn , dass dem In- 
des. ^6 iwieia X*f\pi4iM .diesit Vöikar.,<dar KordwestySttfe. in 
ihm gfsgi9n»eiilgstt/Lago viel wenlgarvbekannt wareav als^iei 
weldke ihm innerhalb des Indus wohnten« Auch wei^den sie 
oft den.>3//^X''a« beigezahir, den Biurhsren , dercii Indische 
Benennung .tWohJl piiSfMfiuitlicb . Von d^r. ab weichenden Bede« 
wsise ^anigel^:, iiplitsr. aber, ebenso off auC- die itnlndische Ge- 
siaUung ihrer Sitte und Verfassung bezogen wird , so «lass 
eine ursprüngliche Verschiedenheit der Sprache und Abstau« 
inqng- nicht, imnisr. aus^ der. 9en^nnu|ig''3^^i['''<i. gefolgert vrer- 
den darf. Es stellt sich die eigene Erscheinung dar, dass die 
luder selbst diese Granzvölker von dem Verbände ihrer Na- 
tionalilSt allas4aiMeDy^ tvtiiMid dia^^tfaiien. Völkeiv dia ^e- 
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dienunfl Chbeietr^i all» Völker '«adiaoh ton ParofmiiiiMit'Bii 

den Indern rechnen. Für alfe Geographie, Ethnographie und 
Geschichte der Sprachen ist die schwebende Stellung dieser 
Vdlker Akht onwicbti^. Dw Inder •flüwt ili^flen.iitalif äns« 
äföiDkSeks ikbeii andeirtMid. die y(»k«r,VeIe1i«"twlscbM ihrer 
heiligen Weslgränze , der Saraavcttt ♦) und der natürlichen, 
Scheidewand* Irans gegen Indien, dem Hindu-Kusch, in zwei 
CJlMen: die Völker oelWlirtf Tom Indtia und einiger voki tai 
tiinaehet am Westufer dieses Flusses wohnenden , wie die 
Gand'äras^ sind ihnen zwar noch Inder, eine im verdacht ige 
Sh^ IftsM soigär de» Stüter der grammkischen "Wissenschaft» 
PHntirti^ «ntep'iden Oam^^ra» gtfboliveii worden seyn ; allefn 
mit Ausnahme der Ka^mtras und einiger weniger bekannten 
Stämme sind ihnen diese Inder nieht^on der ächted-Art^ ihre 
freiere VerfltSMknjg wird- alt gesetsföser Zustand betrackteti 
ihre Brahrtianen werden als wenig Gesetzes kundig , sei- 
ner genauen Ausübung bei sich und dem übrigen Volke un- 
eingedenk geschildert Die aweite noch Westlieberef Masse ton 
YSttc^raclitffbn» die von Molden* Vdlkcirn nochmals Ind«r'b#* 
trachtet werden, fallen unter der Benennung JV/Z^X V; mit sol- 
chen zusainmen, von d^^nen wir keine Sptir haben, dass sie 
fe in dei^'^osai»» KeHe. Indischer Vdlkeivdfe liiisseitneii Olie^ 
der waren. 

Die Lohas^ welche zunächst im Digvlg'aja stehen, er- 
fniietii durch ihren Nanicte an IMiia^ -Welches früher' t6iv 
Kaih. iBie sitid' sonst -w^nig hekannf. Wenn ich: L6hita 
oben richtig gefasst habe, liesse sich vermuthen , dass die 
JjShas an NoHabfalle der Pdrdlasa Kette gegen das Indus- 
thal Sassen, abo den 'Daradas benachbart warte. - 

Die BlslLas werden häufiger erwSh'nt; M. fl*.' V. «1; 
heissl es: „Kdmbdg'as und welche da Ris'ikas sind, und 
Welche am westlichen Ufer ♦*) sind.'* Das Rämäjan a er* 
wS&nt ihrer auck im Norden. Sie ntulnen an der kuSMUiten 



. r> «Mi/M, •ofiMar ainiiSeSyce^driw Km «M^fMii lBBii,ile|a WsMsr. 
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(Kranze der bekannteo Völker gesucht werden; deniii gleich 
nachher geht es gerikdeui io das Land der kahei hinein , mw 
wvrden darch üb wn itobart a IfMd-Mm Mf ditav'Nibe 

Lage ganz hoch hinauf im Industhale, nach lAiäakh hin. Oh 
der Name eine BtsiilMMg «nf ^JSUm^ die ^iMitigMi Weisen 
der Vorvrelty hahe» weitet idi «idilrf xKee^ wolateiit. eüev^ 

dings noch yielfach auf dem ndrdlrchen' Hochlande heninü 
Der Zusatz: am -wesllicben Ozean ist ein beckutungsioser und 
hSngt siisammeii mil dec Verweo^aDg dee OxetD«» der hm 
Saden Indien abschloss, zu^ einer analogea AbgriUnang der 
bewohnharen Erde nach allen Seiten hin. Die wunderbar 
beschriebenen Pferde der Riaikaa sind wohl nicht Terschie« 
den yon den 6and*anreii-Pferden , Cetebe J&f^na^ «cbon «bei 
einer frühern Oelegenhelf *tfi ^rbeufef hiftte (L v. SiÄ^flgd.); 
das Digvig aja hat auch hier frühere liieniente anderer Er» 
aählangen in sich aufgenottimea« Diese PiM« "von -onTer- 
WÜsttichef» kraft tind uVVergteldmber ^bhellij^^n wWden 
von Devas und Ga/uTarvas gebraucht, wechseln Farbe nach 
Beliehen 9 wohio man nur wünschen mag / können 'sie geben; 
anf den blossen Wunseh kommen sie berbtf; ' Er ecft^t^bel 
der Vorstellung von diesen -einctgen Pferden eine Bekanntsehaft 
mit den wilden Pferden, Kiani^ ccriannt, zu Grunde zu 
liegen, welche Mooreroß' dem UocfaJande Ladakh$ 20^ 
erst kennen gelernt hat. • ' ' 

^ Welcher Ijcig des Himalaja unter dem Namen des ^vd^ 
taparpata, des weissen, genieint ist, unternehme ich nicht 
2a sagbn. Er gebürt wohl der Nechbrnüchaft des 'Kaffdaa *) 
an nnd ist dnrclf dfen* Nnmen ' als ett^ » def Sichneegipipel be* 
zeichnet. Mit dem (Ji^ittadvipa ^ der weissen Insel, scheint er 
nicht in Verbindung sü stehen-; denn diese ist gatfc * mythisch 
nnd SO' ist ancb ihre Erwlhbung ia der Itä£^-. Tar. HL 473. 



*) Man sieht im M. B\ Ul, llftST Hgde. o. Tl. M7. dte Scfawie^ 
rfgkeK dle Bfetge XkMäiMf MMHä^ f^tiik aad- Bpn^mäMi^ gegen 
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ritt'4i^k]fiNiB. mil der Beringung il«r MUikoi dit Zpg 

«chon über den i i;;enllichen Hinuwat luuuusgeg&DgeQ , wir 
aiad im Norden aiii.Jodut über Kaschmir auf 4a$ liohe FlalMMt 
Ijiiadiilii9fiti%ealj4§Ai»ji nraidBQi: IndmsiiA'Vitlgegliedentr. Olymp 
ittil WohouBgeu Int> ft]le'«IUfa0DbdttiHigeb der Götter Yor)ian,deii 
ist. Dieser Theit des Digpi^'iOfa.Qe^si ganz der inytbi&cheu 
&€|0rapmfi>iii»} dfthidr wit'tiia;- alr ^Msera Ictugea Zwecken 
ftmd> 96. kitii»MMin^tk lieliaidelD vroUeo. 

... o{ . 1 . f. 7,'. , I. . «:,. , • , , I : ; . ! 

. .Uebersetzuofi:« . . 

.3,,,. , ;ra/(^^Kra^^^ 4k<(eMmu^«rt 4t|irlLe .Hdd9 der 

beste der Päncf^ißyasi über den fi^'ctapar^ata gegangen war^ 
beeiegtp.er die vou.JJj/^t^napiUrß. beUerrsclite Gegend, die 
yV{thi^t^j9t§^i^w J^ißpuriM os nf^oti c^pem Jieitigen Kfl'aUiji^-' 
yertll^endea Zus^mmfiUreffeii, i|ud verpflichtete das Land zuni 
Tribut. Nach diesem Siege gelangte der uuveidrossene Sohu 

feil 'L)i^4€) Mä^ißk^ tindt dieaee dM9^^Ueberre4P>^S W^r 

tierwerfend . erbUckle de^r llrfreuer der Kurus dea. vorlreiDI- 
(4\fn Sej^^jl^iaffi^i.^ .Yiie fdle die heiligen Flii6$e. Darauf 
mUiMdna&ß See. «i)gel|ii)gjfc d^^iTi ^fthe 4er Hdp'akaiB 

besiegte er das Land , welches \ dk Gand^arpaa hüten. Als- 
dann empfing er aus, der S^ad^.,4cr GcLnd ai i-'at> uacii(llitlieu 
Tribut, die treilUchsten der Pferde» ^:,Mm4^^''^^-^^^ 
b^iesigq^ «fleckig :w^ -^tirh (eine'Ai'^.voa .Q«b]lllblO^' Der 
Pdridavo. sodann z\xHarwan8a im Norden und wiinsch^ 
auch jene Gegend zu erobcirn $ - , ihm hinzutretend spiachei^ 
»ber|.4^. Xlbu)p:bü^^ S^^)(e ^ . flipofsein l^rper ^.u^d 

grosser Tapferkeit erfreut dieses.. Wc^t: ^FrvOde^ auf Jfieioe 
\Vei6e ist es möglich, dass du diese gtadt gewinnest ; kehre 
iimy t^eglückt^ry es ist S€b(pn gfi^MiS jt.'tinüb^wunde^eir. Wer ' 
diese Stadt betritt « der Mensch hört auf zu sejn \ wir lieben 
dich, o Held, dein Sieg .ist hinreichend. Auch wird hier nicl}ts 
besiegbares, erbiiipl^t, at^r^'w^a*, denn hier w^^li^ieu dij^ Jiurd- 
Uchen Kurus , bei ihnen waltet keiu &aDi|i&«b#'taKiin«ellifldtt 
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auch LlDein , Kuntide, du würdest nidils Wer sehen, Jena 
mit jnenschücbeni Leibe ui es nkhl möglaciiy hier eu seheo* 
Wcnii 'du A»f tidd d«r MliaiMr» elwMi M wic m wonachttt^ 
sprich es SOS, wir werdtii es tkuB mcIi detaer Med««* Denral 
sprach zu iUneii, o Küoig, Arguna mit Lächeio : mochte 
ein Kdoigthnm dem ireisea gereckten Könige" erwarben^ is 
euer Leiid will loh mclil IrioiuiBiebekiy wm es den*Meneshtii 
nicht erlaubt ist: es >verde dein Jaitist'^ira irgend etwas zur 
Huidiguog dargcreicla/* Darauf gaben )ene Lhui göttliche Klei- 
der » und götlUcbeji 'Scbmsck, Jeiaene*) Zeage lud FeU«, d* 
Tribut. So -Bfiti der Held der Miioiiery> necbdem er die aörd« 
licb^ Gegend überwundeu uud viele Schlaciiten mit Ksatri-^ 
jaa nud Eäabem gesöblagen,' Jene Könige besiegt aod *um 
Tribut Terpfliehtet , ron allen ScbStse and rieleilei Kleinode 
empfangend, kam wieder, von einem grossen viergliedngen 
Heere begleitet, mitführend die l*ferde, die bunten wie lUiim 
r$B and die Fapagfian- Flügel -lUmlicben» und andere Ffaunn« 
äbnllche, alle scbnell wie der Wind, snr trefflicIitMn der 
Städte i^ahraprast'a. Den ganzen Schatz mit den Kossen 
überiieferte der Frit'ide dem gerechten Herrscber, TOn ibni 
entlassen -begab er sich alsdann nadi Hsnse*** 

Die Kimpurua'aa oder Kinnara^^ von menschlicher Ge* 
stalt, aber mit Pferdeköpfen» gehören xiim Gefolge des Kum 
ifera^ des Gottes der Heichthüincr und da sein Sitz aui Kai^ 
läack ist, sind die Kinnaraa auch daselbst zu denken, im Nor« 
' den des Mdnasa Sees* Ihr Oberhaupt heis«t Af* ^« IL 4if>» 
Drumay hier ein Sohn äeB Druma, Ich schi^ibe es dem 
PVilsQn nach, dass die Kinnaraa Chorsänger am Hofe des 
Kup^ra sind| sie sind mir in dieser Eigenschaft nicht vorge« 
kommen und ihre Pferaeköpfe geben ihnen schwerlich ein ur^ 
sprüngliches Recht auf jenes Amt. Es scheint mir klar, dass 
sie mit jenen fabelhaften Pferden des Hoc]ilan4es in unsprüog* 
Ucher Verwandtschaft stehen; es wäre sogar möglich | datt 

*) Kdidma^ «elchss auch g|f f#lden]«e|ll>H .v\^ i, >^\ ,\.» (- 
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bei dea Indem diese Gestaltung in der Poesie angenooimen 
iMiHfeii« Ualer dm Htrmliaft- dea Kiwira mussten iie laUeo, 
toMdldifMr aeiMB.$it& in ibr«r NÜm au^mlilagen limtte, 
1 Jädt'äha bedeutet Gold, es ist also das Goldland und wir 
wisseo, dass die Erde um die Quellen des ladus sebr goldhal* 
tig^ in. iM ditttet wnfal d«r Gruiid) Twabälb Mjwira ebea 
m dieter Gegend MinMi. Sitz bat^ Die'-Oii/i/ailaa^ eine Art 
Gnomen, sind Hüter seiner Schätze, die in den Tiefen der 
Eido'^erborgaii sind guh betest .Tcrbersen, g.uhd ein« Hoble* 

leb' liabe rzVii^is//^ durcb beifigeFlasae tibmetst, obwobl 
ff^ileon eB durdiFluis im allgemeinen erklärt; das Wort kann 
schwerlich anders sich ableiten lassen, als von ri8*iiula, vom 
GeediUcbt der MU'is und da die Mi^is aucb auf j«iien Beiv 
gen des Nordens wohnen> ist.e8 "VTobl passend ansunebmen, 
dass die heiligen Flüsse , die aus den heiligen Alpenseen des 
Kordeosy Mänaaa und Indradjunma entsj^ringen ^ aucb zum 
vebelurtan Gescblecbte,. Jener weisefli Mtoner geboren* Die 
GandWver* Stadt y^Ud hier auch in die NKbe des Mdmaw 
versetzt; ia andern ätelleu erscheint sie in weiterer Ferne« 
Doch diese VorsteUiuigen berübre kb hier nicbt weiter« 

Am .Ende der zugänglioben Erde erscheint Hariparsa mit 
den Uttara Kurus-^ die Region des Hari oder Visnu ge- 
hört vriederum dem Systeme der mythischen Geographie; ich 
^ehe auf dieses bier gar nicht ein. Andere verblflt es sieb mit 
den Uttara Kurua* Denn bei ifine^ ist eine wirklicbe 'geo- 
graphische Grundlage vorhanden und die Dichtung bat sieb 
erst nachher ihrer bemächtigt, sie. nicht erscliaffen; aucb wa- 
ren die VUara Kurus ursprünglich ganz unabhängig vom 
mythisclien System der J)vipas ^ obwülil sie frühe darin auf- 
genommen worden sind« 

. Die lilteste Notiz von Vttora Kuru findet sieb in den 

y4da8*\ Es beisst: „die Länder Von Uttara Kuru und 

• ■ . , 

Uttara Madra notawärts vom HimdiajaP £s sind also zwei 



*) Colehrook$ ia M. it#iii »VUI; SM;* 
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Ilauptabtlieilungen der nürdlklien Welt, denen im eigen lltclien 
Indien zwei südliche entsprachen; Kurua und Madras sind 
swei, HftuptfäOüD» 4e« ailen Iraiiw, Andsn 8iBl«ii «ut dta 
Vidim mü UM fiock nkk mitgeihtilL. 

Im Rämdjana ist eine lange Betcfareibung , ans der ich 
folgeodea tierrorheber Weit im Norden ftr der Fluu^ ^'^4 

Fels, auch (^ilodd, Felswasser, oder ^MiSdd*)^ auf 
dem nichts schwimmt, auch nicht gefahren werden kann, weil 
alles durch die Berührung Stein wird* Nur TdUendete 
sen kGnnen vibtr den Fluse gefeen auf eltfer hesondern Art 
von Bambus ' ^ohv y welches von selbst hin und her geht^ 
ohne am Wasser zu haften. Danach scheint die Sttd (rieh* 
tiger wohl fitdf der kalte Strom) au fölgen ; eine Handsehxtfl 
setzt auch hier v^ieder den eben erwShnten Fluss (^14. In 
dem Z>f>/^/7asy8tem im M. B\ VI. v* 289. Üiesst die SUd um 
den M4ru herum nach Vitara Kuru\ auch im Rämdjana 
folgt sogleich das Land der nördlichen Kurus ; es wird daher 
wohl Sita zu lesen seyn. Das Uttara Kuru ist das Land 
. ungestörter schöner Genüsse; nicht zu kalt, nicht zu wann» 
Ton Krankheit frei, Kutemer und Sorgen sind dort unbekannt; 
die Erde ist staublos und wohlriechend | die Flüsse strumea 



Cicsias und jVega^iJienes hatten \on einem T-'Iiisse ui Indien erzählt^ 
der Silas ^ üiUas^ Messe und aua eiaei; gleichtiamigen UueUe durch das 
Land der Säei tiiostrume. Ctegiae reliq, ed, Bähr. p. 369. u. die dort aa* 
gef&hrten Stellen. Die Gleielmaaiigkelt macht mich glaubea, daa der ebak 
erwihate friialbafle StiMs geneiac 9tf^ ebwolit die waaderbarsa Eigen- 
schaftaa das INisaia aadsn haaehtldMi siad. Ba aaila aialich «• laidbt 
aaja, dass aicbls daiaaf scbwifaniea ktaa, seHAsra Jedea Diag Tsninha 
diria. Dia ladische MmI spridit aicbt tob dieser Letcbtigkelt det Wis- 
sen, es ist aber klar, dais die FüSiuug Griechltch iit nnd eine Erklärung 
seyn soll; denn wenn das Wasser alles bei der Berührun^^ in Stein ver- 
wandelt, niuss jcdeäDiug freilich schwerer als das Wasser werden und daiw 
in rersioken. Der Flass, tob dem ttrspraagUeh das Wuader ensihlt wurde, 
ist wallt» wie vieles aadere'« ent i^ler niidll dea» eatfemtev jNeidte vei^ 
aetat «efdanf Bdm. Il| 4t, 1 W vea^ eiaeü Flassi (»Id te Mkn^^ 

fmk g^i^M Mibmm miOm^ i 



Digitized by Google 



64 

im goldenen Bett« ^^uBli*' reiten stirtt^des^ Kiesels Perlen und * 
Bdelsteine ; die Baume tragen nicb{ nur immer Früchte, auch 
Stoff» «od J(leider ¥Mbttk'Vrädl£&en «ufiümeB und jeden 
Morgen hangen ihre 2UM^eig^ iilmrii sMtesten- Fnue») die 
durch einen Fluch des Indras jeden Abend wieder Merben 
miissea. So no^; yieles and^e. . .pprl.w0l\uea ausser den 
IttOardlichen Kmtu: die Halbgötter «illfr igrt in e^igfS'.Fr^Ui^i^ 
auoh die sieben ^grpsseo Heiligen der' Urwelt. Nach Uttara 
J^WU folgt der iiyrdliclie Ozean , an dessen Üler hohe.B^rge 
die Welt begräpzen. Weiter hin ,leuchiiet Jkeive.Soone, es 
f<^t nneDdliche Finstemissy niemand ^vreisa, 'vcas .«9 w^eiter- 
liin giebr. • . 

Es ist also Uttara Kuru schon im Rdmdjana des 
Poesie ganz anheimgefallen und wird gedacht als. ein ^Land un- 
gestdrten Glücks; der bedeutsamste Zug in der Beschreibung ^ 
ist wohl der, dass die Heiligen der Vorwelt dort wohuen. 
Der Oaeani der die Gegend der Uttara i^ari« .umströmt und 
dessen Felsen -Ufer die. Welt abschliessend gehöht der Aneicht 
von der Gestaltung der Erde, wie sie im Rdmajana vor- 
liegt*. U'ebd die Gränzen Indiens hinaus folgen Reihen yQM 
Bergen mit Halbgötter%,|liesen, D/imonen und Wunderthiereii 
als Bewohnern, ein Ozean mit unersteigbarer Gebirgswand 
macht zuletzt die Granze der Welt. Ich suche im nördlichen 
Ozean keine Bekanntschaft mit dem Eismeere, sondern die 
Indische Vorstellung vereinigte, so wie sie anfing « sich ein 
allgemeines Bild von der Gestalt der Erde zurecht zu legen, 
113^ jeder Weitgegend iiin die beiden NMurformea^ die ein^ 
SilB an den einzelnen Gifäilccn Indimis vorhanden waren: des 
Ozean lag dem südliehen Indien vor,' ^em Norden eine unab-» 
sähbare Aufeinanderfolge unwegsamer Schneehöhen. 

Im Mahdb\ ist Uttara Kuru eine der vier grossen 
Welten geworden^ die, sich an .die vie^, Abhänge des M4ru 
aulehnen; UttavOf Kuru Hegt natürlich auf der Nordseite« 
\B(k Jl^in^djßri a ga^.^p^^ Meru im Norden. Die Beschrei- 
b«ilg&^itin¥Mt«^onst^übeMkii*ujad ht^Vh 254. £gd« zu. lesen«. 

Dafür dass der Vorstellung swUt$tllf^ 'Kumril ^^lv^n^jSl^ 
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ein lüiiftUelMr Lftndi mclil wß ituie Dblitwi^ s« 6nuid« 
liege, mj'lolgtode Gnuid« ^rli«ild«n: erat di« Art, wk ila 

in dea Vedas erwähnt werden , z\^itcii3 dass Uttarakuru 
auQh. TOikoiiiiQt ia ganz hist^neciier 2eit aU wirklkh vor» 
iMwdeo« Gi^epdj «odUdi die Ait, wia die 8ige d«t L«&det 
jcf wähnt {d^ der Heiai«tli .urepräogUcher Sitte. 

Um mit dem letzten uisiiraDgeii , so lieisat M s. B. in 

Beziehung auf die urwellliche freiere Slellung der Frauen im 
Jlf. I. V« 4721-22 ; ,,nach diesem alten Gesetse richten 
stell )etzt noeh Menseben, die frei eind yoo Begierde ond Zorn, 
obwohl sie entarteten Ursprungs geworden. Dieses Gesetz 
"wird als Regel erkannt und geclirt von den grossen "VN'eisen 
und jetzt noch gehalten bei den nördlichen KuruüJ* £• ist 
die Vorstellung Ton' dem Nochvorhiuidensejrn'euf Erden 'dee 
ursprünglichen glücklichen Zustandes, wie er im ersten gol- 
denen Weltalter war. Um einen glücklichen Zustand ihres 
Reidies zii's'cbild^rily ynt^ gesagt; »^die südlichen JtwiM wek- 
^cHen il&lll^ ii^t 'di^n niirdlichen.^ I. 4346. ' ' 

Wenn ma;^ nu» MMietiinen \f0llie,,.ft» Beaitihuog 

wxl Utlarß J^iju ikU ein Land wo die urspjciMi^Uchen Zu- 
atlMid^^er, ^;fWKB4 'V^9rwell sieh esUeHen j-hiyilen 'dass dieat 
Vor4i^l(Wg 49i;^eh<r't09 •dfil'>lirier W^iUlte»» enMM» 
den se)r, ihr mithin nichts wirkliches zu Grutide Hege, so ist 
einzuwenden ,,rdai^>^ch dctr . Ansieht der Inder mit dein £nds 
der früheni Itatifri eH$h ^ dejue^r^l^deii; Djuige.^rscfaw^ 
den; es wird dagegen Uttttre^ J[|«rii noch in diesem gegciofi» 
wartigen Juga vorhanden gedacht und der Annalist Kasch« 
niirs fügt d^a ^rgb^ninge«^ LfUitäditjas , von denen auch die 
fCim$ifsisci)en l^eijchte iZeitgoisp lieben, noch die von UUara 
J^MTU hinzu; er kommt dabin vom Slrträg^ja Rdg\ Thr^ 
IV.- 176. £a ist natürlich dieses, xuir eine Zu^hat, um die 
Welteroberung y den jDi^i^^'^'a , , YOÜständig su machen; es 
ist aber auch klar, dass man sich in Kaschmir UttaraKuru 
noch in bpäter Zeit als ein voihaudenes und zugängliches 
Land dachte« 

IL 5 
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EkKA salb«l**w«Dn' wir sugibeii/^aM di« VorsteHoag von 
'VttkraKüru auf gar k^incfi'' Wfrklichkett b«»iibev «o bidbl 

^as eine Thatsache, da^ss die Indische Sage ein > einem ihrer 
<äiMst»B «jid' gt^hrteslen Völker gleiehnamiges verwandte» Ge^ 
. 8(jbl«clit 'itn'-Ifordeii - cks *Him^ju ^berke^nt tiü^ n^wt 
Besitze iirsprünglicber glücklicher Zustände. Die Spur Ulle- 
ster Geschichte «r die iu dieser Sace .liegt, ist um so unver« 
dächtiger je \vcuiger die lader .gei^eigt sind ^ idie Urspröng« 
ihres Volkes upd ilprer Einrichti^Dgen aj^derfinro^ als in Xodi^Mi 
selbst zu suchen. 

jptoienfaeus *^ kennt auch Uttarß JLuru^ ^v 
äehirge, ein Volk und eine Stadt des Namens Ottorohorrai 
die Alten, die des Naniens sonst, erwähnen, haben ihn meist 
von ihm,. Es ist ein Theil seiner Serien, die Stadt, liegt 
-«jrestlich von . seiner Sera mi^trf^lis $ . ^m. Gebilde . jcrttreckt 
sicfi i|och v^eit von ,da gegen. Osten; das ßl^rischß/ Issedon 
i§t 3^ wesiiicher OttorüLüna, Bei der Verschiebung, di^ 
das östliche Asien, vom an, vfiX^v .^^J.Q^fgggyf H% 

den erlitten bat, sind die relativen Positionen bessere Führer, 
als die ahseftiten, welche U^^iMnoMrrtt sIl^^Hti^s so inreit ge- 
gen Qfiteü^^a^ltegen , dass' eine Cori'eeiion imvermeidiicli wird; 
Er 'iiejr '6nsi «»iaubt r'idadgebeii^ deee Ptoiemakuk''OÜ^ro^ 
toM tiidij'4iirseAft Mein&n§i»tSstlteli' Woii^ KAMbbgtt^^g^töcri 
iWTBrdeu mui^s.' Der Pliiss' der Indör wird von den spä- 

tem« för einen Zuiluss '>des Stromes glelMlt^n', d^t* tn^ den 
Lapnor^isSXt;^ ^bmlleiDÜftk den -Fhist» von Yarkiang* 
^ K. K. '^. 8981 dtata tfi( Flüss Sieb ht^gesiABi dfift 8itä 
der löder. Issedon Sera bei Piolemaeus "svird Kascligar 
seynL 'DieM La^e liegt andi in de» Werten Pliniü^m'. 
30. 8lntos<'#r g««s j|i<MftinttlA Attieorftoiy aprici^- ab diiitirs^O 
nlllatu beclusa coUibus , eadcni qua Hyperborei degunt, lein- 
pehe. ' De ii^' p^iV^tim condidit volunieh Amometus^ sicut 
Hec&Mtis de Hyperboreis*' Ai» Atlacbris genies Fbrarl et- 
IhöhaH, ' ' ' ' . 1 ' 

•) VJ. 16. 
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Ottorol'orra ist ein Th eil Serica» und da dio ersten 
NacliricLlea toh den ^erern über ludien tiach dem Weirteo 
Jt«m«ii, so Ist wohl «in TMI der £rstblaD§«a nsm Tubig«ii 
. glSeklidieii Leben der iStrer ene den Indieeben Berlebten 
Ton Ultaraluru zu erklären. Das lange Leben der Serer 
(Strabo XV« 37. 54.) gehört auch dahin | namentlich wenn 
MegastketM» (dae. f» 57.) ynm taaiendllfihflgeh lieben 4n 
Hjperboräer ersMhlte. M. B^* VI. 264. heisst et, dass die 
Utt€trakuru9 tausend^ ja zehn tausend Jahre lebten. Wir 
eehlieieen bierauey data M^B g m H k m et ancb ton den Utianp^ 
humä geschrieben und ihren Jhamo nicht tin|pflMnd dnrdl 
den der Ilj perboraer ^vieder^cgeben liatte. • » 

Gegeu die Ansicht) die wir aus PtolemaeiU über die 
Lage der' UttmrakuruB ood ilure Verbindunjg mit den ftrim 
gewonnen haben ^ liSeit sieb der Einwoif madM*,« daeaidit 
mytbiscbe Geographie sich nicht damit vertrage ; dies<i sey 
dodi wöbt an tP/o^eHMUwa Zeit hIngR TOtbaiadeo nnd aetso 
*U$iata 'Kunt well- nfirdlkber, indem der im bobtm NoFdeti 
gelegene Berg Meru die Siidirränze scy; ▼t&ai Meru sc) bei 
Ptoleniaeus keine Sptir , was doch zu erwarten , wenn die 
Hachrichften iiber • Indsett^' geiBcnnmen. ttliin* te< de aber' bei 
dem Verfilstfer der OhroAik^'Ton • Kasehmir dbeneo'^ kein Wort 
Vom Meru und keine unzuriicklegbare Entfernung bis zu den 
Uttara Kur mg. £» ist iiberhaii^t bei dkaer GalegeDbett die 
' Bemerkang-Au • machen f daaa ein fottwttbmnder •'WSiersprnch 
zwischefi den wirklichen geograpliischen Kenntnissen und ä^t 
mythischen^ Geographie wahrzunehmen ist; die letalere bil- 
dttl# ihri%item < trit im Gegenesftiie gegtB rithl^^o Begriffe 
niie und ^b keinen ili^SiEls« Mf; wenn' iMMb dia Uiiriöb« 
tigkeit durch Augenschein an dien Tag gekommen war. So 
besuchan die Firidm^pk ebenfhBe llttara Kuru M. JT. llh 
ilOSO. ohne däes dei< ilf^l*fs- thMn ini Wege atebt und aWa* 
wie es scheint hier in der Nahe des Kaüdsa^ obwohl doch 
im M. i?*. eben das Df^ipasystem anderswo dargestellt wird* 
' Die Vorstellufng mer dordi die Luft herabströmenden und 
ftieh'in aieben^Äi^me tbieilendta Cangd besieht üngeetdrt ne- 
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Iten-'der Kenntniss, die man bei den hSufigen WallfaliTteii nacli 

Madart vom Ursprünge des Flusses Laben musste. Die my- 
lösche GeograpliteJst unbekümmeirt um ilie WirkUebkeit, vpd 
{3er feie dch fiahe losgemacLt hat» ivclem sie zu. nahe geleigeoe 
und dem mensclilichen Besuch üusgeselale Oertlicfakeiten in 
eine auf gewiibniidiem Wege nicht erreichbare Ferne verlegte. 
fAAch' ^.l/i4a^ Kuraa ^vrerden iüriiher -viel näher bei In« 
dien gewesen aeya, als- sie in der 'fiiytlusclien- Geographie er^ 
telieinen. Die Lage, welche Uttarahiiru aniielimeu muss, als 
ein dur^h den Fluss begrenztes. Land, hat aber diis merk- 
ifrücdigj»» dasif'.aie eben an das H«obgebirge sich' «nleÜnt, auf 
dem die Scheide zvrfscbc»! den Oxus r und J^axartes-Quellen, 
und den Zuflüssen der Ströme von K^schgar und Khotan liegt* 
Gerade hier ist aber dcia Airjana Vaigi^ der Zendsage xa 
etithen und; dieses mgt.atcb.alB cSii Nadibadnnd.Ton Xlttora^ 

' Fassen wir nun die geopraphiich^n üenntoisse der Inder 
in der epiach^ Z^^x Ttm^Nurd^iP itUaammen j ao ei^iebt mh^ 
daes dieser «flfuf'^edoppeltcfii 'Wege niffc dem^inneni« Indien in 
Verbindung stand^ und wir können ein gedoppeltes JNordiand 
IMitei:$ebeiden^.,enst das («and .der H^bgebirge jüber die Pässe 
des 'Ci^^etf^^ales hinaus, sodann:: das Land der V^lker^ dl» 
über Kaschmir hinaus nach IVördNyest, Nord nnd Nordost 
wohnten; dieser nordöstliche Weg r begeg))et .^eU durch daa 
obere IndHStbal diircb das.. Land 'der. ttcuiada^ ».und /Qsibas 
wak KaiHm mx defn vMn'CKaii^^yfons km<lftleigeliden^beido 
bilden, wie der Indus, einen grossen . Bogen um das. nordwest- 
liche Indien. J^tis Land de^j^^dlidien Völker, zu denen aus»^ 
ser.den obeni^^isgehoouneiicw AQf^.'£^«e, Fianadw, Säaa^ 
* und jK'<ijpa^^ deren Namen die Griechen .yeranlassteni' den ^4<» 
fnen CauC(JtßM9 9^^^ den Hindi^ - ]\^^ch, auzu wenden ^ ^^qren 
nebst einigen unbedtutend^ jin .andern Stellen «erwäbntani 
dieaeS' Land ist das der geffirc)b|^n kriegerischen ReuleKSchaaf 
ren, der Dasjus; die Namen der entferntem von iiineu be- 
zeichnen die Gränzen , welche , die Kenntniss der Inder nach 
dieser Seite hin emicht halten .ea is| noch nichl aMiglidi an 

% 
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unterscheiden, mit welchen Jener Vulker ein näherer Verkehr 
Atatt fand, von welchen nur die Nameo bekannt geworden» 

Auf d«m 6a/rf enrtge bmhtl» man die Orüiiitfe jrom 
y&ktro, die swar auf dem 8ndabhaii§e dei Himäiafa wolm* 
ten, in den Alpenthalcra nach Osten Irfo^ aber noch wenig 
von Indischer Sitte angenommen hatten und dalicr den fiaiv 
baren beigeaählt werden ; ich nenne vorxogewelae die Kir4ia&^ 
Jenseits der grossen Felsenwand treten uns sogleich Orte der 
heiligen Verehrung culgegen, der See Mcina^a und viele hei» 
lige Berge 9 der Kaiidsa^ Gaadamddana und aadevey anf 
denen die Götter und ihre Diener wohnen, dem gewöhnlichen 
Sterblichen iinsiclil])ar ; nur ein durch fromme Werke geiau- 
terle» Auge kann sie erblicken. Die Dichtung war hier tot* 
xügUch thättg und auf den Gipfeln, wo der Schwindel den 
Menschen befallt und die im Sonnenstrahl schimmernden Schnee« 
massen das Auge blenden, würde es auch einem zweifelnden 
Besucher schwer gewesen se^a, die Unwalirheit der Dichtung 
•ich zu yerdeutlichen und su unterscheiden, Welche OertUch- 
keiten , wie der Kai/dsi!, >virkUch vorbanden sind und weit ho 
nur auf dem Boden der Poesie. In einem solchen Gebiete 
konnte diese aber um so freier schalTen und sie gab diesem 
Tbeile des Nordens einen Character des Friedens und der 
Rulle, auch bei solchen Ländern, die wir nicht als rein dich* 
terieche betrachten dürfen« Auch Pr4gg'j6tUa and da» Stri- 
rag ja find L&nder ruhigen Friedene und elmhlen in einer 
diclitüiistheLi Beleuchtung, nicLi vom Vitarakuru zu sj^re- 
cheii , welches viel voUsländi^cr der Poesie anheioihel. 

Wollen wir nun letalich die Gränaen geographischer Kennt- 
nisse in dieser Richtung festsetzen, so scheint dieses nicht 
mehr schwer. Die fakas^ waren dem alten luder^ wie dem 
Perser, ein Gesammtname für die Turanischen V^ker; von 
einem nördlichem selgt sich keine Spur« Auch Uttarakuru^ 
sofern es auf ein wirkliches Land bezogen werden darf, er- 
streckt sich nicht hoher gegen MiUcrnachi; hinauf. Ja selbst 
die mythische Geographie steigt, richtig gedeutet, nicht weiter« 
Denn Ton den drei Weltströmen | die nadi Wetten fliessen 
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«(flleii*), Sindftta^ S»V^'u^ SMf iiad woltl die beiden 
ersten klar, Indus und Oxus', der dritte Sitd^ der zu den 
UUcurahuru stüumty vrkd nacli einer allgemeiiiern Yoratel- 
Uiiig elf nOtdUdli flieseead gedadit und eucli diese Vcfretellung 
beruht nur auf der Ansicht, dass die üttaraiuru weit nach 
Norden Hegen ; der widdiche Strom 6ito hat nur anfangs eine 
nördliche Bicbteag und Teriiehtt eich in 'einem ^etlicher ge* 
rUbtelen Flusse* Mit dem Vhc der aSM bört aber die Welt 
auf und wenn man darauf besteht, dass der O^ean , in den 
die SUä einflietst, Hof einem wirklichen Prototyp auf der Erde 
beruben soll, würde man annebmen müssen, dais der Lopnor 
die Graildlage des Nordmeeres gewesen^ in welchem man eine 
Bekanntschaft der Inder mit dem Eismeere gesucht bat* 



XDC. 

■ 

. lieber den Namen: Türken. 

' * Wenn man statt Turces bei Pomponim Mda (I, 19), 
Turcae bei Fiinius (VI, 7), mit den besten Herausgebern 
nach Herodot (IV^ 22) Jurcae oder Eurcae liest i so geschieht 
der Ttirken nicbt fruber als zu Anfang des Itinfleii Jabrbun« 
derts uiisrcr Zeitrecliniing Erwähuiiiig, und z^ ar bei sinesi- 
schen Geschichtsschreibern. Diese erzählen, dass fünfhundert 
"FarnUien dw \Hiung-nu unter ihrem Anführer Jkwna ihre 
urspiüngiliehe Heimatb in Pe-hang verliessen und sich den 
Sheu^shuan oder Shuan-shuaa unterwarten. Sie Hessen 
«icb am Fusse eiiies Berges nieder, der die Form eines Hel- 
mes hatte. Da nun in ihrer Spradie ein Helm 2U/{ies ge» 



*) Räm, I, 44. 14* mit den BrUareDgen du Heim voa Schlegel, led. 
BibU L 90. Beeb sttainiea die Nsnea nicht ia den TenchSedenea Stellen. 
Maa rergleiche üf. JJ^, VT. 243. 
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uannt wird, so naliin^a Qie davoo den Nnmcii Tulluei ao 
Dieser Nene kemmt dem^ oM> h&iMig b«B dea elnetuciiffi Ge* 
•cliUlKtascIuwtlieni tot , und «• wird aeineAtticii tnrübttt, dm 

die Tuliuei früher lliang-nu^ später aucli Khitan genaaul 
irardevy «pd 4«m die Monggu ynd Ils^a ifi ihnen fehi^Mat 

Schon Dc^ttjgoes (Oesdi, d; Pannen I, 4^i) und neeli 
ihm Klaproth (Uiguren 8. Asia polygl. 212 u. a. 0. und lle- 
musat (Rech. s. L 1« tart. 12) haben uuler Uiesen Tukiuu 
(oder Tukhüi) eine eineeieclie ,Vefftftininn>tfpg des Nam«^ 
Türk gefunden, die beiden Letetgeoeonlea «lad el>er nidit 
glücklieb gewesen, westi sie zu Begrüniiuog ihrer Behaujp tu ng 
enführte^, dass i^i Oittieni«c(H<tfhitcben wirkücli «inen 
Helm bedeute« Denn ganx al3(g|M«lien davon, daee dies Woit 
nicht sowohl Helui, als vielmehr Weibeniiülze bedeutet, dass 
es ferner ursprünglich arabisch ^ . also gewiss erst \iei spütoc 
bei den TüriMfti ^ffulNt '^x M> wird: S^imidü j^o^fePi. 4i> 
mit Reebt die ^Frage duf» waa waU di# beutigea Osmaneii 
bewogen haben .uiöge^ in . diesem Worte nach sinesisoher ^\ eise 
das r wegaoUseen, da ae diwib ia ihre» .VaUeqapm fl»km 
geblieiieu ist? Jane ypn Klapiolli .au%eBlrilta;Mnd lunÜbUge 
Mal wiederholte Etymologie fallt also zusammen, solange man 
nicht nachzuweisen vermag, dass dift.TürMn sich jemals seii>s| 
Tukißh, Tjukiuei oder so übnliob jganamt bi^en. . 

Nicht glücklicher ist Schmidt» ^vnBnn er, die Biungr 
im und folglich auch die Tuhiuei zu Mongolen zu machen^ 
in dem Namen der LeUtei?eo .da» moiigoli|«he Wort Dälgß 
(eigd* äugulga) findet» welfifaa»:allerdjng9;auph Halm beditii» 
tet. Denn einestheils ist den Sinesen nicht das /, wohl aber 
das r unaussprechlich, anderntheils hat er den Nachweis zu 
liefern vergeMen^ das« «di^^Mongoian oder Irgpnd ein andrp* 
Volk Asiens ,8idi Jahrhunderte hindiirch Dälga {Du^ulgxv) 
genannt habe. Aiso auch seine Ilypoth^^e reicht nicht aus, 
die Benennung Tuhiuei Aufzuklären* 



•) Mailla bist d. I. Chine V, 343. iicmiuat rutii. s. i. 1. tiirt. 11. 
Klaproth tabJ. luit. de i'Asie Iii. . 
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Wenn man aber benicksicliligt , dass die lürkisdien V9I- 
kemfaaften ihren Namen selbst schreiben, und auch so 

von Persern u. a. geschrieben \rerden, so muss man sicli in 
der Thal wundern , dass keiner jener Gelehrten darauf ver- 
fallen tst| diesen Namen Von dem türkischen Worte 
terh absuleiten, -welches wirklich' Helm bedeutet. Erst Da" 
pids (gram, of the furk. lang. X.) hal darauf aufmerksam ge- 
macht, und gewiss das Richtige getrolTea,- wenn schon er 
weni^ kritisch den Namen der Türken ftuch schon bei Pli^ 
niua und meta lu finden vermeint. ' • ' 

Bei dieser merkwürdigen Uebereinsllmmung zwischen 
den sinesischen Nachrichten and demErgebniss eljrmologiscber 
Forschung *) dat*f man Wohl nicht iKnger sweifeln, dass 
Tahiuei und Türken ein und dasselbe Wort wie ein und 
dasselbe Volk sind, und wir würden Unrecht ihun, wenn 
wir dem aüdem- Theü der sinesisdiia Natibricbten » nehmltch 
dass diW Tüiiuei ein $tamm der" Hiungna waren , nicht 
. ebensoviel Glauben beimessen wollten. Aber eine andre Schwie- 
Üi^mt bietet sich dann dar«: nach denselben sinesischen Quel^ 
len ' ' werden die ' Monggu (Mongolen) Tata > (Tataren) ' und 
Khitcui (TungiTsen) als gleichbedeutend oder stammverwandt 
mit den 2ukiuci angeführt; ist diesen Angaben auch Glau* 
ben beizumessen? Diese Fli^e Ist YOti keinem der genannten 
Schriftsteller befriedigend beantwortet worden indem Jeder,- 
f§ nach seiner Liehlingshypotliese, bald nur die eine, bald die 
andre Völkerschaft eu Siatnmgjtnossen der Hiungnu hat 
machen wollen* MTSbrend also Klaproib , voii seinen TJignren 
ausgebend, in den Hiiingnn und Tukiuei nur Türken (nach 
heutigem Begriffe) £ndet^ und darum alle Verwandtschaft mit 
Mongolen und Tungusen iSugnet, mag SchmHt^nichts von 
Tfirken wissen, sondern hSIt"^ Hiungnu Mongolen. 
Der Grund dieser Irrthümer ist unschwer zu ei kennen. Erst 
der neusten Zeit war es vorbehalten, die für die Geschichte 

•) Dass auch die anderen von den Sinesen aufbewalirteü Wörter der 
TuUuei türkisch Eiod, bat scltoo KiaproLb (Uig. 9. As. pol^gl. 212) ge- 
odgead dargeUiao. 
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Uochaftient so folgenreiche Wahrheit an das Liebt zv tteUen, 
dass die Sprachen der Mongolen , Türken , Tongosen arrer« 

"wandt, dass also diese Völker selbst Fines Slanimes sind. 
Hat man dies eikanut — was freilich bei Klaproth und B.^« 
mosat nicht der Fall war — so wird man nicht nur toq der 
Glanh Würdigkeit der sinesischen Quellen sich äberzeugen, son* 
derh es gewinnt auch die bei Abulghazi ii. A. zu leseudci 
durch ifilamische Mj(then verunstaltete Sage Bedeutung , wor- 
nach allen jenen Völkern Ein StammTater Türk, JapheU 
Sohn , gegeben wird , von dem in «pätcrcr Generation zwei 
Brüder, Mongol und latar^ abstammten* Entkleiden wir 
diese Sage des sie umhüllenden Gewandes^ so wird die That- 
saclie klar hervortreten, dass die Türken selbst sieb fnr 
Slaiiiiiigeiiossufi der IMongolen oder Tataren ansalm , uud dass 
nur eine natürliche Regung des Tsationalstolzes den Turjs 
zum Stammvater erhob; Morigol und Tatar aber su scineii 
Abkömmlingen machfe. 

Es findet also das aus *der Sprachkunde gewonnene Re- 
sultat in .den authentischsten Geschichtsquellen seine Bestäti- 
gung: Ma sind Völker Eines SiammeSf welclie bald ah 
Hiungnu^ bald ah Tuiiuei^ Khitan, Mofi^ulen^ Tata- 
ren Um s« iv. ZU ifersciliednen Zeiten und an verschiednen 
Orten in der Geeehichte auftreten^ und deren drei J^mpt'- 
zweige mr heütgutage mit den Namen TungueeM, Ifoit* 
gohn , Turhen bezeichnen. 

Was des letzten Namens heutige Bedeutung anlangt ^ so 
ist sie enger, als sie ehemals gewesen weyn .mag: nur noch 
die am kaspisefaen und schwarzei| Meere wohnenden Völker 
türkischer Abkunft , welche man gcmcinlün nach russischer 
Autorität Tataren nennt» wollen selbst nicht anders als- Tür« 
kan genannt seyn; ihre Bruder in Constantinopel dagegen 
schämen sich dieses Namens, und legen sich den Ehrennamen 
Qsmaoen bei, während das Abendland gerade sie vorzugs- 
weise Türken su nennen gewohnt ist. 

H. C. V. d. . Gahelcntz. 



A ' XX« 

Sinesische Spruchwörter und Masimen« 

I. 

Der Tugend folgen tausend Fr^udi 
Bern Laster folgen tansend LeW; , 

Der Schatten folgt dem Baum eutiaDg, 
Im Thale liailt der WiederWang. ' 

Des IVIenschen Herz und Sinn ist nie zufrieden, 

i:^r YtrünscLt sich Scho , inrenn Long ihm ist heschieden. 

III. 

Den lÜDimel und die Erd' verehr« 
Und auch die Geister ^fhte sehr. 
Die Opfer bring dem Ahngeschlecht,. 

euren Aeltern macht es recht* . ■ 

. .. lY. ■ ■ 

. Boddha's Priester sagen, Fo ist in des Westens Leere; 

Lao^s Jünger sprechen, FoDglai liegt gen Üst im M^erej 
• - Kongtse's Schüler aUein auf der DingA^Weseli ^seben» 
Ihren Augen immer Frühlings Lüike wehen. 

V. 

Wer Tschi/Huy Tsche, Je^ I, Jen^ Thai genau kenDt, 
Mit diesen' sieben WdHlein ist man Student. 

Die Spüchwörter und Maxime m , die wir liier niitgetheüt 
haben, finden sich in Morrisons English' and Chinese Diotio- 
nary. Part III, 291, '311, 342, 358, 376, wo man die Texte 
nachlesen kann. Scho und Long oder Long sl sind zwei 
berühmte, reiche Distrikte des chinesischen Keiches zu den 
Zeiten der Han-Dynastie. Das Feudalfc&nigreiGh Scho bildete 
einen Theil der heutigen Provinz Sse tschuen. Hier erhob 
sich die Dynastie der iScho Man ^egen das Jahr 221 u. Z. 
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aeren Hauptstadt Tscliing tu (300, 40', 4t" n. Br. 120, ig', 
0" w. L. von Fekii)-) gewesen idt. I Filter d«o K^mgen iron 
^ho b«£ioil ticb ida» l^aiid TVrtreffUcii« wtwItaJIi ]itat%8ii 
Tagt B#ch dkr Rmcfathiim und 'Woblataad fnn 8cbo liM 
sprüchwüitliciie Redfensari ist im Reiche der Milte. Dasselbe 
gUl Ton Long oder Longsi^ ew Nama des beutigti» Distrikte« 
KongtftiDg (KoBgt edbang fu liegt 34^ 56^, 24" «. Br. 11^ 45', oT' 
w. L. von Peking) in Kan ehemals m Sehen si, bevor 
neuilick dieecr kreis im dritten Jahre Kien long (i7d9) in 
swei Kreise, in Sehen si und Kan m geihflüt wurde* Long ti 
war unter den Tem und Hau als GrinifeetuBg und Handelt* 
platz von grosser Bedeutung. Vergl. die Geographie, welche 
in den Jahren Kien long zusammengetragen wurde und den 
Titel führt KiM long Fu, ting^ itdt^ou, hien tu UM 
Bmtk 3S a. A. Buch 24, Bl. 1, 2. Kang hi Wlkierbuch. Bd. 
15, Bl. 57 V. Bd. 21, 26 v. Bd. 26, Bl. 42 v. 

Die dritte Maxame umfasst in wenigen Werten das We« 
«eniliehete der tineaiediett StaatsreUgion. Mit diesem Sprnchn 
beginnen nemlich die moralischen Lehren, welche dem vcr^ 
götterten Krieger Kuan zugeschrieben werden, Sie bilden 
den Mebsehnten Abicbnitt der heiiilunten mmraiiedi • religio» 
een Sammlung King sin lu d. h« Gebet - und Glaubeoe^Mld^ 
Ring sin lu Bl. 60. Die erste Vorrede dieses W erkes, wel- 
chee eich in mehrem Exemplaren auf der Königlichen Biblio- 
tbek au Berlin befindet, ist datirt vom 84ten Jabre Kien long 
(1770). Das Buch aber jalirlich von Aeuem herausge- 

geben und dies mit ii^sätzeo. JNIeiue Ausgabe ist vom Jahre 
1830. Der Held Kuan,, welchen Deehaulerayea den Mars der 
Sineeen .nennt {Histoire gMrttle d€ la Chine IV^ 77)» 
ward im Jahre 175 u. Z. geboren und hingerichtet im 42ien 
Jahre teiuee Alten (2id). Kiaprotk bemerkt (^Timkowiki 
Travels thraugh MongoUa to China* London 1827. J. 230 
fülg.}> li'ASs das mensclilicli -güttliche Wesen der Mongolen, 
Ghesser Chan genannt, mit dem sinesischen Krieger Kuan 
eine und dieselbe Pereon sej. Wir wünecfaen dasa jetnt, da 
durch die Fürsorge der Acndünse tu. Felenbui^ der Text 
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aH^ Mon^oIiBclieln - KiikdigeD zugänglTcIi- int^ «hne ' 
allen Be\Yei8 liingeworfeue Behauptqng uutersucht 'werden 
jDö^bte» Die Saga des Glwsser.Chaii^'^racd'übrigeiii i schon tot 
längerer Zeit ans deos Moi]lgoli8chen<äbersetst;'M]as^lNitte sie 
Herrn Coxe verehrt. Enldeckungen der iUissen ans dem Eng- 
lischen des Herin Coxe. Fraokfurt und Leipzig 17Ö3. 8. 367; 
sie .findet sich auch, in Bergmannes nomaidtscfaen-StreifereieDk 
In der vierten Maxime wird rdie Trefflichheit der Lehre 
des Kongtse im Vergleiche zu den zwei andern Religionen 
des Miltelreiches erhoben« Sie allein sieht auf das wirldiche* 
praktische Leben , sie allein strebt des Mensdien Hen au TSr- 
edeln, -während die Buddhisten auf den BuJciha im Nirwana 
— das die öinesen mit Kong oder Leerheit übersetzen — 
hinblicken und die Tao auf den mit goldenen und silbernen 
Hallerfy -worin die Sien oder UnHerpUohen hausen, henv 
lieh verzierten Berg im östlichen Meere, Fonglai genannt. 
In der mythischen Geographie des Mitlellandes , deren Haupt- 
qnelle das Buch de/c-^ Berg'« und Meere ist (Schan hai 
Hng) werden drei Berge Fong lai^ Fang tschang und 
Jng tscheou im Meere gen Osten gelegen, aufgelülirt, wor- 
auf Genien hausen I welche den Trank der UnsietbUchkeit 
bereiten. Sedchen Träumereien sibd voraiigHch die Tao er- 
geben , und sie v\usslen den thaikrariigeii l'sin schi hoangti 
SO ZU bethüren^ dass er 219 u. Z. eine GesaodUchaft nach , 
Fong lai sandte ^ um dieseti unschätzbaren Göttersaft zu er- 
halten. Die Abgeordneten des Tsin schi konnten natürlich 
nichts dieser Art erhallen , und scheuten sich mit leereu Hän- 
den zurückzukehren* Sie blieben auf Japan« Höchst wahr- 
scheinlich ist die Mythe, Ton den drei* Götterbergen im Osten, 
aus den dunivela Nadirichten hervorgegangen, die man zu 
den Zeiten der Tscheou von den drei grossen Inseln Japans 
erhalten hatte, TUaingh Artnalea des Vairis S. 6« 

In der fünften Maxime sind die Yorsüglichsten Parti*-» 
heln oder leeren fVörter , wie die sinesischen Grammatiker 
sie nennen, anfge^iählt, in de^an richtigem Verstandniss die 
sinesische Grammatik enthalt^ ist« Wir werden bei einer 



Digitized by Google 



77 

andern Gelegenbttl auf cli«Mti Gagen tfaticl smmddtMiMI», 
Wir habea die Worte des Textes Seou tsai durch Slutient 
wb«nttef; weil der Tikd tmi dem eattpricht, wet wir 
mnea' absolvirieii Gymneriaftten DeoiieD , dar sa eiocr IJniter* 

sltät übertritt und Student wird. Ver^l. meüieii Lehrsaal des 
Mittelraiche» 8. 6 fol^ Ncmnano. 

XXi. 

Ceber.die aramäisQhe Yulgäroprache der 

beuUgeu »yrtöchen Cluristeu* 

Es ist in der neaaran Zeit ofl behauptet worden und 

mag als die unter den jetzigen Orientaliiten herrscbeode Mei«» 
iiunK beli'achlet werden , dass die syrische Öpraciic gau^cll 
auagestorbeo sey Man . liä|te diese AaM^ht schoii danun 
auisuspreclien Bedenken tragen sollen, weil ihr die gewicii« 
tige AiUoritat Niebuhr's entgegensteht. Dieser Reisende ver- 
sichert nämlich, wo er yon. der JU^gc^eu.d von Moaul lian^ 
deit^*^)i auf das bestimmteste: ^»Die allgemeine Spracbq auf 
-den cbristliehea. Dörfern dieser Qegend ist nocb bis auf die- 
sen Tag Sj r ian^sch, L^as jetzige Öj^rische oder Chaldair 
sehe aber soll wenigstens eban so sebr von der Spracba \vcrT 
schieden seyn, worin die Kirchenbaebar gescbriebeA sind , ala 
das Acuaiabiiche vom allen. Diejenigen ('luiblen, weiche 
d^rcb .Hai^el^) oder aui andere Art mit j^remden in Yeihin« 
diiDg stehen,, xeden auch K.urdisoh», TorUseh und TmieluiA 
lieh Aiabisdk . Ohne 2Sweifal also findet man auch tiefe Worte 



' ; *} Mas icii« s« Bu HaMe's Uaodb. d. aram. Spr. S. 148. Uojfmanni 
gramm. syr, p.d4sqq. Ülilenaou*« Elementarltbrt d. syr. Spr. S. XVflL 
**> MielNibeji lUiM Tb. II. S. aUL vgL .a t6>. Br «iedsriialt dfeie 
Yenictaeag In deoi lOaMi ensUMCMi dritten Bamle seiner Belsa 
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DU'sesZeilgniäS ist durch einige andere 11 eisende in allen Punkten 
hostätigl} uod Ni^buhr*« Umsicht hat sich auch in diesem Falle 
bewiUurt.' :DIa -groise MehizaUr>ider..A«Meod«ii'&eiiiehi kl m 
ieher für die orientalisebe linji^istik w. -Wichtigen Erschei- 
nung stumm und blind vorübergegangen; entweder fehlte ih« 
Ben die nöthige spracUiche Kenntniss oder das rechte Interesse 
für solche Dinge« Manche ^ wie Voloey^ haben sogar Niebuhr 
geradehin widersprochen , ohne doch selbst das Terrain un- 
tersucht zu haben. Nur Wenige^, wie z. B. Berggren, Bucking- 
haiii und Rieh gebeq. A^ssifgen oder Andeutungen , welche das 
Factum bestSlIgen *).' Die' genauere Rehnthiss d«r Sache aber 
schupfen wir aus den Berichten einiger amerikanischen Mis- 
sionare ^ welche ihr Augenmerk auf die am See Urmia leben** 
den Nestorianer geworfen haben. Zwei derselben, Hr. Eli 
Smith ^ der jetzt in Beirut wolint, und der vorsiorliene Di.i>ight^ 
hatten den Auftrag , dch Missionsboden innerhalb der Grenzea 
der« alten Arm'enieäis und unter den Nestdriauerh in den west« 
AM'to'l^itvrtinzetr'f'^rsiens genäii^r zu erforschen, und sie ha- 
ben sich dieses Auftrags auf ihrer Unfersucliungsrcise in den 
. Jahren ISao und 1831 m!t glücklichem Erfolg entledigt. Ihre 
hbbhs^' intere)ifon^^ii lin'd' lebh eichen Reiseberichte ersciiienen 
zni?rsl fragmentarisch in dem Bosloner Missionary ' Herald 
von den Jahren 1831 und 1832, dann vollsländig unter dem 
'Siti\ x ResedrcUi öf the Bei^: iE. Sniith and Rev. k. Ö. 
0':'DtPight in jirUeniä, 'S^ är Ätfi rar. ißosfc/i 1833, 




'■'i^^ fiergyrell»' Reisen in Europa uiid iin lUorgealaiide. Tb. II. $. 82. 
BMtkgham, Belsen ia MesopotkafieD. (ilei^iifiea8.]i'a 860. 8Mi -IHk^Ä; 
^{f^iffi,^/ 4 ß0siiiM«iik.Xfim>ditt€n:''h .Vgl: anlJi Ed! 

Ives Reisen nach Indien n. Persien. Tb. % (Leipz. 1775.) S. ITl. 



**) Viele Miftfi eil linken aus diesem in Deutschland, wie es scliefnt, bis- 
her noct) gar nicht t^eachtetm Boche finden sich ia meiner Anzeige des- 
selbfin ha Decenbeshefte der AUgen» Litt-Zeitoi^ vom J. ISdr« Brgän» 
^ niiilbtaMer Hr.USnUUlM ^nmf ich htes ta BetM desMi^ nleht 
vomittelbar das Spiachliehe betriflt, ?erweiseii mnss. 
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Yon einigen dafor gvwoaneiMn nestorfanischen Geistlichen, 
'€iue UoterricJitsanstalt leitet, in welcher er sich de« dort ge« 
9ffw!kmn nctttjritcbeii Dialflclw bMliMil '^). 

DicMT neusyristthe Dial«cl kl dk Multerspradie tinart^ 
iiclier Nestorfaner, weldie i/i rien km diicheii Bergeo, büOll* 
der« im Hakari-Gebiet (^^^} und am See Uruti« wokatay 
^fffle auch der meiiltfn' symcheD Chrlite»« ^er NeelorieB«r> 
Jakobiten und Unfrten ( sogenannten ClilMier d. i. papisHseh 
gewordenen INeetorlaner und Jakobiten), an oberu Theü des 
Tigrk in den Gegenden von Dierbekr, Merediln^ lüotul u,s.w. 
Das letxlere weslÜcli gelegene Gebiet irerdlente in kfrtfbtieli- 
staüstiscber Hinsicht, so oft es aul^b' Ton Reisenden durcli- 
sogen ist, eine genauere Durchforschung, liofd es würde dieA 
aB^-eine ganz erfaeIHtebe Aufgabe- für einen Keieenden eeynl 
J^ne Ttilgärspracbe scheint dort mehr 'n\!ir in den chrisilichen 
Dörfern zu herrschen , wälirend in den Slüd^en nnrh <^fe sf- 
riscben Cbrlsien gewtfhnlidb Arabisch reden* Vor der Hand 
können wir unsern Blick nur auf da» l^dleber gele(sene Ge^ 
biet ricliten, wo die syrischen Cliristeö unttf^'Ptrsern ^ Amie- 
nieru und Kurden wobneni deren Spracben Ton ihnen %mm 
Theii ebenfisUe' re^Mänden "^rerdcDa, Die NesforiMer In Haka- 
rfe ' und aih See tkm\k »teben unter Ma^ Simeon, der sieh 
Patriarcii des Morgenlandes nennt und zu Kotschannes resi- 
dirt in der Mhe von-Deekulaner^ » 'idse riebt 4ni Heraen 
▼OD Kurdistan* Im Gebirge' übt er nicht blos gebdlcbe , son* 
dem aucli weltliche Oberherrscliaft ; dt im selhw die dort woh- 
nenden JViirden sind ihm tributpilichtig und er Soll ein Ueer 
von 10,000 Mann in's Feld eteUete ki^tfen- Dies Iii 'denn 
wohl der einzige unabhängige Chnstenetaat im Orient* Zu 

*) S. die vorjuiirigen Samara des MUäojiary Herald^ .beseod^s «/an* 
183T. Nr. 1. p. 32-36. " ' ' 

SmitJi \ Researches II. p. 218. Vgl. HoroU loi BaÄelcf MiftSioiM- 
nfl^asia 18a7. s. Heft. S. 503. Die Sduldenittg von der Wildheit dfieset 
Kestarianer, welche ein iürkisGfaer Tatar giebl bei Bkh \ Narratiw^ etc» 
1« p*a76 fgg., ist wohl etwas ifaeftriebsa* 
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Kurden ^hiieii> 'aaWiQ die iNestoiiaiier von Urmii^ ^ 3eIiiiiU| 

DschamaUva , Ada, Ardiscliai und audeni Ortscliäflea am Uiv 
mia-See^ weldie uutcuc.Jfeirsiea stehen. Es soll io dkser^ffo^ 
mi. DiöoMb, .ai^j IjS^OOO.VmltQüIaQisclie Familien: geben/ also 
etwa '70^000 Individtien^ vrelche iu^geaamait das VulgKrm* 
müiBchQ als ihre. .Muttersprache reden ■ Sie neuuieji .«ich 
u^^XiJU^iini^ ^iftweikti mit dem ZuaajM» Surjani. 
inaolie ChrUten (Steturler), und' behaupten iiufdnicklicby.'.dm 

ihr ISame von rSazarelh abgeleitet sey. Auch in der Ujnge- 
£^i)d werdeu sie durchgaugig so gcna^i^^t^.iuud nicht etwa ha- 
stiNCiflner, «bgl^icli/fi? 4««. ihrem Qleuben; x^ack «ind. Der,.Bi« 
sohef ' vop Ada: vmicJiei^tQ Hrn« Smitb ausserdem , dass sie ei» 
geiuUtli von dei^j zehn 3(ä.i|^M)eDjUraelä ahstammten **)! ihre 
J^irche^jbtüfl^i; sind jn. alu^frischei -Sprache abgefa«»t, und 
in» Aek^sflbett .-vrird Gpitfisdi^nif gabalten. Aber-nicbt ein- 
mal allo Priester versteheu sie geschweige deiui das Volk, 
ÖilliVeJches in ejf^gjBft liirchew di^i^ibell«ae..i^,dÄr, Y 

^<i,fi pe)r( n^e|odani6(;l)ea Kirci)ienbiich$rr bedienen fM^ auqh dj/s 
ch<aU^is>chen. Christen der. d<^itigeq Gegend ;i$iß haben in deiVf 
aalbfPi fest mllta ats die- Nf^men^ der Heiligen nai^b: irämisj^eiiK 
SiifcPit^M^l^i'MDd inreAqge, ^m^ir ^Uv%% starM ,!iachr,JKesti>T 
riauismus schmecken. ' Dje Existenx^ dei^ sogenannleii c fa a 1* 
d4iiSiCih<^i|i ;|t>rcke d^l>^t «ich VQm; Jfthi?« lö^l, w-o ^rj 
•|(»rla|ii9C|tft>Illetrppoli|an zu Dl$rbekr '(Amid) > .in .Folgje ie^«9f 
SMitefo/iden. ^riffsit .aeinem Fatrierohen liatte , von Ini^of^ene 
XL als; der erste Patriarch der Chaldaer jgeweiM wurde. Un- 
tar>Mi9 winrdei]^ fap4«liAcl|e.£fi9KeTU|ennaHe (dan ]>ieat.Ql»aMrn 

*) Die Specification dieser Sdiltaiiog s. bei Stiäth 11, 218 fg. 

•••) Smith ir, 221. 241. 261 fg. In Ardiaciiai sah iS//<z7Ä einen altsyri- 
scheo Pentateucii mit einem Commeiitar, der nach der Yersidierung des 
dortigen Bischofs dem Voitze verständlich seya saUUl (JSmith ^0.). 
Leider erfahren wir dac&her aidita liabeKS. ^ 
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und Jakobiten in K'uis verschaiolzen unler dem Namen der 
dialdüiaciiett Kkciie. £• tiod dliet also eigmilkb papiftitcli« 
Bymtf, wi« et papktiiclie Araiaiiitr und Gri«chea giebt *)• 
Auf der Mrefltliclieii Seite des See's von Urinia vohoen nur 
weuige Chaldaer. Doch ist das Dorf Cliosrova, eiue kleine 
SltiMlo södweatlkb toü DtlMan nod noch n&her iittlkh M 
SolflUi (s« die Kailo bei Smilh^t Reise) , gana Ton CbüMSem 
bewohtit, welche gegen die Nestonaner sehr eingetioniiuen 
Wkdf ob ate gleich Yor hundert Jahren noch aelbst Neetoriancr 
waren« Ea leben dort etwa 150 jBamilaen. Weniger gfebt ea 
in den übrigen Ortacbaften der Gegend, so daas alte zusam- 
men nur etwaa über 2000 Seelen ausmacbeD. Ihr Bischof, 
der sn Cboarora raaidirti erkennt die Suprematie dea chaldÜ- 
adien Patttareben Ton Diarbekr an* Auch diete CfaaldSer be* 
dienen sich im gemeinen Leben }enes syrischen Vulgärdialecti. 
Diese Sprache war nun biaher ao g;ut wie gar nicht aU-Sthrifk» 
epntche angewendet. Wenigatena war daa Einste» vaa Smith 
und Dwigbt scbrifUiGh vorfanden (abgeselin von dem voihiu 
erwähnten Cooimentar zum Pentateuch, über welchen sie 
nicht ina Kbre- kamen)» eine I>oe/riM ehriwtiana und ei* 
nige Gebete» welche ein chaldiiacher Prieeler in 'Cbocrora 
für seiue Katecheten aufgesetzt hatte. Jene Reisenden crbiel- 
ten davon Abschrift , wie auch ein Aiphabet nebst Angabe der 
AiiwpradM* Diese Abachiifk ist Jetnt BIgcnihum dea Unter* 
zeichneten y . und er beeilt sich , den Orientalisten hier davou 
vorläufige Kunde und eine fcurae Probe au geben '*^)^ 



') Vgl. jhsemarii hihi, vrient, 623. IV, IfiO. Uebflgeö« IlltteB 

die Päpste schon geit detn 14. Jalifhundert versrf iciU Bekelirnri^sver- 
sncbe noter dea sjrUchen Christea Mesopotamiens gemaclit, uod scboa 
ia dieser frfiberen Zeit pflegte man foa römischer Seite sowohl die Ne- 
alefiaaer ab die Alnlien SjFier M em p e taat ias «it Mm NaaMo Clial- 
dper an bcaeicbBsn, wie e^ II. die ActaastAcIte ia Sirowaf* SynodaUa 
GhMa§onan lieweisen. Vgl. auch Aummd hüt. m>, T, 688. n. a. St 

Saiith enrÜrtit jene Ahselwift iai 9. Bande der aogef. ihMonAe» 
S. 192. 212. Ich erhielt dieselbe durch die Güte de« H««rm Rotiinson, 
Professor sa dem neocnicbteten tbcoL Semiaar zu New Vorkt welciier 

11. 6 
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' Die Doctrina chi istiaria ^ welcher die folgende Probe 
«otaommen ist, wurde nach der. Unterschrift too dem eben 
,erwilhtiteii chaldluechen Ptteatee zn Choarova im -Jahv J827 
beendig*. E$ ist eine Aft Katechismus in Fragen und Ant- 
worleii, in Destorianischeui Schriflcharacler. Er ist ganz im 
römiseh-lia^oUscheti Sinne geschrieben^ so dass der InfaaH 
nichtfl Neuee darbietet. Auth die Schrift stimmtv' einige kleine 
l^enthüniliclikeiten ausgenommeii , zu dem sonst schon be^ 
•{bannten nestorianischen Character, für weihen hiery.'adi 
MiM^i. w Txpfn^, die «bei uns: gewöhnlich«' syrische Schrift, 
welche die Nestorianer diev Jakobitische nennen, subski« 
tuirt werden niuss, doch so dass wir die Vocalp u nkte l>ei* 
behalten, da die griechiech-ayxiscben Vocalzeiohen*dc)r uestct* 
sianischen* Schrift ganz fi'emd sind. Deste^ ihtemsanter'lst 
das kleine Buch als Sprachdenkmal, da es das erste seiner 
j^t ist, wekhes auf eiiropaischem Boden veröffentlicht und 
erl&otect wird» Es ist Jetzt- noch nicht güt möglidi , ' dies« 
Sprache mit einiger Vollständigkeit zu characterisiren, da in 
dem geringen Umfange der wenigen ßlätter^ die ich vor mir 
habsi noch.-^ ^enig \Stoff daüür enthalten isL Doch halb« 
ich bereits die geel^iieten' Schritte gcthau, um noch mehr Mk^ 
terial aus dem Orient her beiz uschaifen , und es wäre im In- 
teresse, der Sprachkunde gar sehr > zu wünschen, dass die v«r^ 
ehrlichen Missionen lind Bibelgesellschaften neben ihren grossen 
llaiiptzweckeu auch diese kleine Sorge für die Wissenschaft 
sich angelegen sejn iiessen. .£s kann noch weniger hier die 
Rede seyn von dem etwanigen Unterschiede, der zwischen dem 
am Urmla gesprochenen Dialecte und dem in Mesopotamien 
herrscheu jen statt ünden mag. Qross kann dies.er Unterschied 



Jetzt auf eiaer Reise dofch;. Aegypten, MSstina and dss petitiscbe Af*% 
Uea begriifon ist Eiaea yoUsCiadlgeD Abdrack .denelbeii mit Oebe^^ 
setsuug «d ^Btkl&niog. denke Ich bald dem gelelirten Poblicum Torsole^ 

gen. Bis dahin verschiebe ich auch die genanere Beleacfatung der Spra- 
che, während ich mich jetzt mehr auf das bescltränice, was unmittelbar 
zur Erläuterung der mitzntheilenden Probe gehurt. • . 



89 

nicht seftifi do, Siiiilb am Liuiia sich eliiesiclinldälsclicn Dia« 
Conus als Dolmetschers ibedtente , . der -.suijMtrcidin ^fboreiir 
vrar imd .oeiit^ Jahre im Kloster von Klk^isch gebebt halte. 
Das Vulgursyrische war seine Mullersprache , npben welcher 
er auch das Arabische redete. Dazu koqimt nocii die «ut« 
druckhche Versicnening dieses Dolmetsch, dass. der Dinlect 
am Urnila von dem der Jakobllcn in Mcs9potamicn gar nicht 
("«0/ at all*') verschieden sey *)^ Doch lasst sich voraus- 
setzen, dij^ss der mesopotamische Diaiect. m^ur arabische und 
dagegen weniger persische Beimischungen enthalten mag, wenn 




das gar niclit.zu verkcnneil Ist, Aber der Organismus des* 
selben ist grossenlheils so gesunken, aass er vielfache Ver- 
erboiss zeigt und in manchen Partien yon gänzlicher Zerstöt 
rung nicht mehr fern ist. Was die Lai^le betrefft, sp.si^id sie 
theils überniässig erweicht^ geschwächt und vielfach zusam- 
meiigezpgen, iheils haben sie, dies freilich, zum geringeren 
Iheil, eine barbarische Harte angenommen**). Neben diesem 
aramäischen GrundeJeniC|)t zeigt sich EinzeUies, was aya dem 
Arabischen und aus dem Persischen entlehnt ist. feieses freinije 
6ut Mt.noc^i sa w^nig. yerarbeiiet und .angeeignet^ dass es 

•i'U''' ' f i' 't^i '''i*'^ » '«»"/'^ '' "X • * ' - 

sich gewöhnlich noch als .'eben Erborgtes und m de^ Physio- 

guoinie des Ausländiscben darstellt. Genug' die Sprache hat 

keinen lebendig^en lojieru Trieb mehr, man sfeht es ihren ab- 
;ti->L Ij-' .i.iil il)f ilu/ fiifi^iT/^jI/ -..ii .i;i<'. -IL z*;} -i-i «m 
geleblen rormen an, dass sie bei ihrem letzten Stddlum an-. 

•! ! "lo <' ' rin tnlj niMH ]\ <t 

*) S. Smith II, 212. Der erwähnte Tatar (bei Rieh I, 2T9) berichtet 

allerdings, dass der Chaldäer aus Ankowa bei Arbil, den er uti Dolmetsch 

mit sich gcapmmap, mit den H#l^karibe\iiff»hmero sic|i,;l(ai^^,Tei)Hlndig?a 

konnte. , i -.iji, .1,^, l',(> i.i j;inT*jti'.||l . i,'i «iÜ! .ü'jT.» "i1-.- < j ir; 

, **) So erklärt »ich, wie $i||ilh (Hi 212) diese Snr^clift ;^qber fiiad als 

selbst die armenische, wog:egeu Perkins {Mijtsipn, M^rfilf(^ß.,fl, 0..S. n^) 
die sanften und süssen Laute derselben rühmt. IJebri^ens mag der Ictztre 
in seinem Urtheil durch die Begeisterung für das neue Studium und für 
den damit verbundenen Zweck in etwas bestochen seyu. 

0* 
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jo me4er »lit.rä'itiger Kraft ttMMteh $MU* i' H 

^ ^cli Labe aus ^ner Doctrina cJiristiana Qas Credo aus- 
gewähit, inreii dieses i^ugleich in .altsyriscber .Sprache daria 
TOrkoipmt., und. beiqe Texte, neben einander .gestellt, .uip 80 
das Vernaun^ der Mutter ziir, entarteten Tochter desto an« 




Tfclche nicht schon durch Verglplcjiiing mi.t den .nebenstehen- 
den altsyrischep und mit meiner VebärseUung: deutlich wer^ 

ai-i. j- _v - ^ ''1 i^«^ 'S '''j'''* \ j«' ■• i *..' V'.i' •" 
en. Die .srntactiscue Structur \yird sich mX bei Mittbeuung 

des ganzen Textes genauer bfsprecoep lassen. .Ueber die 

Punctatibn l^emerke ich vorläufig nur,,.dass die kurzen Vo* 

-i:* / '.y i' f - ' i ' ; '.Vit)' ■- , II M*I 

cäle 6 und i weder in dem open erwähnten Alphabet npch 
in den yorhegenden Tepct^n unterschieden werden ^od dass 
aas Zeichen für beide in zwei unter, dem CQiisouant gesetz- 
ten Punkten besletit» we^he Villkiihrljch bald horizontale« 
bald schräge Stellpng haben, und denen in. dem Alphabet nur 
le Ausspracbe als kurzes f .beigelegt wirqy.ob^^hl sie sicher 
zugleicii' Öf^er ein. e ausdrücken *). Uetfigens .bezeichnet das 
Waw mit unserem f unkt (q) das u, ipit oberem Punkt dage*, 

ge^ (o) .Und das ^nge a (j_ oder oder _i) wird 

Stets' noch rein gesproclien. wie wir das Kaniez im Clialdai- 
'sehen zu lesen gewohnt sind, nicht. mit getrübt^ lUe =^ 
Wie im Syrischen* , Das AU^JTispne w4jI ich hier, ausser aem 
Texte selbst, mit den griechischen vocalzeicnen schreiben, da* 

mit man es daran sogleich vom. .Neusyrischen unterscheide« 

-^ 'iihft.t [ilt^ .1 .V>VA b , -...IhT niailnin^ iTiU «.II! .11 li •'. . 

ih.'! ' m l o^ ü lft ri '» !' , '! ' ' ■ -^woinA «nn v." ?.• ••> . 

J5 ha!»'*' hidr tiurtllgRiy^^'^fBfä^^^ um den Druck niclif 

sa erschweren. Dieselbe Indifferenz in der Stellung dieser Punkte zeigt 

Al»wildl6iis*|.%^^M^It lU^ : • 

anj''Jt«I>'J • .r-'i^rr*'' t : I»«:.» i' •••• 
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' • In d«r «lln Spradke. " 
f>M^^ t-«fbo ^ 



I« der y«!ginpni«]i€i 

* / * ^ ' ^ 



loil^l*} AJ0|£^ Uma^O ^4QA# 



^ oi^hlo? o| 'r^l .^-^^ 

5 • • • 



•• * • • 

)^ Uo^ Ik:^ 
^ oi!^}© <n^^ 

« 

« * ' 



r^.4p «T^® •'^»4 



^ , ♦ • • ■ • • • 

^äfti: fziioii. 
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■ ■ 



1 • / 



j 

Wördiche üebenetzqng TiilgSrtaKtos. 

Ich glau]l»e in dem' Einen yrabren opzweifeUyaden Ghu« 
ben an Gott yater^ 'den AllmSchtigen , den SchSpfer dca 

Himmels und der Krde^ der (Din^), die skiilbax sind (uud) 
derer,, di^i-nficlil a^fiil^ar siad. ■ ^ ■ ^ ^ 



* 9 



' 2, Ich glaube an Einen .Jierrn Je^tis Christus^ den Eiiii? 
gen V 8pbn. Gottec^i der da ward der Ecstgeborna vor allen 
€feäturen ^* ilin , der (gesengt) "worden ist tob seinem Vater 
vor der Exisleiiz der Creaturen, nicht geschairen, wahrhaflU 
ger Gott vom vvahrhafüge.n Gott« . Durch ilin ist die Grün- 
dung der ganaen Well, ist alles was geschaifen ist. Um unsrer 
felüsung wiUea stieg er herab Vom Uiminel. 

■ 

3* Ich glaube : Er nabm Seele (und)' Leib tat durdi die 
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Knfl d«s 1i«iUgett G«itttt, im empfangen uai wind» gtbo- 

ren yon der Jungfrau Maria. 

4. Ich glaube: £r trug das Leideo^ war gwMfi§ßa aa^a 
Kreus in den Tagen dea Filatua. 

5. Ich glaube; Er ttarb, war befribeo, «n 4ritteA Tagt 
^tand er auf, wIq's geschrieben steht. 

6. Ich glaube : Ex slieg auf zum Himmelt sitaet wrilech« 
ten teinea Vaters* 

7. Ich glaube: Vou dannen wird er kommen, zu richten 
die Todteu und die Lebendigen. 

8. leb glaube an Einen beiligen Geist » den Getal der 
Wabrbeit, der da ausgeht Tom Vater (und) vom Sobne. 

9. Ich glaube au Eine Kirche « die da verkündet worden 
ton den zwölf Aposteln tor aller W«U. 

10. leb glaube an Eine Taufe (zur) Vergebung der Sunden. 

11. Ich glaube an die Auferstehung der Leiber. 
12* Ich glaube an das ewige Leben. 

Anmcrlt nagen* 

Dieses Glaubensbekenntniss bildet in der Doctrina chri- 
stiana die Antwort auf die 25ste Frage. Man hat es ia zwölf 
Sätze abgetfaeilt} ohne Zweifel mit Rücksiebt auf die zwölf 
Apostel, wie dies auch in der 24sten Frage ausdrucklieb ge- 
sagt wird« In Betreif des Inhalts machen wir nur auf die 
Umscbreibung der «p^stoliseh-katbolischen Kirche im 
neunten Satze und auf zwei Auslassungen aufmeiksam » Ton 
denen wenigstens die erslere nicht zufällig seyn mochte, näm- 
lich im zweiten Satze, wo die Worte des altsyrischen Textes 
«^oal? Uuo la ,»glei€ber Natur mit seinem Vatet^ 
im VwIgSrtexte öbergangen sind; zufälliger scheint dagegen 
die audere im 8. Satze, wo ) * "ft^ p^o? nicht ausgedrückt 
ist» Doch wir wenden uns zur spracblicben Erklärung ein* 
seiner Ausdrücke. 

1. }j( ist deuilich ^ ^ 1 1 j halte ich für die 
1. Person Flur, im Perfect , welche aber in diesem Dialect, 
wie im VulgjScarabiscb bäufig für die !• Sing, steht Dieselbe 



Form lautf t anderwSrts ^oolomV d« & ^ilfluoi od«r ^juumi. 

Das vorgeschlagene e findet sich in ähnlicher Stellung sehr oft 
und scheint keine grammatische Bedeulung zu haben , eben so 
irenig wie im NasorMischeD ^ wo xu Anfang Tieier Formen 
»ach elnzelneB Hdsehrr. ein K steht, vrelches dann in andern 
oft fehlt. S. Lorsbach's Museum 8. 77 unten, 78 unten, S. 
80. 2^ 5«, 14. 15 und unzählige andere Stellen. ^ ist 

herrschend (dt ^ und unus^ una^ es yfixdi auch ].i> 

geschrieben. „ foaiiAtoi := fZQXäcuoi^ wie |OQa^^ 

regnum^ Ioom^ = I^OM^Isb, loqjqZ eMrratio Ton 

|OOp7l j^oJV^^I und andere Nomina abstracta der Art» Vgl« 
zum 8. Satze. -~ «^1% ^'^'^ dubio, induhiua vom pers« 



^ und dem arab. Diese Verbindung ist im 

Kurdischen sehr gelHufig« S« Garzoai S. 110 unter Certo^ 

Certamente* — oder ]^::^ ist hier das herrschende 

Wort für paier, vie im Kurd« bab , btdfo (Garzoni S. 202), 
auch pers, ^t> LU » armenisch» — '/o^] = ar. 

tßnen»^ prekenden» (pmnia) d»h* omnipoiena^ wie dasselbe 
im muharomedanischen Rosenkranz (s. Meninsky) und 

^lif "'^ aitsyr« Texte \2q |Aa>), Vgl. das iiurd. zapt 

lern d. i. fait«o. Garz. 218. 235. • Das arab. 

wird auch sonst durch 1 ausgedrückt. — i»j-»t^ creator^ von 

M ^) pers. .| oder zum arara. pSK« (talmud. 

auch nn) gehurig. Es kommt auch Uli vor. «^^i 
«a/?^ findet sich sehr häufig i das Ifem. ist es^, heisst 

oiN^^ d. i. qiX «jikS oder t^Si eigentlich manet , dann für 

«ai, wie jij im Neoarabischen. — = U\**^ 

2. Lio^ das herrschende Wort lüxßlius, eigentlich das 

Deminutiv von ^ ^ zu welchem sich Jenes gerade ebenso ver- 
hält» wie das itahjigliuolo zum lau ßlius. Die Endung et 
aber wird im Neusjrritcheii an das Nomen gehängt« wenn ein 
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GenitiT mit } fidgt» vrie jsvi^)^ AVi^iO -ia namin* iSe^ 

passio Domini n^trif selbst ^ griecbUche und 

penisclie Wörlen Ein patr Bmspid« kwiii«!! ao^ uiit«a 
▼or Nr« 4te und 10« Pia BndiiDg idiMiit mir durck cip II«»» 

YOrheben des folgenden j (aU des Genitivzeicbens) dnrch die 
Aufspräche eutstaudeu zu ^m/a» dalier diese« zuweilen auch 

feklt. — i^^^ tf/itcu« Ist tiM pm^ AilL. In Texte stellt 

]aam ^ über ut übevigMcbnelm* . uod gleich dar* 

'^"^ lil^ 1^ » jedoch |oos fäctuM est ia dem -SiQB« 

▼on genitus est, wie- Öfter. ^ n/sto, i»t ein sehr 

häufiges Wort im Neusyrischen. 1:^ sieht | soviel ich sehe, 

zUDMdhM fSr >Q0 'tt'nd dies für >OrD ante^ "wie im Chald. t3lp 
im und &ip zusammengezogen wird, z.B. ^•7'i&hp 
ante eum* Ebendahin gehört das neusjrisehe fädfi primui 
d« i. po^y M^^yOy vie im Talmud und in den Targ* R&|!t» 
h2|Sp. für üfit»*^!^« desgleichen das hier folgende 'CiiOß ante^ 
oder wie es sonst heisst Ifi&ofi* ^ Uju? kommt TOr in der 

Bedeutung mundua, ist also wohl das arab. US^. Doch steht 

es pluralisch, wie hier^ .auch für creßtuiae^ wie etwa das 

arab. 6>^^' ~ (^"^ immer geschrie« 
ben ist |o (ö) mag = m tejm oder auch das pers. ji^ 

liat das Suffix der 3. F. Sing., wie mater ejuSf 

* • * * • 

aiy^ tmwia ejus (pers. OA^o = ouio oo eo* * 

• •••• »'* • 

fcuom exiatentia^ allsyr. iiooi oder ]Zcu.tOOi» f Tor 

IaIL; soll wohl den arab. Artikel ausdrücken • oder hMngt et 

mit dem eben erwähnten o)* zusammen oder mit dem pers« 

M OL^w )] noa sibi sc est. m = creatus» 
. OL^jifioi veriM rom amb« «j^ aJi». So komait üit 
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perUas Tor Acoi c= iJt^C Ate. und |AQ£ai . unten ^ifr. 8, 

Dflts ahgehäiigt9 'SevklSre ieh- mir durch cui (yepiias in^ 

08i), denn an* diw' tärkv Ai' {emm veritate^ ist doch wohl 
nicht va denken;- ^«'^otb^o {biuh) steht* dem altsyrlschen 

woio^ld gegenüber und könnte allenfalls aus demselben durch 
Coniraction entstanden' seyn. ' 'Wenigstens findet sich das tJe- 

bergehea eines i der Aussprache noch Öf^er, ^ie in dem 

YOrliin erwähntet [-jllQDy Ausserdem in und X^^^ fitf 
und ^^Ht» Indessen bin: ich.; gezeigter , darin die Frapos« 

%s> (welche dfter hi geschrieben wird), mit dem Suffix 

der 3. P. Sing, zu sehen , und das anderweitig vorkommende 
ibiu) damit: zu , identificiren . sowi^ (diu) d.i. das 

Kelativ mit demselben. Suffix « xu verglieichen. ^ oiAauo^ 

MtabilijnänthSfn, ejus^ zu vergleichen, mit Lloo2^ welches 
ebenfalls von der Gründung de^ Erde gesagt wird B« £plm 

2. C M *^f^ <^ quod^ besteht aus dem Relativ ^ 

und ^ = also j ^ (Asseni. IV, 130) oder 

l (Assem. Il| 59) "und , was am häufigsten ist, 2 1^» 

rabb.tö tfQmmmm .t7iOfnV> oder «as^a^ i»t das arab. ^^JJ ^j 

* « 

propten (dijän) ist gleichbedeutnend mit ^49« «i»« 

oi\|)^, an zwei andern Stellen in demselben Sinne oi\2^ 

descendit sibi, se deniisit. Ich halte das Verbum für das 
altsjriscbe sigentlich declinavit (vgl* bb^ 2 Mos. 15, 10 

und iV*^ zrr»{/, wie auch die Bed^precari, adorare bd 

vi-^^) ^^''^ Neigen kommt). Dieselbe Bedeutung 

und denselben Stamm finde icli in dem nasoräischen *ibK£ in 
der Stelle in Stäudlin's Beitr. Th. 5« S. 34. wo so zu lesen 
ist : «3n'nfii*'3 <btxz ntf^ttetn» «aiet-^a d. h. das m^iC» 

fia glich einer Taube, stieg herab in den Jordan u« s« w. 
Lorsbftph veii^eicht dort und das hebr« nbtt vom Her- 
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■bluinui«n de» igSlIlklitoD Oewlt«; äbtr tn-^aiMr nbtper 

syrischen Stellen steht nebeu . cn.\\^^ was für Ve^- 

•ciiiedeoheit der beidea W örter spricht« ^ 

3. ist das pers. • anima und kommt hier hXufic 
TOr« — mXjo = oi2^ )cqf^. In dem ohi|(en Smpm Mqti^ est, 
daher mit folgendem . ^ 

4. IjiJ-^ = QiiK Terschiucktem (wie in bl 
lu a., im NeusTT. nicht selten) und assiotitlirtem ^ ^ mit 
Olaf für 01^* .trie P für aii!^' findet ti^ auch sonst und ist 
im Kasoräischeu sehr häufig. — j > = \* *^ ^ i»>*.i^> 
Äji^xi» (Jaumanei) d. i« Ml^Q« Tage, mit der Endung des 

Status constructus, s. oben Nr. 2. • . * . . ' 

f •■ 

5« 1-^^22 steht nach einem Schreibfehler oder nach einer 
Irrung in der Aussprache für vrle es sonst gescbriebeii 

-wird, obwohl auch j-SL^? und vorkommt. £s ist 

ollenbar aus verkürzt mit einer Verhärtung des Z zu 

cwS^fj 'ss otX >aD, wird atich >ao geschrieben. 

^. qiayüp = oi!^ <n\n>. Diese Coutraction des Pf/, 

welche hier herrschend ist (ausserdem nur im Samar. einmal 
iMos. 19, 15.) I beweist 2ur Gnüge, dass auch die chald. und 

altsyr. l urnien wie ps'^, < r.tm ^ «xi£D (vgl. im Hebr. P&. 8.) 

nicht auf einen Stamm pD3 zurückzuführen sind, sondern für 

pyc^lf 1 nNm,i y fh-^n) stehen/ so dass die Coutraction von 

dmfelben Art ist wie) in' 62^1)- ekdi fwe ezldL _ ol^soZ 

ist seiner Bedeutung nach aus dem Zusammenhange und dem 
entsprechenden alUyr. »oA» ganz deutlich eonaedU sibi, aber 

et;piologisch weiss-ich noch nicht recht sicher zu erklä«* 

ren» Es vnrä auch t^^oZ geschrieben. Am nächsten scheint 

das aluyriscbe ^ mantit^ ^Uwit mi liegen, doch keMi» 
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idi.'dies in 'wMmt BcOeutimg Bis' )«tolis<itiir «u« F^mriun 

Ausmdem bietet sich' sur Yergleicliubg 4at arab« .!^ 

recuhuit , consedit, oder ^Yäre es gar ein ueugebiljetes Ver- 
bum» das sich an das pers. 4::^** tjfirpniM^ sedile anscbUlsse 

(vgl. ^UHOS Sessel; ^daau), ^antio^ dtiHevm süzen)? 

7. l:aoA^ in einer ParailelsUlIe ha\2 JsQ\on daiinen = 
' hebr. tsi^» , cbald. tsm , l^n^. ' OlZAa TielL 



der Infim mit Sulfix: (von claiinen) sein kommen (ist 

oder seyn wird), also ^ ouZjj^ oder oiijaZ^, so dass 
ihr >o stände. 

8* V^^^^ ^ P^^^ .au^em^ Bul- 
len vorkommt« Uejber die Nomina abstr« «dieser Fo^m . s« zu 
Nr. 1. Der Uebergang des o in findet sicb 'a^B. noch in 
yyn^^^ ra^i3M» uras im Vaterunser Yorkomiyit» 

Unser Wort ist aber 'von dem arab« i j j ^ abzukiten, s.Nr«2* 

.... \ ^ » ' 

/. * 

Auch im AiUyr; e^tirt das Wort ^A^^ "wekhes bfi Cassel« 
lus sw^r fehlt, aber von den einheimischen Leidcographen 
durch uS> erklärt wird. = 

evadens d. i. exieas , procedens. Es ist die Form des. Fem. 
Im Partie* Peal. Ueber den Vorschlag* Vocal s* su Nr« 1. 
Wegen der Bedeutung vgl. iSam; 20, 29. 

I 

9* oi^j ist quae $ibi mit dem hier so bSufigen Dattv 
des Reflexivpronomen. ]Z4}0^ ist ein Partie« Pass« Aphej^ 

entweder von ^jof^ manijtütaU}^ patejacta (e«^),; oder 

von ^?oft die da bekennet worden. Das entspre« 
cbende Aciiv steht in der 24« Frage: o^ja^ 01 »S 1^. i. V> 

^jUAj^Qjai:^» Wer hat es verkündet (oder bekeDfret) 

il«a Credo? — »fiftA^^ = loLi^ 
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*■ ' 10« peccata Ui ein Flund wie < viduaä 

in der 6ö, Frage. 

11. oder jpj i»t das arab. 8o am Srfllviü 

da« V. U. ^jol' ^ = ^jo^ Oul. 



xxn, 

lieber die im Sanskrit «blichen CompodU , 
mit dem Fragepronomen. 



8ita in hilde» io to holitm Grad« nncl tp iw^ktm, Vaäßngßp 

als d^ft Sanfkrity upd nicht nur d^o^^enge der zu einem ^9^tje 
^«min^tii EUaieui^ f ,foiideni twth di« oft aoildevlwe 
tnumynuHuDg und die «dlMiiit Bmielwiig dwetbea su mar 
ander muss Jeden überraachen, der mit dieser Sprache iich 
2,\i bescliälügen aniän^u .Kt apHcbt iicU in. di^en Zusaiyimiiiw 
teU^ogip dt ein . sewiiteff genialer Wils aua^ 4er da» an 
ui^d für aich trocknaa Sfii^iuin der Grammatik ainav aigen- 
tknmllcbe Lebensfrische Terleiht. Ganz besonders gilt dieses 
YOti dea durch Verbiodung ai^aa Noman.'a mil dam fir*W^ 
iipmui gebildatan Compotiti«, wakka . iwatratUg au äm in- 
teressantesten , aber auch zu den uoch am wenigsten beach«^ 
tetcii Ersfiheinungjea im Gebiete der öanskritsprache geliörep«^ 
Wenigilana bat maioaa Wissaiia noah J|^«^aai4iaiiia aiaigier-* 
maeseti ToUatündiga Thaoria diasar Art you CompoeitioD auf* 
gestellt > selbft Patt im ersten Bande seiner etymologischen 
FojrschDagen hat Bor auf eiatga eehr Yaninaflla Beispiele hinK. 
l^autat» Wml amfamtj aber ein ao -aalnriarigpi 7hM$m alpa: 



4 
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eotscI^eidpndd/Stiinpi^ ^fr aulpaueii /wollen, v^jl} iql^ luer 
vielmehr nur meine Ansichten und Beinerkungen über di^sea 
Gegeusland vor dem Forum sachverständiger Gelehrten aus- 

üch vielleicht veranlasst iühlt , die Sach§ weiter zu verfolgen. 



Die Form des Fragepronomen ia Gomposltis* 

Nach der Analogie des Demonstrativ* nnd des Relativ- 
pronomens MTÜrde das Fragepronqnien die Form baben 

hah , m. kd, /; * ^ * Mi , n. 
Diese Für in d^s IS eii^ruiu^s kommt aber im gewöholicli<in G.e- 
brauche nicht vor, sondern ihre Stelle wird, durch die unre« 
gelmSssige FofM ^f/M^^VetOr^ten; "NttKIMe^bWeniger bat die 
wahrscheinlich urspriingliclie l^'oriu kat sich in den Coinposi- 
tis neben lim erhalten , wie wir unten an mehren Beispielen 
sMitftI 'vt^^dem KauM iflit' übfigMk 'bcitbrg 'lxiln«ei%^^/ dass 
8ämmtU<)he Formen 0^ Pro^An^i^hii "äen' euphoriischk^ri RiM 
gel"« 'ürttet\i'*Orfert 'sitfdy uhd' dass das MascuHuitin sein Vi- 
sAt^ '^fierty -wl« ftides' andej^ Wtrt in d^r CoUij^iMilionC 
wichtiger' ist dtsr ÜMlitlindi difes das Öeniis dfjs 'Fr^dMMr« 
in dem Compositum ganz gleichgültig xirid eioflusslos- zii- seiVr 
^hi^ih^|'^«ireiit^stens 'ist' es mir nicht' geluilgen'iiber diese Säclie 

men hd^puru&kai ipah für ein Menst7i\ ki^^rdg*än^^ 
für ein König u. «. v*^., also Femininum und ^leulruüi bei 
d^ .Bildung^ eines Mlistulinum'^^ . i . . . . / / c . ^ 

Nl^bt im\xi€t ftber erseb<»int In deft toinpökitls das^Fh>i-' 
nomen in diesen rcfgelmässigen Formen, sondern un/welfLl-. 
büfti^ 'Beispiele iüihren uns th^ls unregelmässige , theils ver-^ 
slümttdte l^dibiüii i'Betondera sind bieirdirei Abw'^iäiiuiigeii 
zueiwahnen.. * -''^^ " * • • -'v^ ' 

'■ ' Zuerst behält das Maseulinum ha7i zuweilen sein-Visarga; 
aber mit Ausnahme d«r xweifelhaflea Form iagb'/idpa {yhU 
mäa Bf hO^i'iäpa ts ka»ifhapa, StMdSrote) littd der 
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imimwringmititffn PlranooiiiMi hm^anm-uad J(jy 
ich diese VeruachläMiffung der Re^el nur ydr ioMh^en Conso* 
Banten gefunden, in welchem Fali« dao&.W* Ia übergebt^ 
B« kornala, kovida^ kodara u* i " 

8od«ati findet sich umIi ebt r dritte Neatralfbr«, lwN| 
nach Analogie der Nomina, z. C kduilara, kandala^ iau" 
han'a Vi. a. Hier«eint» Aocuiativ dei ^UöcuUiiuiu'j^ elwa wie 
in furäiidarai äoxttiiefakiiSeii dürft« ' M wtaigMn. BeiF 
spielen statthaft tein^^ ? ' 

Kudiicli U1U88 das ^Yuitchen ku. wohl unbedingt bveUer 
^^cimei yrmrief^f «wekhea die üedeiiiluo^ sckimJUi dü niM» 
ÜMtt SU ^eb6»«|iiflegly.iKoitt§il«o« ni^ftt -flibhBivflpdaeiitv'flli Me 
andere Form das Fragepruiiuineiis ; denn, wie wir untua sehen 
Yrerde0| theilt es eines XInUs liiese Bedeutung mit den ül^ri^ 
gen Formen dee fiüonbn^fti nadern tTiieile kooint dtiiMich 
in ganz vencfatedeneo )a In der gerade eiptgegeugesetzteU Be* 
deuiung vor. Zudem wird die ioterryogaliv^ Natur dieses 
'Wörtclittna. dufch 41^ YArwjMudten A'äxfij^ kpo^ kutmßpimlira 
Unläoglicit erwieten^f «nd . ivk lUMwm yMl^Mkt.eleidu 

Uibpi dngliche interrogative Advcrhiiim ansehen. ♦ • • • 

Audere ^p».. ugr^gehuöMiße.Krgcheiuuiigeu.üherg^^ ick 
liier .und. Tenparet^ipiw .i^kiefelben/^aHC«. bie icb.eif» nn^deoiiin* 

reg^l^iäaiigen* Ckimposltja . selbst 9a^%V?is^ 

» . • i • *•"»•. 

Bedeulangcn der Coiiipoiiüi mU d^pi f'riigeproiipnieB^ ; 

Ebenso verschieden^ wie die Fornien des Proaonieusi aber 
unebhängig von 'denselben iiwi die BednutMügen der Cemyo- 
eita; im Allgemeinen abec drfiekt.die iZneammenielming' bin 
Siaution , ein Verw^uudei n aus, durch. dessen JVoiür ilaon .der 
Sinn des Composilums .bedingt wird» - ' ^ 

1) Die am büufigsten Torkommende BedeüDmiglisticine 
VerwundeniDg in ; melierem partenr*, *ieui .Staunen , , -v^dehe 
Menge, welche Scbünheit^ welche Cirus&e des einfachen' Be- 
griff's dem nu beseicfanenden zukommen» oder v&iübnficb 
dieiikr jenem i»u IlielHr fce]i0ff%d fieiil^ id»d /folgendem * 
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^ntßrii^i MoD4|inron ma/^cTfibiiificiiiiiuck^ bedeutet wie 
Juumndaiat grosses. • iri^« oe^^ GttfXtt, von man tftzla, 

- . U III kreis, Ijcil. welchcin .Umkreis liaboncl ! wieviel fassend ! 
iärea'Ui £l«ph an t^ isi wohl scbwerlkij. von iara oder Jtar in 
oi-jtl>ztilei|äii'« '«oiiderti f^miten u,!^ Ataub, tbed. inrievi«! Steub 
macbendl (nSmltch wenn er geht). Ein durch den tfiglkbcp 

ti'jAu^eiischeia geüiigsatn bewährtes Bild. .1 

Jmmkula^ kdi*ähM^afikm^ula,.&^m/eeli '99n -wm Ad« 
;,h^cfti«uiik.'irMbala:td«r ' Wuriel vakr^hA' >ifitinll tragend! 

■ welcher liast gewachsen!' .:i< ,1' t-"- 

kapäla^ Schädel y \oii pdla^ Hüter, BescbutzeLri bed» 
>r)ir«l«b* fiio :B«scbntiBjE»riiiDllniAicbHida» 'Qebiiiit. ' 
härahha , K. a m efe l\' Handgelenk,' von rahha , einem No- 
men der Wlirint Welcbö nach Rosen «war nur 'die 

^•v>BejlaatüiigeB gataä^S^'uM -äeHmnf ^diirä h^l/ -d^rman 
i-'abyiiji'mö aus dem'Wbihtfti r*ahhäM erbellt, mit Bestimmt-^ 
lieit die Bedeutung - eilen geben kiinn; ' demnach bedeutet 
'^>^asHa6to'>«ttirä:<'^tH^l(jh«-£clkti wie ifd^ell!, 

*<*<«iii»*^B«lfeifiung, ditj aetiir'ii^hl 'bcfideifr'^b^b genanbteh'B^ 
grillen genügt.' 'Uebrigdris ist Von diesem Worte wahr- 
scheinlich da« persische ö^jti^. oder uU^ Karawane, d.h. 
also hienach Kameelzuff.'berzideiten« 
Mi!t/i^ä"''tiam'(i' #inet Landschaft, welche, schon Pott 

itibemerkt hat ^ der Verehrung des Lingam* «besonders ergeben 
-4i^|va9;> 'Man selia.'«dchiv./BobliaD(9*'4at(«ite Indien I^..j308 f« 
n!iDsptoBi"Ooinpo«iiobi mwabdt'tstt h.. 
kcUin^g.a^ Gurke, bed. wie ähnlich dem I.ingnni an Gestalt! 
iäsära, See, von sära, W<a8S&r«9 • bcd. wieviel Wasser 
. t:ciithfll|mdi • '< -'^-1 'I . ' ' < ' ii i. . * • : ^ 

< Augd, bed* wekba 'Augen habend I >i>der wie > die. Augen 
shrnliendilf^ ^ ••••m i: ' . * •4u'->i'f " . . . *>i> v 
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it^y &telaui^' ^enieMend^C 'Wid verehrt) demsdiseh Stamma 

idn¥f^^^9M^ ^tgiktMf ^i^lkfi^Sktmi^ tOkO^il ab Symbol 

' der Keuscliiiciu • ' ' ' »"»'tto*/ .. 

jbäpa y 2>if € k er ^ von /^po, S p t i e e , bed. Welcbe (angenelina 
"•^»«fi0lif>^S|feWl \lRa'^Neft«nf<^ 'lii'dllttli V^uschung 

idfiana Waid|'H«ösii '^oti a/2«//a, Lebeu, bed. wieviele 
Leben > d. L wieviel Lebendes umfaMend! £iti htibscheB BUd^ 
- < Waldlft«>'lMldeiti Ba^ülttti^ettMdM»^ l^dt genügt 

jta^'^'fl/<it , W*olke , aus /(^/^ und g'a/a. Was »er, zusaiii- 
nienges^trty bed. wieviel Wasser enlbaltend^ dder gebeüdl 

iallola, Welle, aus ital^ und ioln^ sittfcpriid, scliwan- 
.* lld^^^l^ bed. wie Eitlernd'! *Vrie nnstät ! Wie oft sind Dicht 
flchon die WeUen alt Bild' -d^f tfnbeetändigkeit ^braiicht 
Molden** ^5 >io/ ,bii»** . t *- ^ * 

linkara, Diener, von Itara , macliend, tliuend, bed. 

was AUes ihuendl was tnms der Alles thun! Oder soll 
' ^UekAt IttAybora d^nfenii^eii li^Uten, welefaer'friigty was 
' er tbttil'soM? 'Die efute^lSM^tlKing sch^i kmr indess na« 
• lürlicber üttd den audern Beispielen arialoget« ' ' ' 
ioi^ida^ erfahren, toh Jto (kah) und pida^ itlUl^näf bed. 

i:anda^ W.urzel, y on Inm rnid da, gebend, hcd, wieviel 
gebend! Ein Ausruf, den der wohl thun kann, der eine 
' iidicheilll^i4^-W4ii'xel''äni'detf aus ihr entstanäeneA yöUeik 

B4tim«/'V«1gWcÄf;' ' ■ • i» / . i'.-. . • . - 
laädarpciy Kamas, von 'frtm und darpa, Ueberdiüth; 
L i e b es h i ra demniibh bedeutet ek entVi^edi^ : ' welchen 
'^treB$^lfiA^h 'Besitaettd!-'^r vi^^ci)Dnt Miemämdeilr; selbst an 
**T3bn sti^hg'^n Sivafe wa^^te er sich mit seinem menpfeil), 
' oder: ' weldie 'Liebeshitze gebend! wie die 'Li^be eulilam- 
mendl In *a^büi^ 'iki^r^b 'Sinnei iiUnM deW Kamen y. 
'•'böhleA (Indien i:^^45^V 'Wlewnlil itiir^die erstfere AWeilung 
-^besser gefallt; Räckärt'im ersten Bände diesk Zeitschrift 
U. 7 • 
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S. 131 erUärt gerade die^ei»>t jlKaitMko4«lnCiie1|9litAH^'^ftr 

nicht. Zu vergleichen ist der Name darpag ^arn t »* .i^ . : 

einem Nomen h<ma der Wurzel hofi, j^M^|li|f )ht4»*»¥ri0 

tönend, wjiej J^ingeod ! ^^^Isk^ife ^Bede^tung 4er 3ajgti^ .««^bi? 
. nahe liegte ,öiQi,WorteJ^i/ii?V/( 
aelbe bezeichnen, haUft|.ji$h.:tfw9 V^ll^iiilimeU 
und imhan% , yvelt^e« telfttmiVofic}iit flrfUll df Mlbtfi tI^^uMI 

herleiten lassen; ..,,,!,: ' ' ' 'i . ■ 

. 8 a 1 , ^d* . ?(r^kl^ef * (tra^^ris^Xi^^^^idurt iia^d^VK^Ucl^ 

unbeerdigt oder unverbpannt'ruf j, ^i^ß^ l^fit alten« malten 
Völkern sich hü4entl^iy^;:*^^Uwt^, YÄA. «»bpe^di^leu Todten 
,,i$t bekannt .geäugt . hrm .aUo #Y 

bed. welclie Freiide ge\Y^Li,eüd ! . *' ' " • ' • 

huaumhliUi Saffran; Gold^ von autnbh^ glän;^en^ bisd. 

vfie glilil^^dl >,i.)|,f(t ,\v\«J^ .'i- iit-in •\\ 
^«Aara, .Schlucht^ Höhl.e;^. yie)leicht von ftaray Gefäss, 

bed. wfis für ein Gefassl ^ber ,^<jh. bin gßpjeig^ . diese» 
^ ..Wort., für .^inen.i ^i^fjifiirii^^Hm-^ iW«C«, ^ym : dofo^ 

Höhle, zu halten?: srßsiLt^ 
; und küdara. ' j ; ??f»y . m m 1. 1 •[ •> * - \ 

huranga , Antilope von a , u. a^[ iJI^iMi/» hf ^. wie 

, toB«endrvvy^;«firiPiei^^ fiJW?V*Wttr^WflW 
Sprünge dieser Thiere^ ^nd Ja bejiannt. ,,; \ \ {,„• ' 

hdrmpi, Schild kr üte, ,jga^:,reßglinäsaig gebildet vou hc 
und i^rma» Welle, bed. vrie die WeU^n,jöflfj^en4;, >iirftnn 

',»«ie iich flämHch.in«>Vw>? f*%«*iv*i«*l«^ 

ciellem Hinblick auf yishnn's« zweite Avatara..; r i ^ r 

i« 

moii^ea . iiJ^ fß^w^n^ ßf^ten ff^^ 

haft' ist, iv^ell . ich diesei Pflanzef]l:i selbst .nicht: näher. koi^iew 

Einige der kJaistej^i, J(i^jispiele will, ^.^|erstellcn. 

_.de.» .Baj|f]ju^r<^^rs ,_8^ft4 jg^t ^ J^estiiof mth^ejt , Yoa. 
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. ^ev drti Worte Polt «kIi «iigedentet hat. Der Siati würde 

8eui: w^s iür Blätter, oder, wieviele Blätter, habeodl 
kaiola uod hanhola. leitM «tek «beuo ?ttn Ao/a» Fmekt, ker, 
hin^uta^ BmoA frondMa, ,TOft (!tti(a|. «Papagei, btd^ 

wieTiele Papageiea bergeodl ' - . 

lm;Mr<i9 vielleicht: wie gespakenl \Qü vidäiia» ■< 
Isarang aita und ibcw^OAi^l »ifiilliultt vi» i*a%{,*iiii«^ 

wekhifaiibo luibalidl * . - ^w» . 

2) Die zweite BeJeulimg 4*e8er Composita ist die der 
ersten gerade eufi^egen^eseUtoi^^ui Stauaen übet, du 5cUech-* 
ti^kait, GerlD^fiigi(s]keit das Oag^nttfodea» «ine Yetachtung uod 
GeriiigBcbStxuiig , weshalb wir in den hieher gehörigen Wor- 
ten dat.Progpnien oft ganz k^. durch scUj^cfit, liäaa^ 
^,^ch w* medargeban kömpt . AUerdingi ^elfo'reii Jiia* 
^ei^ auch viele mit iu zusammengesetzte Worte, aber wir 
iiaben derpu auch fich()i| iA de|r.' ersten Ivla*«^ i^^l^l^e .>e- 
Jrach|et,^^J^^,J . i 1^ . j;^^ ^ \t, „ \ i ' l . 

Itattrina upd kutriaa yt^n trina^ Gras,.- bed. was für 

Gras ! d. i. schlechtea Gras. Ebenso he/.eichoet 
hattoja (von tojas) •cblech\j}S.^:);j:^a5^».5^|. ^ 

ein^ti achlecjiteii K^nie. , 

hutanu ^ einen h assl ich en Körper. r 

fupartkshika., einen ungeschickttn.Kundtcbitßet.v 

echte S»V!nine habend^ von r^^t;<ä, ^j^m^|. 
hu(^ahda^.ill^^&, y Oll i^ahda^ Ton* ^^^^^ ^, , .. . ^^^ 

Ausserdem gehören hieher: ! I, ■ -j-rfri/z- 

XTiX a/^t/o/ia, r o t he,s,.i^^ArdejiibeiU«i«tQtiit'ilillia/il%iStabdel- 
. ]ioU,.^^.,]dM;jr0t)i«; S»ivlelM«.lda» m^.Yf^ijtij^liBm ^ 

schätzte, iftv.C r,,.., • ,',[... ...V 

Xa/Y£i^rt, (ti^ä.h,e, (t/. c^r^us}^ yon TlOiWfS» i.Stii|ijaOy! -bed, 
W^fiiift (W>»JÄcUte)^^tiflMiii5*alWlldi\.;.v, ^ui*. / 

7* 
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ianermf fa? Mtiliftfil» Berg Eckihe- det '^JMati ' fjfiäch» 
' sam ein sclilecht'er 'Mam^ daw Meru im Himalajai ent- 
gegengesetzt, der in Eädc«!cht auf diesen Gegensatz daher 
,',' mxth. sumärifi'i^ dav gote^aru lieuat« ' ^ 
kuiieräy 6qttldaa*R«i*lirtli^9iiial^ ^'toi^ Mitr' MBsIitfliW Ge>* 
Stahl dessen IVaoien scliun Wilson in ißeitten. Anmerkungen 
zum INIegbadutas S. 2« von tfcra , r p er,' äbkitet f «lao: 
J> Mr«ar>liv'«^a|iv{80iüacbtatt)'il^b»fa»V^^ ^ 
hinnaray Kuirera*s Diener, g1eicli'lbl]a«(Mffii^4(fi6iAi^ ^staU 
' tet, ist allerdings mit v. Bobleu (lodien L 263) von ymr«, 
rnn-'^bjcilleiKn, bedeutet aber VroUl nicbt, -wie' a. a. 0. 

was für ein Mfenscfaf* Welche meuscblicb e Mis- 

^ ,.i f'«l ftob ff} 'liv/ liicil T// .am;'.,' • 
gestalt! 

f /zpoto ' t^Ü li^; Siil^i/ t^^d leitet t^dt dÜ^sas Wort von 
-^»>ofa, J Uli ^es , ab / abrf^'iai ißAte'ifaa Co^^ mctt 
*" ^Äiit ihm durch : wieviele J u h g e h a b e n et { erklär cbl 

'"ioüdi^rti' aalt^bar durch i-wiii liüii^ (hä sali che) Jän'^ 

' ► • ' * 

haband! deuten; denn weit mehr als die allerdin^ gros^ö 

Fnich'tbarkeit der Tdutieh . mliss der Gegensatz der in der 
That sehr 'bässlicbeu 'Jutigeo zu den schouen,. uiedlicltea 
Al»nVerwondiWfii''^g«li'.'' '-^ '" '■ " ' ' 

sich geben^ bed. welchen (schlecliten, ' hassUshen) Ton 
auMtoMend. .'•-r ^ - n i • -r „ . .-.v.v ■, 

taVk'hapa, SehildkrÖf^^ 'V^ii" da» Wn^if .J^J^p mI^ 

IT'ÄAii^^'geHfei;, 'beA' Vfi^ '(ia.issani , sclnverdilig) gilieud ! 

ussatz, Elephantiasis, vo^ 
sthdf stehen, badautöl^ ^ient weder: wie 'schlecht stehencl 

währendl :'f.?'l>l'! • •*!"mIo^« iu'-'.':" 

rMEnaUchv4jälWa4ah'^at>«liaiiV^bum> : -^^^ ' 
i«M2fli)l^>9Ya»««igskhii^^0HWv iTs DahtfAiinttifTitiil'Voa^ <^am 
Nomen hadartha^ welches aus lat und ar^ÄÄ'Sa^chfe, '2u- 
^Q^meoges^tzt «bedeuten würde: was für einb Sache] odei^: 
was zur 8achal qiäd-i^M^f'i^t'ilt^Mgi iöd'^ 
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Uebergang su des Bedeutung des Verbooi's hadartltaj ia 
die Augen springt 
Dem BegrUEe der Geringscliilsuiig telir nnh» Terwendt bt 

der des Diminutivs; darum ziehe ich die beiden Worte mit 
DiraiQutiv-Bedeutuugy yrelcbe ich gefuudeo liabe^ sogleich 
hieheri es sind dieses 

kmaUf Boot (engt canoe)» iron naxi, Selilff, bed* was 

für ein (kleines) Schilf! und 
tiMoritf Bäcblein von sarU^ Fiuss. 

3) Sodann übt suweilen des PrageproMMn eino vgllig 
neglrendo BLralt- auf das Compdsitnni aus^ ^le denn iber- 

baupt die Frage und die Negation oft nahe mit einander ver- 
wandt nnd. In den bieher gehangen Com^atis kann nun 
gewöhnlich so fragen ; wo. ist daS| was der awaito Tbtil an« 

zeigt? Antwort: nirgend« Die wenigen Worte, welche ich 

bis >etzt mit Gewissheithieher zu rechnen wage» sind folgende : 

habandha^ kopfloser Rumpf» von tondAa, Verbin- 
dung» bedeutet: wo ist da ein« Verbindiing? alhnlicb mit 
dem Kopfe; also kurz: getrennt. 

iamalaj Lotus; schöne Frau, ytwmalot Fleckea» bed. 
wo einen Fleeken habend? d» L fleckenlos. Eben so 
das Adjectiv 

lomala^ zart^ reiui eigentlich unbefleckt. 

kdtjdjanit Durga, Ton dem Verbum aiijA *)f hinsuge- 
hen^ bedeutet; auf welche Weise sugHnglicb? d. L unao* 
gänglich, unnahbar. Dieser Name bedeutet al»o so 
ziemlich dasselbe» ab 4er gewühnlkhere durgd. 

kidja^ Knochen; Tertr auter Freund Ton der Worael 
//, aufl Ösen, ^vil^dc bedeulen; wie aufzulösen? d. h* 
unauflöslich, daAierhaft, wakhes auf beide Bedeu- 

tungen des Wprtes passt 

* • 

*) atijd bedeutet darüber MniBsgebeo^^TorilberfeheB« 

A. d. xl. 

**) Waram ia der zweitea Bedeutiuig aiclit von kula? 

A« d« H. 



hutuhala^ Vergnügen, Lust, vielleicht von der Wurzel 
tuliy quälen^ wie oben vahula und vdliula «von vah, 
-würde bedeuten: «uf welcbe Webe cpSlend? d.b*dordiaus 

nicht quälend. 

A) In einigen Compositis endlicli scbeint der Spracbge- 
braucb den EinfluM des Pronomens gänzlich Terwischt und 
den Sinn des einfachen Wortes nicbf geändert sn haben^ s« B« 

kandara, Hohle, von dara^ das«. 

hodara , Höhle des Bauma^ ebenso , nur mit einer singu- 
l&reren Bedeutung* 

ktumiiaf das Lachen (mit suracfcg^bogenem Kopfe), tob 
smita, Lachen« Ich weiss nicht, ob die Wurzel kusm, 
welche sich bei Wilson findet, als Verbnm im Gebrauch 
»t; ist sie es, so ist sie gewiss Verdorben aus iumip d.i. ' 
• iu^ smi, zumal sie nach der lOten Klasse fleetirt werden 
soll, viodurch sie der nach der ersten Klasse iiectirten ein- 
fachen Wurzel gleich wird; denn 

smi tt 1. Atm. bildiel maje , 
kusm cl. 10. Atoi. bildet kuftmaje, 

huBwna^ Blume« Dieses Work vergleiche ich mit sumanaa^ 
Blume, so dass i^KSuma abgekürzt ist aus luawnana*. 

heli, Erde, yüii la und ildp Erde^ mit Veränderung der 
Endung d in i, 

hapdia und hap4i'a^ Thüre, Ton pM'a und vdia^ Oef £• 
nung. 

Ferner kann man vielleicht hieber zählen die Wurzel 
hely geheui aus ha und il^ gehen^ xusammeagesetzt« 

YerstümmeUe Conaposita. 

Es ist zwar mlsslich und genihrlich, Behufs der Ableitung 
eines Wortes eine Verstümmlung und Ab^veichung desselben 
▼on seiner ursprünglichen Form anzunehmen ^ weil der Will- 
kühr bei diesem Geschäfte ein gar zu weiter Spielraum ge- 
lassen wird; indess liegt bei unserem Gegenstaude die An- 
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■Ai— fcfcMI Mrfrta iillii ifllikiiirift 'Oil '••liwi» M «rrgiebt 

sieb so tlMi^ßt.ynmig^a.f iki8# man kaum iinihin kann ^ einer 80 
^rvrooneiieii ..ÄikWiiuiij^ einem gewi8«eib^fad >V0B'«Walincli«iib« 
licbkttU sastttTAueii, Wir wolleo aeheD, 

1) Die emrachst^ Unregelmässigkeit, iRrelche uns begegnet 
ul die, dass, yvenn (Jer ^\rei(e Toeil de« vompoaüum'e mit 

eii)em Vpcal anfUiigl, (lesßuii^eaclUet das Compositum einen 
kurzen Vocal anstatt dea langea oder des . DipUthoogs dar- 
nietet; Zt B« . , , , . , . . 
humhha^ irdenes Gefksa, )eite ich ab von in und am- 



bhas ^ \Vasser, welches letztere sein a verloren bat) der 
Sinn ist dann: wieviel Wasser fassend! 
^' Diesem älirtWfcti ist'vielieiclli?*' , ^ I t . V • . 
humhhihd^ Namen einer PflaAz^, zu erklären; weil ich aber 
' nicht wei^s ; trdchi» fflanie so gebannt Vrltd, Sch wege ich 

darüber nichts weiter zu sagen. 
lardamd^ Staub'*, ^'^ kdrdafna aus la und ardama von 
der Wut^iä by^ä;'4uälen^ b<jd. v^^ Quälend! nämUch den 
Reisenden. ' ' 

lambuj Müschef, für hänibu aus ha und amhu, Was- 
ser zusammengesetzt, wo sicli leicht irgend eine Verbin- 
dung denken lässtj^ da die Muscheln im Wasser gefunden 

Xarla, Schimmel, vielleicht für iärla^ von und «rita, 
' Sonnä'^' bed. V¥ie ähnlich der Sonne! (an Glanz, Schön- 
' lieit). '^erielclit ist dieses Wort 'aber aücb' reigelmSssig ge- 
bildet aus l'ä und einem Derivatum der Wurzel rfF, lo* 
ben, so dass es bedeutete: wie gelobt! wie gepriesen! 
kutjd^.Du T^tt^ gaäz analog mit' dem 'oben ' b^tracbtelen it^- 
jdjant^ aus lu und a^/ gebildet, und aucb ganz in der* 
selben Bedeutung. 
irig\ kochen, künnie man ebenso leicht vei^eicben mit 
ri£^ 'is.i'ihi^n.; wo das' Pronomen seinen Vocal Terloren 
hat ; auch soricht daiür die gleiche Flectiou ringe , 
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Frotromen rwoi mAm ifolgebtisnii Coibeonaotev/'/ ««inen Vocal 
abwirft. Ui€ffoiLaiiial)ick>>^h«r '.nuiiiixyi^eii^I^i^ 
oämlich: .11'; f'jfj tiitllrt/ 'i'iff .na;; -iJi'.v.-j.v it jAti-jK 

hthdra, Glas» fcir tasäfq» als, aus fa und i^ära, Wasser, 
zusamiDengesetzt, so dass der Sinn ist: wie ähnlich. ^dem 
Wasser! nämlich ap Durchsiclitigkeir. tTnd * * ' * * 
A#qAa^ra, Mfl^Il yon der Kriegerkaste,, welche» icli 
geneigt bm mit parru, Feifad zn vergleichen, etwa: w?i^ 
den Feiaßen seiend I. wip furchtbar , den Feinden! fjir die 
Umwandelupg der Ijidung haben ynr schon meiire ^eisDieie 
▼or Augen , . . . . 

Ausserdem aher lässt >;$i!lj|>^e,MfA^, von 
Verbals^äinmen hieher zifl^en^ z..J9n .. . . . ^ > , . • 

JB/za5 nach Rosen ^olosum.^ f?^%a P.f^ ^"^Jff}^^^f^.,^^icedfir^e; 
^ dasselbe bedeutet nas. ... 

Inu und ^;?i^yj^9/2ajn <ic?cr^^ ?^f^,^f^ Ipben. 

spricht erl . .f 

inrandte l^edentung .i^er^ch^enf 

hvari =. van\ sonum edere* , 
ibceZ = f^e/^ ire, se movere; aber i^/ ist selbst ni(B)ijt^ ,|n<^hr 
««fach^si^ilde^ywa^^^^ 

Solche Ves^tiimmeUingen der FrSposttionen kommen öfter 
.yor; so ist z. B. olarid sichtbar Torstümmelt . aus Avo/a/s'^t 

,ynd djej:pi^4?j>utt ,^^^^^ 

hshap, Mölpi ex esßeerationef yon p^p-, exsecraru 
hshar, fluerß, elahi^ perire zu vergleichen^ mit^ 4>^^ 
dissipare und pr/, deHruere* . • ^'^ " ' 

= gal = sVe. ,/ 
3). Die dritte TJnregelmSssigkeit besieht darin, dass, weqn 
j^i^s Nom^n mit der Silbe ya oder^^4 bejgiant,^ jßuchstabe 

0 Aocb hier «Sehte w«U BtHfiMiM gMfaui «wd«. ' ' . 
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meus zu einem Diphthong vereioigt und dann der folgende 
Vowli di' od#r d wvggeWoirfiMi wird) in di« erttm BaMH 

kdka^ Krähe, von la und einem Dcrivatum der Wurzel 

yai^'^^. Spree Ii eu, oder allgemeiner, eÜnen Xoq aut« 
. »tii^f 9ejD:i fo da8i..dieMff l^ftai« gle«jdib«de)iiti|d i|t mit dem 
. obigen h6rava* Hier 19t da» v ausgettOMMv, .qiid die jiei* 

den a sind zu d verschmolzen. 
iärivtßi .?f«4lf VW 1» und •inem Dertfatun de? y\rmel 

yarid iheilniiy labene« gebildet wie dae TOtbergebeade. 

Der Sinn ist: wie ÜxeAleod! >\ie ä^aliead^ zerreiöäeiiill d.i. 

verwundend. . . 

ii^f^u^ d«'s. .Stamjn.elily Toa: qnd dar Wwsel pi^ io* 
ftfim' tdsre , ululare^ so data der Sinn : waa- Itir «in Spre- 
chen! Ehendamit lässt sich vielleicht vergleicheu die Wurzel 

id4 ingrattfmt-tonfiaf, ederSf tuuirß^ ka vä» für 

h4^<, Prlia. iMk^p. ^rü.ntchatfy iai stt Tai^gWcbea mit 
vdnhsh *); ebenso 

iaily^finwn eäere , inil vah\ loqui* 

Beispiel« dar sirailen AbUnderotig'fiRd- - 

ito/av Schwein, von i^Ä und vdlciy Haar, bed. was für 
Haare habendi mit Bezug auf die. Boraten« Hier..iat 
''±k*^ wacbniototty nad daa folgende i 4^ yerloran gagaagoBl 

idiei, Kakravak^; Wolf; Froscb. Diese Bcdanlangen 
lassen «ich leicht unter einen aUgemeinen BegrilT bnogan^ 

' ^v^ean y^it 'hoha^ wie oben hdka^ Toa vaÜ ableiten^ was 
für «ine Stioime bebend ! wie bMatlii^ etiireieod. Ebeaao 

loLilay Kukuk, mit einer Ableitungsendung. 

hot'a^ Caatelli von ha und vai^ wngeben, bed*. wie umge- 
ben ^'[dingesdilomeal nimlicb Toa den Maneva. 

kupa^ Brunnen, von hu und i^ap , spenden, bed. vrieriei 
I (IjV^a^er) spejj^nd i .Hier ist das v mit dem vorbergeheuden 

*) Siad well vaMiHa Datideralife aoi kam, Uabea uad m^t, waUaa. 

■ . . . ^ , A* d« S* 
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' scbVviinden *). . * ^ • ' - * 

iiliü^ Ufer, TOP,. Und i^alf .umgeben^ bed« wiei uQge# 
bend I irie nmfassead I nämlich das Meer oder den Wkvt^t u 

4) SchliessUcb bleiben noch einige Worte zu Wtrachten 
fibHg, die sich nicht fä^lich in Rubriken bk'ittgeni lässen*, 
iuhg'a^ -fcnittlm; ^TCls^^ört half« iiih 'iil^ contm^iA-iius 

* hu'hliuga^ welclie Ko-ünimung habeudi also vielleicht sehr 
krumm, ' " - ' ' 

häh'a , Glas,' gleichfalls t^lrstömm^lt für hSi¥hd , - Welches 

• letsteri» cMtManden feldaus ha vtnA kh'UHa tk''an*«;pki'^'h:ty 
und also bedeutet: wie durchsichtig! wie- klar! kdh'aUX, 
vielleicht ein alter Schreibfehler. vi'»/ 

lalanha und iätanka\^ Zeiche«; 'dlolssdbe ^bedeutet aher 

' aucli das einfach«' Ä fi ia, nur wäre, wenn man hier eine 
Composition annehmen- wollte, die PrononiinaHorm kal oder 
iäl ohtn Analogonj' ebensowenig .ist wohl an ein eupho^ 
nisch' einges^dbeii^es ^^ zu' denkein (franz. l^6nj, 'diürtthi 
sind mir diese beiden Worte noch zweifelhaft.' "* 

hitava^ Spieler; hier 'ibi^ «verkürst sini kirn, tava der-6e^ 
nitiY Ton tpom , l rdas ? Ganaie ;h^i^st r ^Itonadi i qiäd^ iü/Utn ? 
auf den Spidsalz bezogen, und bezeichnet: denjenigen, -i^OÄ 
dem man diese Frage oft hört« ! ' s ! t, '\ 

Urdt'a Jia^^^hiräta^ fiiiva-t^s, ebeiklaUeijvpii ki»\9Xtkiah «ndi Jas 
ersieDeWhn raA datf andere T6h«lfcf/,.(Pftrt|o«'?4faV ^«^''^ 
ec^ere, also: A^'ieichen; Ton von sich geben' . wie scU^eiend! 

kudddlai Bauhinia pacieg€6ta\ vieHeiieht iur kn49.l^^ yffo^ 
miftAu. vergleichen haSäali^ hani^t^ln^ kaadaiii ij i il 

hdtplmla, eine Pflanze, vielkicht iüt hß^phalay \)raS fät 

Früchte tragend! Dem analog eudUch . - . ' < > , ' 
hdngaraka^.Z^tM^tvi^ht, für kMngt«^ {radtigrf}^ yri» 
I;Tiele Teib^hUnger hab^sfl!. ! . rr^/ .r- .^»un > A 

Witnm aicbt aiis aas % iÄ» 4^«; Wie anäpä , üferiaad, 

aos anu «od dpa? d, H» 
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Eine liiiujaritische Iiü^chrift« 



Das dritte Heft d«t Tongea Bandes dieser Zeilscbrift gibt 

uns in zwei von Herrn Fror, Rüdiger ans Licht gezogenen und 
erläuterten Alphabeten den ersten Begriff vom Wesen der alt« 
arabischen oder bimjaritischen Schrift : und es steht zu hoffen, 
das« das gleichzeitige Erscheinen von WeUsted's Insduiften 
in «einer Reiseheschreibiuiiz , ?o wie die Hülfe anderer bei der 
Londoner asiatischen Gesellschaft aulbewahrter (auch Tom Un* 
terseichiieten für Hrn. Rödiger abgeschriebenen) Inschriften 
bald den Bekanutmacher jener Alphabete zu weitem Fort- 
schritten in diesem neuen Gebtete Teranlassen werde. Inawi- 
schen yermehre ich hier den Stoff dürch eine kleine Inschrift 
welche an einem Orte gelujijdeu ist wo .man sie aoi wenigsten 
rermulUet hhtto. 

Das. britische Museum, YOn dessen bis jetat sehr wenig 
dorchsuchtem , noch nicht einmal in $tln erträgliches Verzeich« 
niss gebrachtem Handschriften-Scbatz ich im nächsten Hefte zu 
reden denke ^ besitzt drei Handschriften Ton Liedern des 
Chalifen Ali« leb halte die wenigsten di^er Lieder für alt 
und echt, und hoffe diess in einem der nacbsten Hefte voll- 
ständig zu beweisen. Diess aber hindert nicht dass das 
Buch manche nützliche Bemerkung enthalte , wohin ich ganz 
besonders folgende rechne: ^«^^it ^ ^( ^U^l 

/5{5 flTl 6* o M f o JICä^I z3^ *I i-JT ^JoJI UI y*^^! ^\ 
XÄyÜLi ^ U0w^3 iij? 4P 6* i> 2^ 
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U^J 4^ 

yfh geben die Meinung preis, daes der Cbalif AK selbst den 

hier besciiriebeuea geschuitteoeii Stein mit den fremden Schrift- 
sügen gesehen und dadurch zu diesedi dichterisch nicht eben 
hoch anzuschlagenden Liede begeistert sei; auch mag dieDeu* 
tung dieser Scliririziige , als enlliielten sie den Namen Goües, 
aus leerer Vermiuimng stammen. Allein die Thatsache selbst^ 
dass ein solcher alter Stein mit diesen dem gewöhnlichen Ära- 

■ 

ber unverständliche tt Schriftzügen aufgefunden sei, steht um 
so fester, da sonst diese Erzählung überhaupt nicht hätte ent- 
stehen können* Die einseinen Schriftzüge wie das Terwun- , 
derta Auge eines solchen Arabers sie anstaunte, werden mit 

einer fast ängstlichen Gewissenhaftigkeit in dem Liede be- 
schrieben, woraus auch beiläufig erhellt^ dass die etwas ab- 
vreichenden Züge in Cod. C* 

auf der linken Seite weniger genau nachgeahmt sind* End- 
lich lassen sich die meisten dieser. Züge nach jenen Alphabe- 
ten wiedererkennen; wenigstens sind danach die vier Züge 
zwischen den Ulrichen vou der Linken zur Rechten zu 
lesen* Ob sich übrigens ein Sinn in diesen Zügen wiedecfin* 
den lasst, Yermäg ich in diesem Augenblick, da ich die an- 
dern oben genannten Inschriften nicht zur Hand habe, nicht 

■ 

sn entscheiden; Torläufig ist es genug auf die denkwürdige 

*) Dafür bat Cod. C. passender siim Wortspiel ^L^'^L 
**) Dieser letzte Yers fehlt ia Cod. A, gehört aber oothweodig ZDm 
SchlBM des Liedes. 
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EvselMniiuttf aoflliMmiml stt'lliftcte Uad^wmm Mlk«.dii» 

spT Ucst faimjaritischer Kunst und Scfarift der einzige sein der 
damals alt diess Lied c^emacbt wurde üA. TCHfand? teilte 
mtm ieScte irielmfelur' hoffen, tob einiiiii .Vslke WtUie^idÜBMi 
Ztogiuie naob die^Ktmet-^teiae sh wliilekl^ mbUi aock jelsl 

Ühnliciie AlterlUümer geliüri^n QiU zu ^den? 

» ■ •»< , p > ( « ' . 

"xxra. 

BwhdbrSu» ober die äjwhkkm Acietete. <^- i 

• - ' ' ■ ' '\.\ ' i :\ \' 

Ah uäk Törigea Jelirte lm sw«H«i H«M ««Mir SeibcWa 

"^ber die tyrischen Accente weitere Nachrichten aus roniiscliea 
HandsclirUteu miuheilte: ahnete^ oicbt dass ick sdiea^iö* 
J^d, voll gm «ndeper Seita: her .dj^f^.wMiiigt £rgi»Bsi^[d^ 
lk|i|i4ieliiiftlicb auffinden sollte. Da», iat pun gesehdieo , 

da dies^ S.ache einm«^ j:etzt vielfach apgerf gt jiicUt leicht mehr 

4m\miiwm hvmhHm^ . . • , , » > r 

Da8$ Barliebiäus ia seinea Graipinatiken die Acceate ab- 
ÜW^d^let 9iu«Ata ich noch im t^^ngtlf! ^hre bezweifeln, weil 
«aina JdeiiierB m^timlm i^iaiiimatilq/iw^r )bf M > d iy hriM i<?li,„f^| 
Europa xiamlkb varbrnter ist, nieiQawl'aber in naiiarer Zeit 
nach ihr üher die Accente geredel hajty, üia .paar Tage in 
d^r BpdlfgraD« Q;JnA b4<b«i««. imie;^::hald,,,d»aii ps^yrol^ 
difpe hlijimtr «Ii ^ ^(^esera prpiaMw Grafi|inatik 4«t 
Barhebc^UA die: Accente abhandele.. Ich beoulzte zwei Ab- 
schriften dieser Werke: Cod. JJunt, 1, eio ungeheurer Foliant 
^ekhjjr^^ Yjr^irltf^ 4ietef ^puchtbaren syrischen Schriftstellera 
ej^t^ält, forgfaltig geschrieben , nqr mit zu en^n Zellea u^d,;Bi| 
starken und dadurch iu iihren Axten niUit genijg uölerscheidbaren 
Fiioeteii j ttndCkM&*Pacw^9»i «ueh einagulay doch;wei|jigarjiMMKW 
liiMiS«! «plitan AbM:hxift, worin' di» grficididM ViM^tUhail» 



Digitized by Google 



iUcmkdr im v6i8teBllianf*llie9< ide»finialPi8eli«D: G]^ be- 
schränkt sich /au£ 7 HaupUccentey >vd2ii. die Beisj^iele zum 
ai)keili>iii 'det^Aaiidfaeilieiikuiig6d)gegebciii.iBiai;.ilebr «MäUtfliah 
Itt'iidiigeselK Jkbttthilitt tin dtr / ^nomeili MGratomatilu Dtt 

ganze vierte iiaä letzte Buch ypn dieser handelt über die 
Buchelabeo und Zeichen aller Art, auch über die verschie* 
denen Lesarten der Feecbito bei den östlichen ond bei den 
vesilicben'* Syrern; im letzten Ca pitel kommen die Accente 
an die KeiliC; getiauut lla>4Qa «.aaaJ niscJiai puchome me^ 
irische Zeichen ^ auch die grossem Puncte^ indem, wie 
bier.Mi|iMb^8«9|^!ipM, die d. VodiMvPct»!^»: ^^ikiiern, 
die zur Unterscheidung der Formen und Personen mit Kibtii, 
Rukbokh und Quschoi als die inittlern Puncte gelten. Das 
CapSuli sjU>«i dl» 4i€«epte,.sei^t,;yirie4#]? Ji» 5 Al^s«|ii»i(lBr, und 
edds : iROtir diese» • Mii^voth , f es&eiqh^ te: AbsStse ^ die; hk ^er-. • d^sr 
ftichei«rn B^ückWiCfisung w^n a^fü^ire -ii; . i 

»'^«i' Do6b iivfirdti^^iui tSosicbön' igkmbtend w^dito^n' Atl 

beKen' des Barhebräus eine vollständige und genügende 
klärüng aller die syrischen Accente belreflenden f^ragen 
m^ti:^-^B^iä6,^ ^ber« kif%|file» Zeil^>%d dlife 

Blüthe der STrischen Schulen längst vevllber wati^tfiAi'-Hul» 
dtö' Reete von Erihnerungen aü frühere Bildung und Gelebr- 
iirMkeit sich dtirrtij^>c^biiltiettr ifl^ilfi^nd gerade- dfe (Wüüeti^ 
Atn^'^dl^'^A^ttfe Uitf syk»i4r*aktafMnai^ie ' i^o». &m ^Üi^ »Z^t 

gehaljt hatte. So beisst es in ei^et*' g^cbicbtlich sehr Hi^^kl 
würdigen Stölle V, 12v ein eigenes ZeicheU'del» ^Siliiiheu Syi 
h^'iti Ai*'>]jU>4<uSiUk^ ma;steAi*iifto/iiMl4y>06d^^^6iMn«t'ir^ir>H 
^b^ A4n'-W\Mhef^ 'ihaqr*ßoKg> dw lt> den AvteatkiHäli^n'*)!^ 

persischen Schule nach ihrer Aiiswauderung aus Edessa nach 

mntischeQ AVerks, Nr. 7 in dem bekanntet Vetzeicbniss der Werke B&f- 
hel>rätii^ ber AssemaDi^' folglicb r«r»€bi«d^ von (tem nnter Nr. 27 un^ 
roütecfdst tadl^trführten jßucÄ , dott 'Rtnhui>% .weklw» isb> tUtrigeos: vsakmieL 



all 

NUbboUbarrnftmikei : eiöe W'oi lerklärung die wie man tuA 
davon denkeu mag wtnigtteat teigt, kt mm-irt^ ZiiuaM^M 
äi^fiiüOm 4iMMrW«M«MclMlk Ttrie«t yhM», dm dfeZirstö. 
>äi«<.adr<ptNi*)hm'8<AHil« U Edeua faHt nach der CbtatA. 
von Edewa in da« Jahr 488 n. Ch... .lJjld^:dal» ^rM -Mnr 
i; Z «n > einigen BeiijlfatM bewieM» M .ibth«MB«9.^dte 
*irfe«it^-.»ft. iain:*!! «dto:g«w!»i»r..«S»w lu bcslimmen, 
^Mi>4'«i*libefe{oli.'an andern Slellea hie u. da t ' ' * -» - jlt j 
>a£re leihaopoje melodische Zeicheh' ggmUm- ^MtmiM»^ 
l, 4 «, d« BrfindMng dimr Z«W,«<-«ifc«t«,r,id,!»it 
g«8««ttti8faii:.fitolrt «• IriMhiidien „,.J die ijrisdicn C«. 
WiMfen, doch da sie tui 4*^!«;^ Jj^' 4e„ tmiotUthea, £it. 
sangsu,eüen gehören , könne man ihM>iMcltt«;:«it' Mtf),dw«fc 
d»<Mil!.iwd:WeMv ü<l|«i«MWä \Vie weit 

<A ^UswiawalMt 4a diesen Ulngen. Jamals »chon «iuriattter. 
hellt bm deutlichsten ans der i-rzäUMng.JVS,- -WM. «Utlii aift. 
ge«ichnete Leh«p vMum ^mI«. .Wbtt «idtn «^M«q Aco.« 
>»be . nicht. l|^n«».b^,rf..,a..K,fcen scluenta, und wie 
Vae«W«iaung die MeiB.mg aufgesieUt. toie,,, .die.ÄcBfc^, 
*«• syrischen Bibel seien «iola '«ir.iMeBMUifliM.VErttiSMhM 
.*«d*«,:«lgl«l..,^.d,^8d«ift T«»:htlfc.Ofcisla eingegeben.- 
g«ri*..'«i». m.AwäWI%e U«bereinsii„u«u„g «üi hak^MMM 
Ansfthlcn Uber die heteiä»«L> PuBct«<iatt>»Brt'A*eta|Q«loi(4 
N,.u iheüt awat Bwhebrtu. d«W.wwwrifeltelMeirt..W.ücfct. 

WWW Awdite Recheiiscliaft au geben sudit dk.ohiw.Utu 
theil angeführten Abweichu»g<S,Te»w>IKed*wlIUo«h,«rfi«ö 
und 41. -biti*«l«, mriadU Ubiicherh«» Wi,„. Lehrer srib« 

Ä».«o, wen Gatt rfeb" bei der Schöpfung l,e«We„ üabc; MatU,. 
t, t ba-be de« „ad ^oj de« -V^rwindten »i/Ätt. 'i^di 

der Mes&ias Ilöher sei äls Däitd; i--jin '* <?n! 
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ibmt 4Sii«8«i-'ltt/iHIiiMilj.de^ 

nzea 

idiea» alles . ^ beweist - gen ugaaDKi : wie wenig die d&maligea 
%vwlda» i»olte>¥ien«Üid»tss: ilir«r 9lmt>A€ßMa^hm lUb^ttdig 
«UM linclr «Bhdtelitt totfdf j . lob^.geb* 1ii«c!iDdto.«ttMtidit 

Accezite wi^'^fiarliebräiis sie ölelit und erklärt, uin;Aiai£nde 
^iaigenFoigeruDgea j daraus .»M i^ielteiu Zur ErlauUouugtjsdflto 
VrflMi«lUi|t /Jftanhalit&iif I i Ad^*9V«ii(M|picl«]$ s äkiMm 
in < öden ,,^UundAiiii9ßn^ imi «Aoii<,^el« Beispiele gegeben 
^«d-xindidas meiste dort eirläutier(e Jiier wieder .zu jsageji keU 
«Ml INdban/brädbt«». §o iWkäl.ii^ 

4i^esentlick erganat wird^. ' »v 

i.MY^ Der Zeichen soMea iüberbaupt pierjiig eeiii; und zWaC; ' 

sei n fürt. I8ii«ere f.SXfz^^.nAill.-lletlMAi gVAnii«iGcidinluii ifdiiiiilM 

£Fa67i^o/iai!oder i obU» dMS^, ^Uq|i .mitten im Fragesatz littter 
iMieii//£«ltfig^iifc»;il«r- iviZ^.\M^. >Waißki(j^:.{^ri\ Uoyäitii 
'^«ftik »]U$nMifiiiniril^u1]^iiieiIe«i)% fKöol£itmidlii«l\ vtfT 

i^üsuqa Nr*' 4. Ytorkoinmen."— 8» (.-»q* Sciivajo {paria) 
91- j aift' : &ätia9itlmti . diasem TcialUjojo so * yieloial alt 

podmin ;ttetl ^cdeshdll.} w'i 4h.\aekaiB^i{Bämiqoi\^i^^Mn9L 
«ei .jdoftpeki Vder MkQfoaoJo oder eigentliche ^ auiiii;il]^k«fiu» 
«Aci^ÄiAto'-iiirDaäitftitenaii^ityiisteli« <«fm£nda'.d*ai£4a€bsatB#i 
liiifterii<:^(Mft^i&i!^' irNita 31 <ModsK jlbcA^o^ atita» //iS^l»« 
noch j s«l teuer .hinlej^ *SWiVa/o jedoch dann vermittelst des 
äomUs/ko : (JUace*..i2s(.ii}i detü \UU Wi^4i^.. nder. erborge, 
uneigentliche stehe vorn im Satze bei trennbaren Worten 
odf»r oft wi^derhol| jbel kleinen SHtjt^J^iijj^ 2^)^ ^worauf dann 
'Fachtojo y bisweile^ ^fllojo^ endlich. "Jer eigentliche Posuqo, 

Sier zaletzt wird noch bemerkt, auf den langen Vorsatz deji^ 
durch ^cAVo/o getheüt und dürch Ta^IUojo geschlos8f^.;;vy;er4fh 
■ .i^i^^ie^EtitltjlQtif^lilü« f^g, ieinsä Ldireni Ukhad ünd ^a^lias 
«lf»^U«ir'LelMlM^dftd^' M Ki«Aaiitia;''eb'^'<«<k'' li!ib''^^ 
mit dem ITmuhto oder dem Jlf'se&iiio/ao lesen solle, ' 
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folge der Nachsatz mit PdMigo toy dsM er so oft «Ii nötliig 
durch *JElojo getheilt werde: eine gute^ frachlbareJBeaierkiiiig^ 
un das g«g«aieitjg6 VerhkltoiM aUii^ dieser' 4 üauplzdkiieii- 
paiitr jsa- tfirilehen and i&' eftaemi BUfike jn» vhmtSkmä. 

2) Von den übrigen 36, die sich wie Zweige iod jeocn 
lYurzeln «breiten, eeien zunächst 28 einfache ah£fleite$ß$ 
nSmlicb 5-7 Schuchlof*Mojop ,Tac1Uojo^ Sch*uaJo d^L Stell« 
Vertreter jener schon beschriebenen Hauptzeichen, nur durch 
eine Verlange Iii ug der JModulatiou \±£iy von jenen iinterschie* 
den} Sek, '£io/o stehe bei eiaein Vorsatze an dessen nut 
Poeuqo bezeichneten Nachsslz ein sinn^erwanclter geknüpft 
werde (iac. 1, 2); Sek, laclitojo sei darum bei den östlichen 
Syrern durch eliieü Piiuct vermehrt . — 89 , }f/^ri^ 
der dreifache Taehtojo genannt; ' ScK Sch^vajo^ auch 
\s'fM Schorjo der Aufloser genannt, stehe am Ende des Vor- 
satzes | dem der Nachsatz mit Posuqo ohne Fortsetzung des 
Sinnes folge » woati das nicht sehr deutliche Beispiel G/i. 4 
mit ScKvajo hinter •Jbo^S Man merkt leicht, dass auch 
die andern zwei wie 7'ar/ilojo für diese Siunerbohung ein 
neues 2ieiGlieo haben könnten und vielleiclit nr^ninglich hat« 
ten« — cMtti Ufl^ Moh^ dphoeeq vj.^ auch 

in Hunt, 1 }. 90, und «-omaUf Ijon Roh-to d*lo plioseq 

70; die Ostliehen Syrer hütten noch das Zeichen -'.^{.gg, 
fSr Som^iho Nr. 31 gebraucht und 0)Zp» Up6 *), auch drit^ 
ter Zjäufer genannt. Nur je ein Beispiel von den beiden er- 
sten wird' gegeben', keins vom dritten;, die Beispiele enthalten, 
wie sidi a^ den angeführten erwarten IXssli Ansrnfungen« 
— 10. ]i innV» M*hahJono oder 1 1 \nm^ M^aagono komme, 

*) Der Sioo dieses Naneas ist etwas zweifelhaft. Er kommt einigemal 
Tor oqil zwar iiBlDiet so dass man naeh dea Vocalpuncten dakrotheh 
solt^ eiomal mit dem Zusatz er sei ?od der Aelinlichlieit aeioes BiMes ao 
efeaauat. ''ObwSt aan ia deoi aadera VerzeSdiaiss Ztscbr. J. S. 206 der 
Naae geschriebea ist, nodite dieas doeb eher eie Scbieibfebler, nad 

Aet Sim des Nameas aeias d!rr Lau j er »imtm Doiumm (wie Simeon seS- 
aer Slole sss*^>lrifa und aadtet'ilti''Artitt gjrrisdiea), der dis Bild dea 
eiugebogeaca Daaneas nit ssinsa drei %»ilasn tiigt 

II. Ö 
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aclwla ^ies0«{NaiiteiiF»sageti, bel^lehenden oder aucli jam- 
^ueruden Sätzen" i^or > ziir»iftzterii. Art wird Jßr. 4, 30 gerech- 

den öB^Sd^'^m^ArtitM^m Niv<8-f|tefit]i: teUt«M 

ifit also das genauere. -4 ' ^ 1 1. jpoüja Poqudo ^ ein einzelner 

Pcbct törn üW dem bd fehlenden Worte,*' wie ttt jf«/*/ 

yiN// P gebet nicht! doch komme er auch sonst über Wör- 

ter^i vor (nänilicb bei abgerissener, patfaetilycherAufzählu "vier 
Dinge, wie Rom. 1, 3p). r— . 12. '^jxk^ ScIMiimo d. L 
der einfache SQi jeder der. dre^i ersten H^ujptpunctei 'jElqjp^ 
Tachtojo oder, Sch'pajo^ 8oba|d wegen, der Steflqng ia 
einem ivanen Vorsatae Jkein JRethmo Nr. 30 vor sich habe ; 
die Modulation sei nicht verschieden. — 13, ]aiS>Z, lokh-ao 

der Zuruclhalter bei den ostlichea Syxei^ü der grössers 
U^l^ Mzai ono genannt.^und auch, dadurch «eine Ablei- 
tung yofti Rethmo Nr. 30 nicht veriaugnead)j| auch |^^t 
Zeichen, zwei; schrägg^teUte.ffvq^e oben über dem End« 
des Worts Jl,. bezeichne fin Stapn^, ein ^oehtigendes Wort 
des Staunens^ ein Jmnmqrn des J^i'Staunens ^ ; aber stets vorn 
Dder miuen im Satze, ,bes0kiders' bei ^| in 28äm. 
1$; doch komme es auch wcfi^ ruhigen Zusammenhange der 
Erzählung und Rede vor. — - 14. )i nn\r^y> WqaUono der 
Lober *), vvofür^ die Gfiecbei^ [(4 Ji*. wfhl. die griechischen 
$>Ter?) eine fchui.e Linie setsten^ komme in den fakobltischeii 
Biicheru nur bei . feoou j Ge«. 49, 9 vor, wo. das i der ersten 
Sylbe ^^cu6 mit SchnieicheUon 'zu lesen selL ' Ob aber das 
Wort wirklich dieses ober» Punctes wegen so zu Verstehen 
ist? vgl ZtschrÜfl t 8.210. — 15. taol coou Joheb tubo 
«ig. der Segengeber bei Segmingen wie «.jornoa^ 32, 1$ 
er heisse auch ^^i^ M/iaßron^ , ein Fiiuct vorn vo? dem 



al5 griechisclier^ Name- inr*:l««f%*.%fCfr*4^ 
aber wa» Igt das tn^j^tup^k»? f .-.u i. y. 
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Worte , den TJtomoB von HerMea ♦) fSr einerlei halte mit 
dem vorigen und sogar mit dem Oiathtth Nn 4; ein merk, 
würdiges Zeiigniss! — 16. ^o^r: Qorujo der Eufer\ der- 
selbe an seiner Breite erkennbare Funct». in^denelbeii St«l* 
lung vom vor dem Worte , m FäQtn wie oS hammi! — * 
17. )^,^^»>,^Q M*chavjonoder f^Veisar ganz derse^Pcucl^ mir 
bei Partikeln des Zeigens, wie ]oi*^ ^k^^ daker, wie hier 
gesagt wird , mil anderer Modulation. ~ 18. )«>V 
Mßaljono dar BeUr Mat. 9 ebenfalls ein solcher Fun«! 
vom oben, jedoek mit 2 Puocten hinten auf gerader Liuie 
(oder r-*) beim Sdilusse eines VorsaUes , mit t PuncI 
wie sonst beim Schlusssatze. — 19. j^'^-^V^ M'phhono der 
Flehende dem vorigen gleich , wie vgl. 75 und 87j 

der iSianie Methhaschpono Ztschrift I.S.206 besagt dasselbe. 
20. ii\Uv> Mächalono ebenfalls ein Punct roru , immer 
iiber der fragenden Partikel. — 21. ]A>ri^ M'nadUo der 
I^iederMieher, ein Punct unter dem ersten Buchstaben des 
Wortes oder Satzes meist vor Thehtojo^ doch auch vor 'Elojo 
oder Posnqo , uui die Herablassung und Demuüi des iierzeus 
auszudrücken ^ der selige Jaqub **) sage, er müsse nicht schnell 
und mit eiligem Vocal, sondern zögernd gelesen werden; wie 
-iSO Maiih,2S, 37, ^Adelc») Ex. 5, 21, aber auch .äcI Jes. 

28, 24. — 22. pi^^ Meihdamrono der Kerwmderer 
gleiche ^wCXotthto Nr.lS^ nur dass erkUber den Anfang des 

Worts gesetzt werdo, vrie \jls^\ 2Sam. 1, 25. Thren. 2, U 
4) i; einige aber setzten bloss einen Punct so dass nur der 

Sinu der Verwunderung ihn von Nr. 20 unterscheidet. — 23. 

jiSftnV) Mbatlono der Aufhorer werde gesetzt wo ein 



*) TiMflMs ven Hnrhel/mid der aaohher aogeflUirte ieoob (ven Edctte 
khten Im 7tm Sabril« meb Gh.f üir. heben hier wichtige Zeegnisse Aber 
dhs Alter* der Acoeote, and «iiMn «aa m% wir Utcre NaebriehteB in 
neben haben. 

**y Jilkob voa Edessa. 

8 • 
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Stillstand gegen Er >y arten eintrete , am Ende von Joh. 

3, 7| weil der Gedanke für einen einfachen Vorsate zu etba« 
ben sei ; also Posuqo für 'Elojo, Tachtojo^ oder «twas andres 

der Art« 24*25J McJmi^dofio deiMnigeryemVnrifit 

unter dem Ende des ersten zweier Wörter , uln griechisclie 

ZwaarameDsetuiDgen auszudrücken , auch ]>ao1 fV sber genanntf 
yn6 ^Siao^4,^!bkAM nafXQatfjg, fZaa^ V a^ttf'aTOtf. Dodi komme 
der funct auch bei dem Gegeutheii vor, Schuchlof Slellver" 
freier des MchaPdono g^naunt, in Füllen wie 4 HKff> ^9p|lo 

iCor. 15, 42: woraiis denn \yü1 folgt, dass der Punct überall 
2 dem Sinne nacb eng zu verbindende Wörter bezeichnet« ~ 

2^-27 *,\iQy^Goruro der j^nzieher gleiche in der Form dem 

Poqudo N*ll. (ist auch wirklich schon dort mit angedeutet)» 

und bezeichne einzelne abgerissene Glieder, die sich gegensei« 
tig anziehen, in langer Aufzählung , wie 2 Cor, 6, 411. alle mit a 

anfangende Wörter Goruro hätten bis fZemattäo^ daran! 

die folgenden enger verbundenen Glieder den Strich JSogudo 
^ J. 69. Ztschrift L S«206 *). Schuclüof Goruro sei wo in 
Shnlicheit Aufzählungen .dennoch) weil die Copula o zwi*- 

schentrete, vielmehr gleich Rethmo und Somio Nr. 30. 31 

möglich werde, wie «^^) Uj.ao.Ua1o «-^ 

28-29. i-i.*^'^ ^Eßjono II Widerstand gleiche im Aeussern dem 

Tokslio JN>, werde aber in der nächsten JNähe von Sdi^vajo 

gesetzt^ wie I^ooi ^ooi Jea^ 1^ 9 , bei dem Partidp von )ocn 

zweimal Marc. 5, 4 vgl. ^. 83; sein Schuchlof oder Stell ver« 

treter mit kürzerer Modulation sei das einfache ReUirno vor 

♦ 

Tachiojo, auch wol yov'JElojo^ wie Matth* 



*) Diese ganz bailiaage Bemeikang ist wichtig ab Zeogniis über ^0- 
gui» In dieser Bedentaag, welcher fadesi^ ;wie Barhebnos hioaafetst» 
■eilt aar bei dea ditlielicB 9jiera voffcoauats von ejaer gaaa aadem Bb- 
dcatuag dieses Stricbes spricht er sMtt ausfabrüch Bach IV. CSp. \* 

Ab«ch. 7. Uebrigeos wird hiemit Aufgebobeu was Ztschrift 1. S. 207 fibet 

Goruro vermutiiet i«t. 
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3, 17. — 30, \^o) Zauo Bewegung , bei den bstllclien S^reru 
l^D^ JHetlimo jinsio9s (auch ) <s>]V> vgl. Nr. 13) genaooly 

'WQrde in der lutouatioo ^^^o^oi^ aU iiälfce des 'jbUojo Nr* i 

^tbraudity «iii einzei»ir Pimct oben am £nde ^es Worts, 
«vrtlcli€r mit dem folgenden bekanntlich am al!erliänfig8ten ist 
f. 68 f. — 31*32* iaiün) SumUio der sich senkende ^ dessen 
Ocganthnl diene als Uälhe des Tath^t^ol'^ einem re- 
iatiTen Satze )edoc1t mit ? nach eineAi -ioAM ^tse stelie 
*JElojOy nicht Somhho yg\, Matth. 15, 31 mit II, 4-6. Sein 
Sielli^ireter in sehr kleinen Sätzen sei mir durch grössere 
I>ehnang des eüifothen Liftes ^tetschieden ^ s. B. oft -wie« 
derholt bei P Rom» 8, 38 f. 33. iuxio Qaumo ein Stand 
vom un eigentlichen Poauqo Nr. 4, bloss dadurch uuterschie- 
^en däss ein mit der CopUla o folgender 8ats ihm eng Ter^ 
knüpft Ist, wie Gen* 8,-13 am Ende, 35, 25 -am "Ende. ^ 
34. ) i,:;i:,ailD Mahp^hhono der Umhehrer oder \ i Qnr^ 
q*sono (der Kreiser '/)\ wdchen Sinn das Zeichen habe , danach 
kabe er Tergeblieh - bei emem altettVorleeer siish erkundigt, der 
es nie gtbdrt haben wolle , auch sonst Set es ttubekannt ; dock 
Ifikre man als Beispiel die 4 ersten Glieder von Deut, 32, 1. 2 
IUI, ir» das «lüe Moh^MiaM, die 2 folgenden dessen Stell« 
Vertreter kabe^ Wxkrenil' Boikebri^ssuerst-ifoAVo^/bjpftoM} 
dann un eigentliches Poauqo ^ darauf Tachtojo liest. — • 35. 
Die östlichen Syrer häUea noch das mit gewalligem Kuf aus* 
zusprechende Zeidien \^ N*pkoßo eig. Juemurf^ das ei^ 

gentliche ^ welches beständig nach jio] vor der anzuführenden 
Rede stehe ^ und das untsigentliclie $ doch obgleich Barhe« 
brSus sich auf einen Scholastiker Bomiadiif dabei beruft) 
gibt er keinen deutlichen Begriff von dem letztem, und be- 
schreibt überhaupt nicht einmal das Aeussere dieses Zeicheus» 
dessen Laut den Jakobtten unschön vorkomme ^. 

3) Als zusammengesetzte Accehie Verden 'noch kurZf fas 

' » * ■' • * 

*) Die Zaht^ der S8 ist übenMiimUea und so aicbt deiOhcli, wie 40 Ist 
Osnisa bsmaskesBrnea- settsa. 
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bloss in wenigen jßeispielen, einige tfaeils seltene tbeils lilbifige 
Gruppen von jiccenten in demselben Satze angefabrt: der 

nicht trennende und der trennende Roh-to; drei Roh-to 
8pr» ^if2 aber nicht bei den östlichen Syrern; Tokh^so und 
Meeftalonp; Sch*ifajo mit TokJi^ and M*schalono$ Jbih^ 
init Zai^a nnd ScJVvajo welches die Oestlicben M*sand?lono 
iieuueu weil .^ch^yajo die Fussspitze der Hede wie in Sau» 
d^len einfaj|8e| xwei Tokh^ iin^ M*ecJuUono$ MnachtB 
u. Itechalono^ -Zatio Som^lho^' SonChha u. MheUlono 
JoJi, 1, 1; M^schalo/io, y^au-^o und trennendes IlolL-to \Corm 
15 9 55; Poqudo^ Zaur-'o und nicht trennendes, Roh-to» 
Die OestUcben bSiten noch daß (pcbon oben erwäbnte) jtfa«cA* 
Vmonuto^ indem de vor Tcusktojo woranf Positqo Iblge, oft 
zögernd A*tipQJSZ wie zum Scl^muck der majestaüschea Rede 

ZbMffo statt Re^uno lesen^ aUo 2,.istatt )edocb nur in 
etwas edlern SStsen»- wie Gen^ iy 9. Zach. 4, 9. Luq, 11, 31« 

Die Mögliclikeit aller dieser lalle ist aus dem Obigen und 
^ej^ Abliandlui^g Jahr 1832 deutlich. 
. . Diqsa,4it dev titeiia dieit^r; Stelle: ieh bewahre ein 

|n einem nach jenen bKU^ea Handschriften festgestellten Texte, 
nncl würde diesen drucket^ lassen "Sfi^nn es nicht passeindec 
wäre den tyrischen Druck der §i^W grösieni GrMmnatik 
abzuwarten. ' Doch -aa ist Zek to9: diesen in solcher Gestalt 
ermüdenden Bemerkungen zum AUgemeinen ziurückzuk ehren, 
nachdem der Leser ttUi^n jecbim von ,dar Art. dieses 

Werkes des Barhebrto« eriialteiu. r . • 

Die oben angedeuteten Mängel dieser Behandlung der 
Wissenschaft leuchten nun in der That leicht ein : denn abge- 
sehen von den gar nicht verhohlenen IVJängeln des Inhalts trägt 
auch die Form ihre grossen Gebrechen. Hie und da zwar 
ist in dieser langen Aufzählung Gleichartiges zusamnienge« 
stellt: aber daneben sind . Zeichen . der verscbiedensten Be* 
deutung durcheinander. geworfen und der Grund der Haupt- 
, etntheilnng reicht nicht aus; oder kann man wirklich aus 
den 4 ersten Zeichen, z* B. den Fo^udo JNfr. 11 ableiten? 
Mit eben so . vielem oder vielmehr etwa» grtNMm ftacbta 



4tt 

Hauptaocttite an, nKmlich Nr. inktM^tSai miA W nmA der 

Aufzühluijg dieser 40; ubd. die '8e1ir^}§tai^'!«biiiteickende Ord- 

- üiMit^iutä. lübe«: nicht gellbi^Ußt^ da^a di££€t ö teile iiimgeua 

selbst von ihrer ' aitett Acceatualion liatten. Wir sehen nuu 
l^wuier, wie 4ieA0 AfP<^ill¥4tfM)n in jislur iriibe ^iten reich« 
i(Hwt:litlM:t«»' «ia«\lJb«^aft !irtfw<-H^ und 
Jakob von £deae4, i^n. ihtteti LZeicheti f^deleo^i obhe dats^ 
wie es scbeiat^ daiuals ^chpti volifitäudigeiwisaentcbAfllich» 
BmlireiiHlitfi dkl J^uN^ Mmw^ iiirikmi^i4^tki9aL:dSn9at 
)toi»i:ieklfltt otfOii dl« /8p|Utfyi.raHoaem:>nUitfla aoTge i« 
diesem Gebiete wird daher auf die Aufsuchüng. und BenutxuD^ 
dkftBdr .TOI^;<ßach^rä^9i;llllg»deUl^nAj^^ akh tkM 

MD mflMD« ~:ß<ldt*ii» «hfUl agn Meli AmÜMilr^ dait Idift 
Osl-Syiei; : .d. . «• die ' JSltMöii^nkT vfi« (? mi aädero Dtfigen der 
LUßi^ur 80 in der Aceenijbuilidn i eich bedeulead von deiiL 
ubntea^jrxtitii ;iitileitclM«iilja«d(Mii««d^ und Numi 

tatiMrtlriBnJiifcCliitttim» w»o>tw «lu^ldW dtUvekfewneett de$i 
im vorigen .l^ade der Ztschr. gi^ebeneii Vcr^ektuiiases cr«9 
kUtfen. T^^fiAdL^«klH^Q]:M^Jß^i)itbräu•/djM^ MüfiifaiilBe»^ 

der Zeichto, dass i4y9Jdk,liuft-a]leti ^ftkitfn Worieo, /i(fenn ineit. 
m nur 8Qlmrf«n 9«ifmmejiDiMil UA^ ühei^eokt, eiue aü^oüick: 
fcfiüfeaade. VooMlpUMilg; WRdSaMlfi mkü «PtifirtejUaatt Id^. 
liali«'inmei1v;inilMiQfidmi«lnlf«ii^ »iolfea ölma/ 

alle Uuest^r.e i^ßiiu^lie tnit 'vieier;<Miike untersucht tind es siei«-: 
^t^ die. Ailieoiftchl 8a)c)|«i .^Mddulinui^Ancbuo^i wenn, jetatt 
4iii^ <piit«riiMirt>dii»aMft^ dieidttrfo^wpBBtiil 

Ben /HAuptWiftki^itea- be»tütigen : doeb ^^etMeni •diese; lleratreuten - 
Uebeiiieieriui^^ .viei iidljic aitanchee juoch' 4üi^«rx uhd i^gewis^H 



de^ B«rlM»UrIiAr4i^Daitairitr:' >' • ' "i'''-'^' ' ' 

-i) : UebeF&Iiokt iiiaii alk oben aufgezählten 40 idder ihehif 
Fiiiict^t/'Sä>b^vkt'iiiai^Ueibhly'^Wie «e ia 3 Arm zerfallen: 
ty>&äz^iädBBk$eY' mkbert«» 2tt»lifnlii«jlh;ibg ^^ Wärt«» 

de» Satzes vom Begriflf des Satzes und voiy seiner Modulation 
aus bestimbten: lue- habeu ilif^ ^ieUung am Ende des Worts. 

diMff' wUr''WhißW8\ jer -wie FVage/ Bklrt^iicUiruog^ 
Befehl oder dergleichea besondti'e Einpfiiidung<^n "W ort 
vorzüiglicb. heben. Sie haben, sofern «ie blottt «in^dnd Worte 
. treffeir^Iiliiti^MnBDg gerade ^übeif, )ii sntit*1[9i6i|iforii tM 
oder untBD ibMln^>Worte, ^und' bilden eitie im Syrischen eben- 
ao ^eeentliche und wichtige, -als in der doch aoost so hoch 
aatg^d«leDiliebräudieD Aboetotuatiotft -giinlkl^ C^lende G«t« 

^rralheu. l>enn jemehr eine Sprache an Bildsamkeit und^ 
Bttkbthum der Bildungen < T'Orloren hat : desto bed«QtattBiiV 
«od «ndlfayftediB^ 'Ite der^ W#i!hibl'''der-AmiilM M 
eine foeilicK unvoltkomnuief e '^üfodiölfii zwp Bezekhmng der 
Farben^>der Red<et und' geratde - das ' Syrische ist unter den se-« 
ttitiid&iiüdpmlMii; ^Mdiibir i^to- äm$t« >4itid MlfliMttta «bi 
Baauagyiidätii: «ktK wbl 'b«greia,^ l«!^ bMiidtviliwVoilMbiu^ 

r 

ge» nnd' Wechsel der 3üm<iy^ in ihr manches sonst Fehlende 
ersetBt/haibcai undl^wie di»lj^uiolfttoMill''Ufat(ir den Sjrrern auf 

einzelnen Wgttera üothweiidlge Moduiaii^n dkr rStimme dw^* 
zibn . ganzen Satze gehÖri^O' nicht widersprkbt': so können 
AiBcbnteftdisfcr Avt^' nebiesi' )tM*^AalMi6eeiitiil' ^»wol. gedatfai; 
ifeaden, jk idSb 2«i^m:%lkMptf rlM ^MNdnlgib «Uh bisweÜMi^ 

zu einem neuen zusdnimeiilgDSetzteti - Zeichen , wie I^r. 10. 
Ui^iB.* iiK dir iriheiauAbhii^liiiag 4« M ' te >de 

von den Acc«tiiert< iib^rl^ptt getr^at.^^ ' d^t'CMmili 
schieden aber sind di« mefai^ ^Mom ^grammatu^^ Zeichen^ 
äst' l^M%näät^''mmi€i^**i¥9H 24f* '2A^. »^a^^die nAb* 



grosse Verwirrung in das Ganze, leh liabe aucli diesen Punct 
00 wenig iiaadfiebriftlicli gefunden, dass ieh -ibier eiim Nindtru 
ZuMiniiieiifcMiS ' if» m ik% , und diM'^tkbio UUr mamt 
Spiel lasse. /• -*» ' ' ' w 

Wie genau sianbildltch die Stellung des Functet «ei» seigl 
laai idiiAi M den EinitfiDdmigS'-il^ceilteU. Dü* WiiT^ Mm» 
das Wött -igesetete l^drief ifriiekt die- dabei teblial^ «« erli»- 
bende Stimme an«, sei es bei der Frage Nr. 20, oder bei 
Belebl und Auf Nt/ 11« 1^» <»der bei dem rttfeodeo HiA^Miiftt 
1fr. 17^ MftlAei^ M'^la^^ patheti«cliet Auffklllllung vi^ev^Olng« 
Nr. 26t kleinere Unterschiede im Erlteben der Stinitme^ die 
der Punct selbst nicht bemerkt; auch der FUt^ct l>ei Segen* 
upti^hktk Nr« 15 tnteteirscheidet eich allen dfRttMt aaeh In kei* 
nei^ ' we^enfNclieh' BeXie&ung; änsf die' VlfPwiiBderung Icaan 
stärker ausgedrückt werden Nr. 22. Zu allen diesen Fällen 
bEdet der untere iPunct Nr. 21 da« gerade Gcgentbiili- i i' 
Im Sidt!B gflt ettert eo • • • • * * > ? ■ » . 

1) als eiiifachsies Bild der Hebung, Senkung und Pausa 
der Stimme .— ; — von vorn au gerechnet* Nr. 31, 30 und 4j 
der icb^ere Somiö nicht wiedetli<ab«r/)der MchUKti^Bihmir 
90 oh ats nmhig MedeAetbaf vgl. weiter-^. Ho.» -Man k^ 
diese 5 Glieder als a-€ bezeichnen. Allein zwei Nothwen« 
digkeiten bringen ilt diese Einfachbeit grosse Maoiiigiddlgkeit^ 
'2)<IMe iintbeihing lingefer Sttiie in klelnei« «ddeti.ÜH. 
Ahschniite ioidert eine yeiiängcrung von h nnd c zu 
Ahtchnitts oder halben Pau.salaccenten^ duicb Hinzu* 
fdgoBg eines Linien« oder Fauial-Accenli^' man mag -sie niiT 
1^3' feeaeicbnen« - hw'-^ b verlttngwt iiok 2h ^ .die Mittat . 
des Satzes oder einen ruhig hinzutretenden • andern kleinen 

. Satz bezeichnend/ aber wie 6 eelbü nieht bis inv-Uobeetimnlteb 
t^ÜMbttlba^* Dageg^-'^rlSngerniBidi'a«a kweioenv^ta*. 
chen, beide bis ins Unbestimmte vHederhoIbar : 2cv der 
besonders /i{V7^tfr 2^ '^eine Stelle hat, doch au6h ohne diess bei 
S^iimig^ der Red«, «nd n-^ 3c als UBMr«ibeohnil|.TÖtt<Mll&«; 

. Wo eich autaerdam klamexe Satze mit abgescMmtoaitt SmoMfi 

t 

j 
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ihxti%mB\s^raL^Tt äfit; ^un0fgentlhhe genannt, dem b miM 
vorherzugehen braucht y dod von dem ^ige ArtOD I^NHiapI 

3) Dann aber können feinere Farben der Rede z]t r a0e 

8ü liinzvitreten , dass neue (Gestaltungen aller dieser Zeichen 
mkth^w^i^ig ivrerden: .i^inA hier gUt..^ .Geft^^» deee ri^pJM^ 911 
dfffjStdlf Hutten im ^t^j, ^wp ^mi; . dieser AceemM»; /feinen 
inrürde» ein neuer Na<!hdru€k hinaukommt| dann auch eiu 
neuer Panct ^a^M^rü^,, Die eia/flqLen Pumte 5 qn^i ^ nelit 
«len^iiiMin . noch. ; {einen ^zireiten ^fe^^^sia^^yneii'jdfr 
41^ Poppelpun^e 2i,':2^| 3^, .eiQi|i|.4ntt¥n»TM.U^d so et^t- 
sfelit -r* oder -r- (nuch -7- misshräuchlich) 6/^, JL. Nr. 1^, 
23 und mit geringem Wechs^/::— JJlr. 9; ferp^r ^ u. s. w, 
Die iGmide dk^e« /ErJii^hMng df^,,,A|i^|iit^r:^ fi94,jl^d^ 
Accenfe Terachied^. Die Bezeichnung meiner Empfindung 
' kann hinzukommen , so dass z. B. beim Flehen d^e stärkere 
Senkung eintritt N. 18. 19 Tgl. mit 75, ,37; 'fy|att^,j^^/ifia 
steht 'dknn -mit , geringem XHntep^hlfiie ^joh^ifo %l^vi 9 ^. 76 
od^r Tohh'-so Nr. 13; und wie TaciiLpjo d'alhlotlio fi^r, 

3*»y am iiad.^ «otvtaAd^nt.IYr. K J*'»W-?'^ -Tf Qi4«Pr.4^«^ 
Zusammenhang der Rede fordert denai einfachen Sinne nach 
^ eine etwas grjössere Trennung, yri^ b/s^^i^d^fs^^ häufig für 
sieht tble «t¥nlsMuehr die Stimf illlfmiMffliiiWi^ %tWi^er 
tt«nnenld.:f. 74< W,. aqch .«^ ^t^ht, selten fiir rTT\){» a^^^ 
Oder ländlich das Geaete des schönen F.alles der Worte b<|i- 
nvinkt-t . dass • gegen das £nde. des AI>siBhnjttes -.l^in die H e m m u a*| 
gen sidi häufen^ .damit di»r ScUuss* iixJlei;,|ind..eiii^^rnc|Kj^ 
werde,- "wie Nr. 28 ausdrücklich bemQrla:vrird , das* unmit*. 
telbar.iTor ~ und ^ das Rethnw^ jvpr. dem abj^p 
garCw eo nachdrackliebfei^^i:. blosse ^BSiiSchönern ^aül^vf^ftat^ 
cMlreten kdnne*. , iEbei»fd*lHn ;gehdct mo\ daji Jtf '^9/20 des, 
nestoriahischen Verzeichnisses, welches ^yor.dein Endd^bschnitt 
einen ^scfaönwn Fall imea^iehnet toi^ ^arhyif^filf^v^, 

beniihrt'Sii seiauibiw'' -1 • •" '-•.M • - 
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So Itel «dl, iiiiiM EnMiitiiit, dfe iAMlDtiid yMMm 

und ireiwinrte Masse leichter ühoisclien, uud es erbellt dass 
viele Namen unter jenen 40 nur verschiedene Stellun^eiiy 
MögUcbkeiten und Wechsel desselben, Zeichens andeuten: ohr 
gleich BarbebrSus nicht einmid alle Zeichen und Nain^ ge- 
geben und den ganzen Gegjgusiand erschöpft hat. JZMt .l^ßshr 
tern .Ueberskhl foii0 .hiie.Mdi da» fiil^ des- 



aller ZM^mx 
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Nach den Kunstaus^rücken : 

iOm 1 Posuqo moronojo; hPosuqo schÜoi u^ogitäon — 

h Somlo; bß Metkcaschpono ^ hy Wqfmono. 
2* 2k Tac/Uojo; 2'ß Tachtojo dafhlotJw, — c Relhmo 

oder Zauo; cy Ibkh'^o (oder ScM-acJi^lo) und R6h^ 

io. 2 c 'Ehfo; 2-y Roh^to äahhroiTiek. 
3. 3c Sch^pajo oder Zaugo djjhüseq^ 3*7 Hoh-to d'phoseq, 

— cc j6augo g'nfl)o. 
JBdn Stern bedeutet die Mdglichkeit einmaliger, s#f>ef die 

mehrmaliger Wiederholung. 



SoUte Doeh wer sweifehi ob ich chi Recht habe t»a den te dicMÜ 
aad dot vetigea AiiNtae eniihaten Qieta'^ ms Otäamgma^mthi 



w^änt der botake te eU die aberhaypt. fdrf Ihfilldmi M w iN I tl» 
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AtmM gaf .«Mf ii^.<tA«r ^itlgm «liMnefcaMiclwa BdnBdkng «ad 

lyglotl«; T*" Cofla^toi^tiiiopel^ («iDem '««br i^^^n. Werlte, .d^c ieÜ in der 
Bibliothek des Herzogs von Sonex antenocbte) ßla Verzeiclmisä der he- 
braischeii Accente etwa in derselben Stolkin^^ tmd Absicht angeheftet wie 
jenes syrische', Ztschrift B.l: aber Ordnung ujid Namen, auch die Figu- 
ren , weichen bedeutend von den sonst überiiefenen ab. Ich habe mir dio 
.iStelle daraus abgesebriebeo, da dia .bannte B«KbfoibOBg dieier'BiUio- 
tbA doroh Herra Pettigrcw hier nanfoUiaft ist: ktaa a]»ar dk Abathrift 
ia dieiea Tagen and Lagea nicht gldcb wieder aafBadea« 
TiU>ingea, im JaainiilC^. 

^ ,:>_:. H. Ewald. 

■ 

P 

"■'xxiv.'., 

System der Semiiiischen DemonstratiybilduDg^ 
uad der damit zusammenhängenden Pronomi- 
nal- und Partikelnbildung. 

Vom Professor H^ujifeld zu Marbu^. 



Da88 in dem Pronomen sich eine frühere Stuffe oder 
Kiedersetzung def Seuijtischeii SprachbÜdujig als iti den übri- 
gen R^detheilen xeigt. und d^ss , iiier eid[e auifaUende und 
UQZvfe^eutige Berührung mit den tdnst grundverscliiedenen 
Sprachen des Japhethischen Gebiet^, hervortritt: das ist langst 
bemerkt und anerkannt. Auch finden sich in den grammati- 
sehen Schriften der letzten Jahre immer, mehr richtige Blicke in 
den ijau des rrouüniinalsystems ; so wie — namentlich in den 
Scbriften Ewalds — in den Zusammenhang dieses Systems 
mit dem der Partikeln. Indessen finde ich dadurch bis jetat • 
die Ansicht die ich Ton diesem TheÜ der Wortbildung l&ngst 
g,efa8St (auch zumTheü mündlich gelehrt) habe, noch keineswegs 
ganz au^adriickt wlUwend aiiC der andein Seile. AeuauCtaju- 
diende GraadinrUkiüner und wilde -SpecolatiAMO hieri - wie 
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anderwarls, mil neuer Verwirrung betlrühcn. Da mm eine 
richlige £io«icht iu dieseo üeit der lirafiradibilduog » wegea 
ihm ZttMJVtteolMiigt mit dein Miiiui«ttdtM| d^gräiftiiditn 
und zugleich donktltleii Thtü der SpHA^f den Patiikdoy 
80 wie mit der Jblexion der übrigen Eedetheiie, für die ganze 
. Gramiiialikf wie fär die S|^«chTerg|eidiiiiig| ymm der*||r<ielea 
Wichtigkeit itt and geiriiecrttiasten eine Gnuidlege bildet:, im 

darf wolil jeder Beitra<^ «ler AYcin^sleiis die G r u ii d /- ii g e dieses 
herrlichen Organismus tesUtellt und sichert^ wilikominei» heis&ea* 
Dieset wird, hoff ich, du hier mitgelbeilte leiitea. .In dm, 
Einselohelten des vberreieheA Stollli .iit mein Syttem fireilSeli 
\Yeder äusserlich ganz vollständig, noch so ausgebildet als ich 
et denttchit zu * maeheli heile. Die Qmndxiige deieelben 
»ind mir nümlich nicht dureh eine besoMders und ahitdidieh 

angestellte längere TJnler8ucl>ung , sondeni fast mir durcli einen 
einzigen glücklicUea Blick über die Masse hin entstanden | 
und ich bin den ganzen 'Umfang des eiraareihenden Male« • 
rials erst dtireh den Vemreh dieser umfiMsendern ZnsaoMnen« 
Stellung gewahr geworden. Ich würde daher die i\littheiiung 
wohl noch länger yeMchoben haben i wenn nicht mein dem 
Heraasgeher dieser Zeitsehrifk schon vor einem Jahre gegebcM 
Des aber durch eine Reihe von Abhaltungen mitten in der 
Au«führuDg stecken gebliebenes Versprechen )etzt auf endliche 
Erledigung y und eine Krankheit und Badereise «uf sehnelfob' 
Abschluss drünge« Ich füge mich dieser Nbthwendigkeit , die 
mir etwas nicht ganz fertiges und reifes cntreisst, indessen 
nicht ottgem: da sie das mir entziiseoe^ die Mangeibaldi^eit 
suglelch entwhuldtgendi; wenigstens turlüofig io 8icherhetl 
zu bringen dient. Nur bedaure icli des Drangs der 
Umstände wegen seihst das vorhandene in der Mitte abbrs« 
eben zu müssen. Ich habe daher wenigstens die Tafel aar 
Übersicht, die am Schlüsf stehen sollte, ' fertig zu mache» 
mich beeilt und vorangestellt , und werde den Überrest des 
Commentars in dem folgendwn Heft lieton« Die Veiglei^ 
chung des Japhethischen 4)ebiets , die ibh - anfang» ««^ wie 
sie sich aus meinem Gedächtuiss dargeboten hatte beifü» 



« 
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gen wollte, habetfch nun oadi^bSlrerer Besiclitigiuig des Ter- 
rains y und da icb sehe dass neuerlich mancherlei erschienen 
iet • was niekl >uiibclni«k8i€lilig| bieiben^ döjrfte » doieh zu weit- ' 
• dn c Ktig und 'tiefei4p'fö^mkii6g< bedürftig -gefunden/ ab daM 
ich sie hier im Vorbeigehen halte mitnehmen mögen, und be- 
halte sie einer spateren MittheUung vor. Doch wird, deak ^ 
kh, Tor der Hand eebon der Attbltck *4e8 hier aufgestellten 
^fems in seiner grossarligen' Einfachheit und Durchsichtig- 
keit auch in dieser lünsicht auf gute Augen nicht ohne Wir« 
kong bleiben« ' ' ■ " i .• ,i 

Wenn man den ge8anutitenY<M7a|di der der Pronominal- oder 
FaiÜkelnbUdung'' (odev «uittr wfilciiem Namen man ^dieses Bjr« 
steni ansammeofassett' wiU)vangebüi!igett BOdungen übarscbanl 
und etwas näher betrachtet, so unterscheidet man leicht haupt- 
• sächlich Jhvei Arten , derselben« Auf die eine Seite stellen sich 
DaasonatratiTe oder BeutewöMers auf die andere Besia« 
hungswörter (Conjunctionen, Relative, Praeposilionen)^ 
Fragwurier (die ihrerseits ebenfalls wieder in Con^unctio- 
nadi eder .Rdatira . nbcrgehan könm^n) ^ . und Verneinungs« 
Wörter (die aus Fragwffrtern entstehen); 

' Unter diesen gibt sich bald die erstere ,^dieDemonfftra- 
lin^bildung, in Form und Begriff als die ursprüngliche und 
aälbslsUln^ga zu::evkennen: die. der übrigen aber (so weit sie 
nicht ausnahmsweise aus den ausgebildetem Redetheilen her« 
stammen) als eine a b geleitete, und zwar im allgemeinen durch 
aina ähnliche Wendung oder Mmbiegung der erstem in Form 
und Begriff wie die, wodurch inl Nomen der sogenannte sfa« 
tus constructus aus demabsolutus und deliiiitus hervorgeht: 
nämlich Verlust des^ Ilms (Anlehnung an das was folgt) nebst 
daher rührender* yolkittraung' der Form, wodurch sich der 
Übergang in ein abhängiges Verhaltniss bezeichnet (was im 
einzelnen nachzuweisen weiter unteu der Ort ist, und biet 
nim vorläufig aur Orientbungxlieftit). , Ich stelle suvörderst, aus 
datir Im Vorwott «ngegebahan Oviisiday eint möglichst umias« 
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fassende und verstiiadigende Tafel zui* llherbicht der einschlÜ- 
glgen Büdangen nicK mein«m System auf, und laase den Com- 

' Taibl 4er SemüSiclieii PartikelnbildiiDgeii* 

A) Demonstrativbildunge». • • 

Er»te Demoqstrativbil duug j mit anlautendem Hauch, 
1, Unmittelbase Uinweisung» auf eip unmitlalbar 
TOtllegendes (nächstes) Ob)eet. 

a. Mit Yocalischem Auslaut 
turk «rt, Ä<^1 ^ * .\ * ' " 

• . und ihre Umlautongen 

HHrtzAr^ U'bierl dal aibbe dal Aiam.|oi^ tti^ dastalbe. 

Rabb. *) auch persÖnl. Fron, rr: er, dieser (vgl. 
in andern Dial. nur als Ai&x, und ^eibL ^ 

VmtSrkt : Arab. «n tibi (Bedirt ^ fem.^U u.i.w.) 

Rabb. TjH iste ' * ' 

%1 (fit»l) : Hebr. »rt ä Arab. Syr, HS) *. . » 

Chald. in ZuiammtlMalsiiiigitt f^'pll 0* I» w. 
^rt : Rabb. id ipsum, ^T"»!! eiehda! 

Talm. Uieros. if^n («"riji boc est, ubi? 
Arab. beus! Ma da! 

^rt : Rabb. "^Hii gleichbedeutend mit 4. obigen R,-) ' . - 
Sn : Aetb. oAo'^!'') jal 

*9f:: liebr.'^bierin'>nM wo? (st-^hx??) Ygl.Rabb.irnt7lliibl. 

. ^Ajteth. //yi^ , ibi, illuc ^correl. Ä/a, hic, buc) aus hi 

• .:(! » livie.^^ya » - W. , < 

(n:-. Tainn-yMScbbgiD »q^tf» ab «o — ^tf^ m ta a. dgU 

m't Hebr. fi<5n adverb. io d. Phrase tM^^tV) »in Jes. 18, 2. 7. 
«1 ncftite-^tTtfTiVkMMen 3.ai|ig^ ttaso^.und fam« in »allen Dia- 



ganze 

Allere ChaM. Hebr. Literatur, den Talmud mit eingeschlosiea. 

**) Da« Aetb. kaaa hier nur mit Lat Sclirift ausgedräfikt wwdea» ^ - 



m 



. lekteo : Arab. ^ Syr, oqj, .^'^)Hebr.Chald, 

ti^lif Aeth- mitd» gewdhiiL encL tä fein, il i vetA 
fenu jeti {ve^ je eig« ÜBy te aus hue^ hie?). Zasam- 

meiigeset^t mit dem Uxdemoo^traUv ^ri : Hebr. Chald« 

letzteres mit Praepp. auch Adverb, (eig, neutr.), wie 

tt^bh'iil^n^ülid'anteii' Ijoi. (vgl. auch ^^joi, ^^joi 
unter \n)* 

9i) : Arab. f f^VI^l 



Chald, Vorschlag im pron* 3. ßiag. fii^iT^K fem, WN, 
«rj*»«! =s *t!irt, «"^rj (vgU unten j;^). iUbb. "»l*»» = TJ- 

SS £ 

Vgl. Arab. lj| mit Affixen /ygU .f V Aeth. ebenso aber 

,j9p^l|^etisipl| hinter Relatives jsj/o^«. ^/»^ji'aT.» 
au», BezeV?bnung des pofs^s.;; aup^ lußter h in ; Accu* 
sativbedeutung: liju-, 
«ifit : Aeth« ei^a (aus '2« mit Accusativenju^g '^^) i^I 

6» Mit nasalem Auslaut Unna tion) ' \ ' 
.Tf «i).<M|r.9t|rkeai 'HlNfeb^ - --^ ' ' v ^ 

^^'z J*7 [kurz JuLiriy han .' :v . - . ♦ • 
nebft den Uoilaatem 

: 1) AralB:fin.45oltf» ecce? ' ' ■ ■ .1. ' 

2) Chald. als Pronomen d. 3. weibj. Pluralperson' (ent- 

: Arab. in lii = bieber (s. unten); Chald. (Rabb.) 
<>' ftk'VorscIilag' des Fron, 4»^3- -^i«'^P^'**'^^'$'C'^)^) 

f. "»lifj auch 11^1, mit H P?*»Ä^SpÄf1i Hl^* «Ä^Jjfl?!??!) 



Panels ißa ^» , <ii, Un^ ^-wlJm. .TOidMm.Mt .MMMI^^ 
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|!J: i)ad¥erb. Hebr.^rjl hier, da, sieh da, auch ja! = «n, 
M)n[Ter9tiirkt tfltj» Milder Accnsativendung njil» hie» 
h%Tf suMiiinieiigeitlit mit d* IMMnoMnlir 

Arab. ^neben zsgs. [{ ^^ dass« (mit o vergL 

Cliald. )ir| so, fft io f:}^, darttni (ss Hebr. f:^^); Tafg. 
Jod» mit H prosth.in^M, teq, *| eo quod Habr« 

Tjj? p oder ]:d b:^ "^d), praec. t\H quanto magU — 
minus (Uebr. ^ Eabb» yi ja (neben j% 

unten)| 

2} pertön!. Talm. Hiera, ^Tvri, = K^i^» 

OOi (seq. *|) 

Aram. aacb als VomUag d. 3» pliir. datPiroii. s. anlflff fVl. 
neben *p%z im Hebr. Aiib. o. Aetb. dia dritto PIml» 

person des Pronomens 
Hebr. cri fem. fn » parag. Tt^p ns«! 
Arab. ^ (cig, ^) f. ^ 

Aetb. f. hon (nur noch ab Alßx gebrfiucbL ?gL 

Aram.) in pei6mUf vei6a 
Cbald .Dil Vorscblag der 3« pL maie. pron. a. d. Mg. 

[pn (ünn) neben ^'^Ji = tJ.T, ^Si im Aram.:Sjr. ^kjj f. 

(st. ^) Cbald. taHti» f^M f. f^q (nor noeb Aflb^ 
rgi Aeth.); mit TortcUagendem Demontlr. |ir| (on) 
Yerstärkt : ^cri f. ^qi Cb. I^an auch )\^t ^ar} 

(y. bn) f. aaa ^ouqi, fil (vgl. oben Talnk 

"'I^I ff- «nten fli.N IT.) Hieraus die Plu- 
ralendungen (D^ — ) j[i ; ü'^T, j-'T (neben Ö"7> ^"^*) 
am Nomen vu Vaibum in allen Dialekten. 

ffm Mit acbwacfaen Hauch 

)fit 

d. L <, \^ nebst den Umbrntangen 

{ amf *an 

(Ctttf |K nur noch in abgdmt«ten Besiehungswfirteni, Atfxen 
n. Endungen) 
H« 9 
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)f| ab Vonclilag vor d. i.«Uf-2; Petfoii* det. ftw* io «fka 

Dialekten; daiier vor Affixen als BinduDgssUbe (Nun 
epfittüieücum) , Tgl. nackliMc. £Ubb« auch vor d» 3» 
Person I Tgl. )l| «• oben fn» IQ* 

t32| : Aetlu'em, utique = auch hmi^ Fragen surVerstSv- 

kung (vgl. unten Jtit) ; mit d. Pluralendungen 
u* encL ^i^ d. 3te Pluralperson des Pronomens. 
f. enundntu iL fgU Chald. f\Blttt t^^^ ff» unter 

1^ ff* : 1) Arab.« ia> verstärkt ^(^= Hebr, )tif t^it} > 

Aram. gedehnt: Syr, Talm. ja = ]:i 

* . , ■ 

2) Aram« als Vorschlag 

a) der dritten Plnralperson des Frotfom* 

Syr. ^[ f. Chald. , statt Jii» meist 
auch mit abgeschwSchter Bedeutung: ygl, 

vorhin d. Aeth. emnidntu L emmdntu 
* Talm. Jnj« fem. "^^rs«, '»iia« (verderbt iCi^a^ 

' ^ Auch im Sing, ^h^fii (verderbt ^h^3, 

üü» f. Ktn'^Si '^rr'^D) neben d. obigen 4ST*M, 
ff.; auch Targ. i<3''fi( masc von 

»n = ttnn ' ' ' . 

Zusammengesetzt m« d» Urdemonstr, 
Chald* inittS} f. IH^*"} BSga* Syr. ^oi 

(aus ^1 )oi, ^n<n) Taim.fem. (••SSt). 

Als Aflbc angehängt Ghald. fiil^ f. )*'|7' u. 
^J*^; daher das sog. Nun e p e n t h, im Cliald. 
u. Hebr vor dein A£fixen überhaupt . 

b) in d. Conjunetion aJ^? , = weun» 
wenn doch s.ugi» Pa^) • kV^Vk s= ii^^b^ o« 

Kabb. ^b'^D (n?!)) aus «I^QID. ÄhnL im Aeth. 
«A^a quody dum. 



9 
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Anhang* 

Als Umstellung d«i Nasals mit d. Hanch YieHdcht 
lueherzurechoen 

1} das bestimmte Fra^wert aller Dialekte 

a) mit Vocalauslaut 
^^(^^)» ^»bo Aedi.m/in neutraler oder ab straeter Be- 
deutung :was? ¥rie? wann? Hehr.dsgegen ^ persdnl. 

Mit Praepp. rT7|%i ^ worin? wodurch? IT. rrs^, 

• **' . - 

wie gross, wie lauge; IT., Ji»^, jJ, 

n« $11^^ warum? hfi 12t bis wann? n. s. w« 

Verstärkt durch d. üeiiiüastr. ^rj rt5J> »11^9 1^1« J 

^9 S7jab ):^L^ warum denn? 

mit Nasalauslaut 
er) bei lang bleibendem Vocal: 3jr« auch ^V* 

ebenfidls neutral : was? 

fi) mit Terkürstem Vocal |d im Arab.Aetli.Aram. mit par^ 
•ÖnL Bedeutung : wer? dah« gewöhoL mit angehüng* 

tem Proflomeu d. 3. Persoa ^i:» (aus i<^n u. im 

. Arab. Aeth. substantiYisch flectirt: Acc mana pL 
^^;U ; fem. CgU (ai-), pL oÜU. 



2) Die Demonstrativlorm 
na = nd nebst den IJmlautungen' 

tt} : a) in d. 1. Person d. Frooomeas fast aller Dialekte (ausser 
dem Hebr. wo pl. ^a) 

b) im Sjr. bemonstr. UmiMpoe. ^dieser (fem. Itoi^^ 

Fragw. LLf wer? (fem. if^T), was? aus M 

mit vorgesetztem j 1^ 

e) Hebr. Aram. Sam. postpos» u. endL hinter Optat. n.bi- 

perat. iL = nun, doch, qua es o Tgl. ^3 (s. B.) 

9* 
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« 

d) Aeth. in ndfiu navd u. naja mit MkuLtn iE» ecce 
= rtM ; vgL na'a age 5= «j? 

<»a : d) Hebr« 1« sing, prononi. neben ^3 im plur. 

6) Syr. Sani* oplatiT nabea ^ 

^9 : Babb« boc ipsum est? 

13^ häu£ge Aeth* «Dd. an aUerl. Partikelo, wie 

2. Mit Auslaut l: Ilinweisung auf ein mittelbares (ent- 
fernterei) Object (Begriß;eigentl. dort {jenseits)^ dannj 
^ {e^er; dann allgemein demonstratiT 

a. mit atarkem Hauch 

\>rT = hal (häi?) 

bft ; 1) Aram. Sam. nur mit Praep. h t^oL^^ bsi^ illuc, 
ultra; Sam. bil\>3 üliac - 
Yertlürkt m. d. AccusatiTendung »\nh (hIpSI^) Targ. 

Hieros. u. Rabb. Rabb. auch mit langem Vocal 

)\tib,^ illuc u. illic opp. 1«D Ä/c. (Targ. 
Fs/jon. adbst Num. 17 , 2) ; u. mit persönl. 

Bedeutung Kbn, is, ille (vgl. unten pl. fbii unter 
— Davon d. Znsammeusetzungen: Hebr. rttVti 

dort der (aus n\n «• ^l) (^8*- 

*poc- (aber mit relativer Wendung); Plu- 

ral Babb. ^"ü^tl isti ig. ;dort diee (aus u* n^fiJi 
8. imten 

2) Arab. jli, ji, Vi, Äifc, Ü heu«, du ^a« 

3) Hebr. fürbtl^, rt^rtV verlängert u. mit {rr^ accus. rtN^J 
ultra (oppos* tllti citra) u. dg|^ Ausserdem ... . 

4) B'^rt (aus mit d. adv. Eadung O-l. aus ^ t ) 
hier, Arab. J^a u. verstärkt Ju^ hiebe r! 

• rr ... .{ , JA 



■ 4 
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'6, mit sehwachem Hauch 

= al, 'äl.nthii UmUaten 

bfit : 1) Anb. Artikd (d. 'i. demonstr. praalxiim) (aath ^ 
' 2jha Chald, 4^>t{ tieha (?) 

b», bi< IQ aUen Dialekten Fluni det pmdnL Demontlr. fana, 

diese : Hebr, bll» z«gs« Vk^; meist verstärkt n':ri|y 

Arab. (g^l^ u. zsgs. ^Wl, * — ) J Jl^ ^/ 

AetlU, eZ in elkeiu, qa. etti fem* TvrlSngtrl Mdnt&k 

f. elldntu 

Cbald. a) inil Pluraiendungen ^^Vm mit parag. ?|^Vtl 
; zsgs. m. d. Uidamonatr. X\^^ ssgs. ^'«^t:} Syr, 
, i rsot (aue |ai n» einem nicht mehr ToHiandenen 

t^i» TglL oben K^oi, ^tfoi)» lUm, |^\[*ni 

(aus o. Rabb. iV^ (apoc, «u» s*S** 

- ' rtVrt (8. oben «^n), 

Anhang. 
■ Nebenfomt (r et. I)? 

»n« : Chald. 1) u. "^ir; = nV» siehe! ^ • 
' ' 2) ^11? (Ps.JoD. tan^U) vreil, denn. 

15; : Sjrr. |p?oi, ^i^ci (ans U>, ^2) == CliaU. «dh, 
' tanrt auch NÄH, CJljfJ (s. uolen). . 

XL Zweite DemonetratiTbOdaDg mit fetten Oeutelauten 

1, Zungenlaut ? • • . 
o. adiwedier Zungenlaut; n, aisibilivt } 

o« mit Vocalauslaut 

in ' *ttl ^ * 

uebst den Uiulautungen . * . . • »L -- . ^ ? 
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Cfaald* vei fem. d«8 DemonitB. di^e»« (mm. n a. uriten) , pa- 
rag. TJ*]; m. d. Urdem. zsgs. ti^^ («Ii?)* • - 

ÜD Rabb. in «in*»«* iste lem. Sin*»«} («l^ftl)- Ps. Jon^ i||:'7hic| 
so yrie in den Beziehungaw^^rtern quk "«^^ij^ ^n^'b , 

TOlv i ". ■'■ ■ ■ .. . . 

iralu m. I^ .C^* ady. V^gl, ji^' >f ^d 

ÜfS, »i, (ein andeij«, fem« mU o ^ «J?!N|» rtn) 

dieaer» diaye$.|fdfttlirkl mit d^t. afßx. ^t^-^ ^ Subst. 

Oli, m. cBlr. Adv. c*^^ cXji so u. so =.42Ür, «IXaT. 
, Mit d, ^rdfmonstr. z#g^» | ^ » -ff. aucb ,1^^^^ ^ij^i 

.piä. H^^rostb. 03»p)*P<>«- ^1, C^**-.»^ .*^*"«5 
mit ^i^os. s^bätauuviäcb 4uAM>i(^s M^rU. M ) damals« 

jj;^ («m'^S \>) apoc. ilj, ex quo, eig. abbinci ioda^sst^S} 

^ebr. n| adv. hier» da ; u un ; denn, docb ^(binter Fragen 
aur Verstärkung, Mrie ii{ S9)2);i<^>Mni diea^r, fem, 
TT Cit), gew. m. d. Feminin alendung nfi<T (vgl. ^(^), comm.^T. 
ÄhuLAeth. so, n4n.(e^4^ :^J^^2)^iDc, ca/Tzase = nj:^ 
aic u. dgl) p^ific. dieser,. fei||^ .»4, ,js^; fe|/a. |iier^ 
hieber (st.^f^^yjglf.oben Ae^^)j.auch ^s^jr. d. Zc^'in Zu* 
sammensetzungen« 

Mit d. tfrkemönstK msi, hilm (st Jrjtrt ff.) j mit rt^ft t nita, 
^Y^n» tl^^l clort 3er; 'mil' ITprbstb'. (atige^bwltcbt ans d. 
Urdem. ti) "«IN (st. nTt<) apoc, t^^» dann, damals, t^a, 

Tordam', extunc Tgl. Arab. ^ u. unten Chald. 

^^•in; mit d, Fragworf nÄ''':'htft, nfi^T», was denn ff« 

A^ih^ jeze nun, mase wann? ^ 

i • 

mit Nasal^usjaul 
^•f in Umlautut^en V 
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auch neutr. od«r adv. wieHebr. nt mit Pniepp.: hier, 

«ysser aber dann, wie Gotk. tban, Gr» Ä?) 

nur in den gleich folgenden Zusammensetzungen. 

m 

Mitd.Urdemonttr.)l^ikpl*^ damals Sjv^^^^f ^V^f 

auch l'^niD'^rt = 13^;^ • mit N prosth. ^^n» = (»t. "J^l» 

. d. Fvtigfr^ m : f'n?^» m waram Hahr* dah, 

Sjr. quare, igitiir (Conj.) 

)| : im, Aath* m&miU Dtmoniir« Mmiä .X^^cb sai9#a) mii 
•ncL iä? 

lyi : Rabb. = in apoc 11:5 5= j-^-j^j nun. 

starker Zungenlaut n Msibilirt ^ 

a« mit Vocalaualaut 
> l4 nebst den Umlautungen - 
neheo ^ s 1) m. rtn, n nahen fem. ff. in aUen Dia- 

■ 

lekten 2. sin^ pron. u. Afformant 
2) AraK fam. d. pen. Demonstr. neben 

ff« Vgl. Aeth. end« Iii f. Ü an Demonstrativen aOer Art 

''n : in dem Frag^. ^nT3, , Aram. '^X^^ apoc. n)3'<fiC| 

«ifA:ioL ^«^''^^.^U nga? auan» ul. ^n? Vgl* 

Kabb. '^:jt| adhue» ^mit nondum. Ae^. «ud. tt in 
oi^ wo. wohin? 

. . mit Naiakttslaut 

•jnf 

tan neben |n in mehrfachen Abla 11 langen : die 2. plur. 

pronom'* und Aflönnanl In allen Dialekten 
tPliy ta^ ndverbialiseh : Aram. Dn Hehr. da, dort^ 

dann) Accus, r^^s^i dahin, dort, auch hier. 
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Arab. ^ claj dann, Hebr. fTOiö dortbin, dort; m. d. 
UrdemoiMtr» ChaldU Oijn hk, buc; lUbb, tanr^ u. tai1r| 
fflnci alibL 



"1 

«5/ 



2t Oaumenlaot 

a« mit Vocalaui^l , 

nebat deD Uiii)autiuigeii 

71:31 iiij : 1) pendnL neben f«nu Pronominalafila der 2. Sm» 
goUffpenon (im Aedi. Aoeh AffiSmnaiit), ftt^tt^mi»:**rn. 

2) adverbialüdi : Aram« fii:; , h i e r » tt^^ 9 ki e- 

her wo) ; Hebr. nb (ns vgl. niD*'«) bier, jetzt, 
80 ; (vgL n3*'C< wie? u. wo? rtb'^fc^ wo?) verdoppelt 
aa^apocCbald. -[d» Mit d.Urdemoiutr; 

ChaliL Mdn (M^n)» btc| huc» tie | ri:;!;n hoc, 

• n?^^'^ propterea. 
■»D : Cbald, zsga« "^Dn (-»D?}, vgl. "^^JJ!^ bucusque) aiicb ^yq, 

^:D^ri hier, hieher, dmi, «o ff. jU«h. iilfrjilif = r6 

nbi. (Vgli. auch d. pofttppM. ff* ^ unter den 

Coofttnctionen). 
na : Aetb. cdgI. an Demonstrativen: zehu^ ellu, entelu f. 

mit Nasalausiaut 

i^iff ' ha Umlautungen 

= HD : Arara, 55 nur im Fragw. ^^fj ixiijf j Rabb. 

9 häufiger ^ In^soi, ixioif Chald. Rab|>« 

d. i. )d bibL Chald. 

: Hebr. )'D so, )'d\ darum 3= Chald. ^n^. Talm* H. •»a-'S = 
M^n }:3 ita est (t^ "»j*^ itane eü?) Sjrr« ^so» dann} Arab» 

nur in ^ aber« Mildern liKdemonstr* zega* Chald. IlgS] 
s Sjr. ^sioi ^ U^oi u. jlpciy abges<^wäeht 

Ausserdem in mancherlei Ablautungcn in allen Dialekten als 
Pronominalaffix der 2. Pluralperson (Aeib. auch Aübrmant). 
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Nebenform b3 st 

j ' 3u Lippcenlaal mil .Vocdnnliai 

[ md} '^'^ Uinlatttiiligliii 

Uebr. nb («s, ^d) liier, liieber; daher d. Fragw. rtb'«I( wo? 

Aetb. tf/iA^ wie? mnth woU d. Arab. J^J wie? (aus 

u. j aus liP); postp. ic«, nid« (auch «jd^n, tt'iD''^) nun, 
. ao; di«n^ tapbatncli 'Bi* V«ir«fliriBiing «Incr Fraga oder 

Folgerung (vgl. nt); abento aacli d.Aelli. ep7i6 (z. B. iJoh. 
• 5|i) u, Chaid.)äD. Auch in mehreren CoDjimcUoueu unten, 

B) Basialmiigswdrtev (d. L CttaJmieliODaB , RalatiTa, 

Fraepositiooen , Frag« u. Verneinungäwürtar) die au» den 
Demon8traUvbUdun^e(i abgeleitet ainti 

. L Aus d, DemonstrativbilJungen mit Laucha nlaut 
,.1^ out Yopi^lauslaaf - . . . 

nni f»f 1» ' ' '* ' ' 

AiM'Mlj.: Hebr. t)praef. demonstr. (Artikcl)^vor Nom. Prqn» ff. 
' - (i^j ?!» fj vor Gutt.) >v 

2) aügi Fra^raeE rj Cfl, n,' »j> aa; üuoit 
aucb indirecl (Conjunclion) an, ob vgl. 
Zsgs. in. d. Verneinung ifytf lioniko 

: 1) Arabb Fragpnief« t s H«' mnainend % 
2) Aath. ancL a In bitteod^n 8»tzen sr Mä. 
«5:1, •'^ : Fragwort «»h (Chald. auch in allen Diall. : 
i)'^raafix. (oder doch tonlose Praepos.) Im Hebr.Araiii» 
/ d^^'ma ff yM' OaaiODStrativaa, dia . dadtirdi ift "Fr.ig. 

wörler, u. Piclaiiv.i oder Conjunctiouea verwan- 
delt werden, wie nvi^ wer? wo? u, relat. war, 
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un de ' iuterr. * vt» relat. I^) wer? 

wie? u. wie r^ir*^»/ w^^ ^»yf^ 
Aeth. tiuclf iii aiti rr o? u#'wo.' Verkürzt in 
eph6^M^2^'Vu pottp*;rgitii7«i ''Aralb» nur vor ei« 
nigcn Substf ^y jetzt, y^t^^ 

6) in bestimmter Frage Qebr« tot, Affixen wo? z»B* 
; vtt WO i«t epr Talm. wer (quw? u. qui). 

2) Selbetstäiidig 



.11 U 

CS 



. a) Arab«.)^ $ani» *(ttt,diai.i«ul9,«iTe (id'OSi) CS 

-loJ.ij, . W At. Aetb, persöpl. U. SttbBtautivitch mit Casus- 
•ndungen if. wer? 

-üb ii. / d) mit Nnnnation Hebft €^d. J^tj (j^i^) wa? ^ia 

Rabb. 1^1» unde?) Ar. ^f, Zagz. jv^ llabb. 
.* . . audi ^Krt wo? wohin? wann? Gb, 
)(lt)f unde) AocuB. injR wobtn? wann? 

(na^ wie lange?) ,Ar,.^(^. 

: i^roett Ve r n^in u ng . im ,Hebn ChiM* {(flfar T^Slonnnss 
un) u. Aeth. YO|r. allen Kedetheilen Tgl. unten DI», M», «b. 
H^iii))! ; in allen pi^,*^unoU.^i»gP jpuiC^ni* an, aul^ 9vie, 

nat ; au# verJfcürzt in;i'!^W , annon (D^^« '.aber ?) s. Unten «V. 
2« mit Nttniialloli > ' ) 

Au8 : "JW (mi^ Tcrbindendem Accent) Jm j fjbald. u. spätero. 
J^ebf. auch unbeslimptes Frag wort .ob \}, Con>. wqnn = 

-r/ i&V .n b=s 'Mb l9K; T^.S|!P«:]oii(|i »QMie?.^ Tgl. an« 

ten quum} quod. 



vi _ f 



Digitized by Google 



139 

Aeth« a) üm praef. vor Verben optatlv ii. Tcrsiclierud 

ß) TW .lfoiii..iiis BpriiMii' «matli» 
mend = f?3 . r 

oma tt) Cod). cuptif ut (= ?) 

* ' ' ß) Pracp. d. Zeit = ^ (um) 

üe^r. a) Fri^^ 4i^c^. u« jiidireict (Copi») t . • xun&chtt 

h) Conj. wenn, ob (6/, ay); dass='^DO^^? 
c) VerneixiuDg nach Würtera der Betheue- 
• 1- .ß ' niiig ii«.#iLSGliwBitBi.. . : V 



^HiAr« tait 

d) Con). wenn, ob. 

6) Arab. Verneiiiung. , , 

j »* ' . ' it *. i. • • • 1 • 

2) I« Arab. ^| Con^,dA8« {♦«cii». 
yiK : Nunaalioa des Fragwom t. oben . ,n 

■ 1) Ans dem bestimmten Fragwort J^TÄ, ^^3 ' " 

^prM'idiiidi V«rbia4iiöjs Atfebku^ (ntp.' 

l) aus dem pcrsöiil. ftt, "»T^ u, d. . objectiT:;lieutralcn Ü73 
«I 4 } lyoruPgett^lU , eia iadir^/itea.Fj9g«pi;%dld«r .li^jlAUviijD^ 
quit» quii U qui$ qnifl« •ifMdr». 14) ^pd; 

▼erdoppelt "^»i •guU^gAiie a^^^^>qni4iqui4l>(Ai<fl» 
adv. qaotiescimqae). 

b) daa Neutr. nadigesetsl (pdlk^^öl.)f^ 'aii^i ü^bestimmtes 

Fürw. (prononn indefin.) allqufd, quodcon* 
qiie iT., (hinter Neg&tionen^irll um), e twasi'irgen d 
. : ; „ ein, iL; verdopp^t G(abr. .{auch adr.). 

c) aiMaeliliesaäii (vanieioend) in Praep. |n (vgL Aalh«e/n)? 
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' 2) aus dem aBlttacten (advorblaleo) ^33 ' 

d) ladii^eece« #ragirot<t odmc Helativum d. u Coojuactioo s 
-bri "»b^, bt^: U cluni, quamditty quatenus ff. 

lip tun^ quare, igitur; auch angehängt 

' ~ * W'Praepp. (Arab. «ncUt.) Vlö\, rwj^ warum (A* ^ 

j . ; quia (^^, V*) UaaIa intetea quod, dum U ogu po^tea- 
r - • quariH »1;^ B. l:^^!. bif dka«, bis ^«^m ^9; ^ 

' ^ ' * dah. oft be^otungtios Ljf Hcbr, = 

^»:}.s= ^fl^sat f L^ti&r^aum u. y. a« imArab«; 

. «itfseiDd^m iü:ab«,4«lh« JUy (lia an Adverbien. cun* 

que, nur, irgend: t*Ju^ ubicunque, |^.<=i. quo- 
modocunque £ Hehn ydoppeU MJO^ttq irgeAd} ullo 
modo 9 nach Negation« 
• ^) Arab. Arain.' Verneinung^' " ' . 

Axab« objfltetir U^lion ^ul-n^MUie'poit» at» ^\^^ ^ non 

aui u ' 

Arani,8ubjectiv(^^» ae)j^ {^lO^^) M^b zsgs, mit Relat. 
Ua:^*, (t»^t auch Xk| (aus Uo; = V?) ^^«i; mm 
,ni. \ BfiBe forte (besorgend) ähnl. im spätem Uebr. 

»»^ u. nti\t auch »»^-"ii^Ji (f» GMnitli jUex. m) 

•* •• ' "J)"lfu»d. Demonstr. 'HS 
a) pottpM« Hebtf.^'H3c;6yr. Sam«^d hinter Optaliveo ti. Impe- 

i(^iA$th. et^cLiizft^/ztt, 4/;, Ti^iqs num> yeco ■> 

^sw.•,' ^- ptderU(|uida//:;| , 

. . ' / : : 

i^ili bti i 1) A^b^ pi^tf« ^\ vof , Ve^b. E e I a t i t ttJUf 

• ' 2) 'A^. aQg, Frag Wort , \j namf =s f , B; 

a8g8. ^ quid non? = iiib7|. Daher 
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3) Hebr. 8ub)ccf. Verneinung b<t ^ A«t]i« 
object. io aib6 uoa est * ' 
Vt : i) Aetil, ela (tt conitr. d« Dmoaatr» e^) ftiat. i^iir. 
welche 

2) Fraepot. ^ «^K (tt. ctln ^« ftV» , ^|?>p«li.H^ 

^Ij zu. Davon apliaer. praef« ^ ^) ^ allen Diall« 

a) vor Solist P^p» =: i», dalb D«t, Sjr. n* Aedk 

auch Accus, 

vor Verben Coiij. dass, ut (m. d. Coniunctiv); 
Arab. (in der Fem Aedu auclt TOr Optatt ii* 

liuperatu 

Aua bii ämch II m k e h r u n g (wie n": aus p«j 
tib ^ nebst den Umiauten 

1) Optative Conj,^^ («^b), mit Paragog. „^o^ 

Cbald. mit Froslh. ^n^N, i?!»»; wenn doch» 

, utinam! daiiu weaxi \ou einem Dicht eingetreteut'u 

Falle (mit Perfl)} ssgs. o^l , = >ib 

2) Obieelive Veroeianag (un Gegeuats tum bii) 

H^« ^b (K'tb) ^ ^ qX*, i)b (m Zusammensetzungen 
auch weitere Umlaute t]^» "»^t» nooi ov« 

Aucb in TSchd'eneo Zusammensetzungen: 
a) mit vorgesetzten Conjunctionen : 
mit nb : *«^nb (H^b)» Atam. )ioX7, "t^^bli nUi 

(Verneix:^uDg v. Jib); 

mit (O«) : (Verneinung 

V. DNJ; sed (dav. Chald. f^rb« sed nus -jn nVj*); 
mit (!IM) : i^n» annon^ neiurte; u. cV^i 
«bev, dagegen (v. 4it u. ta); =s Ii!; eig^ es 

6} mit angehängten Partikeln: 
mit n"»«, : ii^, ^^''^jji*^ oon est; 
mil : ^ nou'(est) ut ni. Conjuncliv. ^ 

I 

Digitized by Google 



, '«IL AiM.dtti Oj ^ mon ftt i a Uveii «iit.lea,Uitt Anlaut 
1. ZaiigtnUttt» o^U»iteM>s AiiihaatioiMm: 

o» scnwaciid 
MTy hT nebst den Umlauten 

AUS R*l : Aram. '»n ; appkap. praef. , ? Relativum der ff., 
i' ■ . i^onjuuction daA« (quod, ut), wo,. wenn ff.j vor 
. ^ Su^st. jiiach Zeichen des GenitiTS, (dah« audi Aeth* 
ediz iiliicanque?) 
. Zsgs« a) mit Praeposs. usque dum, dum = 

'i^y ^1^ apok. wie, wenn, als 

= ^iDöf^; u. "»nsj? ex quo, weil, denu 

&) mit Alfixen yeimittelst Ausdruck des Fronoml- 
nalgenitiTB oder possess, : - »N-; , ff. mei, 

meus = Hebr, "»^ "^«fij , ^l^ij $ Chald. auch mit 

: Aeth. za (stat cslr. oder Acc. des Demonstv.) Relan qui u. 

Conj. quod, ut if. enza dum, tum vgl. \^\^^ 
Hebr. !)T meist relat. 

Aiüab. nom« constr. \u zsgs. ^jjt)! (v« MT^v}) d. ge* 

bräuchL Relativ^ i^t^ apok..^!^ auch Conj. cum, 

qwod; apok, 1^ (v. j.) =5 Chald. 
Sanu na Uebr. t<{» ex quo* ' 

i. starke ' 
m assibü. ttuS nebst Umkntei^ 
Dah. gehto viflleioht 

1) Aram. "^ii», ff. häufig als Qod j. qua^do, ci|m^ 

Asab. rs (•»'T^, apok. 19') 

2) a) praef. ^, (auch in riTaV^p Hobel. 1, 7), 'Xi u. 
(vgl. die f^ormen des Art. u. fiagw. 70 iielat. von De- 
monstr. fiin? 

6) praef. verßicherßd vor Verben ? Aeth. encL aa, v ero, 
= K} (vgl. praeL in e^iu quaeso, eama quod, 
eaha usque?) 



r 
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2, Gaumenlaut . 
nebst UiiiUttl 

O : A> CbniiuMtüii^ ¥Mt. ^ «Mi^Hiriil, %U IL «. Relat 
" fgjURaMK et qoid, qvoatoilb? «8^1^ ex quo =r 

K3%l9 ftucb relatiT ubi. Axmb. «Coii}. 
dafts (<iuoa, ut) z&g». ^ ii^^ oet 
ipiowodo (sä ns). ' ' . 

Apokop. daraus pratl in allen Dialekten; dak. nit II 

Ebenso Fragw. Sl^'^tt, ?tD\'l apok. Tl*»««» Ch» ?J%'3 

alsCoo). wie, ugz«!{(iy in }1qs1 Ufibt't^nvSBtd 
/eis) (st. cstr. pU T. mdHl) nj;) wie^ xu dgL 

Rdib. f 8t. i^ii-^ri San, pdfil ao =s |», hn. 
&) postpos. Arab. Sjr. Aetb. igitar 

5« Lippenlaiit 
a) m nabtl Umlaiit 

MD» ; a) po&tp* Hebr* Aatk« nun, denn, ig U 

tur» Tgt Ck. )1b. Anb. z«gs* quooiodo (aaa 

^ u. Terkörztem Vi wie ^ ans U? oder ans 

u. vlornem 

5) Teik»Kt prael. «i et| mniy vero, igitur (neben ^)? 
apok. mit fil prostb. Hebr. V[% etiam, Sjrr. ca) (in 

neque, eUi) wie jjt«, t^« 
»•ö 5 Arak. 4 in = ^; Hebr. in ^tj^ (««ß^) =s ^-jl^? v.^. in 

ZQa\}uzta (mit 2 aJsst.conttr.irieZQ9y n»d, 

6) mit Nunnation ]d 
im CUald. z=i 
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A. Üb«r &°D«mobstrativbiI(lungeii. 

• r« • •-' ^ t • 

ik 1 / Die DeiilOlUiHlitbMiUlgfii :Jil|i:^MIcto idiB «igssdUhcii 

AueruruDgen oder Empfindungslauten (sogenaniUeti Interjectio* 
neu)} denen sie sich iij^ttelbar anreihen , die ei^fachaten und 
impronglidisten BUdiiDgen die die Sprache überhaupt kennt: 
durch ihre durchgängige Einsilbigkeit mit der eben so 
durchgängigen drei- und mehrbuchstabigeu Bildung der 
OiBWfilteren fiedeüieik in der wUcgeadeD Geetah der Se- 
mitischen Spradien in einen auch SusaeKlidi ausgedrndLten 
entschiedeneti Gegensatz tretend (der auf diese Weise in an- 
dern Sprachen ^ wo die Einsilbigkeit der WurzelbUdung sich 
noch in allen Redetheilen bexrschend oder überwiegend vor- 
findet^ nicht besteht), und das Gepräge der ältesten Sprache 
niedersetzung in Form wie BegrÜI an sich tragend. Unter 
ihnen tritt zunfichst «in grosser Gegensats sweier Hauptbü- 
dangen herror , nach den charakteristischen Deutelautendie 
ihren Anlaut und Kern bilden: die eine mit Hauchbuch- 
staben, die andre mit festen Consonanten. Dieser Un« 
terschied stellt eine zwiefache Stuffe der DeraonstvatiTbÜdung 
dar. In der ersten mit dem Hauch, dem uranfänglichsten 
und unentwickeltsten der Sprachlaute (s. meine Abb« über die 
Sprachlaute in Jahns Jahrbb. der Fhiloh 1829 f 4* Heft ^ 3), 
zeigt sich ein TTrdemonstratiTum d» u eine tOtere rohere 
Demonstrativ biiduiig (daher mit den übrigen zusammengesetzt 
und mit Kedetheilen aller Art mannigfaltig verwachsen)« Sie 
schltesst sich zun&chst an die Ausrufungen — jene rohen Na- 
tnrlaute die den ersten Anfang und Kvim aller Sprachbildung 
ausmachen y zugleich aber als unaiiiculirtes thierisches Vocal* 
getün ' eigentlich ausserhalb der GrMnzen der articuUrten Men- 
schenrede liegen — an: unterscheidet sich aber dadurch Ton 
den eigentlichen Ausrufungen, dass jene unfreiwillige ^ von 
Empfindungen der Lust oder Unlust erpreiste , oder |sub- 
fective: diese aber bewuste und absichtliche, auf einen 
äussern GegenslauJ gericlitele (sei es bloss auf sein Vorhan- 
densein hinweisende y oder eine WiUensäusserung in Bezie« 
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huDg auf denselben eiMiMttade), oder »bfcvtiye Aatru« 
fuug9U sind* — In der zweiten Bildung mit fetten Con80<* 
naotcn («• die luvlae der drti HiM yt wfm eswrtiti ibrctt 
AwibflarioDeo) stigii tich eine spitei« eiitwiteiiiltelr* mä 
«tärkere Demonsltalivbililuug , ui bestimmtere Gestalten und 
BegrifFeJaufteiBaudertreteiid y ig jttapoiflfadti^er ZiiiammeiiaeUmig • 
und yer$tirlio■8^llorch^ dit ettte». 

Beide aber steUeii eieli wieder yemitteUt det>4eni el^eiit* 
liehen Demoustraüvlaut angehängten Endung in zwiefa- 
cher Ausspraclie dar: i) sooächet bloie »mit einem Vocal« 
wie er xur Aaespraebe elttet HaMcbe oder Consoiiaiitett im« 

umgänglich erfüi dei lich ist, und in der Ursprache ieilen Coa» * 
eonauteu von selbst begleitet: und zwar einem langen, weü 
er- anslantet und folglich amtdaeii« kfliim ; ,2) aodana mit etnem 
aa Jenen Vocal antretenden Nasal, der eigentiiek mir eine 
Nunuation d.i. nasaler iSachklang des ^ cjcals ist, wie er 
•ich hinter amlatitende« Vooalen gern eloaleUl; bald aar dim- 
kel und die Einfaehb^t der 8Ube und LÜnge det Vetttie nicht 
störend, bald deutlicher eine zusaminciigcselzte Silbe bildend, 
folglicti den vorhergehenden Vocal hemmend und verkürzend« 
^ Dazu kommt nan noch bei der eret^ • Bemonetrativbü* 
dnng eine dritte Aussprache tinl antretender liquide / statt 
des Nasals: aher mit eigen thiimlich er Bedeutung ,Jener'', 
diu auf ein ihittelbaree oder entferntjerea Object hin« 
weiaend» und so eine Abstitffung des Demonstrativbegrifif 
bildend. 

Ausser diesen verschiedenen Abstuifungeo 46r Uemon- 
stratlvkraft salblt ist in . 4er Bedeutung der DemoiiBtrati* 
Ten (so. wie der daraus abgeleiteten Bealehirngswörter) noch 
die ^verschiedene Beziehung derselben zu unterscheiden. 
Ursprünglich ist sie absiract, oder ^ wie man es zu nen- 
nen pflegt — adrerbialisch d. L bezeichnet Veirkält« 
nisse des Seins oder Thuns (in den Semitischen Sprachen, 
wie in manchen andern, durch den Accusativ ausgedrückt): 
und swar zunäehu ein Verbältniss des Orts .(w4>?)j$ dann 
der Zeit (wann?); eodlieh der Art utbd Weise (wie?> 

IL 10 

« 

» 
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Daao abec wird sie pertünliicii Ader concret, indem die 
Hiaw«i»ttiig auf :dftD Ort sugLaicli den da befiii^Ghciik GegeiH 
stand ia skh aufmmmt, und so 'sich gleichsam verkörpert s 
in "welcber Gestalt sie sich dann allmählich in die drei i'eiS- 
ioiiea ij^^b Zuerst encheint aie alB -dritte.Penony apa 
welcher die .übrigen dareh fortgetetite GegemStse hervorge- 
hen: zanächst die zweite, als eine Beschränkung des all- 
gemeinen Begrilfo der durch, ein Deutewort beseichaeten Ob- 
jecte auf die' bestimmte Gattung von aolcheh di» mit dem 8ul]^" 
)ect in Wechselwirkung begriffen ihm unmittelbar (gegenwSr« 
tig) gegenüberstehn und als solche angeredet siud (da- 
ber sie auch in allen Spreizen mit einem ~ festen ein. be- * 
•timmteree Demonttetivom anzeigenden Dentelaute anlauten) | 
woraus dann sofort, als natürlicher Gegensatz und nolhAv en- 
dige Voraussetzung, die erste Person, die Hinweisung des 
Redenden auf eich edbst^ aliNSubJeet der Rede, entspringt 
-~ die späteste Ausbildung des Demonstrativs, wie der Begriff 
des Subjects (das Selbstbewustseio) der späteste ReÜex der Ob- 
lecte in der kimilicfaen Begrifft^ iwd Spraehentwickelung. 

« 

. Erste Demonstrativbilduug mit anlautendeüi 

Qauch* 

Der charaeteristisch« Hauch erscheint fast durchgängig in 

doppelter Gestalt: stark (rt), und schwach (ü, Spiritus 
lenis)« Der Wechsel ist ^ vermöge des allgemeinen Paralle« 
Itsmaa dieser Laute in ihrer zwiefochen Eigenschaflt, eis- Hau« 
"che wie als Dehnbnchstahen im ganaen willkürlich 
und frei: so dass man in einem systematischen Verzeichniss 
•SmmÜiche Bihtungen doppelt anfausteUen bereohtigt ist» Nack 
d«r entschiedetfen Analbgie der Laotgeschichte ist aber 'mit 
Sicherheit der starke Hauch als der ursprüngliche Dea- 
telaut, der schwache als eine spätere Abschwächung^ dessel- 
ben ansneehen; daher jener im Hebräischen Dialect, als dem 
SlterUy dieser in den übrigen vorherrschend (in demselben 
Verhältniss wie beim Gebrauch dieser Laute als öervübiich* 
Stäben)* Dagegen ist die Abschwächong dann gans an ihrer 
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Stelle und insorern regelmässig, wenu die Demongtrativ- 
bed«utuiig selbst sich liegend schwächt, namanUkh durch Aa» 
Ichoilug in ein Beiichungmort iibargelL 

U Die Mitesten und einfachsten Bildungen dieser Art (Üm 
UrdemonstratiT) sind die mit Vocalauelnut: toII« 

ständig t 

hd^ 7ie, 7i6f hi^ häf 

'6, 7, *a. 

Offenbar eigentlich blosse Ausrufungen^ wie die in allen 

Sprachen bekannten, namentlich unsre Deutschen Aa/ he! 
hoi hui hi! ahl ol Auch finden sich wirklich mehrere in 
dieser Bedeutung, namentlich als Schmerzenslaute, In den Se- 
mitischen Spraclieu, wie: mSi (mit M proslhet. Wf1|t) ahl o!% 
daraus als praciix. - ^ Mich. 2, 7; - \t\ Arnos 5, 16; 

Li> heuBi ^*IM == o/, 7icw, vae^ 0| o/ P?» = 

a/i (woraus mit Terdichlatem Hauchamlaut ro| achl und 

zusammengesetzt nc{^ Tom obigen s= l^vl)» ^ ^* (umge- 
kehrt "»K = •»^^t Koh. 4, 10 u. a. — Aus dieser StufTe 
aubjectiver EmpfindunfsUute erheben sich nun obige Biiduo- 
geny nur durch eine modificirte Betonung, wodurch eie 
den Character objectiTor Ausrufunncn (der einfachsten anf 
einen äussern Gegenstand gerichteten Denkens - und Wiücns- 
&usserungen) erhalten ara wirklichen Demonstrativen. Die 
Bedeutung ist 1) in abstracter Beziehung: rXumllch AiVr, 
siehda!^ zeitlich modalisch/ZM/i / da! jal-9o!; 2) in persön* 
lieber: die dritte Sing. Person des Pronomens« 

Unter diesen Formen, die nur verschiedne Aussprachen 
desselben Urdemonskatira sind, ist die mit dem Urvocal a 



0 la BfMgeiaag elaes aHgemeiaei Ssssltfsekea Atpbabeti habe Ich 
mich aar Beseiehnaag der aUgeneiiNB, nicht bloss eiaeoi «iaaelaaB Dia- 
lekt aiig«h5figen Fsnaea der Hebrliichen ab der iltestaa and bekannte- 

•tea unter den Semitiscben ScbriOartea bedient; nad dabd die Urlsnnea» 

10* 



i 
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nadi «inem sielMrn 'gt«mnatudieD Onuidsato als' <lie nr* 
•pVttDgUche (dM UrdemlonatratWum im engsten Sinne) 

anzusehen, woraus die übrigen erst durch Um - und Ablau- 
tung hervorgegfmgen sind: zuuäclist sti ("»ri], «n On)} d^nn 
jnil bestimmterer F&rbung und Bedeutung ^ii, ^.*T Jene 
hemcbt nocb im Arab. und den AramSiscben Dialekten in 
der ursprünglichen Bedeutung hierl da/ siehdal (Rabb.aucU 
persdniich /uc, JiaecSL^ verstärkt ^n). , ImUebr. da- 
gegen ist sie dem bellen Umlaut itn gewieben, bat sieb aber 
noch in mannigfachen unten anzuführenden Zusammensetzun- 
gen dieses Urdemonstrativs mit den übrigen Demonstrativen 
und andern Bedetbeilen erballen. Aucb im Cbaldaiscben tritt 
der belle Umlaut («Si u. "^n, letzteres in Zusammensetzungen, 
d^cbimKabb. auch selbstsl indig u.niit persüuiicher Beziehung) 
neben KSi auf. Ausserdem £iidet ^icb derselbe dipbthongirt im 
Habbr*; tbeilr mit Jcurzem Vocal ('«'«n)»' in Zusammensetzun- 
gen wie •^T''ti siehe da! 'ir-^n id ipsum^ theils mit langem: 
fC^ti) als j^ersünUcbes f rqnomen n^ben im,= dabin 

Iii |i r •> ■ , I , 



arft detf bi M Uteprtdie aUsh^-ven selbit Terttefteadea Voe«! « geipro* 
dmi, unpanctfrt gefaMien, aVs Formel der gaozea Gattung: um so mehr 
da sie in dieser ÄusspracLe oiters iiiclit mehr voriiandeo »ind. 

*) Ich lauabiebei an eiaen,udfifwaftsJioliiigh- erSrteftea.iawiefacbea 
Gnttdmti .ombes grammatiscbea Syitens ariaaem, dea ich hier aar, eat- 
lehaeo kaaa: 1) data sämoitliGhe kurse Yocala aar spätere Farbaagen 
desürvocals ä «ind; 2) daai aber aacb das laage besonders im Hebrli- 
sehen — ), iboBehe wenn gleich weniger umfasse iu]< L ndau- 

tungen in <J. ja t und il erfaliren hat, die zum Tln il au dem beibe- 
haltuen ^ und (im Arab. an dem Hamza) Zeugen ilires Urspniogs ha- 
ben. — Diese Vocalfarbuugen würde man, nach Mass^abe des voa Grimm 
io der deuUcbcu GramnatiiL eiiMiefuhrkea Sprachgebrauchs, U miaut ua- 
gea neaaea faabea, sofern sie ihrea Graad lediglich ia «arebter Aus- 
sprache (Trflbnng) des vnpruDgtij^en «, atso einen r«ln plionetischen 
oder necbanisdieaCbaralcter haben s Ablaoiungen nber, ofern sie ver- 
schiedeae Bedentuag annehmen und sich zu -ranunati.dit^n L^nterschiedea 
aasbilden, also gleichsam orgaiiisireo. XSur [»aSm hier die Gräaaaa. ?isl- 
■' i:i einander. . , » - . ^ . , 



ist auch vold clas Arab. \^hedä!' zvl reclineb. ber 
dunkle TTmlauf 6 erscheiüt zwar der Ausspraiihe laacli '\tn Sy. 

risclieii : aber nur \eriiKigc jener spalereu all^emeiucn Ver- 
achiebuDg des d in so das» dieses grammatisch dem d an- 
drer Dialekte ^leicbzostellen *Ut» pVur im Aetliiop«' MÖ /a/ 
stellt er sitli dar, welches aber Svolil eher als t)losB"er Ausruf 
(Empfindungslaut) zw bpti'aöbtca ist. — In der stärksten Ab- 
lautuBg hA^ hi gebt daa UrdemOdslrativ in allen Dialekten in 
persönliche Bedeutiing über , und wird zdr dritten Slngofar^ 
person des PiüiiüUitüSj ii) dein tlei 1* ai a 1 1 e 1 i 8 m u s der an sieb 
gleichgüliigcn Yocale ü uüd / z\xt Bezeichnung' des Oe- 
'schl e eil ts u n tei^schiedes v^nteri^ttrirdV^MUi« 
Hebr« ««fri^ mit paragog. tt, welches vl^eicliii ^'ie im Ak*» 

^ ^ ^ (vulg. and poel. im Rein «ogir (j^ ^ ^'aA eo -irfe Tulg. 

Jmi^ EwAij) ^* Ar. 165)^ ein ursprüngl, yberhängendes a 
oder eine nachschlagende (^ragogiscbe) zweite Sitbe wie da» 
n— im Plural des Personalpronomens reprSsenlirt. Schön 
hier beginnt die Zusammensetzung mit dem Iii domo nslrativ fetn 
(welche« sich sonach seihst mit seinem eignen Ablatrt susam« 
menselzt) im Hehr, ChaM. it^^rr, M'^rirr idrnn*^ lit^ IT., yrtmsk 
d. Urdemonstr. , aus d. Toiherg. Subst. wiederholt, auf schon 
'genanntes zurückweist; und gleichen Ursprungs ist aitch unstrei- 
tig das gleichbedeutende 5yr. ooi, (aus oöi^^cn . '>aOT \c\^ 

wie oJcfi aim: p4j.ii^,u^dgl.)» w^.sf^ ipntfUiJyM^^ — 
Dass aber die persi^ilicheBedeuluqg pieht an, 4^ese stärkste Ah* 

lauluiig gebunden ist, zeigjl] auf sd^ir eipen Seile der persuiiliclie 
Gebrauch dfs,yrdenionstratiyumi^ im Chald.> .Sf wif ^des damit 
4^6icliltif|9p4^....wetbU,^ffi;^i^nis M im Hejir» Arab, und Ae* 
thiop* (auch dem Aram. zu Grunde liegend , da dies, wie 
das Hebräische Pi'^ aus nv apokopirt sein muss); auf der 
andern die uppertönliche Bedeutupg von tt^ü in der Phraw 
riitV^l M^^i 1^ Jes. 18, 2, 7, wo die Ziisanunenstellung mit 
Mii";.-; eine adverbiale Bedeutung zu verlangen scheint, mag 
man sie nun räumlich ^ ^^«dfs U^K^ (vg^ l.Öam. 10, 3) 
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poa hier oder %fon da jenseits, oder zeitUcli,s=: t^tjS'q. odejc 
tl^ (to Tai^f )Sa)fi).,*^^ nun ' an oder ih)« da oa ferner-" 
hin nehmen; so wie in *»)r7i| Hos. 13, 10. 14 (c«o? aus ?ff 
Zi/er (Ewald Gramm. }. 444). ■— In abgeschwächter Gestalt 
.findet tich diese äusserste Ablaiituog in demonstrativer Be- 
deätUDg im Arab. ^h J^^ (Syr. und Talm. pfii mit Na« 

.Sf|)i, s. unten). Ferner im Cbalijl. als bedeutungslose A^or-- 
epftlagesübe des Pronomeqß .d^ dritten Sin^ularperson 
Xaach Art ,der YorseUagssiU>,e "^k der ersten und zweiten Per« 

son): = Nin, fem. '»r^'^üt, fct^"^» ; ia welcher letztem 

Form .da3 Proj^omen Affi^uun gjbwi^ zu sein -scheint, wie in 

den. And». und'Ai^litiopt Zusaasoiensiftzuiigen der Form mit 

Afnxen, wetojlie^ jicb; ebenfaiis hierher ziehe ^), vgl. untea die 

mulieha ZusamMenselauof ^Ag NasaU Im talmudischen 

Cha|daismus findet sich dieser Vorschlag auch in der Zusam- 
mensetzung mit dem bestimmten Demonstrativ ■'Vi* , fem. rii-^tt 
iSW^ ille^ ipse SL\ in starker Form vor der Fraepos.f» mit 
einem Affixum wie "^V^ ^ '^t ^9 '^^^^ ^ 

2. jPie 1 weite Form des Urdemot||trativs mk angehäng" 
^tta^ Naeal (Nunnmtion) Tariict ebenfalls« durch die ganze Vo- 

calreihe hindurch. Die Zahl der Formen müste sich hier 
.fibqr nQdi^<.v^oppelD , yeU der Nasal in doppelter Gestalt 
alf fn und /i auftritt: indessen findet sich m, nur noch in ei* 
nigen Formen der dritten Flüralperson des Pronomens Im Ge« 
gensatz mit /z, zur Bezeiclnumg des Geschlechtsuuterschicds 
(wie auch in der zweiten Flüralperson) Terwendet« Auf der 
iindem Seite erhalten diese Formen Yerm5ge ihres consonan* 
tischen Auslauts eine weitere Vermehrung und Ausbildung 
durch ahg^ehängle Kndungen^ die Zweisilbigkeit hervorbrio« 

I. 0s- f est 

*) Von xj\^ j üL»! und dem Hebr. 7^=^5< , darf Bian es mit Ewalb 

Krit Gfinm. d. üebr* ßpu §. 317 Not. 7. a. gramm. Arab. §. 373 nicht 

ableiten, schon disswegea alcnt^ well letzteres — frelUcb sehr «erkaante 

— Wtfrt» wie skh leldit aelgea ttsit; atchts mderes Ist als dss Aramii- 

<dM n*iK (n;) Hebr, ^'isl^licli dg. des ^f^aisn , As/n badentet^ 
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gen, und iMk imr sar Vantilrkiag der Fonii tuid «Urafalls 

der Bedeutung, wie n— , theüs aber zur Flexion dienen, wie 
die AccoMtireodiifig nT (Ar, ^) und die Clqtideaduii« 
geji;)^) yr^. In der urepniiigl* AuMpruclie nit ä acheiiit 
nch die Form noch in der AraV» Zusauinienaeizung, ^ 

(aus -A^ und \-^) ecee «n finden. Dahin würde auch das 
gewöhnliche Syrische denioiistr. l^ai zu zählen sein» 

inrena nicht wie sich tp&ter seigen wird mit über- 
wiegender 'WahrecheinUchkeit zu TermiitheD stSnde data 

die Form |^oi durch eine Zusammeaselzung des Urdc* 

monatr* |oi mit einem andern Demonstratir entstanden wKre; 

dagegen wird sie unten in der Aram. Plnralendung ^T" nach- 
gewiesen werden. Mit kurzem a zeigt sich d^e^elbe Form^ 

nuaaer dem nachher aosufiäirenden Arab. tiA . im Tahn.Ofaal* 

daismus als Vorsclilag eines rroiiomen der dritten Pluralper- 
aon "in??!» ^Ti2Ti fem. "'Srt (wovon nachher). Am gebräuch- 
lichsten ist «ie in allen Dialekt^p mit dem hellfin IJmleot:' 
Hehr, , wie »rji statt ünd mit derselben Bedeutung hier, 
sieluia.:=z f en! auch jal so (Gen, 30, 34), wie im Chald. 
und wie mit schwachem Hauch im Syr* ^ Talnu 
ben in. Verstlirkt Hebr. rr|^9 Arab. mit achwachem Hauch 
eig. siehe I wie. namentlich das häufige eccum = 
in Antworten jai (Ewald gr. Ar« I| 488). IVlit der 
Accusativendung nT (sog. He loeale) Tenehen iisn Jdeher^ 

uüt dem UrdeaiüUäUaüv zusammcu gesetzt nstin. Eben so iui 

* - j ' ** ' 

Aial)* \Ü und das noch gebräuchlichere {i^^ zuaammengetelit 

Im Chald.' ebenfalls mit der Bedeutung «o, Ja (= |:d)» 
in der Zuaammensetaung yr^ darum (=: Im Talm. 

avisser der eben bemerkten Bedeutung ja auch persdni. Sin- 
gulaprouomea er, in der Zusammensetzung des Tahu. Uieros* 

i*si» m 191' 

Gans eigflnthumlich ist. aber diesen Formen die Plu- 

ralbedeutuiig, die sie im Verhältniss au den Tocalisch 
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a'Maoiendeifr'IMeiiiODStriitiTbfldoiigen durchf'den 'Nakläaskut 

oder die Nuriuation im Sprachgebrauch erhalten haben, und der- 
zufblge ^ti« den Piarai der drirteo Peraon de« Ptod^ 
in e d a bilden. Am eiofachateii and deutlichsfen toitt dlas-V^f hllk^ 
liiös im Arauiäiscbcu hervor, wo iü den Plural formen "jnn fem. 

(®1* ]"*n) .Chald. "jin f. I"^!! eich dieselben Vocale zeigen wie 
im Singular : so da86;.ladigUcb die hinzutretende Nun- 
nation den Plural vom Singular unterscheidet. Indessen ist 
€8 sichrer die ganze Endung 11-,,p~r als Fluralendung zu 
nehmen I da sie auch in der 2.. Person geradeso erscheint^ 
ohne aut den Vocalen des Sing, susammenzubängen. Es sind 
dieselben Endungen die in Verbindung mit yz;: (welche sich z.B. 
im Piabb. |2Sn, im Afiix ^3~7 neben findet) auch im Verbum . 
und Nomen den Plural be^eiÜbhen. In den übrigen Dialektea 
ist jedobb der Yocalnnterscbiedin*dte8^ Ertdungen yerscbwun- 
den, iind der Geschlechtsunterschied, hier sowohl als in der 
aus einer andern Demonstralivform gebildeten, ^weiten PluraU 
*f»er8on, dtfrcb*deii FaraH(Elli'smus''dbr äuslafutenden 

Nasale bezeichnet: Arab. (vollsläudlg ^} fem. 

mit dem dunklen Umlaut deS Sing^3Iasc. (ursprüngl. vielleicht 
lang mit // , und uur dem Arab. 6ilbengesetz gemäss verkürzt); 
ähnh Aeth. üomu fem. hdn ; Hebr. tsri f. i paragogisch 
^2927 f« hjW.' Die Hebräischen ' Formen zeigen' fk>eilich% 
vrie in der iJteii Person', - Iceine Spur mehr von den Vo- 
calen des öingulars oder einer Pluraicudung, die doch ia 
den Afformanten ' der 3. pTuf«|"ünd bei antretenden Affixeil 
auch der 2. pl. (z.B. «»inn-' Von tah- und d^udiclr auik 
Vorschein kommen, und über den Ursprung dieser Endungen 
aus den ents||recl)endet\ Ar^p^schea Forman Keinen Zwei- 
fel lassen. , leb .nahm bis)4er ,An.y sie seien ^ etm durch 
Vermitteluiig einer Form vrie im Arab. und Aeth. , hier end- 
lich in e erblasst; v^ie denn auch sonst das Hebräische 
häufig in den Vocalen am vreitesten abgewichen ist. Allein 
bei der adffallenden Übereinstimmung des feitt. mit jenen 
adverbialen Formen ^fj hier ^ Accus« tisji Iiieher , ist es 
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die Vn^ oh Dtchl Tidmehr daher entfehot niid; üi« 

dem der Nasal in frr, welche« tielr'eBetito zn tttn y^lifilt» 
wie "das Aram. pn zu »ntl , nachdem ev sich zur Rezeich- 
MUg des GeechlecliUuiilencliieds ia m und it gespaltet hattet 
sich jsiiih Pluralzeielfeii ausbildete. Und dies dfMe TieU 
leicht auch auf die Arab. und Aeth. l orineii Anwendung lei- 
den. Aach liier ist die Ähnlichkeit mit den^ sonstigsn i'iural- 
endungen (besonden. in der Aeth. Enducig der sweiten PlA; 
ralperson emmu fem. en) wenigstens aiemltch «wcileutig ; 
und das Arab. fem. ^ zeigt ebenfalU eine bemerk^nswexthe 

Äl^plff^hVftit mit dem Adverbium ^ Ton dem es si«ii nur 
durch die - yrilU^nrlich^e «iipfaoiMsclie Verdoppelung unterscbei- 
tlel (von welcliei die Verküreung der Endung a nur di« Folge 
zu ßeisk scheiut). Es steigt i^so aycji bei den Arab. und Aeth. 
Formen die virmnUiung auf dass aie iron antsprechendeii Air 
verbialdemonstrativen antlelmt sefen» um so mehr d« io dem 
überhängenden \velches die Aelh. und ursprüngl. aivch die 
Arab« Form in beiden Personen hat , .sich eher eine Spur, der 
Ploralendaiig (apocopirt au^ 4a?/) ..«eiig^y der Sfcb ail^t|£slU 
nocli das iiberhaugeude a des <Arab«* Fem. gegenüberstelle« 
l&sst^ Für dies? Vermutbiing spricht aHcl| der üebrauch^^^r 
im I^nm. von Jentselbc^ A^f'^-: Kir Bildung* df». ge- 
brSuchl. Pron. dar 3te0 ,PliU!dlpmon gemacht ist» Denn die- 
ses la*Jtet stau 4«?" .urspr^p glichen übet» aufgeführteu l üJ ineu 
jnn .1^4. 1'^T (rn)- ^ wjcbe nw:, noch a\s Aihxe sehrä^chlich 
«ind iifielmebr ^01 f..^oi, Clu|ld. :(nak7„i'fiHn (aiichJa 

abgeschwächter Gestalt und ^ Bedeutung /u}, r^^] Chald. 

äticfh "welche Forme« -riur durch Avifögung 

jener einfachen Plural^rofiohiina 'j'^n an das'alig. De- 

moustr. entstaiiden sein können (statt '^^TllT», l^^ü-h — 
Tgl. daü' Talm.'^mriUi. dgl. mit Auswerfung des: Hiatus 
lynd Verdoppelung TO^ergeheaden C0n8onanten>f oder 
auch drirch Anhängurtg der Pluralendung 'j'«'^ mit cuplion. 
Verdoppelung. Im Chald. findet sich iur das Ma«c. auch die 
Form f'issrii apoc. Uro ätisser dem Vocal der Endung 
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«uchdasm «ItGetcMcditneiclieii mcheinr , o. damitjUmmt auch ' 

dasArab. u. Aetl». Iioniu.'^ Im Talm. Cbaldaismus lautet dies» 
Form mit .vorgesetztem )tn nebst barbariscii«^ Baibebaltiii^g daf 
Hiatus und Apokope de« Nasak: ^^tlf fem. .^|^ auch^i^r 

(aus einem fehlendeD aber ganz der Analogie gemässen Fenii- 
ninplural 1»^ = und mit schwachem Hauch iu mannig« 

fachen dji^elarten» ala 1» {f^») und. umgettelh fa 
(statt fi) z.B. ^!i;«,'^nan fem. -»^isn, •'rj^N, w?. In dieser 
Gestalt zeigt sich der Vorschlag dort auch im Singular: 

9n;d$, (Targ., aus ji| und äsj = inrt), .«irr^a fem. 
««ST^^y neben den oben aufgeführten Formeii tt^lSi^^fitf. Mri'^K, ^^n*^» 
mit Offenbar sind diese Aramäischen Vorschlage gleichen 
Ursprungs mit der in allen Dialekten gangbaren Vorschlags- 
atlbe Itft der beiden ersten Per^n'eUi ' die sich in den 
AramSf seilen Idiomen durch die so eben aufgezeigten Vor-i 
schlage der dritten Person schön yervollstandigt und das 
System abschliesst, welches bisher hier eine Lücke hatte. 

Diel Ploralform mit scWacliem Hauch ^? 9 Ghald» 

I^ISN , findet sich im älleru Aramaismus auch als Accu- 

sativ dds Objects hinler Verben, die ötelle des hier fehlen- 
den Verbalsuifixes' vertretend; koihmt aber im Ghaldiüschen 
(mit sieb von selbst Terstehender Abweif uhg des Hauchs) auch 
als wirkliches Afüxum vor: pJ'T" fem. f'^s'T' *"ch Hier- 
durch erhält nun der Ursprung des dunkeln ^sogenannten Nun 
epentbeticum im Cbald. ' uhü . Hi§br. 's€$n Licfht. 'Dieses 
slammt olTenbar aus jener vorhin von dem DeniousUaüv 'jn 

hergeleiteten Vorschlagssilbe und dient dem- 

mich daxn die Affixen » statt rrjei sevvöhnlich Tarfnittelst eines 
Bindevocals, Yermittekt der Vovschlagssilbe des selbetstSndige« 
Pronomens — die, wie gezeigt, worden, sich ursprütigUcb 
durch iJUe . Personen hindurch: gezogen haben nmss ^ anau- 
btogen; eine AnbSngungsweise die sich aber nur im' Chald« 
durch alle Foriueu des Verbums und alle Affixen aus^cbieilel 

iiat.^), Yrährettd.s>9 sich im üebriUschen YriUkürli^. 4uf.4a| 

_ _ . _ ■ • • 

*) Nar.ilnd d|e Fora^ea aum Theil veckarzt^^ie Vh 13 



>u.cci by Google 



m 

den Äccent auf der (stets durch Verdoppelung gescliarften) 
Bia^lw^HÜbe lassen — als •'S—, 3-7, 'isT» MJ— — .he- 

•cfarKUlKl. .DeiMeibeA VomhUg fin^^ ick «Hcä in dtg; Aram. 
Coojanclioii o2^) ^ «P0n« o. )/ , ''^.'^'^C! <pe»/> nie^l, 
-vro das vorgesetzte (aus ebensowenig ein« merkUch» 
Bedeulung liat wit ia 4«a Jiicf j^Woen £pria«ii« ^ 

« Itti Chald. hat die achwache Form des eben erörterten 
Flttn|]prano«aiii: )%UI f. ri*! «io« VemKrkiuif duvcb das Ur* 
demonttrativ i'^S^T» Vl^^ Seite, wekbe eben so ge- 
braucht wird wie das culsprechende Hebr. Vl^i näm^ 
lieh hinter befttiaunteo (mit dem Artikel vertaheneii) 5ubstaii- 
tiTen, in der Bedeutung illifil dieselben (in Bexiefaung 

liiif etwas schon genanntem), und den l'liiral zu dem Hehr. 
Chald» mrüi, «Nnn bildet: 2. B. insKti Ä'sra Geii.6, 4 lür 
das Hebr.tsrm tans^is wie im öingola^ ftiinn Ma^r^ssHabi; 
mhtl' t9^*!i. Im Sjr. findet «fcfi -dieee'Farte, weldia lifer ei- 
nen unstatthaften Hiatus, bilden wiirde^ eben 90 wenig fds def 
Singuli^? K^ttT} K^tJn s sondeni.eine offenbar daravs zusam- 
mengezogene ^Qjoi fem. ^01 wie denn auch im f alm* 
eine Fem in Iii form dieser Art yiTi apoc. "^rrr vorkommt — mit 
derselben Verkürzung des yi» in p3| wie sie sich 

schon oben in den Cbald. Verbalaffixen mm l^^t 

'j"'s"7 a«igte» und unten wieder in ^^tSoi, '{'»bJi u. ^bVh lum 
Vorschein kommen wird, ^^war icheint auf den ersten Blick 
nichts natürlicher als dass diese Formeti.als Pluraie au dea» 
Demonstr. poi gehören » womit sie auch in iinsem Gram- 
matiken gewöhn!. zusammengcsiclU sind. Allein dass sie in 
der That nichts mit diesem au thun, sondern die angegebene 

t ^ - ■ 

aas ^13-7 p:-7, )r7 ^ lanj^ea Vei»lsa ^, '»•7,3«— 

statt psn" ff»; , oder nicht gleichförmig . gescbrlebea wie iHDa^" •^■tt 
'Sndl #öb! über die cijrentlichc Grimze ihrer Anweiuil>arke5t aui- 
gedebot <inr~; ff** wo die BiodangasUbe ancii aocb eio^i 

BladeMwal'Maür rtsli ani (tslewh <is «Mirtiltera D s i M a a eg ak tai 
aigeatUcbca AMin veileieB hat 
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Beziehung haben , beweist entschieden der Sprachgebrauch, 
'Worin aie ganz in derselben Bedeutung wie und HiTtri 

ff;!a(iiflreten,< z. B« in der Mufijfte Phrase ^a(ioi^LAii6il.o 
gan^' wie oben ^'ISJ?^ N^'ii''^ Ötin Sieht man sich 

nun uach eiiler .zu* Jdieftem Piirral gehörenden u. dem Uebr. 
Chald. M^itrti {r^T! entep^cheiideti' Syr. Singulai4«»riirfiin,'flo 
seigt sich dieae in oot • fsmv wkn , Vgl. s. öoi boolo (M«ttfa« 

ZS^ii) oder auch il4aio<na (^tlk7»22) mit jAHri 

^cuJöi oder ]A-£CLi ^QJOI (beides Matth.:24< 19. 21. 22), und ■ 

;.suu| (Mattl^: 25, 16) mit «.^sSfluf (das.' V. 1). So 
tiestatigt *idi' 'dörfell' den * Gebrauch', was oben 911s der 
Analogie der Lautgesetze vermuthet wurde p dass^ 001 und 

nicht etwa bloss im allgemeinen durch Diphthon^irun^ 

(Gupiropg). des u. ^ li^ qcj u. ^fij„iS|itsti|odeii «iBd/ SOn«- 
jiavtt dureh die V>t^iDdaog ^tmv let^torep Jiiit dem Vtä^r 

Jiy^n^tr* |oi, wodurch sie auch er^t.die Bedeutuug derselb;B^ 

iUe >%rhttUeii(^kottnt«m « Wioi niui'^^iidi, -^Jkjoi üUc^idtwa 
001« Witcn Sleiicu, 80 gehören dagegen* ^01 ^ ^,01 ipsi . 
ff« dem Gebrauche nach zu 001 , w*ai ^ aus denen .wiederum 
4a]pch JloUise u..s94ist,ige Abschwächung ^ y, -1^ luvd.qoi^ 

>^oi entstehen '^)» [ ; ' . j it-f • iv^/^i 

" ' . ' ^' . 

III;.' \ r • ■ " j PT *r - » ' -* ., Ui . 1: >: ,i ■. I Ii . , • "1 ' * 
' ' ' ^ ■ II ■ y 

*) Sooaeb stent^''&feh^'das' ScfiM^W Mfea'^ 
i) einfach ocn, '-im- ' ' ' ä\ ii^öi, ^ 

. -enkUu 001 (oT)> (^T) ' "^^b ' 

^).'»Wf. . 001. > v::; .;*i^f& . , • i- rtf^P» . 

i|r«»i«rellli«h'di4ekc skh M ITechitt^^ f GegmilZ 'der44a'iii4üti- 
iscihOBMflte aas laiMridfcifti^ialimaiyr* 9mwmt^.Mß,MiM> JBVif- 
men gebradil babeas ' ^ ' i > . 
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' Nadidem wir den aageblichen flural des Demoustr« 

}joi untersucht, ist nun noch übrig auch dieses selbst etwa* 
näher zu betrachten. Auf den ersten Blick erscheint es, wie 
schon oben bemerkt» unzweifelhaft als einfache Nunnation 
des Urdemonstrativs ]ai , wozu es sich eben 'so yerhült Wit 

die daraus abgeleitete DemonstratiTendung p — (in fAi^oa« 

aVrj, hodie) u. ^^(wie ia = !T2^) zu der 

BemonstnairenduDg X^:- (sog. stat, emplitt.) und wk dit yrfx^ 

längerten Foriiieii des sachlichen Fragworts ^ zu lUi» 

9 ; * 

Allein schon die Vergleichiing des fem. ]?ai (eig. ]icn) Chald* 
t^nrt, aus dem Ilrdemonstr. u. dem bestimmtea weibl. Dc- 
inonstr. ttl zusamoiengesetzt, führt auf eine gleiche Zusaoi* 
mensetxung des Masc« aus d. Urdemonstr. oi u« einein zweiten 

Q0oioi|i8tr. woraus dann ^ apokopirt würe. Dies besta* 

tigt sich duvdi die Analogie des Fregwocte n» Belal» \xa\ fem. 

If^si » worin hinter dem Fragew(?rtchen ^ wieder dieselben 

Demonstrativ lünnen p u. |> als z>Yeitcs Element erscheinen 
» eine Analogie die um so beweisender ist^ da auch die 

beiderseitigen Plurale. ^a^oi u. ^a-^^] in Aualogie stehen (s 
unten). . 

_ . ♦ ♦ ♦ ♦ 

■ 

Auch öode ich so elan diese Znsammensteliunji:, die ich erst durch 
obige Combinationea gefunden habe, nebst der Angabe de« Spracbge- 
bModis« sebea Im •weseatUdiea bei Amira S, ^ebease ia Sduiaf 
lern, concord. T. Sq dais abb jene ftlscbe Beslebaaf die ^Q^qi 
auf |joi erst dea Neuem mr Last fiele (ieh finde sie aeeist bei C ß, 
Michaelis^ ^ von denen Ifoffmann gr. Syr. unentschieden einlenkt, 
Bernstein lex. Syr. Clirest. Kirsch, aber nicht nur die richtige Beziehung 
wiederberstelU , sondera aacli mit der Erkiärung der Eonaea unter 2« 
(M> wie oatsr der Fem - nir^ wie ich sehe, lavoigelLOBi- 
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. So ergäbe sich aber ein ganz neues Demonstrativ 
pJ^.ttJi vroTon • bisher nichts Terhiutele*. So uoerwartet die 
^atdeckQOg ist, so lassen sich doch auch anderweitige 
Spuren desselben incht verkennen. Dahin gehört beson- 
d^r^ 1) die 1. Person des Fronomens, die in den 
meisten Diall; .dem Hauptbestandtheü nach tt} lautet (im 
Ilebr. mit Ablautung "»3 p1. ^is), u. ebenso als urspr. Demon- 
strativ zu betrachten ist wie die übrigen Personen } -2} daa 
pot^«l, ft^ (Syr«.Sam. ^a) zur VexsstärkuAg d^r £i$te = denn^ 
doeh^ nun t welches ebenso eine urspr. Demonstratiybedeu» 
tung voraussetzt wie Jas ia gleicher Weise zur V erstarkung 
der Frage angehängte Demonstr« 3) der Syr. Fraefor^ 

inant 3. masc. fut. Nun %tJod. 4) der AfTormant Si^ M), t • 
des Hebr. Arab. Futur» so wie der Arab. 3. pl. feui. des 
Ferfect« Die Existenz eines solchen Demonstrativs lassl 
sich also nicht wohl bezweifeln. Aber wie iSsst sich die £r- 
scheinungmit dem aufgestellte n System vereinbaren, wuria 
ein Deutelaut n keine Stelle £ndeti^ Den W eg zur Lösung die-« 
ser Frage weist m. £. der vorhin angeführte Afformant n}» 
iO IT., welcher, wie sich leicht darthon iSssty durch eine 
Versetzung aus der weibl. Fluralendung 1~ entstanden 
isn Demnach wäre es eine Voranstellung des aus- 
lautenden Nasals wodurch sich dieses Demonstr* gebfldet 
hätte. Ich werde dieselbe Operation unten auch noch an- 
derweitig aufzeigen. . Dahin gehört vor allen Dingen das 
bestimmte Fragwart n)3y welches <war seinem Tone 

und seinem Verhältuiss zu den daraus abgeleiteten Bezie- 
httiigfwörtern nach hUher gerechnet .werden könnte,, seinem 
Ursprung naeh aber rkht{geff erst iinteir dea Beziehiing»w<$r- 
tern zur Sprache kömmt« 

3, Den beiden angegebenen Formen des Urdemonstrativs 
stellt sich eine dritte gegenüber mit auslautendem l 

bii, bK. *) ' ■ 

m m 

*} Anffiillend ist die Übereiaftiaunaiig mit dea Lat. Poemen dieses 
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Sie unterftctieidet sich ihrem ei^eiill. Begrifi« nack foo {«iitA 
dadorofa, dait 9k im Oegvntits» mii den durdi }«na ti«s«ieh* 
fielen -8 un Seil st oder iintoittelb'er vorliegenden Objecten 
auf entferntere oder mittelbare geht, alio eine rele* 
tire oder mittelbare' HinweituaH eAthÜtt vnd eorrelate 
Oemonatrative mit fenen bildet» wie Aier - dori (f/iMm#t - 
jenseits)^ nun - dann, diese - fene. Doch werden die 
meisten dahin gehörigen Bildungen im Spracbgebraiich nodi 
<dine dieeen Gagenaat«» ala DemonetialiTe übeskaupt gabrancht 
An^reinsten in Form und Begriff erscheint sie iiu Aram. 

(stets mit Praep. *)> iin Cliaid. gewahnliclt 
TierstSrkt M^h^, Targ. Hieros* u. Rabb. l^nb; auch mit lan« 
gern Vocal N^rrb, •jbrrb = dorthin ^ jehseiU^ illucy ultra 
(Habb. X^Tp^ auch ollers iilic im Gegensatz Yon Ailc) und 
Yon der Zeit dMan^ jerntr^ länger ^ porro^ ulieriug (i^lB, 
LeT. 22» 27« Nnm« 15, 2d 8yr« u* Targ»). IKe Bedeutung er» 
weist sich auch in dem abgeleiteten 8\ r. Verbuni N^ovlxoi . 
eiUfernen, Im Hebr* entspricht der Bedeutung neck foil» 
kommen hfii\)r}i eina sonderbar TeriiingBrte Form: sueiat mit 
tr;r, (= wie d«i Cbald« «Vn (denn an eine Nominal- 

bilduog ftt^rr kann ich doch niaht recht gUuheo), dann -von 



Demonstr. x7- (a/-, o/-) , welclic m. E. nur Ablautungen der Form al in 
aUus ((ifiecli. fprlcli o/jus") ii. der dazu geltörigeo Bilduogea sind« 

Die Lat. Spradie nimmt aämiicli deo Begriff der andere als gicicfabe 
deutend mit j ener (wie sie denn auch in gleidieBi Veriiiltaits a. G^en- 
mts stehen): wihrend er la dea ftbrigia Spraebea desmlbe^ Staamei^ 
wW im Snoikr. a. d« Gemtaiscbeai ab da folgeader, biaterer 
oder doch aaher gebsst wifd: SaaAr. anyiM foa (ana) dva, anu {upt») 
B», naehi hinter, woron antarat = det andere ; anfas =r= das Ende 
oder hinterste^ Praep. antar = int er , unter i auch ariti n^rz uVt*, 

ante vorn , vor, folg). Gegensata mit ana^ anu: absr vteli. xiuanuneo- 
^Üahend im Begriff an (in^ on) n« nah (wovon JiacA). 

*) Nor nns RMado-Jonnlh. Gen. 8t, 9, beaeikt Btuttorf lex. Ghald, 

die Phrase i^^H?^ if^ "^tra fluvium, mit versetzten Praeposidonen 

St. 3 pb^nb. V«n st «^J^, wie dasselbe Xarg.aucüiNum. IT, 2 bÄnb 
aL «bnb hat - • 
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Heuern mit der Acc. Endung »TT*: so tlass viulleklii dieselbe 
Accufl»Ur«iidung zweiiua]: ang^lret^a ,i«achdeia 4Äe mte 
fix und )dMnkftl.99Wordf««- :B^g^g?«| i^mgt.siek die Afm* l^.om 
uayeiäudert und in derselben Bedei|tung wieder ia d^r Hcl^r. 
ZuMm^meUmig rtj^.l (aus Ti\tl u. nT.) , apokopirt t\7l 
t»)'"^ dort der $.y90zii atcb ün Talm* «ia Fliiral «V^tl^ iVi/^ 
istae (au« hVrt und «iV» = hVfij , wovon iiwsliher) fiiid^t; u* 
vrolft^n aucbi -nur mit . fichwacbem Uaucjli u. relativer W eu^ 

st . fei? 

In dem Arab. n^j (ancli ^ Jieus ! Jiuc.' hieJier ! ^ so 
wie in der mit der Endung Ca'^ (= CsT"« aus ur- 
spraogUcber AccUsatiVendung nip nuDnirt).TereUlrkten Hebr« 

Form ä'bi7 /wer, hieher^ Arab. mit neuer Verstärkung 

|Ji> hißher! her damit {komm her! und bring her!^^ ist 
die Bedeutung die gewtfhnlidie demonstratiTe geworden. 
Die aiigeiüijite Chald. Form mit laneeni Vocal i<bM £udet 
sich im Talm. auch in persönL Beziehung, als Pronomea 
der dnlteo inSniiliclien Singulaijpenoa , neben nn, mtrr 
u. dgl. Dastt scheint auf den/eirsten Blick als Plural das Sy- 
riache ^a^oi (gen. comm.) und das Targumische u. Masore« 
tbische gehören. Allein es wird sich nachher zeigen 

warum ich eine aadere AbMtung Yorziehen zu müssen glaube. 
So stände also Jas Talmudische ^hjn als dritte Singularperson 
ganz vereinzelt , \iild es ist wohl nur für eine der späteren 
Misbildungen zu halten» woran der rabbtni^che Chaldaismus 
in diesem Gebiet so reich ist. * 

. .Die. Form mit ach wachem Hauch btt kommt mit 

Ausnahme des Chald. (^b"««) illuc^ ultra. =: MK^rt — 
ledigl. ia persönlicher Beziehung, und zwar im Sprach« 
gebtaucli aller Dialekte auf die Pluralbedeutung be- 
schränkt, }^nä den Plural des gcw6hni. Demonstr. bil- 
dend ~ daher auch hier u. da mit Pluralendung versehen — 
vor« In der urspr. Aussprache .al £ndet es sich poch im 

Arab. Artikel (d. i. demonstrat. praef.) der in dex 
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V%ägBtnpnfAm iiidi in Mioer utfpr. ftukwi Form jj»' cmh«ait| 
lind «ich zti dem unpHingL Begriff der Form |ener «lienso 

Terhält wie das lioiiiaiiische el if. zu dam i/di, il/e. Sonst 
nur mit Umlaut, meist hellem, meiet auch mit Dehoung dea 
Toeals u. sonatigen Verstfltkttogen. — Btbr. mif hellem Um* 
laut eigentlich ) m. d. Urdemon»lr, Terbonden Vtfri was je^ 
doch nur alt Archaiamue einigeraal im Feutateucli vorkommt; 
aontt stets Yerlängerl Sn^qt» ^\^^* Aetb. ebenfalls elf aber 
nur in yerlHngerten Formen': eiiu, Metu (elquetu) flU, 
illae (geo, comro.}, ellä masc, ellä fem. (wovon nachher), 

m. a. Arab, nur mit der Faragoge |J_ ^ ^fjL = ^T* ^ ^# 
(auch nomenaotig f^f^^ u* m. d.Ar^kel ^| oder ^j^^ vtf« 

kürzt m, K« st. ^^^1^ mit demselben Umlaut wie im Hebr.; 

gftV<^hnl. aber mt dnnklete ^1, noch yt^ neial gedehnt ^^f^ 

incb ^^^1 ^ zusammengesetzt m. d. Urdemonstr. J^l ^ ^ — ' 

u, a. Im ChalJ. cheufalls mit dem hellen Umlaut, aber stets 
mit fluraleaduug: p^it (gen. comm.) |»arag. mC^^ (wie 
^'^pl aus f^lti u. tu) Esgs. r^nn: offenbar eigeotL weihlichj 
da die Endnng die weiU. ist, wozu sich die männL Form 
" in dem daneben gebräuchlichen Habb. ^Vk (auch gen. comm.} 
findet, waches avcli im obigen Talm. enthalten und m. 
£• naoh Rabb* Welse aus i^Vn apokopirt ist. Dies beitStigt 
sich durch d. Analogie des gkichlauienden Aeth. masc* ellu 
illif ist! neben dem Ism* Mä illae: aus obigem el u. den 
•pokopirten Piundendungen ll/i, iem. dn^ wie sich aus den' 
daneben bestehenden vollsiändigen Formen nul paragogischein 
tat elldnta (em. elldntu^ und noch mehr aus der Analogie 
der 3; phu*» pron* emnUuiiu fem. mtimAtUu wa ergeben 
scheint. Im Syrischen findet sich kein dem ChaldSbcben 
entsprechendes ^aX] mehr vor: aber es ist m. £« in der Form 

^4u^ eothafteDy welche in derselben Bedeutung gebraucht 

wird. Diese könnte mau zwar, wie das CliaUl. f^brt von 
dem Öing. oder bti)» so.TOU einem verlorenen \^oi = ^ 

If. , • II 



Digitized by Google 



I 



(iiridi(«i. D«monstr; abzuleiten sich viensuGht füii« 

Kim''" Abei^ ichoW <aü Aiialö^fo ties' co^elativ^^'f Taliir. Ate- 
ros. Y'^'^'^i^ (vpm''ftelatiy == "»»^ Talm. "^ri, "»'»Sl), yelcbes 

sijh- ^er^tle; jp zu ^a^oi v(?rbält .^vie^4^ ^gula,r desselben 

äbs&ü^^iUb, folgl. jetiis'dai'U^ dkses aus ei- 

Aem verloreneji ^aJ^) = Cbald. V^"^ — welches f in der Zu- 

sammem^t^nft /9%f:U .Syri««;!!«!! ];ifUAl8e^t!^pf be- 
bsdteu kountje t- sentstauden suiu uiuss. Die§s |)estätigt sich 
vollkommen durch die Analogie des Chald. Hier hat sich die« 
i'citbe «ZiiMiAmebsatanfa^ In :.d«t form f'«^^t^t ibr ihre^ ToUstSn« 
digen Gf^talt erhaltend daneben aber besteht auch einQ xu- 
sammengezogeue in p'^ii (Talm. auch 'f b'^n), wo ]''Vn die 
^yi^ische Vackürsan^ « in ^läimik- hm^^ - IKeitlbe V^tküis 
zuni; zeigte eich bereits^ oben it| |}er ganz analogen Zusam- 
mensetzung ^Qjcn . r^oi* 'J'^aSi zusgz. ans ]i:J<^t, T'SNJi, in 
dem Talm. ^bVti aus nVi|*u. den Chald, Verbafafhxen 1^2^ l*«), 

;f t ,1 Pqifeft iibrjgeiia . die £ed«nt.tiog . <einee F:lu r a l H ; dea per«« 
squlicheu I>e9|on8tTatiT«» die die Formen mit/schwa«« 

cM^j^ iiaMch ifn SprachgebraucU säuiniilicher Dialekte iiabeii, 
%kli eral im. Lajufe der i24«i^ wiklkühi^Uch» 4» /bestimmt .b^ 
lind« m;spmnj||c|i von der der zueirKl aUfefölif tetf . Förvrtn dtk 
starkem Hauch, nicht verschieden gewesen seiu aiiiss^ zeigt 
SM^b noch in .^^^nchen Sj^iir^e^«-, «yv^ JbMwt; die diMcp De« 
«i^nttralivbild^iig.Yi44i(jl^^vW>P>1^3)9Ä|uUing j ejiejr d^LJ^ae) 
betrüTt, so zeigt sie eich noch z. B. in dei Arabischen Phrase 

«• ii-^ _i 

^ Arabee prioitee (eigentl* iUi s): ptiäci, vgl. 

» 

olim verwandt mit ille) : vielleicht , auch in dec Phrase ll 
' i.t^ "^^^ wohl quid iuter hos et j7/o« zg fassen ist. 

da das angehäugte ^ doch einen Unterschied machen muss; 
ganz sicher und oÜcn aber verbunden mit der urspr. räum- 



Digitized by Google 



163 



liehen Beziehung, in dem CliaKl. illuc, ultra (neben 

dem persoalichen = pV^)* Diese letztere räum Ii che 
Beziehung liegt in allen Dialekten schon in der daraus abge- 
leiteten FraepositiOD bfit» Jl^ (s. unten) vor; aber auch im 

Hebr. fAvt noch hie und da zu erkennen b« in der Verbin- 

düng Mb d{ihm L9r^2$,'.iH» Die Singularbedeu- 

tung ist — abgesehen von dem daraus abgeleiteten Arab. Ar- 

tikel selbst im Hebr« inV.^ *n mehreren Stellen bemerkt 

worden: ich finde sie uul^estreitbar £b4.40, 24;'->2^€lMnl3y 3, 
und £zr. 1,9. .l«Chr. lly.tl wahrsclieinlich. ^ Doch> ko^onU 
auf solche StcHea nichte an i 4%^4Bt Sats .durch den iJ/achge^ 
vriesenen iirsprüngl. adverbialjeB Gel^rauch lunUinglicb fesutv^Ut^ 
Ut^d *i?l* cin^uchten^.^pn^ft ist.. j ■! ■ . . - > »1 

' ' Hierher gehürt auch vielleicht das rälhseUiafte Syr. hO% 

Id )äoi und idLkn. )cll'irBi^*'^entg8ten^ das r^'niÄt besser 

zn deulen als alä Nebttiform des / (woi]iit'>8 bbkanntlTch' eben- 

■ m 

SO verwandt «nd parallel ist, vrie m mi^ i3)f.alsd ^ W 

Dieselbe Vertaiischuhg liefef eiehei" ^r**^ in dem gleich 
rätUseihaftcu Chald. -»nn , '«^N neben ^ib« = rtsn «reÄe c/a/ 

der €eijiiii»ilM. (F^ Jte'Caf^*i|i> c^^^lieM, 
(über deri' -B^HiftkiiBüiiikedkanf' 'unte«>/ Da' 'fti4:h abeil'im 
Ciiald. entsprechende Formen ^Dt^i tsnn ohne r finden^ so 

hl e» TieHfetcftt imi siclMi«tell'^$A'Sl^<-Of sil -nel|iiTen}*'iii; da» P 

als epen t h e t i s ch an betracbt^ö ; «ur Attflösüög islner 
Verdoppelung, wie sie sieh im €hald. fcrD?i, 'Cört neben 
'Ander i<' was teilick %u der LSoge d^s yMitfg<6^ 
ÜMtdeu Vocal^Htebt gut ptM. ' * ' - ' ' ' ^ 

. . r :i 4 fi J ♦ -1 

, (ForMeUaog folgt.) 

♦ ' ,/ 
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• % 

Bericlitlgung. 

1- - • ' ' . - ■ . 

• '..>• • ' . 

Im zweiten Anhange der im vorigen Jahre von mir her- 
auagegebenea hundert öprücbe Ji\i'& habe ich ^« 91 No* 28 

mittel in Todesgefahr ist lollkuhnheit. — Mit dem in 
der AniaerkuBg ül>er diese Bedeutung de« Wortes Ge- 
sagten liat es seine Tollkommene Richtigkeit ; auch scheint der 

Gegensatz zwischen und-^L^ recht. passend zu sein} 

«te dennocfa ist Jene Uebevsetznng dorohi^is falsdi. Denn 

ist nicht iU^, ein 4ichterisches Wort« also hier 
lildtt an seinem Platae, und das febere Sprachgefühl fordert 
Überdiess y^]^ da hier kein einzelner Zug von Tollkühn- 
heit, sondern die Tolikühnheit überhaupt gemeMl sein müsslei 
«ach das nndeterminirte j^^ eis kgisehes Siilf)ecl nicht zu 
im determinirten Pradic,ate passen würde, Ks ist also un« 
aweifelhaft ^14.) zn leiten und 'ZU ühersetzen s Jeamuh» im 
Bade grÜ8$en Ut jäOern^. ^ Nnn bUden nuch die int 
Mspt. angehängten Worte: «^und auf den öffenUichen Plätzen, 
wenn man Geschäfte hat,?' einen guten Sinn«. . Jßean bei der 
Umständlichkeit des morgenl&ndisohen Gmisee (woher das 
französische Saiamalec) mnss es im Bade und auf Geschäfts- 
gangen doppelt unangenehm seiu^ durch Jemandes Gruss zum 
Gegengrusse genüthigt zu werden. 

neischer. 
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XXVI. 

Die neuesten Fortschritte in der EntziiTernng 
der einfachen Persepolituiisehen KeibehriflU 

Es ift in nnsrnr SSeftschrift noch nielit tos im Ter* 

Sueben die Hede gewescu, die neuerdings gemacht Nvordeo 
sind 9 die einfachste Gattung der. Altpersischen Keilsohrift xa 
entsilFern« Da sie den Zweck bat, die OrientaliscIieB Studien 
nach, allen Selten hin zu umfassen , theils durch eigene Arbei« 
ten ' in sie eingreifend und sie fördernd f theils über die Ar* 
betten Anderer berichtend, das nea gewonnene berroibebeiid 
und das unhaltbare beseitigend, so darf «ie nicht zögern, 
auch dem in der Aufschrift erwahnteii Gegetistande sich zu* 
zuwenden* Sie darf es um so weniger, weil mit dergNtosem 
• fetzt gewonnenen Einsicht noch ein gesteigerter Grad Ton Auf* 
merksamkeit den schriftlichen Ueberresten der Aitpersischcn 
Sprache zu Theii geworden ist, und weil sich unerwartet er» - 
freullche Aussichten eröflnet haben, die bisherige karge An* 
zahl YOn Denkmalen bald durch einige viel grossere und 
wichtigere vermeiirt zu sehen» Diese Aussichten genauer, als 
in den öffentlichen Blfittem geschehen ist, anzugeben und 
über die Leistungen einiger neu hinzugekommener Arbeiter 
auf diesem Gebiete beurlheiieud zu berichten, ist hier mein 
Zweck, 

leb stelle mich aufs den Staiidpunct, auf den diese Unter- 
suchungen durch die Sclailt meines Freundes Hrn. Burnoufö 
und die meinige gebracht worden waren. £s ist hier natür- 
lich immer' nur Yon der einfachen Art der Keilschrift die 

Rede, mit der, wie ich noch immer glaube, wir erst suchen 
suUten, durchaus aufs Reine zu kommen, ehe wir uns ernst- 
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haft ansclilcken, in die yerwickeltern Art^n eindringen zu 
wollen. Es ist wenigstens der Plan, den ich mir für meine 
weitem Mitthettungen zuin Gesetz gemacht habe. 

Das, worüber ich hier ^bericbten werde, ist folgendes. 
Zuerst über die wesentUcheii Verbesserungen des Alphabets, 
welche Hr. .ß i^.,,JP.. -Beer, in «seiner Beunbeilung d^ 8cbri&> 
ten von den Hrn. J3unn)iiJ\ Grotefend und mir zuerst 
vorgetragen hat*), — einer Arbeit von seltener Gruiidlicbkeit 
und bleibendem Werlhe, di« gehörig zu loben von meiner 
Seite mehr an seinem Orte seyn wnrde, wenn Hr. Beer mit 
meinen Schwächen weniger schonend verfahren wäre. 

fSweijenÜ Üapd jcli Ton den noch weiter greifenden Auf- 
klÜ^ungen über das Kcil-AIpbabet zu sprechen, dje ein junger 
französischer Gelehrter, llr, Jacguet^ gerade im ißegrilfe war 
be^iannt zi^ ni^cben, als ein ^früher Tod ihn den niorgenlän- 

dischcu Studien entriss, die ihm schon manche schöne Bei- 
ti'äge zu verdanken haben und deren Zierden er eine der aus* 

gezeichnetsten geworden w^e, hättq ihm das Geschick Ter- 

• ' . " • * "*<• ' 

gönnt, ihnen seine rastlose ThStigkeit länger zii widmen. Da 

ich ^icbt weiss, ob eine Aussieht da sey, daasllrn, Jacquet's 

hin(erla8sene Arbeit ypllständi^ yeröffeptlicht Verde > .ich aber 

durch fortwährenden Briefwechsel m^t den I|aup|sätzen setner 

Forschungen bekannt bin , haltp ich es für eine Pflicht gegen 

^en früh hingeschiedenen Fjeupd,^ durch die folgenden IVIit* 

theilungen ihm und seinem Andenken den ihm zukommenden 

Tlieil an diesem EntziiTerungs-Wei ke zu sichern, selbst auf 

die. Gefahr hin« i^eiue neuen Ansichten dem Nachtlieile aus- 

zusetzen, die ein^ Darstellung von iremdei; .Hand mit sich 

fahren muss, und trotz des wehmiitbigea Gefühls, welches 

mich verfolgt, indem ich aus seinen .Briefen diese Triiniiner 

seines ernsten > «und rastlosen. Strebens zusammenlese. £r ist 

ganz unabhängig von Hrn. Beer zu seinen Ergebnissen ge- 

kqnqneu, und mit ihm den Hauptsätzen zusammpn^ 
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Wu ieli iber Ai^iellto. I^er «{.lagen gedenke, ks^t^t^, 
ich daher zusammeula^sqn. ' * 

QtiUfn0'iW«i4f ich «miiM» yfu dmik 0dMiiMitiD«olitiag 
neuer Denkmale : for die Kenotntot des Alphalieti und dee In* 

halls der lasciiiiflea iu neuerster Zeit hinzugekomuico i3t» 
Ich m^ine die von Uro. Grote/enU hmmuSßgnbem InackctC^ 
det ÄJrtaxerxee uDd;4en Aßk»§ der groiMn liiKcbrifl toii 
Bisituh , die Ur. iMajor Raudinaon in Persien an die Lqu^^^ 
Her Asiatiscke.X^esellscliaft eiugeschickt lial« 

1. Die wetentUcbalaivoii Uijp^ ^^r« .ivie vfin tMn^.Jacgfi^^ 
gefundene Vjnrbeeemuig 4M^Al|itll4beC8 be§i«bl in der* Erkennt- 
uiss des Nvahreu h uud y. Hr. Beer hat beide Bucbsta^eu 
ao grnndlicb nacbgevrieinn « daaa m diieaer Wien 3estiaiinuog 
kein Zweifel mebt kasn« .Ick war in der ^bat dorch 

den Aaineii tler loiiier^ Indieus und Aiaclio^siciis auf clic rich- 
tige Geltung geführt wocdea; idb erkaimte aber nicht die 
vielen Formen dea .Pronomens ija und wurdf sa auf die 
bei angenomniene Galtung zurückgeführt. Durch diese beiden 
neuen üuchstabeu werden . zuerst die wirkliche Gestalt ms^A^ 
eher grammatischnff EorttteiB und der Sion viete W<lrter klar^ 
Durch • diese lErkebntoisa dea Wahren h fmii nuu yoa selb^ 
die sehr künstliche und dadurch schon verdacht i£<e Theorie zu. 
Boden/ . die ieh^über. den Gebrauch das h aufgrsitUt iiatta». Da» 
trabl^erA'ial!imaJ»Kijals jifrktea su nduaanV'liudh iAro,4s uhor« 

ganisch steht und in der Thal nielir tier Schrift, als der S^;rache 
angehört hab^a.muss. Der .bail^ den ich vor ^ngeä liabe, i^ 
dieser« Wenn.dbr Genitiv irob^qi^^NMi« 'laulMi diri^w^^hu^x 
so isl> hier dacf ' h esn' nndi^anischer Zusatz , der zur Genitir- 
Bildung nicht gehört. Diese Genitiv-Fohu gehört dem Mascu?» 
linam auf u, die 'Feminina« l^aben eine seir^tigcsa Form» de« 
reo Gewiriit hier ni^ht 4er Endung sdbat ankommt i wie den 
Sanskrit -Endungen matj-di matj-'äs, aondera der gunirende 
Vooal wiidr. im Feminin .d$.M. entsteht die- Feeni > das . üienil« 

*) Neue Beiträge zur Erläutcruag der PenepoUtanischea Keilsdirift» 
Uauttorec 1837. .;r .i ' ; ^ 

\ 
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fem. d»h}äu9. Die Form ddr/»0^U8 vriSxi» mA il«r Ana» 

iogie des Sanskrit ddrj*^wau8 lauten müsseu. Woher nun 
dm h? Sckrieb man dts nicht, 00 «tände da dätj^wut 
wia im Nominativ^» aban weil man nie ein inneres kurxas a 
aciineb* Um au zu bezeichnen, tritt also ein h eiil; dadurch 
vrird es nothwendig, das vorheurgeiieode w za vocalisireo ; denn 
Ofh yffUd niemand lesen wollen» £s ist also hier das h eine * 
mir aus dem Nicbtgiebraneb des knneen innera a entstehende 
aushelfende Orthographie, aus der nicht folgt, dass man eiu h 
gerade in der gespiroehenen Sprache swischen a and m hörte, 
. fondem nur| dase a und u hier beide neben einander gehört 
worden. 

Hr. Beer hat darin ferner Recht, dass iah mit Unrecht 
swei Formen fnr a* angenommen habe; beide siod, wie ea 
Hr. Burnöuf nicht übersah, verschiedene Buchstaben. Der» 
\¥ekher den Queerkeii oben hat, muss für a bleiben; ich 
gjbube Jetit, ee so/ der dentale Sthiiant. Doch kommt es mir 
liier nicht daraof an , diesee naehzuweisen« Ueber den swei« 
ten Buchstaben, der für / in Babylon steht^ der mittlere Buch- 
alabe in dem üdnigsnamen von Morghib ist und nach p in 
•inem AppellatiT vorkommt, der im Genitiv Flor, bei Wörtern 

steht, welche König und Herrscher bedeuten, hat Hr. Beer 
sich nicht erklärt. Ur. Jacquei nahm ihn für eine Art des 
r, das durch «n folgendes u modfficirt wofde. In der That 
kommt er nur vor u vor. Für das / in Babylon stünde sehr 
passend ein r, es wäre ganz an seiner Stelle, wenn jener 
Jjime Cyrue ist; in dem Appellativ suchte Hr. Jacquet end« 
Kch das Zend*Wort pduru^ viel*); im Sanskrit puru; dieses 
kommt allerdings wohl von pri^ lullen, voll seyn , her und 
mag umgelautet seyn aus parUf wie guru aus garu^ aumal 
p vorhergeht. Für pduru kann also altpersiseh sehr wohl 
parii gestanden haben. Die Bedeutung passt vorlrefFh'cli , wo 
paru mit einem andern Worte, susammengesetxt ein Beiwort 
au d^hjundm bildet, sey dieses andere Wort nun M*ndnäm% 



♦) Xajö : JSol. 17. 
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also der vülkerreichen Länder, oder w^z^nAndm, der vieles 
K^iogendea Länder Doch als Substantiv, Künig der pielea^ 
erregt /Nifii Bedkaken; daie der Kitaig Cfrue Mt, - iet ehe«e> 
anwabrvclieioKeh, «tt das Gegenilieil «wd in Bebylon iStel fkh 
ein anderes Subsütut für / denken, j^arn kÖOBte auch fllBf 
bedeuten I dieeee paest noch wenigerw 

Was dae in Frage atelmde 2eiehett hedeulet wird iieb 
"Wohl erst entscheiden lassen, ^venn wir sicher wissen, wie 
Cyrus oder Gchus in der ÜeiUchrift geschrieben wird. Ich 
glaube, dase der -KiMgename von Mni^gbAb milder Frage iber 
Cyrus GrabnMl «ttd Pasargadae gar nicht zasamraengebracht 
werden darf; dies letztere kann man nur in Fasa suchen« 
Der Achümentde, der in MmighAb vorlEonimt, Ist aber ediwer* 
lieb ein regierender, ein Groisfcdnig der Völiier geweeeo umI 
veoD er Cyrus seyn sollte, kaum der Stifter des Keiclis. Ist 
der Name Cjnit, eo ist der in Frage elehende Buchstabe m 
fassen, wie Hr. Jtiequti getlien^ ieii werde naebher noeb in 

diesem pjerichle darauf aufmerksam machen , dass die Keil«* 
Schrift Consonanten verschieden bezeichnet nach der er- 
MchiedertlwU ihrsr vocmlMmn Umgebung* Ist er OdMe^ 
muss der Bncbetabe genoasmen werden, als ein Gattoraler, als 
eine eigene Art des gh^ welches, wie das liquide Ar^nenische 
gh^ welches einem l der verwandten Sprasiien iDtwortef **) 
und als solebee in dem Namen Babyion eintritt $ das Appel« 
laliv wäre dann vielleicht das neuere »^^z päk ^ rein. 

Die Frage würde entschieden aejn, wenn wir den ersten 
Buebstaben des Rtfnigsnarmene von MnrghAb beetimmen k&in* 
ten. Ich sehe die Schwierigkeit, die es macht, ihn nur für 
einen Theil des durch zwei Zeichen bezeichneten 6 zu neh« 
men« Wir haben noeb wenig Elemente der Bestimmung; 
doch wage ich die Termutbung, dass es die Form des k vor 
u sey^ dann wäre Javquei s r anzunehmen uud es stünde da: 



*) Nach meiueai ^ orschiage S. 167. z^ndnäm aach ßurnouf's Krklä- 
reng p. 96. 
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iikff#«l docli, Y<Meiiiktoh^»8figie, dtev; «it^ Cym inriiMe es 
.wobl nieht seyo* Ich «YrtiAScbe diesen Vorscma^} nicht olme 
«rcBldreiBegcäia4iUi^#aogeiiQ»niQeii| dtoo diraos lnriiisde« fplg^ii, 
daM'dtc F«»«iftclfefN4M KyvfM .gtteift .demlb^ wS», wie der. 

5»velclicn der,jßtauimvat«r deriioi Malidh'IU^ata besuugeiieu Hei* 
den trug. . .j«. v i' : ; • • . ^ : 

i: '4 Ftlif'dat ibi,«^riQbt..«bev «ebnry dtM .dai^ sjiteUfi Wort, 
wo jener BtidMMe-fTorkiMnmt, leMt su . erklaren wird. Es 
befsst !dann im Nom. Sing, dkunus^ iiu. Accus, dhm^w^m» 
iHiees seigt skb als .ein £lartiieip des PerlMtf. AcUv ohpe. Re« 
MpKettiOD^' wie in» Suisktit «atffas^ nui' iai das Altpersisehe 
Afüx ntobt vas^ sondern va und cootrabirt Ut nicht wie in» 
6anskrtt and ;Zend «i«. \ Die Wursel ist aber geradeaa das 
tieuefe i^rdert, 4mp^r« hm^ maebei», tiod. die Fom des Ver-' 
bums im Zend und den.Vedas, iTin'ul/, herenoitiy voraus 
' Im späteiru Sanskrit hardii, hurute^, bat schon im AUpersi« 
sohen die 'Aenderfiiig angeiiODiittni > warauf das neuere. £an 
u. 8. w. bembt.. 

- • Ich gehe weiter, llr« Beer hat j^egeu nach wieder Eecbt 
in der Bebanptnagy dasa das Zeichen, rwaiebes nilt.in dem 
fraraem Worte 'föv KjüB^.y4nrkoaunt, mit IJnrtolit für gleich 
mit dem j gehaben »orden. Ich weiss iiichü, ob Jir. Jacquet 
auch hierauf 4iufjner|csam igewordenfier^ lascdas Wortf/z'^'^i 
welcHes einen TOTtreffilidien Sinn giafit,! JiXiArery igetade ebqnso 
im Sanskrit naja^ viov.m ich schon erinnerte. Aber zwei 
Formen iür j ? Ich glaube ja, aber.so^ dass die häuhger Yor- 
kdmmende'ein/ sej, dekn eiv andem-Viaital, -als a, voxlier« 
gebt und 'welches, wo kam .Vocal vorhergeht, stets unmittel- 
bar mit dem Torlicrguheudeu GonsonanUn.zu verbinden ist; 
dl« aweite Form des / w&re idie, -wänn* ein.a vor / eipau» 
schalten. Eine tlnterscheidung dieser Art mueste bei dem 
NichtSchreiben des a sehr zweckdienHch gedünkt haben. Ist 
dieses richtig , so bebt die Schrift die Zweifel auf» ob dar" 

J^wue oder dd^j^u^ leß«f>t 9\ h^j? ^i/**» oh,/?/* 

oder /2^y*. 

Bei dem Buchstaben, den ich idurdii.daa Gitiecbiftfibe «Zeta 
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Nviedergahr^ kalte ni«tnte Unfeiftttohiiiig zwi«tkeh th (f) und z 
gefcbwaokt. i ioAi wiU. derjjyirxa mge« auf ineia« Schirift Ten» 
weisen, 8. 70. Hr. Jacquet vi^kt aal InAign -i^nuite 4k 
vor, idr-mMiir eui ^lw««r gApuiobeD« 31er Heiipteiiiwiirf 
. wäre dery ilass iu dem Worte. welches auch in Met 

losclnrift Tcn BUituD in • der rorgiMdblegeMii. BedeoUiilgvciilci^ 
^^oAren'btesl^Ugt wfrd^ ewl- # l^v^^ae SUndküüe jk; dae:8inlel 
krit s**^**^'^ MÜide, dazu im Aii(:uil:g, J)ücli da wir im 
Persischeo d Xör- Zeftdisches c fimieii (iiwstA^ juißlaj dest), «o 
kMB dl» Altpeiniitlie «ialüv i^ik §twktt Mim^t Qid.do^ n^eii 
i;^ eben darauf berWferfii.' ^O'as'iWort, Welches icli mazistn er^ 
kläite, liest Hr. Jucquet m^&ist^; da n altpei^i&ch vor den 
Dentater feUr, «teUt sle^ 4itm «It m'AdsiMüiT mA^nn 
dee Wort, ini SuperlatiT^ Dook llleet eich fin ^adV i^ fä 
wie iu 'd^aiij'^^ als AltpersiacUe Oi tiiograpliiei tur f/iaxUta, der 
gröMte» ■ Für iauber'der lini{itbeweM Um. Jaoquti^r 6M 
ier« Itt d6r'Ma«dirift'>4M AjlitMUmes . jS> aj #iit«iDt*iv dos 
Namen des Aliiluas. Kr Nviid so geschlossen haben. Das ni 
ia den Zeichen 'mt'r (m%^r) Ut dasjenige, welche« atett von 
tiBem s begMtfl itt*}| -daeMti» ivM nim ftkUiiHdl «««gellte 
sen ieyn, eMweder auf dem Steint eelbat oder in der Herrn 
Grote fend zugestellten Abaehyifi« .^Stellen wir i her, so ha* 
h^n wir W^«, ■ waa gans Tcntrtffück paaai tmi den dtui- 
KdMtt S«t9 giabt; mith, i> OrMiMd tmd.gMiclierililhraS; 
schütze. 

Wir erhalten biedurch allardkiga mehr dentale Jkiebata« 
die TerwandteB Spractten .«norkieiMieii ; dock' IM n^k 
dieeer Ueberflass diirch die obige Bertierkiing in einen schein^ 
baren aaf| dass nnch der Verschiedenheit der \ acale die Con» 
•oiiMtan mm Ibeü "veracbiedwa foraml baüettp Daüi mmk 
t' {t?i) wird wohl da« «igentUdw -aeyn , dae von mir.ao^be^ 
zeichnete steht deui t iu der Form sehr nahe uud wird eine 
efigfloe-Sehtttirung -davon beMcbiiati;ia»> ist- wieder die Gestalt 
des ^ Tor u und daraus lolgt« idais ich nicht die Impeitütivft 

*) Meiae Sdirifttüt. %L 
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schreibe t' nod das fräktt to^ besetdiDete wird , «ick unten 
ab «i» «ndenr Dentaler seigeo» 

Hr« J9«er wMm ait Redt nMia / üe mM% md mein 

zz für falsch gelesen. Die wahre Geltung scheint mir Hr. 
Jacquet ^fundea zu haben ; er hält es für k' , den ersten Pa- 
ktaleD. Er lolirl dafür an htm>»k'ij» aus N* L 23. waa al* 
lerdiDgs, scheint «£im/&'jrVz zu seyn, von husr^u, gut, wak'i;»^ 
das zu sprechende^ von pai*!. Daun Mdp.und^ in m'^-n^'-lc d 
läL. 0. Wir kaniMii m^il, mir, wakMXj aua mabmn Beiifia« 
len und aoe dein ZmmL Wenn ¥'d apgAlhigt wisd^ wie Im 
Zend und Sanskrit, wie que im Latein, verliehrt mana das 
lange d» £e vergkkht akh dieses kage- k me Ende Ton Per» 
tikeloi PrSfMkSitioMii» PMMMHnen, ton selbtl mit demsetben 6e« 

brauch im Zeud uud in den Vedas, ^vu wir X'r/ für /-'a, z/^wl 
Itir i^/?a) e/zd für iaa u. s. w. haben» Ich fuge jenen Bei- 
•pieieo diese binza: hf^Ud aus Hk,15« ^^nd dieieSi'' i^und dasu^y 
gerade vrie im Zend. Endlich den Satz L 9. ijd^ h^Vdm, 
di^r§, m'^nä, hdgim, db^r. wo meine Liebersetzung: hi (po- 
piili) adorationem igpi, aubi tributa attnleraoty eest dureb die 
neue Geltung der Buehrtabeb-die wahre Reebliertigung erbSlt. 
Ich ünde in üose/i^s Scholien zum Rigv^da aV isah' antcun 
durch ditimuitjina a^paniam erklärt. Also uUs bedeutet in 
im YAlai Verehrern . und bei fFiUoa siebt schon sacb daa 
spätem Grammatikern : durch Dienst er/reuen, 

So hätten wir denn auch zwei k' oder das von mir an- 
genommene muss wegialUin.: Das meioigjs lässt sieb noch im« 
mer am wabrscbeinliebsten als h' lesen, in j^k'ij* h 19« Yon 
jdk\ anflehen, und in pdk'ij'^ I. 21. Dieses letztere steht ne- 
ben jHij'*' und da hier ein Gäbet ist^ dass gewisse U.ebei die 
Ferser iiidit beimsucben m<|getty so lasst sich das letsle mit 
jdtUy Zauberei, das erste mit paifja, Tod ten Verbrennung ver- 
binden ; beides, wie man aus dem Zendavesta weiss» sehr^vet^ 
pennte Dinge, 

*) Wenn <Jas elgentimmiiche r vor u »ich hüstati^cQ sollte, muss im 
Gegeaüieil h'^r^uwatis für Arachesiea gelssea werdea. 



Digitized by LiüOgl 



173 

Ich trage dtetes nar alt Yermuthnng vor ; wenn tie be« 
gründet ist, bätteii wir aiw«i k'-} icli wÜMt« ab« ibrMi U»* 
terschMd niebl toiQgtbtii» 

Noch einen BveliitabcB aiflMt Alphabets bat Hr. Joe- 
quit geK ädert und, wie mir scheint ^ sehr glücklich» 

Ick halle den mtan der Ltedmanett liur Cboeiift gelial» 
tm *) nod dadufch ein n gewMuieii ; dagegen ▼emdwt Mm 
nun Susa , eine Auslassung , die ich mir nicht . zu erfclMren 
X WMate« Ur. Jaequet sucht nun in dem eralea Naneii de» 
ekibeiiniidieii Snaes imd der Kissier«' Die bafedett enten JKeii» 
eben sind Uiv , welches bekanntlich dem Zendisclien dem 
Sanskrit stf^ entspricht» Ist das dritte ein so stüade d# 
tfif^ji«S5f««'« daa nettere /y^y und giM denelbey wenn die 
Auasprache früher ehU^M war. Das «weite Vorkommen die- 
ses z bestätigt {diese £rklarung. H. 19. steht {d)z»'mijd ia 
einer feenmla eTetruncendi und Urw /«c^ne/ incbt darin eine 
Ableitnng Ton dem JSendwnrte zjdo^ Ace. BjAm, Wfüter, im 
Sanskrit hima. Wir halten freilich dann auch ein doppelie» 
S| ohne den Unteiechied beider nachweiten xn können« Dock 
dietet' Wird nocb bei andern Buckaleben der Patt seyn, wenir 
alleZeichen der Keilschrift bekannt seyn werden: woTon tinteo. 

Die sehr bemerkenswerihe Erscheinung , dast» wie naek 
dem oMgen iai ellgemeitten wnkl leMtlebty wenn aiiek dat' 
eincelne tpSter andere s« fetten teyn wfrd, wir melir als ein 
Zeichen für denselben Consonauten-Laut haben, je nachdem 
er ver oder naeb tich andere VeeaW bat, ecbeint ent swil 
lft«aeben su 'erküren. Tbeflt wer eie ein Bedtipfnitt der 
Deutlichkeit, \Yie bei 7; theils Stammt sie her aus dpr altern 
Sy 11)611 Schrift, aus welche die ein&cbate Gattung cfer Kell- 
sebttft gebüdel worden, u ersettgt die meisten Bncbtfaben 
dieeer Artf t\ i, r; das i nur einen ^ //ij bei k' und z iasst 
tich noch nichts eiratlien. ' < , 

Endllek tind beide Oelebrtei Hr. J9e«r, wie Hr. Jkcquei,^ 
zu dem Betultete gekommen, dm die Schrift kurzes und lan- 
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i33fi -kj^K^^9 ^ HeUe. ii ißetdiaii . Aii$idiit££i glaube i^^istimmeu 
SU musseD» Nur will mir. nicht HrnttsAfffkiJ^isIl^lipfclWig' jein* 
UilAt^l Amis dair ««^icbtiioln mlcM'jjbtft WfiHevf jFOf Vo- 

calen auch d^o kurven Yooal; bez^khoen konue. DiOcU hier- 
vim^ wie liiber «diA fiiiyii(teiUt|. .lATOiiaeli daa mfj|»t. ^ilirie« 
iim mIm •« mafMl)iii|lteai*a«]i^ ;bdhalta iltfar nur toxt^ meiMi 

Ap»thten in >eiiägem biesönderÄ Aiifsalzö im Zusammenhange 
9U enliWMi^ciu* IclLibab« eiozeUtis dec Art bei jQiem.eti JB^r 

mariLiifiimii iUfm-n^ und ädrpaHuu bacühvf.. .lich liütte 
liaitiali« ^«viaMa- i(n>(t«|sen^ daialMMt G4Uirt(»',Bi»r;.d^ Eittr 

achall^Or dc&, kurzen a zugeben. ! . " *^ , 

fQ^/iil)rliaiki;BiaAJij)i4bmi ^U^iben Ivo^UiuCig 4)ai.4cni 
Gb^A 4f» .QawM«litv«dar Wabrnbeinli^ü^Mt idiiluiaji 

^e^ebea habe. . -»i. -i . * • • - ' 

»fii / Vi Ii 

fi}^x^<,8ia)>t,ejft.vS^i-^^'^ JMfim f.t^^ Mtm üftM^wm»- 
inen .und zoewt da» Wort MiMra« iDa» neue Reichen ist aitt 
:fu$ammenge$et^tft^ V^di AWac di|r4h UebereinanderseUu^gy .wjü 
^p;(a)aA Gi^upiraii. im .D^Tanaginti» iclMMte ,pa fiöt «i^e, Vatw 
^qAilPgfder baideii WlakelhaHan yofi ua4 9^^.y0nAHk 

^M^A aankr^chtan. Iveilen das k' isi uur der eioe beibai^alten, 
ftb«r fo :T6tlisi8er^^'idfltMj»r.4M/Ljii|g0 dar über eiMiA^rf^ 
^t^Qtan. WinHeUiakeii ImiUt Iah. lult^ aa fiw'm '^f 8andK\44-» 

l»at awcli das Devanagari, wie andere Alphabete, ein eigCr 
j^a^j^en^ worin die beiden k^hm^t^ i und a* .niii^bt webü 
TQlktilitcl^ arb»ltaik,ai4Hl« i^ß» Wort v[«»flk>«oavt ^ji/aHf ^ 
nichts Sjsjn kann, als: ein« Ableitung y^n''^si»'berr«Glieii,>w«l4 
tßp, \ hs^aja bcdeiilot im Saüßkrit Wuhnung, uaph. dem Zand 

"VrlMre.dflrBagiMiFjUaiysaliafti wirluiban cUa WMvfiltf^mdqm» 
t^mjkideminiUfn ^ 4as Aflpx .ift ein- ii'^mit Gait'a dar Wnnfii. ' 

Die erste Hälfte des Namens ist. ärta, worüber ich nicht 
IjKQg(^,MsMllital.yiVMdarbiablen mag^ aa lat das Altpersische 
WorIxZü 4am, ä/^tk im^ Indar .uiid im Zand md dmr aiabai* 

niisclie jXame der Perser, Arlaeer (Ilerod. VII. 61.) enthält 
eben diese Jboriu. Dia zweite Hälfte dea.Namens fi^ejj^^daa 
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Wört, welches II. 3. steht uud welthes iah Jß^i'^m laa:: Dat 
t' isi das in dem ^\ oi le für. Sohn uud im Oeailiv von Valcr 
vüiküüwiiendo (1. ß. 14.). Hr^ jR.aüfliM4on hski üeu glückliclien 
Cedanken gehabt, dieses Zeichen alsi ^t.KH Jefi^u^ wir haljfti 
dann putr'* für Sohn, O^mtÄV'.-ÄU-pilii, Vater, tl. lu 

mit Weglassiing des ünalenii« «od VJii)6ie|luug des r die Zetid« 
form brätärs^ wie im' GWtfckilbliet» .lfc«i^üf mi» uui^qo^, 
Wir kaben endfi^ i'««^r<!m, das' Ztndwotft .iMr/ti, Küiiig 
oder'KjÖn%th[um ttiid drl^'s(Ht)d.^r.dMü Küdig iliiaeter. neuen 
Imebrift; also dw.ariM^hsckMbr der ücMH-lliiebrifttii'^); 
Do« oloxige Dunkele ist .^ur .noiok dMÜMse -^ am finde dm 
Worte«. Denn . iveuo - die Grledbeb den rKöoig Artaxenu» 
aeoaeii' nad Uer^t's :UebemisUDg auoh dta •#^ite TfcaH 
dieses. Nankesa davcb dfasaelba Wod .Mrt^de«ti4J»C| mwalt m 
dae einräcbe XerxeeiitUersetst, 94\ log hieir ;dia ' Varähnllckwak 
beider Namen naba und da^ Wahre > zil . ßtiiiide.| >dftse beide 
Wörter, k'sjärsd und Ir's'^/jcff* dieselbe WCä^ael aMeh emiGet* 
ttaltungeu entbiehen, wie Im ^uä^ha^M^ramdii'mJaiiip^ im 
Baaskrat k9*(^a und ht^atta neben dbamder elaben. .-leb balttf 
den Artaxemes für <kn Mncmoa« " ' t l 

Icb' leee' und ftbersetalf: 
i 1. m. upft;.mto.:k*rtil.'MU)^. Art* ; .' . • r 

' 2. kVtrift..k'«d)6i|«. miriu ältir««i^z.da. . r 

. jl. ntAi: *m(i)^rK b^git p4t'uw'. ut4. inlft : \ 
4*. im it^fiiin.' utft« .iilAnfaikArtA*'- i ii. i..! .-^ n' ^ 

- aM adauvU Jlobiliir Ajnlttxerxeß rex. iMa» Jiuraiii'azdei>,( 
tum ^lithra diwne, tuere, tum bfc donuniiim,: tmm.jq|Mt me iacili 

Ich fasse upu-k^i idL als Tmesii der Präposition^ IfOTOii iai 
2jend und deh Vddai Beispiele genug sind; die Bedeutung nach 
upohära im iSatiskait; die Fotm ist dieselbe, die im Samkrit 
iü ausaoimebgesetzten Futurum in der dritlen<P.ers<>A :8teUU 
InrMf er ^t^ht im Begriff au thfua« t^/^. ist i^ir< die Verfla»« 
duag des IDeflionstraliv-fStaoinies t mit dem relativen y^. f 

Von der grossen 7a££«e/26^i> zeilSgen ins<^hrEft in. Bisltim 
bat Hr. Major Rawliri&on den Anfang aa die Asiatische Ge' 
Seilschaft vbn Grossbritannien tmd Irland eingeschickt; ich veri 
danke einem hochverehrten Mitglieilc de^ Direetion'j^er Oe« 
Seilschaft die Bekaant^chaft mit der Mittheilung Major Rau^ 
iiM>n's und ich hoife, es w^rde mir erlaubt seyn, einen Aus* 
zug aus seinen interessanten Psachrichten zu geben; in der volU 
ständigen ßekanntnmcJUuu^' darf ich der .GeseUscbali nicht ai»* 
TOrkoinmen wollen» . - 

Hr. Ilctivlf fh'^oß difit «icli il)it Gluck aja die Entziffern iig 

des Alphabets ^euaaciit i das tr .entnahm ich schon oben sei- 

_ _ _ . I V ' - I . ' 

•) Ich verweise auf Hrn. GratefemTs Bemerknngen , Beiträge S. <f t. 
we ia der Thst schon die GelUuig tr sctir giückUcii voranigesagt Ist 
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lien ForschuDgen, in andern stimmt er juit den neuern An- 
sichten iit>erein, namentlich bei n und er hat leider da» 
▼erkehrie System der Vocalbezeichnung von Gilchriat befolgt 
und trübt dadurch die Einsicht in das Wesen der Sprache; 
«iuige seiner Consonanten werdet» wohl die Pnifiing nicht be^ 
stehen können ; ich kann hier natorlieh nkhi auf eine Krit!ik 
«ingehen und ihn eline' seine Erlstubniss Bern Fubticun toiw 
fuhren. • Seine Lebtungen sind- auf jeden- Fall höchst sobStzene« 
twerlfa. Er ist in leinen 3tttdien durch einen viel grössern 
«YiKmth von Inschriften' untetretutst worden \ ausser der gcossan 
•choo' erw&luiten Ton-Bisitun^ die «in resum^ der Eroberung 
gen des Daiius im : Ostlichen Perslen eothfik, spricht .er voA 
einer ühnliohen des Xentes in Persepolis, auch von Insdbnftea 
des CyniB und 'Cambyse^ Ein befteidenswertberjReichthuni! 
Diese, neuen Insohriften müssen die frühem an Wichtigkeit 
deslnhatts und durch -die Menge der Namen an Mittehi dev 
Entzifferung unendifch übertreffen* - 

• * Er hat im Oanten • vlersig versdiiedene Bodtstaben ge« 
lunden, von denen er« glaubt drcisiig' entaiffert au haben* Ick 
habe oben diese Thatsache schon beniitst« ' 

Die Darius- Inschrift von Bishnn, 'welches er mü Recht 
für das alte Bagistane erfctiirty giebt nicht alle ge\vühnliclien 
Titel der Perserkönige, dafür nennt sich Darius hier Persischer 
und Medischer König, und ausser seinem Vater auch den 
Grossvater, Dann folgt sein Striinmbaum bis auf Achaemenes^ 
ganz in UeberdnglimmuDg mit Herodot VU» II» nur fehlt (na- 
türlich genug) der Name Teispes an der zweiten Stellci wo 
Gronov ihn eingeschwärzt hat» und dazu Cyros und Camby- 
sesf auch diese v werden denn wohl nicht von Herodot her«» 
rühren y sondem-'von einem alten ^ wahrscheinlich sehr alten 
AiMChreiheri Idar -diese beiden Namen hier nicht vermisse» 
vroHte. Der eine Na me Jautete vor Wesseling * y^giaQajtiviitß 
unsere Ausgaben haben jetzt "'j^o/itvem, die Inschrift aber 
änjär^mn'*^ Arsames heisst ärsäm^ Durch diese Namen 
werden n und m wohl für immer gesichert seyn« Das Wort 
für Enkel fängt, wie zu erwarten, mit np-nn und auch hier, 
liegt die Notliwendigkeit, ein a einzuschalten, am Tage. 

Da die Asiatische Gese1!«(liart schon vor einem Vierteljahr© 
Hrn. Major Naw/i/ison auigeforderr hat^ sowohl aeine Inschrif- 
ten als seine KntzUlcning und KrkiHrung ihr zttr Bekannt- 
machung iiHtznthciIen , 80 dürfen ^vi^ bald hoffen, im Besits 
reicher uml eutscheidender Malenalien zu seyn. Es wird je- 
der gerne mit uns, den geehrten Leitern jener geachteten Ge- 
sellschaft im voraus seinen Dank dafiir zollen, dass sie eine 
so vorlreifliche Gelegenheit benutzt habend um uns jenen Schatz 
altpersischer Denkmale zuzuluhren* 

.• f 
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xxvn. 

Urkunden in babylonbcher Keilscluüft. 

Von G. F. Grotefead. 

Zweiter Beitrag. Mit eiueia Steiudruok. 

Dk Art, wie ein Recentent motieir neuea BeitrSgt sur 

Krl iuierung der persepoliiauischen Reilschrift in der allgemei- 
nen Litentttr<ZeituDg lu Anfange des Jabne iS58. sich nicbl 
entblödet hat» jeder ReüscbrifteTkltirong obne Irgend eine Kennt* • 
nis« vom Sanskrit und Zend allen wissenscha ftlichen Werth 
abzusprechen , und obwohl er die Notizen iiber die Verhalt* 
nisse der Keilwhrift, mit welchen er seine Recension einkttet, 
nnr ans meinen Schriften schöpfen konnte, meine Bemerkungen 
doch für 60 wenig beachtenswerth erklärt, dass er selbst die- 
jenigen Wahrheiten y wekbe ich in einer Zeit von mehr als 
dreisttg Jahren gegen Widerspruch und Zweifel aller Art er- 
kämpfen mussle, als ein Werk des blossen Zufalls betrachtet, 
konnte mir zwar alle fernere Tbätigkeit in diesem Fache ver- 
leiden» Um Jedoch au liefern » was ich bereits öffentlich ver- 
sprach, und nicht unvollendet liegen zu lassen, Was ich früher 
begann, erlaube ich mir wenigstens > die Fortsetzung meiner 
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BeiMge an Urkunden in babflonucher* Keilschrift mit einigen 
ueuen Veroiuthungeti zu begleiten « ohne mich weiter um das 
Gewäsch parteiischer Kritiker au kommem , die keinen Betriff 
von der Tielseitigen Gewandtheil eines EntrSthseler^ haben. 
Für diesen zweiten Beitrag habe ich eine Uikuride lieslimmt, 
welclie mir die besste Gelegenheit zu einigen Bemerkungen 
iber dan Tfttnmthliehen Inhalt dmel^tB ^t^ während aia 
gleich merkwürdig ist wegen der ebaldSischartigen , altperai« 
sehen Kandschrift ^ wie wegen der Uuterschrift , in deren 
letzter Zeile der Name Darias mit seinem Künigstitel 
gerade so gesclirieben ist, wie wir ihn in Niebuhr's C zu 
Anfange der ersten und zu Ende der zweiten Zeile gescLiie« 
ben finden. 

Dürfen wir ron dieser Ünterschrifl auf alles Uebrige 
schliessen, in waldiem bei sehr vielen von der persepofttani* 
sehen Schrift ganz Ycrschiedenen Zeichen doch hin und wie- 
der auch dieselben vorkommen; so ist dadurch die Gleich- 
artigkeit dar dritten perstfpolltanischan 8chrifllgatning mit der 
einfachen babylouischen gegeben, welche man eben so, wie 
die mehr zusammengesetzte ältere » auch in den Ruinen von 
Mtniveh findet. Die grössere Ziierlichkeit der perse|>oIitani- 
ecken Schrift erklSrt sich leicht aus der Verschiedenheit des 
kunstmässigen VerlahrenSy mit welchem sie in harten Mar* 
mor gemeissell wurde; und wenn ea- mir noch nicht gelungen 
isi^ ausser einaelnen Beze^ichnungeu , wie der des Sohnea, 
anderweitige Zusammenstiinmuugen in ganzen Wörtern zu 
entdecken, so liegt der Grund davon wol mehr in der Ver- 
achiedanartigkeit dea Inhalts als der Sprache. Hierüber muaa 
uns jedoch eine nähere Untersuchung der Urkunden belehren, 
welcher ich dasjenige voraufschicke was ihr Zeichner von den 
Sussem Verhältnisseia derselben berichtet hat Der hieher :ge« 
hörige Aussug eines Schreibens meines verewigten Freundes 
Beliiuo aus Bagdad vom 22ten Mai X818. lautet also: 

yiDa alle diese Stücke mehr oder weniger beschädigt sind, 
9,und Hr. Bich ausser einem ganz besondem Originale^ in 
„welchem die Zeicheu zuweilen durch Linien getrennt ^iud, 
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^te IUunI nMl abgeriiifUl, «bcI H»* dofrt 'MRidllelM MHrifl 

„erhaben aufgedruckt ist, keines besitzt^ von welchem die In» 
f^tdiiift auf «IM tu? trlässi^ ätH kOanl» abgeMiehiMl w«r- 
yydeni ao erkttadigte ich mtcfa M einigen PamoBcn dahier sack' 
11 Schriften. Der Erfolg hat meine Erwartungen iibei troiTeu. 
" 9yD«r katholische ariueuiache Geueralvicar des Bisthumt Yon 
iiltpakaiiy dar aeit Jahrao aidh hier-aufklUtt und 'durch aaina 
i^rsialiting in dar Propaganda den Wartli der AlffarthaaM* 
),8täcke kennen lernte, you welchen er auch eine nicht unbe- 
i^dautende Sammking beaitaty Ikeiite mir vier Inachriftaa mit, 
iVWoruntar auch da« OrlgiDai tob C sieb befindet ^ C* Ul 
„von einem Stücke abgezeichnet;, das auf beiden Seiten und 
„dem untern und ohara Rande ao gänzlich mit der Inschriit 
„bedeckt iat, dm ich auerat Bkkt wustta) wo ich beginnen 
),8ollte. Ich ho£fe jedoch den Anfang richtig getroiFen xU ha- 
^^ben: denn die zwei letzten Zeilen meiner Zeichnung sind 
i^auf den Qriguialei wegen Mangel an Kanmai ao aahr su^ 
^eammengeeogty daaa ich kaum sweifeln konnte , die n&ehate 
„Zeile sei die erste der Inschrift« Um jedoch Ihrem Ui tlieile 
y^nicht vonugreifen, habe ich in meiner Zeichnung durch 
y^unkta angemerkt» wo der Rand , der hier abgerändet itt» 
y^anfdngt und aufhört. Die erste und siebente Zeile erstrecken 
lysich auch hier so weit über den rechten Eand, dass jene 
„das £nda der 2iUv^ wie diese Jenes der t7ten beinahe ba* 
i,riihrt. Die chald«ische Schrift sMht auf dem linken Rande, 
i^und ist an ihrem linken Ende, so wie dies auch in einigen 
i^tellen in ^« der fall iat, s«r Hälfte mit sehr feinem Sande 
„badeckt, der durch das staika Backen wie vaiglaaat ist«** • 

Dass sich Bellino in lielreü des Aufaii^^es der Inschrift 
nicht irrte, wie hei zeigt die mit dem Namen und Titel 
des Kdnigea Dariuji endende Untenchrift: in Betraff der Sprache 
aber, in welcher die Inschrift abgefasst worden, theile ich 
noch folgende Erwiederung auf meine ursprüngliche Vermu- 
thuttg aus einem Schreiben TOm Siten Jiriius 1Ö18. mit. ,yDa 
„Sie mir in Ihrem Briefe Ihre Vermutbongen rücksichtlick der 
„Sprache der babyionischen Keilschriften miuheilten, eu biu 



Digitized by Google 



I 

IM 

,4ch frel^biHntbev £iB%e4 js« temeAeiii; - MmtadimaaaaiB, 

„da&ö iiiie Spraclie eine seniilibclie Mundart sei ■wegen der 
,jFräfixßyt4ie S^e.in d^n.Iwhrifteti find«a| %uid die auch ich» 
yydoTch llbHk BenieFkufli|j9rt.»(iutelii!lMiam .gomawbty beobaditel«. 
,,AllfiiB -dUfd^s, 'V0tt deh vbabjiloniflcheii' Keilsdbrifieii gUt^ 
^uch Yoa der dritten persepoUtamscheu Schriftart gelten muss; 

kömmt ; nur Ihre ficübfir^ :VeraiuthiiDg| dats 4lie Sprache 
„aller dieker Inschriften dwie iränische MundM «ei, »och im« 
„mer als die wahrscbeinlichste voi , da ja die dritte persepo« 
^litauische. öchx'Utitrt auf unsemiiische Weüe durch Biegung 
„decUnirt, .wie .mib Ihrer Aufli^soiig dersdbeii in Wörter ev 
,,hellt. Aus 'dem Daseih von Präfixen laMt «ichf -wie mir 
„scheint, noch nicht schliessen, dass die Sprache eine semi- 
tische, sei» rhis .sieh nicht seigt, dass diesem Präfixe wisldich 
^^untrennbare' sum. Dediniren /dienende VonirSrter sind: denn 
„Präfixe im Ailgcineiuen oder Vor&) lben, wodurch ein \V ur- 
,,zel- oder sonstiges Wort näher hestimoU wirdi gibt es |a 
^uch in iranischen Sprachen i weliigstenSi soviel mir bekamt 
^ist, im Parsi: und könnte dies nicht auch in einer andern 
„altern Mundart Statt finden Was dieses wahrscheinlich macht, 
i,ist der Umstand y dass Si9| wie Sie mir schreiben , . in der 
„dritten persepoMtaniscfaen Schriftart PrSfixe fanden j da doch 
„ihre Sprache, indem sie durch Biegung declinirt, sich als 
lyoine iranische verräth. Indessen ist es aber nicht unmögUch» 
.>,das8 die babylanisohett Keilschriften und die dritte persepo?- 
.„Utanische Schriftart ungeachtet der Einerleiheit ihrer Zeichen 
.„der Sprache nach dennoch verschieden sind, wie der Um« 
^tandy dass Sie noch kein Wort, „wekhes sowohl in den pe]> 
f^politanischen I als in den. babylonischen Inschriften vor- 
„kömmt, entdecken konnten, anzudeuten scheiut.** 

. Allerdings lässt sich vor völliger £oträthselung einzelner 
Theile der babylonischen Inschriften aber deren Sprache nichts 
Gewisses entscheiden ; doch erlaubt der Umstand , dass der 
König Darius, gleich dem andern Könige in der Urkunde^«, 
in den Urkunden B> und C denselben Titel fuhrt, welcher ' 
in Kiebuhr^s C« zu Ende der zvreit^ii Zeile und anderwärts 

t 
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eiMD Köllig der VSlker ddei^Llind^r mit pIunüisclMr flodoo 
bezeichn«^^ kAuoi eine aadnre'Vermutliungy alt dais die Sprache 

der ])uIj) Ionischen Urkunden dieselbe sei mit der Sprache der 
dritleu persepolitanischeu Keilschrift: man niüssle denn an- 
nehmen woUeii} daM der pevefieche König auch ili ' Urkundeo 
einer fremden Sprache seinen perfiichen Titel' behalten habe, 
yras jedoch wenigstens 14 der ägyptischen Inschrift des Kooigea 
Xerxea auf der Pariser Vaan" nieht der Fall ist. Von welcher 
Art die Spraehe unserer Urkvnden efti» fttüssea wir-doreh ge> 
Dauere Zergliederung iiiies Inhalles zu erforschen Sachen^ 
welchen man am leiclrtesten durch eine vergleichende Zusam- 
menstellnng einigcfr^gleichartigen^ Stellen etfrilth* '»Ich habe sa 
diesem Zwecke den Kand der Steintafel benutzf, 'Welehen die 
Urkunde O, Wegen ihrer geringen Breite übrig Uess, und die 
aasgefcogeneai Stellen an leiektefiBr Vergkeichung ekrch 'Punkte 
in einaelne Wörter abgetheOt, welelie durah die ZafaUn 1-8<K 
bezeichnet sind. Eine kurze Rechiiertigung dieser Wörterab« 
theilung wird uns Gelegenheit > mehrerlei BemeriUiiigeH ge«' 
ben , aus welchen man theiU den Charakter der babyloni^ita 
Keilsclirifl überhaupt, theils den Inhalt unserer Urkunden ins- 
besondere beurtlicilen kann, " * ■ 

Zu c4ner rklitigen W(lrterabtheaix*|^ in dnr^ habylonisehenr^ 
Keilschrift fdhM uns ausser d& 6«ae1it4ing gleit^arliger Zei** 
ehenverbindungen , welche in der^ Ävreilcn persepolttänischen- 
Keilschrift nüchs^ der Beachtung dee senkrechtettf ^ileS| wel- 
cher Vör die Eigennamen iind '£hren>wopter'gesetstMi werde«' 
pllegl , diis einzige jMiliel ist, durch welches man die Wörter 
abzutheilen vermag, noch eine besondere Higenthümlichkeit 
demselben y~w«ldhe sie mh ier diilteil petsep^^itiliiMi^ &eü-» 
Schrift gemeitv itat, dass*- st« a^ ' Ende n der Zeile*' Icel^^erlei 
Wurtbrechung gcstailet^' ja' ln' d^P' filtern mehr fcudam menge- 
setzten Schriftgattung sogar jeder Trennung Wintern a«' 
vemtctdeD- scheint, welche dem Sinne ' nach -aneannuengehömi. 
Hierdurch ist uns sogleicli das erste Wort der Urkunde C 
gegeben I welches dei vorstehende senkrechte Keil als Eigen- 
Munen nutseichueti denn es kahrt derselbe Name nicht bloss 
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Ux der Mille der neunten ZeU^ ^wieder | sondern in den aus- 
gezQgenea 'gleidiattigeii SteUen. «nupricht Ihm auch das 25te 
und ^Tte Wort, welchen feoee tu Anluige der idleo^ 
dieses am Ende der 15teii Zeile steht. Man ei:?ielit aus derea 
VergUicli ung, dass der im J^tej,!. Worte durch bloM Vermu- 
thuDg .-Bniiegeheiie Keil im ersten Zeichen unnölhiger Weis« 
ergänzt ist, und seihst der am Ende des 27ten Wortes zuge- 
gehene Keil uns eben soiwnig befremden darf^ als die Zu- 
gabe eii)es' aenkrechten Keilea Im 24ten Worte am Ende der 
zwölften Zeile, trelchen das 28le Wort au Anfange der 16ten 
Zeile nicht, bat. Ebenso wenig' kann uns die Auslassung ei- 
nee JkleineAiKeilM hindern» das .28te Wort, so sehr es sich 
aoeh vom fiten. > und 8ten üintersclieldet, lor damelhe tu halten, 

weltLea in der Milte der 9len Zeile die beiden zu Anfange 
der i;2ten und ISteu Zeile wieiderkehrendcii jNamen io .umge- 
hfihrter Ordnung sdieidet, .da auch: das 24ie Worjt yom Ilten 
nieht yersehwden scheint, welches auch In der Mitte dertor« 
leuten Zeile der Urkunde zwei Eigennamen Ton^ einander 
soheidet« 

..Dae. TOA diesem Worlie; ziemlich verfchieden geschriebene» 

aber doch wol Aebnliches bedeutende, zweite Wort der Ur- 
kunde kehrt nicht nur im 8ten Worte zu Anfange der drit- 
ten ^nd17ilmi: Zeile., milcder Zugehe eines kleinen IScfarigkeui 
les wieder, sondern kömmt auch 'in der Urkunde ji, zu An<^ 
fa^ge der zweiten Z^ile vor, wo die Schragkeile mehr \i\ep* 
ifteo, Wink^lAigleifhen«.. Eben .daselbst folgt ihm das Zeichen^ 
welehee lit'. den gleichartigen Stellen der Uikünde C. als 9fta 
Wort bezeichüct ist, und sich nur wenig von dem drillen 
W4)Cte unserer Urkunde unterscheidet, weichet in, der dritten. 
pencfUlUtaftiichen. 3ch9lft ^nen Sohn hezeiehnet; . Aach das 
vierte Wort unserer Urkunde ,fiuden wir an der bezelcbneteu 
Stelle . der Urkunde auf eine solche Weise geschrieben, 
dase man i dsc' Gleichheit' ,dee zehnten Wortes In den gleich«« 
äHtgelk StsUea der Inschrift C* nicht verkennen kann. Wie 
dieses Wort von zwölften durch ein zweibuchgtabiges Wort 
geschieden wirdf welches dem 24ten und 28ten gleicht} so 
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yftM «Mh dM. Tierlt WM TOn MdbtlMi: doMlr em zwi* 

biichslabiges Wort geUentit, welches an der bezeichnete^ 
Stelle der. Urkimde j^. nur gering Venchiedeolieil zejgjL Die 
l^ekliartigeB SicUcd der Mbtea und sehentea Zeile bebe ich 
nur nach Massgabe ihrer Zusammenstimmung und Versohle« 
dcnheit in Wörter abgetheilt, aber für die 12(e und 15te 
Zeile ist die Wätrlerabtheilnog durch obige BemerkuDgea ge- 
geben. Aus der Vei^ichiiDg dieser Stellen ergibt es sieb, 
dasa die punkurten Linien, durch welche Bellioo die beid^ 
BMidsehrifHeii Ton de» InsdirifleB der beiden Hauptseiten un« 
tersobied^ tticbt besondere Tlwile derUilLiindo beetimmen^ so««» 

dern dass vielmehr die erste Zeile des ersten Uandes sich eng 
an die letzte Zeile der . eraiea Hauptseite anschiiesst, sowio 
die Arsten drei Zeilen der »weiten Hanptseite einen Gegensetn 
sa diMi »wei leisten ZeUen des ersten Randes bilden. 

Dagegen deutet der kleine Zwischenraum zwischen der 
16len und ITten, tmd wieder .swischen. der. 20tefi und 2ltea 
Zeile 'auf der swehen' Häuptseite^der Uvkutade an, dass der 
Inhalt \oii je vier Zeilen am Ende der Itischnft besonderer 
Art' seil und swar bilden die itor. letzteo/Zeilen die gewi»hii^ 
Mehsr- Ubtsncbrift , . wShvsad die' vier vorfaei^ebendeä die N«^ 
. men der Zeugen enthalten, welche sonst auch noch ünler 
beigedruckton Siegeln, \Yie in der Urkunde stehen. Do? 
•e%eiitfich« Miall der. Urkunde .ist diesem nach in;den ersito 
tMeeheti Zeüen entüilteii ^'.nbd swar ergibt es sich ansrder 
j^u&animensteUung der^ gleichartigen Stellen^ dass dieser Inhalt 
esQ/ CoQtMSt- ssif 1 dntch • weichet» sich . aweiiFar teien : fttgeiMieiUg 
etwiii !'VvMn>ien* / «iFir ssiila'eokhen Iiitaall spricht die Ar^ 
in wekfhcp die Eigennamen der Urkunde einander gegenüber 
Stehen ;-'>ujn . aber: 4^ Gegenstand iiires Contractes zu erra« 
iImi, infiseen, wiv«'k«vor die ZeugsnunterschfificA Z. ITt^ 
genauer ins Auge ^asse«« Nach den beiden zweibuebstabigtn 
Worten, deren erstes auch zu Anfange der diitten Zeile steht» 
lieeet man in jeder Zeile zwei EigennameM,^ welche in der 
20ten Zeile das oben erwähnte Sohnesaeichen scheidet. Hier- 
aus lässt sich der auch durch andere Urkuudcu beglaubigie 
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Zeichen , welches die beiden Eigennaiiien in den drei vorher- 
g^üeiiden Zeilen treniit) eneo Sohn besMchoe^ vreQDi^eicli 
ibil 'de^t Zusätze de» leiblleVev, ehlicheiif legitimen 
oder ebe^iburtigen u. dgl. Eben diescfs erweiterte Soh- 
fiesxeidien ist zu Anfange der zweiten Zeile dem Namen voiv 
ge^etEt^ mit -welchem die ente der auigezogenen jj^ichartigen 
SteHeit' seblient^ -woraus dann folgte daae^sicfa biar'^ Yater 
für seinen leiblichen Sohn verbürgt. ■ j 

'.'ii Weiche Gestalt das enifeilccte^Sofcneiseichea..habe9 ef* 
kennt- man' am'denlilidisfett ai»*dem Schlüsse der :2iteo Zwle, 
wo der senkrechte Keil vor dem Namen des Vaters erst in 
der folgenden Zeile steht, damit ihm auch noch der Name 
d^'6tos^Taters hiDsugefiigt werden konnte. Auf eine -ähn« 
liehe Weise steht in Kiebufar's K das einfaeheiSbhnesseiehen 
zu Ende der zweiten, in Niebuhr's C. dagegen zu Anfange 
der vierten Zeile« Vergleicht man des Daarius \Nam^n'iEtt An* 
fange von NieBuhrV C^mit 'idsr dritten ZeHe, von NIebuhr'li 
JE.; so findet man eben dieses Zeichen in der Geltung eines 
langen gerade wie. auch das dreibuchstabige .W«rt| wel- 
ches in der sweittn^persepoltSanisdien Schriftart einen} SobÄ' 
be^eiclMiet y an der r - ■ weilleliten Sssile' ' ni der^ diritten Zeil« 
von Niebuhr's -F. oder in der vierten Zeile von Jüßbuhr's D, 
mit deiMelben langen A hegmnt> ' mit. welchdin« de« Xen^ 
Nemo in der Mittn>' Wu' ^NiclMihr'» :J^» schliessh. llito^siiioh 
mögen nun die ICenner des Sanskrit und Zend beurtheilen^ 
ob die . Sprache der' behyloinschen .Keüschriften-' eheoso , wie 
dSF zweiten ynd dritten persefMilitanisden , . einte :!a]t(|enisehe 
Mundart sei. Vergleicht man ferner das dritte Wort der Ur- 
kunde C mit dem neunten der gleichartigen Stelle; so findet 
niäh eine Ueine Verschiedenheil denZeiofaniingy' weldie.mnn 
aucfc' in dem erwetfertcn Sohneszttchc« in der Afitte der ersten 
^ Zeile der Unterschrift in der Urkunde bemerkt. Sollte 
dieses Zeichen einer Tochter gelten» so würden dieUrku»» 
den jf» und C. einen Ehevertrag enthalten* Denn beide Ur- 
kunden haben nicht nur einen ähnlichen öchluäSi sondern 

t 
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•inch der Alifang derselbfin ist' ^h Sbnlicber) als es auf den 
ersten AnMick edieint : es gebt nur in der Urkunde A* noch 
•in« Zail« von baMMMlenB ItMi^ '^othetj mrodureb TMlkidit 
im AllgemcIntD d«r Gegeailaod aDgadeoltl vrardoy «»f.wiL 
eben sich die Urkunde bezieht. 

Nebnien -wir an, das» das End« ^«r «riteii Z«U« in d«r 
Ufkund«* j^'deMlbeif Nanen tolhidt, wtlcbte «n £ad4.,dif 
vorletzten Zeile stebt; so besagt die erste Hälfte der zweiten 
Zaiie dasselbe } was wir auch in der Urkunde C. aacli dem 
crtttti Nameii' ItMDy obwohl die SteU« dat. SoknasaeiclMiia 
jiaa. vorarwühiita ToelilenaiclieB ▼«rttiu. In diasem uaigft* 
kehrten Verhältnisse liegt \ieiieicht der Grund, warum auch 
dar SoUuaa ' dar UrkiuidaD m dar WiadariMdmif :d^ arstan 
NaMna ain rnngekahrtaa VarWliiiM xetgt. .Dann ^Skratid 

unter dön beiden Namen der vorlel/ten Zeile in derlirkuade 
^« der erste Name die letzte ^ derjenige Name daga^aa» t-vnal^ 
cfaar sa Anfanga dar drittas Zatte und ai^Mrbiiuiitar. 4aai 
nabengedrucktaii' Siegel steht, die erste Stelle (einnimmt, Iba- . 
hält der erste Name der Urkunde C. am Schhisse der 15tea 
Zaüa aaiiM malen Fiats und den latstan hat i» dat iitaac 
2afle darfaniga' Name erhaltan, waldiar dia »'«weite [ZtUB» 
scbliesst. Um sich hiervon zu überzeugen^ braucht man nur 
in den aiaagazoganen gbidMortigen Steile» dianieviita Wort mi^ 
dem 27teny nnd daa eiahanla mit dem 2Man;M' veffilmdiaiii 

da man dann im 28ten \^ürte dasselbe erkennen wird, wel- 
chaS' die beiden Namen der Urkunde in der. jyütte der vorr 
letiaen'Zmle tieAnt^ im-^Mn iTOBrtei4agagal&.tda»j^iHia.W«K^ 
«eldhes'aatali die ^ricunda j^k-iiheiohlieMt • ¥ef gleicht man. 
jedoch damit die 121« . uad> Läla Zeile der Urkunde C.^ so 
Bimmt mm mxA ^^aHm .-umlgalGebeta: VaiUiltiliia whhc ». oh^irobl, 
vmat daa '2Ste Wort dem .S74en gleicht^ <'daa .2dla dagegen 
vom 29len verschieden ist, und vielmehr mit di'ui Namen des 
letzten <Zeugen in der AUten. Zeile .6der auch out dem Vater« 
aomaB dea aWeilen Zeogeot in der 18Mi ZeHl» misaiiun^« 
etomt. ''Vergleicht man wieder die 12te und 13te Zeä% mit 
den SchJiuMe der neunten ^ und nennt. die beiden Namen 
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näi B i iw^yiwMt aidtiia -dwiieiäileit «Zeile :ä ku wie 
in der i2ten und Idten ß zu und wir dürfen hiernach 
kaiim *str«if«lii| da» sli Attfange der zafaameni Zeil« daaielbe 
"V^iMrl'Viuidy walciiaa 'die dreiaelieiile und secfasehente 2eile, 
wie die Urkunde beschlie««*. 

Aii$ allem Bi«herbeinerkten geht hervor ^ «laas io beiden 
l^kttnddn swei Parteien sich gegenaeit^ xu Giraten eine« 
8olme8 oder einer Tochter wozu verpflichten , und in den 
Äwei - oder dreibuchstabigeD Wörtern P^erba zu auchen 
•in4y wekhe die Verpflichtungen oder Handlangen der ge. 
nannten' Peraonm aussprechen* Um aber den.ZitaaDimcnhang 
des Ganzen gehörig zu erfassen ^ müssen wir von der Ur- 
kunde (?• ausgehen y und die darin genannten 'Peraonen durch 
die Bnchstaben ji^ D beseichnen« Betmehten wir iran 

den Anfang unserer Lrkunde in den avisgezogL'nen gleicharti- 
gen Stellen ; so beginnt der erste Satz mit einem NameOy 
welchen wir- durch A. bezeichnen wollen^ Das zweite Wort 
ist ein f^whunif welches auch. vor den Unterschrift der 
Zeugen zu Anfange der 17tea Zeile steht, und daher ein 
Be^zeügeni ausdrücken mag'^ das .dritte Wort ist aber die 
einfache Bezeichnung ^ihea Sohneliy' welche ImDaliTveflifilt* 
oisse gedacht werden müsste, wenn das vierte Wurt sein Name 
wäfe» Da jedoch im gleichartigen' Salze das jsebnte Wort 
d^ttiMlian gleich' Ist*, «nd des 'BohAm Ndme noch .I^Mndere 
zu Anfange der zweiten Zeile völlig ausgeschrieben erscheint; 
so ist. daa vierte Wort sowohl, wie das zehnte, ein ^ub" 
^antLnm'ii wodur^ vielleicht fdsa «Sohnes Y erehlichjun g 
MeJorenni4IM:be«ekhn^t wMi ' Das luiffite Worr tat 
nieder ein f^erbuni y das wegen des ihm entsprechenden . eilf- 
tkn 'Wortes y in weidiem 'Wtr.'ohen ^ Aadeiltubg «iuMTiBürgn 
a öh a f t erkannt - haben s' ein tft r a|^r e &h e n izlt' beztf chtton 
scheint oder die Schenkung einer Brautiganisgabe , nylIcIic 
das sechste Wort anspricht« Da man von diesem Worte in 
der zweiten Zeüe (der Urktmdo kurz tot 4aren'8cUa8fte 
nur die beiden letzten Zmhen findet^ -wSlireod an'der*8tdlle 
der beiden vorhergehenden gleichen Zeichen drei ganz ver- 
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8chi«deiie Zcicbtn it^lhiOi ao Ist in dtn bcideo gleicbea Zti- 
chen TieUeielit eine Zahl-, M««t - oder Gewickttb«- 

fltiinmung dessen enthalten; was die beiden letzten Zeichen 
der ersten Zeile andeuteiu £• wäre deinuacli der Anfang 
iioterer Urkunde ongefUir alfo m crkliintt: 

^» beeeugt des Sobnet VereMiehaiig oder Volljährig- 
keit, und verspricht eine MitgiU von ••••« dem 
leiblicheii Sohne B, 
C bezeugt der Tochter VereUidiong oder Vol^farfg» 

keit, verbürgt die Ausstattung, und gelobt ii. s. w. 
Uae letzte F'erbum, weiches zu Anfange der vierten 
2Seile nur nacb ungewiMer Vermutbuiig gezeichnet ietj bat 
mit dem unmittelbar daröber stehenden nur das erste Zeichen 
gemein , sowie auch das \^ ort in der Glitte der Tierten Zeile 
nach den beiden Zeichen ^ deren letatet auch in der Milte der 
sechsten Zefle Tenrischl ist y aber sieb vielleicht ans der Wie- 
derkehr desselben Wortes gegen das Ende der siebenlen Zeile 
ergäoxen liest » mit dem unmittelbar darüber stehenden nur 
im ersten Zeichen susammeniustimiiien- acheint; , Eher mag 
man dieses Wort zu Anfange der 14ten Zeile wiederfinden^ 
WO bald darauf auch das letzte W ort der vierten Zeile folgte 
sumal da in der 12ten und Idlen Zeile dieselbe Tochter Dp 
deren nur Im aweiten Zeichen Terwischten Namen man in der 
fünften Zeile zwischen dem die Verbürgung ausdrückenden 
Worte und der etwas verwischten Beaeichnung :des leiUichei^ 
Sohnes B, liesety dem Vater ^« dassslbe verbürgt, was die» 

8er Vater dem Vater jeuer l oclitcr , wie in der neunlea 
und zehenteu Zeile der Tocht^ selbst^ verbürgt« Das. .Yer»^ 
bürgte -ist durch ein Wort bezeichnet t welches zwar zu An* 
fange der xehenten Zeile verwischt ist, sowie auch zum Theil 
am Schlüsse der ISfen Zeile, aber am Schlüsse der 16ten 
Zeile, wie in der leisten Zeile der Urkunde 4^., yoHst|indig 
gelesen wird. Nimmt man darin das ■ erste Zeichen als ein 
Präßxum^ das letzte zugleich als ein SuJJixuni des Wurzel- 
worles in der Mitte an; so stimmt dieses mit der. Bezeicb-: 
nung eines Verepruchs im fSnften Worte der ausgezogenen 
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gleichartigen Steilen zusammen. In diesem Falle würde jedoch 
attdi das Verhurn eio Präfixuni haben , und ^ Verbale 
davon im Charakter einer semitiechen Sprache gehfldet sei«. 

Was durch die beiden gleichlautenden Stellen in der ach- 
ten und zebenten Zeile angedeutet werde ^ läset sich nocliJiicht 
emrthen; es mag aber darin gesagt sein, was da wolle » soviel 
erhellet aus Allem, dass A seinem leiblichen 8uliiie B etwas 
zu geben verspricht» wie C seine Tochter D eben diesem 
leiblichen Sohne B verbürgt; dass femeir u^« sein Verspre- 
chen der Tochter wie diese wieder dem und am Ende 
ji» auch dem Vater C verbürgt. Die Namen dieser Perso- 
nen kehren zum Theil in den Unterschriften der Zeugen wie- 
der $ doch fehlen dem Namen des ersten Zeugen die beiden 
letzten Zeichen des jNamens C, wie sein Valer nur zwei Zei- 
'chen mit ihm gemein hat. Her zweite und dritte Zeuge füh- 
ren gleidien Namen ihit dem Sohne B, welcher auch in der 
Unterschrift der Urkunde am Ende der ersten Zeile steht, 
und der Vater des zweiten Zeugen heisst merkwürdiger \A eise 
gerade wie der vierte Zeuge und die als Tochter von C* fg^ 
deutete D, In andern Urkunden kommen dieselben ' 'Namen 
unter andern Verhältnissen vor; aber in der Urkunde A. sind 
mit Ausnahme des vorerwähnten Namens B alle Fersonen- 
nameii ebttiso Verschieden ^ wie der Kunigsname am Schiasse 
der Unterschrift. Uebrigens kommen auch in dieser Urkunde 
viererlei Namen vor, deren erster nach der oben geäusserten 
Vermuthung am Schlosse der -ersten^ wieem Schlüsse der' vor- 
letn^tto Zeile, stand; d^t' zweite ab«r"nleM mir die dritte und 
vorletzte Zeile erdfPhetV sondern auch unter dem nebeuge- 
druckten Siegel steht. Dieser Name hat jedoch eine $o tmge- 
vrOhnliche Länge,* dass er' nicht bloss aus zwei Theilen zu- 
sammengeselzt , sondern ein zweifacher Name zu sein scheint, 
deren jeder mit einem dem Schlusfibuchstaben des Namens Cm 
tthi^lichen Zeichen schliefst. < Nennen wir' diese beiden Namen* 
i^, vHe den ersten Namen JS; so besagt der Anfang der Ur- 
kunde zufoige der oben gegebenen Erklärung uach der vor- 
angeschickten Einleitung Folgendes: 
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E. bezeugt der Todittr Yerolielicliiuig oder VolliSlirig« 
'keit, und verspricht eine Mitgift TOn ••••• dem 
BiSut^pun der Tochter 6« 
Der Neme der Tochter ecUleast die dritte ZeQe, wie des 
Königs Name mit dem Königstilel die vIliIl', vor welchem 
auch dieselben Zeicbea stelieu, mit welciieQ de« Kuniget Un* 
lerselirift in der leisten Zeile bi^Mti eowie die beiden erttea 
Zeichen der Tierten Zeile auch irieht Yerechieden edieinen von 
den Zeicheu am Schlüsse der drittletzten Zeile der Urkuude C« 
Wenn durch )ene des Köojgee Geoehaigong der Verehelichung 
ausgesprochen wird; so lerflillt die Uriionde in swei Theile, 
deren zweiter auch nach dem ersten \A oi te der fünften Zeile 
daegelbe Wort enthält, mit welchem der erste Thdl beginnt» 
Veigleichen wir ober den iweiien Theil dieser Uthnnde mit 
der 12ten bis 16ten Zeile von C; so verbürgt darin nur F 
für JS den Verspruchi sowie auch in ersten Xheile nur JE 
dem F eine Miigift Tenpricht» Vergleichen wir endlich- die 
UoterschriAen aUer drei Urkunden Bt C, in welohen der 
König die Verträge genehmigt; so i«t die von die weitläu« 
%Me| ohne mit den übrigen in etwae Anderm xustmmentn« 
etimmen, ele in dem Schluise, welcher des Königes Oeneh- 
uiigung ausspricht, zu Ende der drittletzten und zu Anfange 
der vorletzten Zeile. Zwar sind die beiden ersten Zeicheu 
der vorletaten Zeile Ton den ersten Zeichen der lelaAea in der 
Unterschrift der Urkunde ji, noch -etwas verschieden; dase 
diese Zeichen jedoch nebst dem folgend^ etwas Ueberiiiissi- 
gee besagten, erhellet «ue deren Auslassung in der Urkunde 
*€% wo auch die dritte lud viertletsle Zeichen in der Torlels* 
ten Zeile der Unterschrift ausgelassen ist. Die Urkunde C* 
halte oähmlich dadurch, dass sie dem Namen, mit welchem 
die Unterschrift beginnt, nicht nur ebenso, wie den Torango- 
henden Zeuge nnamen, ein Wort yoranschickte , sondern auch 
dem Namen des Vaters noch den ISamen des Gro&svaters fol- 
gen liessi den Rnnm so beengt, des« man Mühe hatte, den 
Namen des Königs noch Tollständig ausiuschreiben, tou deiteii 
Titel daher auch die beiden letzten Zeichen fehlen« 
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Ueber die Sammliuig arabiseher und syriscker 

Handschriften in British Museum^ 

YoB U. Ewald. 



Du biitisclie Museum hat seil eimgeo Jahnehenden eioe 
gl^aee ZM orientaltseher Heudsclirilleii erworben. Die etarke 

Sammlung des 1821 verslorbeuen englischen Consiil ia Bagdad, 
Claudius James Kicb, bildet die Hauptmasse; andere Erwer- 
bungen attS firttberer uod späterer 2eity insbesondre eine An« 
^aM nauritanlscher Handschriften ^ kommen liinzu. Den 
Sprachen nach machen die vorderasiatischen und muhamme« 
danisdien Bücher den Yorhemchenden Bestandtheii der gan« 
sen Sammlung aus. 

Die Handschriften sind im .britischen Museum grosstcii- 
theils neu eingebunden und gut verwahrt; ja sie haben mit 
dem neuen Einbände europüische Aufrchrillen erhalten dem 
Vernehmen nach Ton der Hand des bei dem Museum ange- 
stellten Herrn lie^^. ForshalL Doch wer sich auf diese ver- 
lassen wollte, möchte überall wo die richtige Aufschrift zu 
treffen etwas schwerer war, in arge Tfiuscbungen geführt 
werden; einige Beispiele unten weidea zeigen, welcher unbe- 
greiflichen Sor^osigkeit man sich da hingegeben hat« Von 
gesehnebenen Verzeichnissen ist nichts zu sehen: und wann 
wird es zur Ausarbeitung und zum Druck guter und auver» 
lässiger kommen? 

Die' gegen «fünfzig eyrtscben Handschriften sind zwar be- 
reits von Fr. Rosen im Auftrage der Vorsteher des Museun» 
beschrieben; es war die letzte Arbeit jenes |für die jetzige 
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Welt hM% zu gatM nnä ra u»eig«nD9tB||eB OtUhrten , und 
erlebte noch Druck dietes nach der Versiclierung »eir 
ner -doitig^p Freondi «lufiiliriicli b«tcl««Uitiide» YmpM^uik- 
BMiet. leb wiasdit»< Oft «mI S Mb ditMS hk auf dts 

letzteu Bogen vollendete Verzeicliniss zu selien : alleia TOn 
Herrn j^orshali, der uock ciae Yorredtt daui iclireibeD imu§, 

noch im Verholten bleiben wird, welches man doch Jetzt 
ak Denkmabl eines Edeln desto eher zu verüffeAÜichtn eilea 
iollle. IndoM anlerdröck« ich hier umIim etgntn miriEuii^ 
gen aber die syrischen Handechriftcn in der Ho&ung daie 
Aoseu^s Werk nicht mehr zu lange dem Licht entzogen werde. 

Ueber die Hunderte erabiscb«r Handschriften degcfea' 
folgen hier einige Bemerkungen » um auf den Inhalt der rat« 
chen Sammlung aufmerksam zu machen. Zwar hat 
TVilliam Cureton ^ dessen freundschaftlicher Gefälligkeit ich 
hei dieeer Gelegenheit gern gedenke, seit vorigani Jährt dieit 
Handsehriilen in beschreiben angefangen und man kann eich 
von seinem Eifer in dieeer Hinsicht viel versprechen: doch 
d;i Tide Jahre vergehen werden baror dieM Veraeichnisa fertig 
und der Druck beginnen kann, ist es wo! )etst nicht ohne • 
]\uUcu vorläufig den Hauptinhalt zu übersehen. Ich habe die 
meisten dieser üaodschrtiten wenigstens vorüliergehend,' einige 
auch näher im Einaelnen untertacht* 

I. Dichter. 1. Alte. Rforazzelijat. 

Von Sammelwerken der alten Dichter finden sich ^1) die 
Moallaka's, Cd. 7532 ohne die bestimmte Zahl Ton^sieben, 

hinten noch jischa , Ndbiga und Muhammed 'bn 'Arnr ^bri 
j^bu *jimr el^SchaibaiU^ mit Tebriai's Scholien; Cd. 7531 
mne schlechte Abschrift der sieben, denen hinten noch meh« 
rere andre beigefügt sind, mit ^ase/^^« Scholien , vorn einige 
Risdlet'a oder Abhandlongen. — 2) Die Hamdsa Cd. 7539, 
eine alte Handschrift, ohne Vorrede und Schölten, hinten 
fehlen die rothen Ueberschriften der Dichternaraen ; Cd. 7541 
dieselbe mit Marsäqi*s Scholien. d) Das Kitäb al<Lgdru 
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ca. 9657, TiiflRiHfWtM^'; <kr zweite ThfeU von «waiizi^ Th4^ 
Ifen, enthält 14 Leben, von tfjsc fci^ ^t^Ao^f nicm 

ill^ln]|«li$eli angeordaet; 'Cd* 7dd9 Auszug atM-demselbea von 
ihH^00U ^ YLämtki cmflililt «uMumiieii 62 DieUbr, «bea« 
falls obne alphabetische Anordnung, und ist hienach von der 
OoHteinr Handsthlrift ' sehr verschieden. — • 4} Cd.75a3 boU nach 
dar eagUscbeh Aufschtift' der'Divaa dea Taabbata-Sdhaiya« 
und der des Hatim-Thai sein. Ueber den letztem hoffe ich 
Ilünftig besonders zu reden : was aber den erstem betriü't, so 
Itat ibh ' der Atifaeher des Museum hier seltsam dwch- Rieh 
tSosdien lassen. Wie Rieh auf dem ersten Blatte ' sa^, wurda 
ihm zwar diese Haiulschrifl zu Bagdad als Divan des Taab* 
bata-Schairan gebracht | als cId sehr seltenes Werk aus dem 
amaigeii Exemplar abgesehrieben welches sich in Ragdad fin* 
den liess; auch ein arabisclier litel nennt diesen Divan. Allein 
nähere Untersuchung zeigt bald, dass das Buch eine bedeu- 
tende Sammlung alter Lieder sehr varsduedanar Dichter ant* 
halt« Der Anfang des Buchs mit dem Titel ist zwar verloren 
gegangen: allein wenn mau fol. 146 mit fol. 164 vergleicht, 
an B0gt sich dass die Sammlung den Namen wUX^oaI^ ,ydia 
TOB vmiiglidiar Art** fiihrta. WiiMieh- fmdet man hier eine 
Auswahl der besten allen Lieder, mit kurzen Anmerkungen; 
es sind 81 Dichter, von denen viele hier mit mehr äls einem 
Lieda erscheinen. Taabbata-^charran , der suföllig vorn steht» 
erscheint nur mit einem, nach dem genauen Verzeichniss aller 
Lieder das ich mir entworfen habe. Kurz, man wird künf- 
tig die MofazzUiJdl an den übrigen Sammelweiken dieser 
Art hinaonKhlen, nnd viele dieser Lieder verdienten bearbei- 
tet und herausgegeben zu werden. Zwei Lieder 'Alqama's 
kommen vor foL 129 vs« 13 L 

2. AIP« mma. 

Ein Divan des Chalifen Ali £ndet sich in drei Hand« 
Schriften 7534-6 , unstreitig derselbe aus dem vor beinahe 
hundert Jahren der Holländer Kuypers ein paar Lieder sehr 

fehlerhaft hckanui gemacht hat. Eine grosse Alenge meist 
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Win«rer liedtr» gleich ihnlklhtfi Divuicii ntch dtn Beimeii 

alphabetisch geordnet; eins dieser ist im vorigen Hefte S. 108 
mitgelheilt» Die geschichtliche Bedeutsamkeit dieser Lieder 
wfire gtüUf aofitm dtr Cbali£i «e iriiklicli ver&Mt JiSlte* 
Mm 1»w «af wenig« ans den alten Geecbiditilmckecii geaom- 
nene Verse scheinen mir alle diese Lieder unecht und erat 
nelirere Jahrfauaderte nach dem groeieii Ghalifan gedieklat. 
Schon bihalt und Art der meiaCen Lieder fähren damnl Ilae 
zweite 2. £• 



iU;3l oowm» yS^ J^^ll CjJS ^) 



1) MVeriadcrt iind, Liebe Md CVeoadidMft« fetiaf die Tieae» dubia 
ißm Heflbaogi vad Abcrgebea hat mkb daa Geieblck efaMn Firenade der 
Tiel betrOgl, der dme RAcbalcbt lall Maachea Bradcr ttane leb ala 
Tieaa»: aber Ibai bteibt kelet TVaaei de bevabraa die Liebe ae lange 

sie mich sehen, uud diese bleibt so lange all das ZtuammeutrefTea ; 
Freuade wenn du sie nicht nothig hast ond Feinde wenn Versnchunj^ 
liomnit: aber bia ich entfernt von einem, liasat er mich und tadelt mich« 
ao viel er kaaa. Mir wird flberflüuig sela was mich ihm fiberflüssig 
macht: deaa weder AmHitb bleibt aocb Uaberflaia. Jede Liebe sa Gott 
ist raiat aber die Fraaadaebaft Iii tob Verderbaa alcbt f«ia| nad Jede 
Vnade bat ela Hailioaat, aber aabiecbte Natar bat keiaa; aad wie daa 
Oitck alcbt awigr bleibt, eben so bat das Dnfiftek belao Daaer. Vor- 
läugnest du den Vertrag mit ciuem Verbrüderten, SO ist in meiner Seele 
dagegen Edeisina und Schaam; doch weau das Haupt eiaes Üauses 

U. 13 
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^gmS^ 4^ ^J^^ 




iat gleich eiiiei' iUi nicht windig: denn dleMr mochte noch 
«0 -fiel ^rtacbe'haben/'nber! 'Untreue der Freande zu klagen, 
aber so schwach und unzusainmeohängeod konnte er nicht 
^dichten; das Aulstoppcln allerlei altherkömmlicher Gedaoken 
und DicfalerwoTto ist' hier zu deutfcfa« ' Oft ist, "wie^ in an- 
dern altea Divaaen, Veranlassung und Zeit eines Liedes zum 
voraus genannt , sogar die Gewährsmänner der Ueberlieferung 
werden hie .und da angefahrt, uod doch ist das Lied zu lahm 
und zu gemein,' als dass man es für ein eclitgescLichtliches 
halten könnte, z.B. folgendes welches AU an seinen bekann- 
ten Nebenbuhler Moavia geschrieben .haben soll: 



s^chwindet, kommt offenes Unrecht über sie von den Leuten." In Cd. 7534 
fehlt ?• 6. 8 gioz» und in allen dselto sind gt#sie:.¥ersetaiuigen der 
Vene. 

9) J^A Wühl bei Gott, das Unreeht bt Unfall» nnd nte bdit der Siii- 
der.aaf der Ungerechte an sein $ nnm. Biditer am' Genchlstage gebt 
mid bei Gott vertanimeln sich die Streitenden, wissen wird er bei der 

Rechnung, wann wir luis treffen morgen bei dem Herrscher, wer der Be- 
• drücket sei ; geiioujuien wird dann das Vergnügen den Menschen aus der 
Welt, und genommen die Sorgen. Weihalb drehten sich die riäcbte? 
weshalb bewegten sich die gteraef • frage ..die Tage um dahingegangene 
V6iker, Teikündea werden dir die Zekhen-^oed Spuren: da entnehst die 
Sw^eit im Harne der Geschicke: aber wie viele gleich dir haben schon 
erstrebt was da eratrebstl dn scbKifst, aber die Gescbiol^e schUfm dir 
nichts efwadie.Bnni Geschick, o Schläfer! da rerspoUest den Untergangr 
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f^*^ Uj«>Ji ^ Ui ^üu loJl ^ 

f>*^ 4 ^^^^ c> ^ ^•>^ W 

ErMglieber , \TÜrdiger an Sinn and Kunst ist manclies', s. B. 
folgendes Loblied auf den Verstand, welches nach der Ueber« 
Schrift Andre von dem Dichter ^j*^^ ableiten: 

*^U^ aJüUI CJUT oJls *VSc JJ"! fif 

jOi: ^1 ^ ^1 jWle u-WL (iCÜ< 

und noch mehr folgendes Gegenstück daxu: 



obwol untergehend: denn nicliU voo derzeit bleibt; wirst morgen «ter- 
ben ia TÄnsclmog verliarread» in einer üstide yob Aengsten schwioiBend." 
C^. 7596 bat ?, 10 j^jS nach dsc gewShnlichca Vetbiedeng, aber 
b!e.r uopasiend« Za B vgl. den 2t«ii der 100 Sprftdie AlTs. 

3) „Die beste Gabe Gottes an den Mann fst sein Verstand: denn 
lieines der Güter ^'i!)t s das ihm fjliclie; gibt der Barmherzige dem Mann 
Tollküiumncn V erstand , so sind er.Nt voHkommen seine Anlagen und Fähig- 
keiten. Jeder lebt unter den Menschen durch den Verstand, um 
diesen läuft sein Wissen eod Erfahren; Jeden sebaiftelct jinter den Men- 
MsUen seines Tttinadss Gesendbelt, sncb wenn Ihm TeiipeiTt idnd seine 
Tertbcile, dehn wer bei Verstand iind*Ticlitigkeit besiegt wird« dessen 
Sieger bt nar der GMdtHebe in des Lebens Dingen; jeden schindet 
nnter den Menschen seines Verstandes Schwäche, auch wenn edel sind 
Wurzeln (Ursprünge) und Steliungen.** Die Bedeutung des hier 
ist auffallend. f 

im i). ^Geselle dich also nicht in der Ttiorheit Bmder; böte dich da- 
▼ori wie oft sieht ein Thor den Weisen ins Verderben wenn er ihn 

13* 
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«UOi ^Jä vJ^^ c> *r^^ 



MuQ kommen zwar manche schone Oedanken und 
vor, welcfae^ Ali's ganz würdig sind und die matt ihm getii 

zuschreiben möchte ^ wie: 



•* ** SS 

,;U ^3 ii*U^ U^. l^. 

oder das Tranerlied auf den Tod des Vaters Ali's: 

Jim» iJL vJU, LI 



zum Freunde nimmt. Geschätzt wird der Mann durch den Mann sobald 
er mit ihm gebt (lebt) , da die eine Sache Ten iler imdcra Mute nod 
Vergleiche hat, aad daa eioe Hees von andern elaea Wcgweiaer, kooimt 
ei te eatgegee." Für sUu bat etoe der die! HdMib. den drittea Stemm 
z\J»X>9 , welcher zn dieser Stelle passender scheint: freilich in einer mir 
sonst nicht gegenwärtigen Bedeutoog. Der pci». Uebersetzec hat; {^XS 

5) „Miebt wer geiteibeB Ist and Rvbe ftad, ist todt: fioadem der 
Todte ist nur der onter den Lebeuden Todte," 

6) „Lebensunterhalt suchea he^iteht nicht Im Wünschen: sondern wirf 
deinen Eimer onter die Eimer (in die flathen)» so kommt er voll s« 
dir tagtäglich, Icommt zn dir bei seichtem« geiiiigea Wasser (sor rechte* 
Zeit).» Etwa dasselbe Bild wie Koh. 11, 1, ' ; , 

7) f»0 Abv-Teiib, Hort deaSehetuacheadeii, Regen des Tencbnach- 
teedea uid Licht des Unreehtet dein Veihtst encbreeltt die Levte der 
Gewissenhsfiigkeit, da do dtm Erwählten (Muiiammed) der be&ie^ Olim 
warnt»** f 
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reckt niedlich i&t auch folgendes Lied angelegt, obgleich fast 
va aeriidi liir AU^ 2ehcii uml nielir «Ue Färb« «kr tafl's 
tragend: 

^ M ^ «-^^^ "^M* 

Aber daneben findea aieh Lieder denen dee Geprilge eines 
tp&tevn Zeit an der Sdrne «leht, z. B. gleich des Tieite ist 

eia ziemlich dürres Lied über die sieben \\ ochentage und 
'Was an Jedem jsu thun sei$ eia andres reibt TjeKe gute Bath« 



8) Ali ipricbt: dir» n die Uai da H|rrl so efbanw dfeb dee 
Die4ef9 desiea Zefiadit ra dir stellt! « Briiabsoer, auf dich Ist neNie 

Stütze: heil dem desseii Herr du warst! heil dem der ia sich geliemj, 
wachsam, der dem Hohen klagt seine \ ersuclmnnf , und in dem keine 
Schwäche uuü keine Krankheit ist die' grosser wäre als die Liebe zu sei- 
aem Herrn; Ist er in TrAbniis Terlaisen flehend, antwortet ihm Gott, 
taft ilia sa sidi. Da aanreilete llisi dae heile Stfaaaa im Ulbe dst 
Laft aad spracht ImPyadisse 1^ was da wftMcbsstt h^l dem aad aber* 
auls iiellt Da bUteit iMia Dieaers doch da bist ia aulaem Sittich aad 
alles was da gesagt balieB wir gehört $ nach dtinsr Stimm« haben meioe 
Engel Lust, und deiner Schuld ist jetzt vergeben; bitte mich ohne 
ötiitu und ohne Zittern, und fürchte nicht, denn ich bin Gott." In Cd. 
7535 sind diese 2 uothwcndigeit fiälitcn des Liedes ohne Trennung und 
dadarch Alles undeotUch; Ia Cd. 1534 fehlt der letnte Vcfs« Kscb dem 
Reia sa urtbeiliB loUle m v. • s tehsa * 
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schlage zusammeD imt^r dem Scheine äls ob Ali sterbend ite 
^(teüni'Sohiie ds.Verml&GhtniM isübt.; iinter deiiliUigeiily. wenig 
Leben und Urtprongliclikeit athmenden Liedern istieioa der 

küustlicLslen die äl^U,^ d. Ii. Anrufung aller möglichen göuli- 
chenNameu und Beschreibuo^eo , wie um iu längster Ueihe alles 
S&l^arfe i SU .erschöpfen : nach einer in lUterer' Poesie -unerhör* 
ten, Kunst besteht. hier das Lied aus Strophen , au fiinf Versen, 
indem der je fünfte auf ^- als den steten Wiederball ausgeht, 
ja iaavL kommt liier noch dass in 'den Reimen der ner ersten 
Veprse das jetzige arabisdbe Alpbab^ fortlauft« f'Kuypers gibt 
dies überkiinslliclie Lied, aber auf eine sclir ungeiiüsejide 
Weise 9 indem er alle Verse des Wiederhalls au&lässt. Und so 
kann» nach innein . Gründen die Un&chtheil dieses Divan's kei* 
nen Zweifel Kaben : die nenlich Ton Fleischer am Tollständig- 
sten und 'genauesten herausgegebenen Sprüche Ali's tragen, 
' obwol auch sie •ei^t..«spät und ^annichfaeh gesammelt sind| 
nocb eher .die Farbe der Ursprünglichkeit als dieser Diyan, 
und schien an sich lässt sich bei solchen Sprüchen leichter 
tkie lange fortgesetzte ^ Irsue '>Ueberlieferong • ^nkeiih > '• A 
trifft 4nan > nltn.v80^ e|n.iitecb<fiaberni -dpmren* notlmfitdig 
unechtes Buch, ßo ist man nur zu geneigt sogleich absichlliche 
Unterschi^J^ung und bösen Betrug vorauszusetzen. Allein die 
Entstehung solcher alte berühmte Namen tragender >8ammel« 
WÄrkW' legt sich Viidmehr bei* n#hl5ter'*Ürit*r8üclhing ge>^hn- 
lieh viel einfacher dar; und bei diesem Werke reicht die Vor« 
rede in Cd« ^534 hin uns selne']^ wabren Entstehung auf die 
Spur zu kommen. Es scheint i^ir- nicht gichtig genug , diese 
nach Art vieler solcher Stücke \veitsch\veijfige , gereimie Vor- 
rede hier ganz mitzutheUen ; sie bandelt zuersT vom Lobe des 
Jhropbeten udd der Dicblkunst übbrhaupY. ' Auf die Yoftreff- 
Hchkeit der Lieder Ali's kommend, erzählt der Vorredner, er 
habe vor langer Zeit eine J^leine, Sammlung solcher Lieder 
ungefähr 200 Ver|e stark« von einVm Fe^skerdi 
tg^j/^MAX herrührend , später eine grössere aus vielen andern 
Schriften gezogene gefunden > und auf Bitten eines Freundes 
aus beiden einen Auszug gmacbt unter der Aufschrift |tjij«x«^l 
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jjui^J «^ßr scliöne Palmgarten." Darauf sei ihm die Saomi* 
limg von JhfiHBü,rakdt Uiba taliah *bn Muhammad ei 
Sa$ani m di« UÜnde jefalWp , doch er habe darin nitr wenig 
Uübekaniites gefunden; indets ntäme Nachfornhimgen überall 
forUetzeud uud viel zerstreutet saauiielad iiabe er den Plail 
au der torliegeoden 3ainmlung geouwltfy gcpumt 

^y^\ j^* aber zugleich legt er das uierkwürdige 

GeständoiAS ab: ^ ^ 4>* ^ -iui üiXS ^ ^\ C-J 

äaaIs ^i^l j^ich behaupte nicht, dass jede« 

Theilchen darin aus Ali'e Munde gehört sei und dast er durch- 
aus und wahrhaftig sein Dichter und Verfasser sei: sondern 

bei vielem davoa hat man zur Vermulhung und Voraussetzuug 
gegriffen, da man bei ZersUreutem nach dem Aehnlichen rich- 
tig urtheilt; und sollte Jemand Zweifelhaftflis finden, ao ge- 
nüge ihm die Güte der Worte." \N oiiiiL übereinstimmt, dass 
dieser Cd. 7534 oft iu den Ueberschriften der einzelnen Lie« 
der verschiedene Uebearlieferungen über den Dichter angibt« 

Hieraus ist alles deutlich. Bei solchen Sammelwerken 
welche auf einen alten berühmten Namen gehen, läuft bei 
den Spätem viel Vermuthung mit unter und alles vrird ihm 
zugeschrieben was den zu der Zeit über ihn herrschenden 
Vorstellongen entspricht; das ist nicht die Schuld oder das 
Werk eines, lü ist die allgemeine Schuld solcher Zeiten. Blan 
lerne diess in Fallen "wo es leicht vuiliegt , um bei schwerern 
Fällen nicht rathlos zu bleiben; und Literaturen des liiorgen« 
landes welche So voUstSndig in nnsre Zeiten hineinreichen 
wie die arabische , geben hier das beste Beispiel für die in 
geringerer Vollständigkeit erhaltenen. Denn wie nun, wenn 
)ene Vorrede fehlte ? würden da nicht manche aShe meinen, 
alle innere Beweise für die UnSchtheit eines grossen Theils 

der Lieder reichten nicht aus? Und wie leicht verlieren sich 

bei dem Üiessanden Zustande solcher Bücher diese geschieht» 
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liclien Bemerkungen! Cd. 7534, eine sehr prachtvoll verzierte, 
den Koranen filuilidie Handechsifty eeheint die ente Geetalt 
diese» Yfvtk» am traneeten danulegen, obgleidi er ilbiigena 

llücbtig geschrieben ist. Cd, 7535 dagegen, mit persischer 
UebersetzuDg verselieaf lässt Vorrede und die meisten geschieht* 
lidien Bemerkusgen ans; anch viele Lieder fehlen in ihm* 
Und Cd« 7556, die Lieder oft umstellend, hat statt Jener Vbr^ 
rede eine lange persische Eiaieitung und ausführliche persische 
Scholien. 

Persische tJebersetanngen und Zarichtungen finden sich 

gerade bei den auf Ali zurückgeführten 13iichern am häufig- 
sten: worin wol ein Zeichen liegt, wo dieser Zweig der Li« 
teratur entstand und wo er immer am liebsten sich erhielt. 

3. Blitdere und spStere Dicbter ; arabiselie Dichter 

in Sicilicn. 

1. Diran des bekannten Abnr-Temmftn Cd. -7537, eine 
alte Abschrift und Sammlung , yvo die Gedichte nicht nach 
den Sachen eingetheilt sind j mit sehr kurzen geschichtlichen 
Bemerkungen; der Dichter selbst kann nicht der Sammler 
sein f da oft bloss eine Kepdjai d* i. TTeberHefeniDg über den 
Verfasser eingefülirt wird. Ein Gedicht auf den Chalifen 
Mamun foL 56-58. Ganz anders Cd. 7538 , eine spätere Ab* 
Schrift vom J. 1048 d. H., vro derselbe Divan durch einen 

gewissen \^ JynJI ^> ^1 ^ach Art der Hamasa in 8 Ab- 
schnitte zerlegt und in jedem dieser die. Lieder alphabetisch 
nach dem Reim geordnet sbd. ^ 2» Motanabbi Cd. 7545, 
mit kurzen geschichtlichen Einleitungen^ Cd. 7548 mit den 
Scholien des P^ähuLi; Cd. 7551-2 mit, einem langen Comman« 

tare von fSjxW ^UII — 3. Divan des Sadfieddin von 
Hillah, wie Kich vorn hin eingeschrieben hat} es scheint diess 
richtig I obgleich ich den Mamen des Dichters noch nicht ge» 
funden habe. — > ^ 4. Cd. 7593 hat im Museum die Au&chrift 
bekommen Mahasen elfad/ila, was iNiemand begreift. Es ist 
eine sehr merkwürdige Sammlung von Bruchstücken aus sici- 
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lischen Dichtern, ?^>* tj-^ i i^XA 

i^j^ill ibj<Xx^ , niit kurzen geschieh llicliea Erlau terun- , 

geo; genommen, wie es am Ende heiMt, aua einem grossem 

t 

Werke geuannt »«N»^^ »«V^ V^aS, 

Eine YolUUiadige Aufgabe diwr Reste einer ganz eigenen Ar| 
arabischer Poesie ir&re wünsehenswerth; auch, ontre bis ie|;Bt 
aiemüch unvollkommne Kenntniss der Geschichte arabischer 
Herrschaft in Siciiien ^ürde hier gule Ausbeute fiuden. So 
Stehen ioL 7 ff. Liener welche arabische Dichter weU eifernd aul 
den BorBiannischen Fürsten Ro^er von SicÜien 45-^^*^' ^^-^ 
sangen, mit Ijeschreibung seiner beruh nUen J'^riiileii : obwulder 
Sammler nicht verhehUi dass er gerade diese Lieder i^wegea 
ihres Lobes auf die UnglSubigen** sehr Terknrst aufgenommen 
habe. Der Art und Kunst nach entsprechen die arabisch« 
aicilischen Lieder t diesen JProben nach zu urtheilen , ganz den 
arabisch * spanischen f wovon mehrere durch Herrn Wejfra 
1831 bekannt gemacht sind« 1 p 

5. Cd. 7575 ein erst nach deib Tode des iDiehters g^saili« 

melter Divau ohne Scholien ; der Dichter ist wie man aus 
Yerschiedenen Stellen des Buchs seinen vollen Namen zusam« 
menlesen mnss» der KadhI Kemaleddin Abu*lhasatt Afi 'bn 

elJSIahthy und der Divau einem Ajjubideu gewidmet, nämlich 

dem Sultan ^t^U 6^ iO^J ^ 

J^Lxli Juli ^ ^'i3l i^^^^j^^ cjJ«^V V*^' 

j,^^ J^. «-*f-J 

voran gehen zwei Loblieder auf den damaligen Chalifen , dann 
nwei auf den Vater dieses Sultans » wo dessen prachtvolle 
Bauten geriihmt wetden ; ein beliebter Gegenstand der Pichtet 
jener Jahrliunderte des sinkehden Chalifats. Was mir bei die- 
sem Divan vorzüglich merkwürdig schien, ist dass sich hier 
die ersten mir bekannten Beispiele neuarabischer Poesie ^ndett^ 
ein Zweig arabiecher Literatur Worauf noch niemand geachtelf 
h|it. Die Geschichte andrer alten Poesien lehrt schon , wie 
gewaltig sieh mit der Vet änderong -der Sprache aqch das:lMeid 

I 
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der JPoesie ändert, iaäem bei der Abnahme der feinen Unter* 
•cheidung der I^ängea und Kürzen der Sylben i^nd.deai allei-» 
nigen Vorherrschen des Äccenta auch die innere Melodie des 
Verses d. i. das Sylben-INletrum aufhört und der Reim, 'die 
äiissre Melodie ^ den Mangel ersetzen muss. Die altarabiscLe 
Foesie hat zwAr nebeh festem Metrum auch schon den Reim« 
Über noch ohne *d!ese* grosse Bedeutung , mehr als ein Schmuck 
äe'r zu dem übrigens schon schönen Ganzen von' aussen hin- 
^ulritr. Allein es ist bekannt wie fdas' Arabische ink Munde 
Volks naCch Muhammed immier' niehr von Seinem' Vocal«* 
reichthum verlor und der Mac^t des Accentes nachgab ; in der 
Völkspöesie musste eben deshalb die Strenge des Metrum 
^ehvrinden/ der Kei^ 'immer wichtigler und kün^ülcher, die 
Glieder oder gereimten Verse der Strophe immer kürzer und 
Gunter werden^ kurz die Kunst des äussern Wohllauts musste 
vorherrschend an die Stelle deä Slte^rn ruhigerä /dcU in |eder 
Sylhi stetig fortspinnendöll , alles auf glefctie' Wäse umfassen« 
den Wohllauts treten, Dass dies nun so früh schon einriss 
ui|d •auch . in ; der .Schri^ venucbt mrurde | urahrend die alte 
Al^ TOn Boesie, |Bic|i;. auf r gelehrtem Wege noqh Jahrhunderte 
lang füitsetzle, das ist die deukwüi di^e Gewissheit die wir 
^r ierneuj, j.e^q^ j^t dabei uicbjt.^fu übersehen ^ dass diese 
friftfjj|i:yeir8Uch0;yoi^j,^pft|Ä^^Wf<^^ henühtj^ii. Ich 

theile deswegen diese zwei an sich nicht ausgezeichnete Lie» 
der l^er. mit : sie sind l^oblieder auf den Sultan, übrigens der 
Anlage und dem Inhalte Soiaeh der altarabischen Kunst nach« 
geahmt, wonach der'Pichter teheinbat voh ganz pertönKchen* 
Bezielmngeu ausgehend plötzlich wie ohne Absicht auf das 
liOb des^ Heiden tibergiehetn muss , um bei «dem zu bleibeui' • * 
' ' i)äs erste ist das kütistlichkte;' > Dto ITirochäische Dipbdid . 
JLü-Lo scheint der- Grund des inuern RhythmuSj'Umd jeder 
kleine Vers fangt damit an^ aber schon ist li^ diese Steile 
dNe grdsste Freiheit dngedrungeb/ fast so* stilrlt' Wie bm>der 
Jh^bische'n Dfpddie "^Is^ llH«rt' ttnö " Sten 'i^liedii des indisclieb 
Sioka: nur der Raum für 4 Sylben uiuss bleiben, sonst ist 
auch JLg' oder l.ö oi 't>'oJ.<r'erlaul»t> aOgai»- der Dop- 
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peljambus. Von diesem Grunde aus baut sich ein kurzer Vers 
auf durch den Hinzutritt eines einzelnen Trochäus^ oiüglicU 
aber auch mit einem Vorschlage: J.^ oder £.J.o» und ein 
langer durch den einer eatalefcttseheA Dipodie _Lo J_, wobei 
aber die nüillcre Sylbe stets gedehnt isl; der lange Vers bat 
hienach den Aeim am nächeten bloss in der letateo Sylbe^ 
der kürce/umgekehrt. So nun it^t 'sioli-det^Wge*y^ '4dem 
kurzen, ein jeder mit seinem Reime ^ 3nial gegenüber, bis 
am Ende dieser alieia obsiegt, 2mai gedoppelt mederkebrend, 
und zwar mit denselben 2 Reimen« welche nun durch alle 
Strophen dauei^ Jede Sn^j^he hat debinicli 10 Verse: 



10 Si- - 



^ (sie) 4 Jiy V «20^ 



* • 1) ,,Sftg dem Tadler des -durchsichtig rotidichen [Weines] dessen Zwefg 
a« eetncai sandigen Higel hingt, denea dkbte Bieren beriraschen trotlft 
äSMie^i 'o den mfeh ^Ated\ ' Htiaer ^lilhea liiM Msditrä «östtid^^ 
ha RobiB' [Wein] TCfbbtgee Pi^lSar^^ Wie arg iit 'aieie^taail, sebeidi 
Biet* dein Ckiiolit, o TeehtiAr mieiae'Qflselle^ die 'di mir dein Aettsoked 
empfohlen hast; lang sind die Nächte seit^it.'Alrt blaiV o Aifmtf^WIfff 
•ehe ich dich kommeo? so lass, mein Geist, die traurige, ia Ucinem Kör- 
per ersclireckte Seele sich reuen! Schön sclimtckt der Rausch, da 
oaser Mundschenk, in offener Liebe, weich wie der zart^^Zweig, su mir 
sagt« wobi bskoBua'a! sioge deeo da aaiev Sii^eei vidb asalea FiagMi» 
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iVfW £^ / 



dessen Backe nieiu Garten ist, drückt er die Wimpern zu, pflück ich 
seine Blüthen. „,Jch bin Musa's Diener, des Abulfatch Scliali von Ar- 
nenieo , der so viele Todte, die nicht begraben wurden, gleicii Jesu auf- 

I 

geweckt hat, der die Sonnen beschämt dorcfa sein schönes Antlitz, «r 
der Einzige der Zeit tteb^n den kein Zweiter, 'der Herr der beweiitttcii 
Erde durch den die*Welt bat einen S<|]inin€k ; der in die Flacht icblagt 
groase Heere am Tage der Angst der Seelen, der Sohn dea MaÜk Adil, 
Herr der GfiCe und der Strenge , der Brader 4h Mallk Kamil , der i>ute 
der besten der Menschen; mit dieser sieben Lubspriiclie Zauber behänge 
ich meinea Sultan, dessen Stirn wer gesehen, neben ihr den Jupiter hat 
gesehefl; . mtiß Herr> beglückt durch das Erlegen des edelsten Vogels, 
der Adler zogenanat„ Oeffnec d9% .'I^^j^§^ ^voten (wie viele .iimi dnrch 
Hin gitfciflelt, 4«iKli.nine Güle dif aoi,Ai4^,Frea«|e bati), Icib«,: iangn 
f%r raolche Glüc|Lwii«iiicheI j»d lelie dein nn» b^iegend«r FeUid in 
fcbipiig : )Mt Sorgen.: veriuiGpft I .1^^ 24 iüt f Mn» sweifiMbaft; ich habe 

Lu) als bestimmenden Accusativ der Eigenschaft gefasst v. 23 und 

V. 58 scheinen für jU«:^ iU^& ^u..«t«beji, dock ij^ l^t^esf» 
nid^nhi In. areriMmdcB»/!' i ' iw.» - 
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Das andre hat bei einem nicht ganz to künstlichen Heim- 
wechsel den doppelten oo-l — aU Hhythmuiy eine vaolie 
Weite welclie die alte Poesie swar kennt jedoch nur bei Ue- 
dem niederer Art gebraucbt Hier nun erscheint bei dieser 
rauhen Weise schon die vollere Vocalausspraclie aufgehoben, 
Töllig wie im Neuarabiscben ; und auch wo die Vocale blei- 
ben, lauten sie aum Theil schon unklarer und schwächer. 
a^a wo und wie) sie zusammentreffen , zei iiiessen in einfaches 
ä, z.B. Y. 35 dreimal» und ein kürzerer Vocal schwindet 
leicht YOr dem stttrkem j*^^ hachiar t. 36 ; die Feminin- 
endungen ^ und ff- sind immer schon zu e verkürzt y.29. 
31. 53. 45; 32. 49; auch als SufÜÄum -oÄ ist kura y» S« 
59. 42 j ausserdem ist j sweimal ^kurs gebraucht y. 31. 41, 
Ausserdem finden sich Formen welche das Altarabische wenig- 
stens in dieser Art kaum kennt, verkürzte wie nitallaq 
V. 60 für nant'alaq^ oder auch wieder YerlängerlOi wie fad* 
dak r.2l Sis Jodok, und wie der an sich YOcaUose Schluss- 
consonant jeden Vocal duldet den der Reim fordert v. 31. 33. 
Die Vocalisalion der UandschriH hat das Meiste Yon diesen 
Neuerungen, wo sie konnte^ richtig ausgedruckt und wiid 
dben deshalb fSr diese Fälle unten beibehalien. WiikJich ist 
es besonders diese ganz eigene Farbe der Sprachey weiche 
dies Stück merkwürdig macht | denn die üeimkunst tibrigena 
ist oflbnbar nur in der 4ten und Sten Strophe Yollendet, sonst 
ohne Vollendung gelassen, 

*xl Mi]^\ jöMÄÄ U^l jbr, ») 



vlr^!> ^1 a1»U^ 



3) ^ad veiter saag er sda |«eb ia eiaer ihjtbnischsa Spnsbi^ 
dsna nestoa die geaeiae, (sebleohte^ valgäre) ist.*» 

3) „Die Stunde Ist glüdüicfa, willkommen der Freund voll Freude 

und Sehnsucht; des Frühlings Matte grünt und der Tnok ist goldea 
klar) das Lültcbfe atoet besaubeuui roa CrDcns. ond dofteadsm 
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flchns, die Zweige eiod wie Trioker tob feinem :Wollwi|iafte triiiik^» nnd 
2er See itreekt eeinen ^Arm ^efdimückt mit grünem Gemälde , and die 
Kecbligntt iht Gesengiweisen in gebnndener nn^ freier Rede. Heni|^ 
Mnndeelieiik, mit dem Rm'cfarAem der Naekttteni iit'ilntet^ weswn 
Mnndsche&k der Mond ist, wi^ fblite der hfeht trinken' nnd freh «eint 
du mit den Saiten und dem Becher bist das sdiBifstc Heilmittel den Sor-* 
gen. Furclite nicht den Morgen eiiiialiead» lass ilitt liommea mit der 
grauen Caravane! Das Feuer da, o fcennd, in deiner Hand oder die 
Perleo det lotben Robio« £WeineiJ (bring es nicbt en deine. Wa^ge« ehe 
dn am Fener brennst nnd tranken wirst!) ist bescbaqit von deines Ant- 
lities Liebt, seit es geseben das edlere Gesiebt; ilnd der Tropfen störst 
in deinen Mund' ans deiner Falle, schwimmend nnd tancbend« Der 
Schöne 'da herrscht im Paradiese, und ich bin iu der Holle unglücklich! 
o über den Kuss an den IlaLs und den andern an dieses Mündciienl 
sähst du die Küthe der W angen und seinen sich verfärbenden Flaum , da 
glaubtest ein altes Kleid zu sehen von funkeludem grünrothem Atlas. O 
Geselle, höre einen Rath: schlafe nicht so lange dn kaonst! der Morgen 
uMl waii Ihm; in Beeber gleicht, siehst' du sieht wie giimettd «er ist nnd 
schön f nnd die Anemonen gübrotlt nis seien sie die Fabnini'des Sehnha 
von AnMeniefn, des -Königs gleteb desse» SchDnheit'*ni<ifats geschalfett ist 
noch gesdiaffen werden wird! Adel, Enthaltsamkeit bnd Tapferkeit sind 
bei dk., .AbulCBtcU Mosa, du der Löwe wenn er bv&U»v wahrend 4er Feind 
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Cwi» u flu y f^oi 

JiX=c: uSLi U ^U? «iU 



,^ xJjJVi» > ^Ui; . U^j 

eo üäti loa ^1, ^ ffj». 



statt der Beute ut, der weder Kreuz noch Kirche in der AVcIt erwädnen 
liess, und mit seiner Würde den Islam deckte, da ihm das Giücli zu- 
stimmt. Dazu die gescliwungenen Degeo, ccbinimernd zwischen den 
Standarten und der Staub wie dichte Wolken «ad die Schwerter wie Blitfle, 
lud mIdm Kkidcf Glims Strahlen werfend Mf die Geschöpfe t Bs nift n 
Hanl die ¥na nnd 110 Morgenbrod das Sttnchent lant nne gehen!* 



¥• 2 in der Handschrift j^X^ ^ 46 steht neben das grammatisch 

richtigere {y\ • v. 52 liest sie *>^x^ und v. 54 ^JyU , beides 

hier nur v«miiUiuiogsweise verindeiC* Die übrigea Schreibarten sind alle 
beibehalten, Uns r. SS .ist wt\ ohne ZweUU YerUcinecnpgswort 
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Gans Ten^hieden hievon «ind die SLünstdelen welche eich spite 
Dichter innerhalb- des alten Bytlemi erlaubt habeni und wovon 

ich iu anJern Bibliothekeu süwüI als hier "im Divaiidcs Abdulgina 
Ton Nabulus Cd. 7586 p. 48 Beispiele, gefunden habe , wie : 



ItXj 1^ 



6* Spatere Dichter »lud hier übcrliaupt die häufigsten; so 
Cd» 7585 1 Divan und Prosa eines Dichters aus Persien , 7tei 
Jahrhundert; Cd« 7596 grosse Sammlurig you Diwanen aus dem 
Oten J^brb. y wo ein sehr langes mit künstlichen Heimen; Cd. 
7577 Diran des ^li *ba el Musharraf aäs Märidin , Qach 
857 Ton Ihm selbst gesammelt; Cd. 7581 grosse^ Diyan des 
Mohammed 'bn Ahmed el Rumi v. J. 983 ; Cd. 7568 eines 
früh gestorbenen Jünglings aus Tlemesao ; Cd. 7587 j^^^ (>u^ 
Verse über alle ^Wissenschaften ; Cd* 7590 v-^^^ j^^^ 
i^Goldbläitchen'' ähnlichen Inhalts und dazu sehr fein in Gold 
geschrieben. 

Vermischtes: Cd. 7594 Moallaka des Zohair, dieKassIde 
el Arus cr-jtr^^ ohne Namen des Dichters, das aus Sae^a 

Chrestomathie bekaiuUe Lied Tantarani's, das Bdnat Suddu 
von Caab| und einige andre neuere Lieder; Cd. 7571 Com« 
mentar über die Burda , Cd. 7559 über die Ldmiat el jirab, 
sehr stark; Cd. 753 Ö Divau des Miichieddin el jirabi mit 
mehrern mystischen Liedern. — Cd. 7418 oLÄxJI j^n^ 
grosse Sammlung Ton -Sprüchen und Versen | nach Sachord* 
nung; 7349 ü^UH l^j^ jij von (^j^^ 3ter Theil, 

Lebensbeschreibungen der Dichter und Auszüge; 7300 eine 
«rab. Aesthetik von Ia>W*I >sr so wie 7592 , und 7291 
sehr sp&t von einem M aroniten. Cd. 7468/ ein Werk über die 
Reime, von «N*^ {^J^ 

II. Qoraa und StiBoa. Grammatik. 
Ith rede nicht von den Qoranen ; der älteste und merk- 
würdigste daiuüier, noch ohne Ueberschriften^ iöl Cd. 7213^ 
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Sugleidi ein vollslätidiger. ^Mb^r die verschiedeiieu Letaiiea 
4« Qotm .und deren lielMh wichtige Oewfibisaiännery ein 
für die .ältere litereturgeachlohte bedeutender Gegetttland, 

handelt sehr uoterriclitend Cd. 7232; vou Conimentaren über 
den Qoran sind da,, Baidhavi Cd. 7239 f. imd ein. «ehr staiker 
^j^i ^U« Cd« 7233 L ; eine kleine Concordanx zum Qoran, 
verschieden von der in Caleutte gedntckten , gibt Cd. 7231. 
£in sonderbares Buch ist Cd. 7212: 150 Suren, oil'eabar nach 
der Zahl der Psalmen und nü wird auch Datid engeföhrt» 
aber es gibt sich alles wie Nachahmung der Psalmen im Styl 
des Qoran, keine Hymnen soadera Aussprüche Gottes über 
^ich. Welcher seltsame Kopf ist sein Verfasser? 

lieber die Sünna und die aus dieser und dem Qoran er« 
v^acLscudcii Wissenschaften der Theologie und rieditskundc 
sind hier sehr yiele Handschriften zu finden : jedoch die Pres* 
sen im Orienli yorzüglich in Ostindien , sind für diese bei den 
Mohammedanern nur zn practischen Wissenschaften, yorzüglich 
für die dort fast, alles iimiassenda iiechtskunde ^ iu den letz- 
ten Jshren schon zu thätig, gewesen als dass es hier nöthig 
wäre TorläuCg auf Handeehriften aufmerksam zu machen. 
Auch scheinen manche Werke, wekLe übiigens wichtig wären, 
hier nicht vollständig zu sein^ wie das von Ibn el Asdkir, 
Über die Sagen Cd* 7248, Hervorzuheben sind indess die 
Werke über die Urheber dieser Sagen über Muhammed Cd. 
7249, 7350» letzteres von Ihn Ndssir: da die muhammeda- 
nischen Erinnerungen über die ^eberlieferung und Bildung 
dieser Sagen durch verschiedene Personen , Zeitalter und Stu- 
fen hindurch sich ausnehmend vollständig erhalten haben, so 
würde es sich sehr der Mühe wlohnen, diese Dinge einmal 
noch nur für 'das allgemeine Veistttndniss und zur weitern 
Auwendung erschöpfend und richtig zu beschreiben. 

Eine grosse Menge grammatischer Werke ist hier zu ha- 
ben, wiewohl der Verfasser der Bibliotheks-Titel dieser Hand* 
Schriften die wenigsten richtig erkannt hat, x. B, 744i Soju- 

t/ii'a j^'J^ , 7420 «Aiüit ^ ein sehr weitläufiges 

Werk» 7429 ein grosses Verzeichniss der Formen und Wör- . 
IL U 
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ter, letztere Tom letzten Radical %ii8 streng alphabetisdi, 7437 
Zcuuacliaciiaris t^WJ eine Art Lexicon mit sehr vie- 

len gcoaueu Oitateit<aÜ8vdeD' aKei^Difihtern'; 7351 awei Werke 
zur Nachweisung der Eigennamen, 7352 a^. w (wü < ,> i *m S ^ l 

aljjhabeiisciie Erklärung der Zunamen auf g«tt bis J, 

9444 S^j^ .^y^^ »»ht stark 1 .74dd' sehr schdnes 
JExemplar des ^amw«, 7442 OWM^ gl> lein kinseres Lexicon» 
ein anderes *-*Ai>i- 4 vj^* 7438. .7494 u-cÄ 

ol^^^l 64e »^5^^ ^-^ ^^^^^-3 03^1 4 ol»l (vgl. 
foL 50) grosses "Werk über mystische Bedeutung der Buch« 
Stäben und k'abballstiscbe Spielereien mit Bildera wie maH sie 
sonst oft sieht in kleinem Zauberbücbem. Auch über gana 
einzelne Fragen und Rälhsel finden sich besondre Werke, wie 
7433 über den Wechsel von ü- und ia dteniselbeii Worte 
unl anderes der Art. Was mir indess hier mehr als alles dies 
auifiel, war das Dasein einiger der ältesten gram m »tischen 
Werke, wo nian diese Wissenschaft unter den Arabern auf 
ihren ersten Stufen yerfolgen tailn: 7525 bis fol.58^ 7Äi»-Qo- 
taiha's Munt ach ah «J? noch ohne 

alles System 9 nur in einzelnen Bemerkungen, Gebräuchliches 
und Falsches 'in der Sprache zusammengestellt wird ; und 7516 

zwei kleine sehr alte Bücher, l) 

d. i. eine grammatische Erklärung der ]>}amen Sonne» Mond, 
Monate, so wie der bekannten^» über schwer zu erklärenden 
Ausrufung «^Ciüj, diclirt im J. 3ip yaa JbTti Mi QuiruXh- 

hnu Mmtanirj ohne alle Vtored«; 2) ^ ^ %J:S 
^SyäL c5j^. Iaj ^jxW d.i. etwa „das erste Buch seiner Art," 
handelt über die Formen, alles sebr ainlafjh gehalten, von 
wie bier punctirt ist. Beide YÖn derselben Hand 
geschrieben zu Damask 704* 

HI. Phiksoplüe. Natur. 

Wer einmal genau die Verzweigungen der griechisch-ara- 
bischen Philosophie und Naturiorschun^ verioJgen wollte^ fände 
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hht gute Hulfamittel/ som-Tbeil wol einsige in ihrvr Art; 

z.B. Cd. 7490 ist nach m WihllolhekBihel Coli cd an ea varia, 
wirklich aber eiae koslbare Sammlung astroupmiscb-astrolo* 

■ 

gbcber Bücher, unter andern ein offenbar iibereetotes Buch des 

Qosta ^hnu Luca aus Baalbek (Casiri bibl. I. p. 419) 
J 7i€Qi Offulgag, 7452 bandelt nach dem gedruckten Titel 
«Ji^a^I ^ über Beredsamkeit | ist aber, in der That jiriatoi^ 
lea de coelo et mundo; 7^73 enthält unterwandern ähnlichen 
Büchern die inalheinallsclien des Nicomachns und ylpulloiiiua ; 
•onst7474if. 7482.7454. Ein Verzeichniaa der Sternbilder, «ehr 
genau wie es scheint, Cd. 7488 ^ Risäiet^a über alle Wissenschaf- 
ten 7528. — Ausser Abulfeda's Tagt^fm elhulddn in 3 f^xempla- 
r«n 7499-500 enthält 7502 j=^^3 Ji^^ V^'-?^*^ 4 j^'^^ 
eine aUgemeinCi auch mathematische und phjsicalische Erdbe» 
Schreibung, über die Gestalt der Srde, Mineralien u.8«w.; die 
4 Flüsse des Paradieses slud hienacli der Nil, Eufrat, Gihoa und 
Sihon. ^ Ich übergehe die zahLreichen raedicinbchen Werks, 
Cd. 75 13 über Pferde Wissenschaft, TOn einem Ilngeoannten ; 7514 
über die Waffen, Bogen u. a. (leider ist diese alle Haiulsclirid ühvl 
erhalten und unvollständig), womit ein Werk über mechanische 
Arbeiten mit Bildern, welches die Rathdiffe-BiblioUiek zu Oxford 
besitzt, und ähnliche neulich im Escurial wieder^efundne zu ver- 
gleichen wären. 

IV* GeschidUe. 
Cd. 7308 , Masudr« Wiesen Tb. 4, tob Abdalmallk bia 

Albadl; MacfrizPs Wail Cd. 7317 f.; Ihn Ket/iirs Lcbcii der 
Propheten 7313-16; ferner 7525 von f. 59 au das 
i^Us^i ^ biographisches Werk vrie das Ibn« 

Challikan's, das erste Leben ist hier das des Ibn^Zaidnu 
7312. 19. 21. 31. 35 über spatere ägyptische Geschichte. Ich 
übergehe die schon gedruckten Werke« Sehr wichtig wäre 
7465 ein langer Briefwechsel zwischen zwei Ajjuhitischen 
Füröten, ich Labe mehreres daraus gelesen, indessen mich von 
der Echtheit noch nicht überzeugt — Cd. 7290 Maidani. Cd. 
7359 Dahabi alphab» Yerzeichniss der Geßihrten des Prophe- 
ten |- 7356 oUuia >öu seki wichtig scheint mir 

14* 
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7347 f.jlA^r-wU^ von d^y^^^'V-i^^JI Lebensbeschrei- 
bungeu der Siifi's, von Abubekr an; auch einige Handschrif» 
ten des Von Oxford her bekannten Sckahrestani aber die 
Gescbiclite aller Religionen und Secten, dessca Ausgabe H. 

übernelimen will. — Cd. 7354 über die arabischea 
Sfämmej 7357 Stammbaum von Adam bis auf den jetzigen 
Sultan, mit Randbemerkungen^ ein Stück Woraus man die ge- 
wöhnliche genealogische Art sehen kann. 

Beachtung) vielleicht Herausgabe Yerdient Cd« 7491, eine 
ausfübrlicbe Abhandlung über die Aeren , Monate,' Feste, Tage 
aller verschiedenen Völker j leidtr sijid die Tafeln, welche 
alles anschaulich machen sollen, oft mcht vollendet, oft ganz 
offen gelassen. Den alten Calender von Sogd, welcher nur 
theüweise mit dem altpersischen {MJergani ed. Gol. p. 4) 

übereinstimmt 9. beschreibt der Verlasser fol.l8 so: UmI s^ 

m 

** ur f-u gsj^j^ g^uj 

Vi» at^» f^a» U»l >1 oj* 

r^^^ «aSp Sot-jJjOj*. 'c-ä^adi^J 

"l^^ «U^iJ 15oL' l'^yii 12^U H>^,t 

V-r*' i^Uij U5^n aaX* u 

•f>^^^ u>^j Ä*^!'' f'i^^ jfc^'Uül^ ^*^JIÄ-* 
Cd. 7561 L verschiedene FtOäeh^t von Cd.7365 
ein Shnliches Werk über die Eroberung der Qase Bahuesa 
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J^it abtUUia^ Muhammad el Maqqaii^ wit ti^^i hier 
g«iiau VocdfslH'iat. AoMer den Cooi NMten u«d Antar in 

fielen Exemplaren sind liier eine Unzahl neuerer Romaiie zu 
finden jeden Inkalte und jeder Art « wie denn die neuere Li- 
teratur * der- Muhammedaner T*n «Ueter Snbdftui nur an arg 
überschvviiiunt ist und wenig weiter hervorbringen kann als 
dkfte verkümmerten iinreiien Früchte. — Cd. T2S9 sind Ma« 
kirnen yroa &amaris stt deMi HaiM'a gibl;:7296 f. einen 
sehr ausführlichen ConraienUr ton tg^ij^^ d. L einem Ge- 
lehrten aus Xeree in Spanien« 

Auch an Sammelwerken | dKesem swiiten. Ketnaeickin 
einer alternden, tch<m amn Sinken geneigten' Lftmitir, tat 
Ueberüuss: C<1. 7521 grosses Werk Zaniachschari^s jl^*^'^ti^> 
Sammlung ton Auseprüchen greseev Männer und «UerlalDenk^ 
wärdigkeiten von Welt und Menschen; 7529 grosse Sammlung 
berühmter Aussprüche , anfangend n)it Ali , oUne Vorrede und 
Angabe des Verfassers; 7415 C^j^i- -yon ^Ji^ , eine 

Art Chrestomathie;. 7678 Sammhui|- unterhaltender Verse» Ge- 
dichte und EraShlungen y ein spätes Buch vfle es scheint 

Unter den christüch-arabi&chen Werken ist Cd. 7211 au 
nennen y efhe reieke Samndong '^Gn^/nit^'ieinlsie cunS^ 
läv die nlcocimdmiadinKiBcke^ea, ^>d^n i H tsa l Sn asileti 
der Kirche an bis iii das s^äto^Iiltelalleri leider ist das Buch 
ziemlich nachlässig geschrieben. Ich habe daraus die Cano- 
nes des alten HtppDiytus v^Ucheä und '^gefunden dass diese 
figyptisch-arabische Abfassung von der gedruckten griechischen 
bedeutend abweicht; wie denn überhaupt die hier und in 
Oxford b^^dlichen mfiw!^9» 'UtA*ßpäUh^n 
Kirche 0 geschickte genauer tu^rsudit su yrttäfn TeKÜenten. 

Diess ibt das im Allgemeinen wichtigste was ieh glaube 

bameikt nu Jial»^, und. itck eim^tml^i^i^^o'^ 

Stellung Ton dem Neuen dieser Skmiilung hiiden kesm«* Dock' 

ist mir vielleicht einiges \Vichlige eiiigan^en : denn man gab 
zwar Befehl ntir die Büchci; alle nacheinander zu .bringen, 
aVein da ohne alle Au«|a]h^e^ch epjgluchen.Gm^ Nie» 
mand zu den Büchern gelassen wird aU Aogei]t.eU^».-40 ^inaji 
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bei diesem aUAiuiigcii Bringen manches Buch Ver^ssen eeui* 
So konnte man umIi lUdi'« Reisebeflcliteifatarigiliier oine kur- 
difchfi Cbtbnik lEon pintet Seltenlieit zti finden hoffen : ich 
Labe vergeblich danach gesacht. Soviel ist mir aber gewiss 
geworden, ; daes Rieh bei allen /«einea übrigen herrlichen Ei- 
genschaften eich oft . über ■ Inhalf und Güte 'einer Handschrift 
von seinen Kunden bat täuschen lassen. Der jieuere Orient 
stedLt voU von. schlechten Büchern und ly^is^.xon seiner eig« 
neb V«rgangl^nheit vrenig: vfle soUde Vfer;in ^ Uleratorge* 
schichte nicht sicher ist, heim besten Willen da n^ht viel- 
fach getäuscht Vierden? Ich babe ia Rom und London von 
Aeij^^ mflkefaeh gehört ^ass die fiidster Mesopolamiene noch 
voll sind ' voiir termoderiideB Büehem : doch nni* ein Sack« 
kundiger, würde diese Schätze gut heben können«; ^ * 



. ' ' " Der Dichter Zohair. ■ • '•■ 

Nach Abulfaradsch von Ispalian , Yerfasser 4^ Bachs 
der GesiD]^ ^)ymiiif Snjüü-, T^rftsaer de» CoHMnentani 

j . » i '.slhi über dl» Moghni **). ' ^ 

h;. . .. :,. '.yo« Dr. PL. Wolff, 

. Stadtpiarrer zu. Roitweil* 

i. Zohäir Jff^fi 'Mi SoimQ **^ ifit einer der drei Dichter, . 

tretche den Vorrang h'dben vor allen übrigens Diese drei 

, - ' f. .' . • ' ' •■ ^ ' • 

^) Ms. der Bil>l. der. asiat. Ge«ellMbaft an Paris, bU» eioen kleiata 
Theil des gao^eo Werks enthaltead. . . ' / - 

**) Ms. der k«nigl. Bibl. zv^ Park, Nr. 1238. . 

*^*) Solma nn4 nicht etwa Salma. Sojati.lp oben geDanntenWerk (S. 33) : 

i>le Gea^logie Zoliair*s na^h M Kitab al aghiei tf. hi r^yte^t^ikuih 

■X- 

s 
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nemiich «ind: Aumlkdb) Zoliiiir und NAbigha der Dhobja« 
niie. Hierüber Ut nur eine Stimme. Welchem Ton diesen 
dreien aber der Vorzug vor den beiden andern gebühre, 
daröber »ind die Meinungen Teracbieden» Fir«2ohair baben 
sieh namentlich ausgesprochen i ' 
d) der Vater des Dichters Dschertr j^j^ in den 
Worten: der Dichter der Zeit der Unwifsenheit ist Zohair 

h) der Khalife Omar, Dieser sagte einmal zu Ibn Abbas: 
Kannst du mir ein Gedicht recitiren von dem Dichter der 

* 

Dichter? Worauf Ihn Ahhas: Und wer iit dieser? Wehe 

dir, er\v lederte der Khalife, das ist der, welclxer gesun- 
gen hat; *) 

Gab* ei.«ia iiob, <U* ewig lebea miclitey w&c4eftt da aidit 

ttetbeo I 

Doch allee Lob der Ifenscben kaaa aickt ewig leben nacbea. 
Das ist Zohair! rief Ihn Abbas. Ja, fugte der Khalife 

bei, das ist der ^Dichter der Dichter! Auf die Frage des 
Ihn Abbas sodann | warum tr den Zohair für den Dich« 
ter der Dichter haltet erwiederte'^ir Khtine:. deswegen 

weil er keine fremden Verse iinler die seitiii^eii mischt, 
weil seine Keime nicht gesucht sind und weil er iSieman- 
den über Verdienll lobt ^ 6^1 4 «V^^ ^ 6^ 

c) Qodeonah bea Maaan Dieser fab demiSohair den Vor« 
zog Ton wegen des Gedichts, In welehen^ er gesagt 
hat ; *•*) * 

XYUr, 42 (die Moall. nicht mitgerechnet). ' 
*^*) Diese Geschichte wird <freimal nit eiaigen Variationen erzlhlt. 
Bei S0juH beint es (P. M J^^I *^y^ • 

•**) JU, 21. 
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Die Vielen^ die de» Harem's Schutz: und ("iQLe ann^efleht, 
Die Ilaben [breite] We^ß m «einen Pforten hingebahnt. 

d) utbu JJoldmcJu 'Akr«j^l(h bea D«^hf|rir erzielt: Ich 
. sagte einiaal/stt Abu ]>!pkitiab; W*n b^tst da für den 

grössten Dichter ? Dolamah entgegnete: Aus \velclier Zeil 
meinst du. -aus der der Unwissenheit^ oder aus der des 
Islain? I^b meinte I Yersetz^e Akramab ,. aus. der Zeit des 
Isl^m f allein da du nun die Zeit der ITni^issenlieit er- 
wähnt hast 9 80 sage mir zuvor: welchen unter den.Dich- 
tern jener Zeit hältst du für den gtössten? Da antwor- 
tete DolAniab: der grösste Dichter Jener Zeit ist Zobair. 
Und , fuhr ich fort , der grösste Dichter aus der Zeit de» 
Islam? Das ist« erwiederte er, Ferazdek, nemlichinden 
beschreibenden Gedichten. Und |' fragte icn Weiler^ *Ach« 
tal? Das ist, versetzte er, der grosseste im Lob der 
Fürsten und des Weins. Und, fügtje ich bei^ welchen 
Flau hast du für dich gf^assen? hu» midi f / erwiederte 

e) *jichnaf Imm Qäd9>^. i ¥4n Mwtimi gefinigl: wen er for 
Sin^Dioiler der JXklOi&t) Jidtoe? »Annte er den Zohair, 
itnd die weitere Frage nach dem Qrund seines Ur- 

tbeik erwiederte er: ^) ^yä» eff^\U ^ JUI «S^ 

, • oder riacli Sojtiii (S. 34): i^*^ (^^^^ cJJ^ 

, Dalrftuf reeflirte irr ^ zum Beleg' bieKir den vierslg* 
iteil V«t*s des ersten ^nachfolgenden) Gedichts. ' 

f) Mohamtned Ilm Saldm, Dieser gab folgendes Urtheil 
über unsern Dichter: Zobair | sagte er^ hatte das grOsste 

; Dichtertalent ttnd am meisten Geiste bei ihm' findet sich 
, . die reichste Fülle der Gedanken bei wenig Worten , das 
Lob das er sprach wair das grpssartigste und er entfaltete 

r 

Der Sinn dieser Werte ist mir nicht gaas dsntlteh. 

Diese Worte sind mir wiederum niciit deutlich. 
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den grösflten Eeichlhum an Gleichnissen *) a>I 

^ ^liUt fpit^lj 4 j«V (rA«^^ • Alt 
Belege ' werden dann von ihm angeffiliii aue der MoalL 

die Verse: 47, 49, 50, 52, 5^ 57, 59, 53, 56, 54, 
58, 6p* . . 

2. Aber es war ausser dem .Dicbtejrpreis noch ein anderer 

Iritis, der imserm Diclifer zu Theii geworden — ein Preis, 
um den {andere Dichter seiner Zeit mit ihm niqht streiten 
konnten ^ es Ist der der. Weisheit und der Gottesfurcht. 
So sagt der Verfasser des Buchs der GesSnge : j^^j 

<r.«jJVj jjij^ ^l**.i]|^c d. h. Zohair war goltcsfürchll? , be- 
schäftigte sich mit Wissenschaft und Heligion, widersetzte 
sich aller Schlechtigkeit «nd glaubte an eine Auferstehung. 
Als Belege hiefur. werden angeführt^ aus. der MoalL die 
Verse 27, 28,. 29, 30 und 3^, Und \yeiter unten heisst es: 

d« i« ztt den Gedii&ten Zohair¥, 'Müer^ 2eagn{ss geben fnr 
seine Religiosität, Frömmigkeit und Gottesfurcht, gehört 
"'das ^velclles also anfängt: **) 

Kesat' ich 4ocb irissen , ob ein MSosdb gisekta was leb gts«b'% 
Ob Itoea S|icb ersdiisqlSB ist, «as''nik.«nMbieal ; .y^ \ 
. BCk M bni^^e%»,<4^dtr,lfiasebfj|,^«f»«i hdne aaf, 
Vefscbwiniiea ihre Gnter, doch nicht boret anf der Zeitaa Laaf» 



Wird auch o'm parirnial erzählt mit aabedeateDdeo Variationen. 
Statt ^CA^\ Vifut TDnn Iiei iSojuti ^qj^^S , ' 

•^*^) Es muss indess bemerkt werden, dais Asmai dieses Gedieht (XVI) 
dem Zofiair abspricht. Und Asmai thot we^l fecht dafan. Nadl ^aa sott 
der Verfbsser desselbea ein. Cbriit «e;n, fiTaaieai SfenBsh JU^'; < ' 
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.Purst reich an Gütern, sanften Charakters [oder einsichts- 
voll! , bekannt duick seiue Gottesfurcht [uder Entlialtsam- 

Noch konnte inr «ich rühmen, wessen sich kein anderer 
Dichter rühmen konnte, nemlich dass die Dichtkunst in 

seiner Familie recht eigeDtllch zu Hause sey. Sq sagt Ihn 
A'räbi: Sein Vater ({iahiah), war ein. Dichter* und er war 
«ein Dichter^ unS sein Oheim *) war ein Dichter. Seine 

Schwester Salma war Dichterin und seine beiden Sühne 

Ka'b und Bodschair waren Dichter* Auch seine Schwester 

• .. ,» » • • _ _ 

Chansa nmchte Gedichte* Sie hat sdnen Tod hesungen in 

* dem Gedichte, das anfängt: ' • 

' " ■ • Uä t*Ä5 • 

' Nichts hilft den Meaae seiae (jfotteiliircfat - 

' [nemlich gegen den lodj. Endlich war auch sein Enkel 

Modhreb, der Sohn Ka'bs, ein Dichter**). 
4» Von -den Familienverhältoiesen unsere Dichters berichtet 
Abulfaradsch folgendes: Die Gattin Zohair^S'War die in der 
Moall. gepriesene 0mm Auf, welche ihm mehrere Kinder 
gebar f die aber [bald] starben« Um nicht kinderlos au ster- 
ben , nahife ' er in^ seiner ersten Gattin eine zweite , und 
diese gebar ihm die Söhne Kah und Bodschair. Als sie 
^ .i;,4e»halh. übera^üthigii§ew;<^d»j^, ^ f u|Uei^ fst sie« was^. ei; spä- 
bereufe, - f,..,, 
Die genannten beiden Sohne Zohair's wurden eifrige An* 
bänger Muhammads. Der eine wurde bekanntlich ob seines 
Muhammad preisenden «Gt^chtea (^^«^. «^^) 
phetenmantel beechchkn Ton^dtan ändern, Bodschairi heisst 



*> Statt Oheim ^U. lollU es beiasea ObelnuMoha (Gesehwistei|ttod)$ 

denn dass Ghadir^iU der Oheira Zoliair's ein Dichter gewesen, da?oa 
«agt die CSescbiclite nichts, dagegen liatte der i^ahn UliadiCä» Betciiamab 
als Dichter eiaen grossen Nanea« 
**> ITgU Fr4ytü$ a. a. Ow S. XllL 
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CS in unserm Arilkd: £r wnr einer von denen, die zu dem 
Gesandten Gottes lumen nach Metot, un4 filfmbte. alsb^d 
an. ihn; Darauf kebrte er in seine Hdmatli Borüdu Ab aber 
der Gesandte Gottes nacii Mediua auszog, da sdüoss sich 
Bodschair an ihn an i und er war. einer ider. bes^n Gliiifbi* 
gen und er kämpfte mit am Tag« der Eroberung Mekka's« 

Noch wird ein dritter Sohn Zohair's genannt?, der aber, 
durch den Stur^.^einef Pferdes, ^imes frühantigsn Todes 
starb« Sein.Name war Sßldm}*)* 

6* Was das Zeitaher Zohair's betrifft, so lässt sich dasselbe 
. aus folgenden Notüen | die sich bei SojtHi und jibulja^ 
raiteh finden,- sieiiilich genau angeben. Qei Sofuti (S. 33 

V.) heilst es; jtf^j 6^ ^ i^ji^ c^j^ ^ 

^ouJLI Jx3 öU JtJl «jvi /h^ d. i. In dem Buch „WischÄch« 
Yon Ibn Doreid lesen wir: d^ss der Vorname ZohairV Abu 
Bodschair gewesen sej« ' Ausserdem sagt Ibn Doreid da» 
selbst, dass Zohair gestorben sef tot dem Aufbieten Mu« 
hammeds als Prophet. 

Sehr wichtig ist sodann folgende Notiz, die sich bei ÄH 

juti und u^buljaradöch iiudet: (j^Ji^j •• • 

U siMtiA» j& ^ J^l ^ Suww iüU 4^ <5i^ 

wLq IZaj d. h. der Gesandte Gottes hatte ein Auge 
auf Zohair [er wollte ihn iur seine Sache gewinnen, wollte 
dass Zohair seine Diclitei^ilim'me für ihn erhübe] als die« 

ser schon hundert Jahre alt war. Aber Zohair lief aus: 
.0 Gott faefaüte mich vor dem Uebei'^fteiner Verführung i 
und er machte **) keinen Vers melir, liis'^r starb.. ... 

]Nüch genauer ist folgende iXültz bei Abulfaradsch: 

■ ■ . . s; t 

*) a F^4ytcg a. a. O. S. XII. ^ _ 

eigentl. bsite, weaa die |«esirt richtig ist 
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f W d. Ii. Als der Tod sich ihiä lAhwte, 

^ rmatAmält» ^ s^e-6fi1ine 'itih 8!cli^ und sprach ' ' iRiAiii : 

IMeine Sühne! ich sah iu meinem Trauoi, als ob ich erho- 
ben würde in den Himmel, bis dass itk demselben gäns 
~' Dähe war; da -^Ü ich herab | und 'min glaube* ich, dass 
etwas vom Himmel seyn mussr nacH mir, das ich nicht er- 
reiclien kann *), Bald darauf starb er und ein Jahr nach- 
her tral Muhammad Ida der Gesahdte G^es ' aiifJ - 

Das Geburtsjahr Zohäir^s wäre demnach beiläufig das Jahr 
520 uns* Zeitrechnung ) da eri als Muhamnied ihn för seine 
' Sache sik {^ewtiikien 'suchte, schon hundert Jahre ait-war, 

' sfein Todesjahr das Jahr 621, da er das dlFentliche Aufire- 
ten MuhamDieds.^18 Propheten ni<^t .Qiehr osf lebte* ' - 

6. Wir heben aus dem Artikel des Abxilfaradsch , jiber uusern 
Dichter noch folgende kleinere, unsern Dichter cbaraKte- 
risirende« Geschichten heraus 

lAXcw fl. Ii. Abu Anirii erzählt: Ks kam eine 
Gasandlschaft von dem Stamiop (Jais.zu dem Propheten und 

^ gab die Erklärung: wir ha|9en, gehört die Rede der Yer- 
kündiger des Islam und haben gehört die Rede Zohair's 
[das Yortrelpichste , was man bisher .^at hören kpuj^euj und 

.^yfV: bekeaiien: deiner Rede kommt nichts gleich« ^ 

] * • ■ • «> • ' ' ■ ^ U * ♦ .' 

u 

^.SoUeir dküe Voiti tiae prophctt^^A^weifBai^apfcdeD Prophe- 
ten »eyn? . •• ; • . 

**) Derselbe enthält noch viele an^^ere, zum Tbeil sehr ausführliche und 
lur das historische Veistaadaiss der Gedichte Zohair's nutzliche Geschieh» 
tea, die wohl vefdieatea mitgetbdit zd wefdear Allein unser Ms. ist* 
ttelleaveise gar in corropt, elf dass wit sii alle j vad vöIBtta^^ / mit- 
theilen iLonnten. ♦ ' 
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^jJI I^Xaj ^^j^ d. h. der Khalife Omar sagte ein- 
"mal zU äm 8ohae Zohair's: Was maclieii die Kleider, mit 
denen Harem deinen Vater bekleidet bat? Dieser ftwie- 
derte: die Zelt bat sie vernichtet. \^ orauf Omar: Aber 
die Kleider 9 mit denen dein Vater den Harem bekleidet 
bat; hat die Z^it nicbt iremi^tet 

AeLuIicli ist die folgende Geschiebte; 

U ^bl J^^^ W V J^j ^v^^ 

d. lu die Tochter Zohair*s kam eiumai zu 'Ajischah , als 
gerade eine Tochter Harems bei ihr war« 8is richtete «un 
eine Bitte [um Unterstiitxung] an die letstere^ worauf diese 
vci setzte: Hat denn mein Vater deinem Vater nicht gege- 
ben , dass da genug haben solltest? Ihre Antwort war: 
Mein Vater bat dem deinigen gegeben, was geblieben ist, 
'aber dein Vater hat dem lueinigen gegeben ^ was ver- 
' schwunden ist« 



. ^ «IUI >i too^ 4 ciU ^ j€ ^i 

(^^^. d. h. Uarem hatte gesell woren: Zohair solle ihn 
nicht umsonst loben | nicht umsonst bitten, nkht umsonst 
begrnssen, sondern er solle stets «twas dlifnr eibalten um! 
zwar etwas Rechtes , entweder einen (angekauften oder 
hausgebornen) Sklaven oder ein Pferd. Sobald aber Zohair 
von diesem Schwive Harem's Kenntntss erhielt ^ scheute er 
sich, wie £riiker demselben sich zu nähern. Traf er aber 



*y Auch dieie Geschichte wird eta paarmal mit eiuigea Varialiuuea 
erzählt* 



I 
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, ^ipij^Jlipi ia eiq,^iy ye|«fti^ ]|Ui»injnen'f 90 9«|;te;»r beim 

Hereinlreten : Seyd mir alle Avohl b cgi üsset aufis^r Harpin, 
,^ea Besten yod euch. nehme ich aus *)• 



Wir geben nun als Fjrciibe 4^» erste der n^uozehn Ge- 
dichte Zohair's (die Moall. nicht gerechnet), welche der von 
Slane (le Diwan d'Ariirolkais, Preface pag. XI) beschriebene 
Pariser Codex (A) eutiiait. Die CoUadon des Goiha'er Codex 
Nr. 647 yerdanken wir der Güte des- Herrn Prof« JRjoediger» 

» 4. 

• Gedicht Zohairs, 

il) 

smn Lobe SenWs. Ben Ahi 'Ilaretha, dea Morrlten. 

!• ^ Geheflet tat mein Hans von $Uma*8 lieb (doch kaum Jiat't 
: ) ...HeiluDg £iiden köaueji)| — seit Sa^ii^ia achied von Tha-* 

' *eiliq und von .Xhii}'l« . > 

2i . i Und' wpU \M ick ob MoiaV lieb dorcb acht der Jahre ~ 
das liebet niaas vou Bitterkeit gekostet und von Süssigkeit, 
3. Denn hatt' erreicht ich heute meines Ilei^^ens W uusch,*— * 
• fo war mit aeiner Pein achon da der Wunsch dea an- 
dern Tags* 

4« Bei andern Liebenden schadt Treuuung HerzensUoderung; 

für deine Lieb, Zohairl gibt es kein Heüungamittel. 
5* Heimsuchte mich der Thearen Bild ^des Nachts sogar, — 

wenn ich Entschlummert war auf harter Erd', aui Sau« 

dea Bett. 

4>"' Da schwor ibh denn deil ernsten Eid bei*r .Anh5h' von 

* • Mini — - und all den Orten ^ wo man aicli das Haupthaar 
sclieeren lasst: : 

7« Auf will ich brechen- mit dea Morgen« Früh- und> sonder 
Hast «ddann bis in die Nacht den Linf forUeUcu^ 
wenn's mein Thier vermag, 



RückerVi morgeai. Sagen and Gescliicbtea I, 157. 
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S, Zum Stmnie Ifa'tddr, detten Ahm tfov Rulim Ttrerbt 

hat selbst — den Niedrigsten des Stamms^ deu Mäuuer 
all' iroU Manoeskralt. -^^ / 

9. Auf i ihn tn fnAcii! and wenn w Yeriiiaeo Iwt Hmu- 
ral^s Gegenden , — so wird in Nachldanu sein Lager seyn. 
10» Und wenn an biidMi Orten er nicht . weilt » 'nunl gen 
Mociuidscher dann, nnm Li^rplats.CfcotA,- er so 

gern verweilt. ' » 

iU. Wo wir gar oft in Lust gezecht zusammen und gekost; «--^ 
in» er anch luas bieht, nnnl soe Mff' die Stätten Fiuchl 

12. Gilt et den Freunden beizasteh'n , da rennen eie *) her- s 
an — mit Sf^eeren lang» die Kraft - und Waffen -Aiub» 
gernsteleny 

13. Auf Pferden , die mit 'Ahqar^e echdntten Decken wohl ge- 

scliniückt, — des Sieg's gewiss und hoben Siegesruhms. . 

14. Und fallen sie im l^aoipf, ihr Blut hat fieihingskraft; ' 
im Kampf xa sterilen ist bei ihnen aller Brauch. 

15. Gleich Löwen stürzen sie einher mit blutbellecketem Ge- 
wand, — mit Panzern hell erglänzend, die kein f feil 

' davchbohrt* 

16. Wenn trSditfg iet ein «Her Krieg, Verderben Mngend, 
— • unheilvoll, mit seinen krunungebognen 'Zahnen öchr eck 
eiiegjoun» 

17« Ein Krieg, wie der QedhftVe, «dlir^aiieh wie der Mo- 

dhar'^', hellbrennend wie das Feu'r , genährt durth 

trocken hartes Holz: ; " 

IS« Da siehst du sie, trotz alles Ungmnacbet DtoVa,^ trotz 

des zu fürchtenden Verinsts von Hab und Gut, 
19. Entzünden diesen Krieg durch ^ihre Schwerdter, Speere, 

— Jünglinge voll ftluth, denn nicht sind, schwadi Jin 

oder feig. 

.20. Mit kühner List durchstreifen sie Tehamah, Nedschd;— - 

was sie erlebt ist mehr denn alle Welt erlebt. * 
21. Sie schützt vor Feindes UeberlaU, gleich jenen Berges* 



*2 i^ie Stammsgenossen» 
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6pttM Heiden- «t;«hln;> r : '*.! • r h ... . i 

22« Gibt's Zvvistigkeit iu eines Stanuiies Mitte, sprecben 8elue 
" : . Fühler gleich : — p > Sie mögen .schiichteti unsern ^tEeit> 

StBn Sie sind's , die der "wrstosÄ'nen Wdiber. *) Recht vertre- 

i.< tea, nach' richtigem Urtheii,, -wie sich'e .MAftt nicht ' 
findet) • . irir«> 

Willeiuf6tti(^«h , gewohtit^ Vfie «elbet z« /folgen , bo ' 
. . — befolgt zu werdeil ; denn nichu kommet ihrec* Einsicht 

S5.'''Btt'iade6t'JNItmläid in *IIed8eliAsfie7.|ä! dort wdbnliail^ 

-~ sey er Fremdling nur; der ihren Schuts noch nicht 

- i erprobt» 

2Si Dio Stetten ibües Anfeiltfaaltt «ind trefilieber^els die Ma- 

- • *add'8, — * Ihr Walser evis undüre Triften futterreich. * 
27, Sie sind die trefflichsten Töm ganzen Stamm JVXa'add , die 

ttdc'bielUiom; ,-^ freigebig g^en m Jddeamenft , erfolg «vi 

;;-.'iSdeIäiob* r i r... 

2b% Erfreut hat mich die Runde von der Grosthat eurer bei- 
. :d[Ntf£iUü»s. T'^jr; tt 4ie »indlf^wil MfUmeti deren Xhaten ' 

2^, Ycigehc Gott die edle That, die sie an euch gethan^ — • 
•v' -beklhn* . er sie mit höchsten Glückes Gunst! 
ae^<!;Gerflftttt)1f* ) h^H Jhjc.i^ifi y«irbiiadetent), ^OsBre Macht 
8chon gar gebrochen war, ^ ntsid- Osobjdn » als schon 
iStraucheUe sein. Fuss» ^ i . 

31. So habt ermingea. Ihr des be«te Theil , -r* deiin eure Bahn 
r-r ^hrtf wenn anch gleich dorch raiihen Weg, zum Heüi 
3^ Wenn Noth und Drangsal bringt ein unfruchtbares Jahr^ 
«-* das überall der Nothdurft Jammer ist. ... 



*) ob AoscbnldtgvDg dW^n^mchtbarkdt verstosseneiu 
dieie hcdssta : l^ai^lh ben "Auf und lleireiii' See Senio; 
Nemlieh dsdorcb, dass sieYefiofanung zu Stand gebracht babea. 

f ) die Stämme *Asd uod Ghatfän. 
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53* Da siehefit du £e BHrfti^en um ilire Zelt' henim^ — in 
ihrem Dleott, tich lagern» bis haranwichst oaua Fmehf« 

34« Gern 1e!li'ir-eia aue au NafstMiietttingi — geben dem der 
bittet, fietzep Loben Preis im 5pieU 

35« Und fitaan ib aiitamman da m würdevollem Krciii ^ 
so. ist nur wvrdig waa sie eprechant was tie thiuu 

36« Wer viel besitzt bei ihnen , sorget für der Diirft'gen Un- 
terhalt; — wphlthälig und freigebig ist sogarj wer we* 
nig hat - 

37. Kommst du ^ ihnen', findest du um Ihre Zelt' herum — 
Versammhingen, in denen Weisheit lernen kann der Thor« 

33, Steht auf aiu Bäiye unter ibnaa» aagl der Gläubiger: — 
Lass gut se> n ^ denn die Schuld erlass ich dir! 

39« Euch gleich zu kommen iiabcu Maoehe sich bestrebt; — - 
doch nieht Tarmochtan «ie'ai und daa ist ohne Schimpf 
' tnr sie. 

40. Ja, wa& preis würdig ist, das haben sie erreicht y -~ TOr 

dem der Vater ihrer Vater Erbbeaitz« 
41» Wird ja doch nur aus Spaereshola der Speer g^madit, 

— und '^rotten Palmen nur in Pdmeshainen auti 



Cli* <i>^ 



*) Das SnHect Ist wieder <wpirsciMa Voa T. n ea)t die StMaais- 
gOMMMn « die Bdeln di» Steames; 

IL 15 
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, — U^li ^^.^ Vjjyu' 
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Für den K«nner des Arabischen fp^gieii liier , aatm den 

Varianten de« Göilia^jir G(Mdb?^/ki:ii}fieiitUfhi^ie Interlinear* und 
Randglossen ^ Paris. ui^^.QA^h. Cod.. (dl? erstern bezeichnet 
durch ^yi dAÄbliBliek>8«)a64t^ zu 

einigen Versen, <iicß^rMürungep d^i O^lsnauien aus dem be- 
kannten geo^L^'SÜk^i '^„mereijüdp'T^'' 



JVer(r;k*^ r>^ >>] iiii^i» 0»-!, - 

der Vers^atii^ in «Sacr^« Anthologie 6« 451. 
V. 2. jJ5«r »a|J,laÄ^j4«p \5ÖirteiCje?^^3tf* «agt eine Par. 

^yiu ^«^^^ ^^^f^l' i^Xsa. heisst es von den 

miiriW«>(#^ojV<»)^<tt$^ u^> Uf*^ 

5 s^yfll-, r^fß ^mie^^l^miJf* ^O. Aehnlich : 

• i * w . 

das Kalte uad Warme ^^s Lcbci^ erfahren ^j^j p/J 
lär ivgl. V, JL 4. 28. 29 ji^d öfter) wie ) 

Ji^i (i^^f^4^1 ik^riü. rf hind 2. 

V.3. t^^'^^ " S liMt 

man auch ^9^^ mit r In derselben Bedeutung* 

meine - 

vgl. Amrdlh^ III» 1.: ^«fölTh 4io^//. 1. CW*/a et Dimna 
p/l9oSind öfttäi ^ 



V.6. ^«M^ (TiaJÜb A bljiS^t 42JÜi^ «tCi^ s c^aU . .5lal 
QöSü.\^) * ür?y'- Yar. Randgl.: ^^^^ 

oLiöJii^^^i^^^ ^yi^^ ^jflfeiti^lL, J^L- Ueber s. Ua^ 

moM 8. 560 9 iHariJ'i S. 80 {Ruckert 6. 191). Zu 
dem ganzen V« Tgl. Vrt6'der~IlfoaIl« ZohairV 

V.7. 5 - ^ ^^^^ Randgl.: 
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' {J^Al, U>*xL tsoU t^AAj ^^f (so <3a88 uns gebatea 
wkd atüle sii stehen) i):^!^ - 

. , .\ . " U » l^' • . ^ > 'i j * . - ' ' - ' ' . 

V. 9. - ^ - Mprau^: f>f *^ - ^L'^ 

y*ff>r^)4^ (iiu s mit PatAa oder JCnr») Misrtuidi ^ >* 

Ii. i?) e>';i*..j^S<^ >^-' ö^ -'^^ 4 .-^j j^'. 

ö* 4^ (?) >«;g^ i*-' .4 iiA 

cifa«i« - Uä* (^a« ^ im Tost v^Kphamma u« 

= , . .v.^* •• (•■•... .'. 

v.u. f«*»^' = f«***»*» - » fU» - - • ^/ "• 

JifA^. i^Me^^ 4^-Baf*rf S-^.) ^ «Jrt*^ 

V.14. Za sagt «ini Per* OU ^iö^? ^Atfi» ^» 

« ^ \ lJuc:^ üy^' steht im Go$h. (hd^ C^ih 

V.15. f^y^ « - ü^f - - • • ' 

V.16. * «:^J^^- i!^'^ ^ «^««^ 

j » > . - juo tSJ. Äi<y C/ire«^. llt, 228 - ü^ji;^ s iu*- 
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Man vgl. 2U di^ y.;dift Jloatf. JgpAo^« Y»$|i, 

V.17. .&ua ^1 Sew- (Poc.^«i;i*«*.^«ft. 

•4« WldU S, 41 und 46.) Xf^^^Ä-« ^ ^>a^ ^ 
(Pi>e. a. aVÖ. 's. A^) iyl\ 9 %UH - l^SU* (?) J 

3UI ÄUii' jfi^^Vl Sj^yi >^ *> 

V.20. o>*l«3 s yjU - ^4 - 

* » I"'».» « 

Jaä. (in, Merazid s. v. u*^: yt» 

•V*^ Jt^j) - (öodb i^V) - J^yj» 

^•Xe 9 iyA» - den Sinn gibt folg. Glosse : 

Statt i)<>« liest der Goth.Cod? 5^ (mit was vYoM) 

64* (Goth. :: ^ ' 

V.25, !^ r (ji^***-* - * «2uJ; nach dem 

Sotk* Cod.: der Fuh hm ^ 
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V. 26. 1«4j^* .* V!t« - V*«' * r a» jtf« 

■ «V öi -V^' - . ~ • ■• : • . . . 

aAdi dem Ootb. Cod. der Bnw hat /{^"^^ 
V.30* o^3ft 9 C>^h U**f^ dagegen eagt eine Eaiidgjbese dee 

Güth. Codex 

: >.<»US» ^ (Tgfc V: 19 der MaalL).- jH^.i(«^ 
vrüludicfaer ^) = L*>* f^«» - = - 

4L>^«AAfU die erete HiUlfte des V. W0ctlkh^ineder in de^ 

MoalL V.21. durch das was ihr Gutes getbanhabt. 
das 6^^^ V*29. 

V.33. » f^JUlJ . UaL» • ^/«f,- a. a; O. (S. 75) 

^bl folgende Glosse. (V>*>^ 4>^^l^ f-^^ (^V^^äW 

(j*UJi ^\ JjiJ! ilXji *Jy^ ^ioJt ^ J^UJI - Dieser 

y. wird dtirt Ton Hatiri in &«^# Amholz & 29^ 
vgl« die Note dazu 8« 124 «• 451. 

V.34. * f^^^r V^:?^^-^ (Golh.Gl.y^) 

". l2/***2i ^ U^^"'*~f " Sojuti gibt folgende Glosse : 

L^Ä, <^ a m -i l I IäU U;U^U ^ttAM^ und als 8dnn von 
^M-^ <j^-*»*-A-j jIjI £ibt«cr an: *s\ ^ I^Uj ^\ 

*) Der Verlader (ioeft CommeaUr'i über Zohcur't GediciiU. 
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X Sf J^^» ^3^ictb', "Ueber aas iSpUl 

8. Pf^illmet in der Anm. zu V. 52 der IM o all. 

>'-''v^ i^taM'ss4i^d4fl54 - Sojuti gibt folgende Glosse: ^l-^l^JI 



ij^t Golli, God. statt ^fxiJ^ - 

^37.' iijtk =mti2f ;i^ÄÄfsH^^^i''si,;n nach einet 



r 3^1ä Ali 1^^" 

V. 38. j-«!^ = - CfSi^ und ü*'* zugleidij und 

r.:.i -. 8te»t .^^^'hÄt ^er; GqA, Cod. ffjlf n . ^ ^ 

WrA^s attfcü&y s JtUI^ « ^/M«| :gtbt. folgende 

^ . , Glosse: ^' f j^'r^» kijÜI ^ 

; ^'^^ ^"^^t^^^ ^lif^ ßj^l ^"^^ 

das ^ gegen die gewoiinliche Sclireibarfc, vgl. Hamasa 



V . 
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I^muA -- y\ *yyy.'* II". "t:\'i i .•*ha[> ,ii..h ' ' tui Uhl 

•Y i-r w o r t. ''^ »i.» - ' ! . mI . / * .ui 

•a; Je- nberrasciieiidm Pörtadurittr : Spraphwiueaichaft 

ÄW,»fltfi*toWeiifge* bedai*^'e§ wohl dner' b«»biM«tti"R«t%tfei4 
tigtingy ATenn ick den Versuch mache , die Kegeln einer bis- 
hlit motk '^ gut ^ 'vtfbtkantiteä Sphith^ eMw^ilttj 
8«^' «Ä*«ti^' äfit' Mei läUften* «ttb^dciifeiiiieil-Tdllllskliiiiii^.iiA 
der närdlidien Grfenischeidc* icm A4ieii ''uilÖ EuWijJa. Doch 
dttrftdir einige WoH^ 'in«^t'ube^ä8i%''ieyii, tiih' d Bmtdi^ 

dieser (5rafnniatik gegangen bin, und. \ort welchem ich daber 
ftuch wünschte, dass^^ea^lbe kogete^n<'W-är(ll^'' / :i> )n 

4b ihrem Zosainmenharige Wim «A^i ertbiMt 

und beleuclitet sitid^' iiaclidem dafs Gebiet^ des indogemiani- 
'Sjiraehfttammf^bicfat nirr'^iid''^^ tlkit 

schien eS mir dem heiitigcÄ'-^fefand^^der- Spräfchwis^ettfifchaft 
«dgenieAseki 2^-86711, das^ iiHnHifaUcbf aii^h ckii «ftiekren Sjprachi 
stäiiitfien nacK -Verh£lMu§r 'ihT^ ^gr^jfl^r^ ^del^- ' mii»d<MHf 
Wichtigkeit einige Aulaiei ksamkeit gescheükl? yveräe. -^Zn 'den 
wichligsten aber, sowohl in Betiacbt des Uaifangs , als der 
BezieMng ku uns ^ giMtt sidier lier^fiüfiiid^tMaYiiM^ SftiiWÜi 
stattim. Die Betrachtung nun , ' 6a^8'9i(fee^ salP 2tit k«fiM:.itl 
seinen gröbsten Umrissen, keiueswegÄ-'-aber ' iii allen, seinen 
•inxelaen Theilen- bekannt 48f,'"Uii<(- «Um dahtt-im^ pMH^ 
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diere Kenntniss dieser vor Anem nofli Ümn durfte , kat mklt 

bewogen, seit einigea Jahren den verschieden en finnischeii 
Sprachen meine Aufmerksamkeit zuzuwenden ^ und in Torlie«- 
gendem Versuche übergebe ich die ertte Frucht die» Studieo 
der Oefientlichkeit* 

Da ich mich mit den Vorarlfeilen zu einer Tergleichen« 
den Grammatik des finnisch-tatamcheii.8rachstammee beschäf« 
tige, sd Üäb^'ld! gegenwSrt^ fefl^ 'vpncf^er^diclMiMe 
hung auf verwandte Sprachen veunieden, so oft sie sich auch, 
fast unwiUkührlich , darboten; eine aUgemeinere Bemerkung 
mag ich aber hier nicht unterdriickei/, 

■] . Der innige 2usaininciiliang zwischen den unter dem Sam- 
W^om^A der hüpisclien bekanoten , ^j^apk^, . doßt i^öc^icliea 
EiEirppa und' Asjien' wird jedem ]Q;ibelangeafffir'^|kW^;Wi nttjt 
fldohtigem Uebetbliok der AiHnitas linguae hungaricae i(oi| 
(^jf araia^lii , .oder, .dar A$ia. Polyglotta von Kiaproth>, in difi 
4tf£0i^ fallen j;- uni- eo m^kwüiidiger is|l[ aber, Vegpfchi^den- 
h^itj welehe. ma» jbet genauerer Betrachtung zwischen den- 
selben wahrniniQit, und \% eiche sich ebenso sehr auf die 

grami«ati«cheAi;.F#rn»eff «uf, 4efV/le^^qa^8p^e]IK|:VJ^^ ^fiPT^ 
lien 'eratiseqMc[ 9ijfi^ macht das Studiunir «atter * dieser vßpwhen 

nolh wendig, w.ill jpian ein Bild des in ihnen vorhandene^ 
fo^menreiicbthuinß erlangen. Ii)., 4ieiBea;i Betracht i^t, ab^f die 

mi(Nadw|ni(!A« 4er. «ninter^aiitepjlen*. 1^ lisf^^^m^ 
ter andern durile< T^n^süglich geeignet seyn^ d^e-AufmerjBsamv, 
k^t der Spr.achfoi^seher auf sich zu ziehn. Man, hielt es bisr. 
1^ ivdc- tm di|^«toristischesr,MerJ|pn^ amenkanischeiii 
$|weclien (wenigstens ^ der Mefir^ahl derselben) * das$ sie fast 
jedes Wort zum Verb um machen und in diesem dann die ver- 
^ scite4stiartigste|i iV^rbfältnissp» für welcf&e./ andere. SpfacheA 
BiUfszeitwörterY PaistU^eln, Fronomina fi* dgL brauchen ^'^urdi 
Formen darstellen können. Man hat deshalb , und da diese 
Forneo mehr,.Äuss|urtidi.2uni Wortstamm treten ^.^Is $ich/Yon 
innfi»,»i|s.ddni«f)tt»eii ,«ntwk|^Bln, jene ^orachen pofysy/itha- 
Uiwh§ gettannt! undl damit ein? eigene Sprachklasse «u bezeiob- 
ilttii:gem«iAt:-jahfi]f da^ ]V|ovd^infSclie ,giebt^ den Belege' dass 
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iuch' der alte Continent einen, wenn auch unvollkoinmneren 
Poljfllifiitkatismiit aofweiaen kuiii. Oder ei^Uten Formen, wie 
a^oekn^iiUamük II» trwdet addi nieht wtstete lasten, »mh 

rofizolt sie waren bei ihm, koatondädo woher seid ihr, 
präveptemelt sie warea ohne Verstand^ pazonän ich bin 
4te Ittrrb V Uüraian kh bin dein 8olin v. a. m. etwas An» 
deree seTtt? Es ist mir nicht hekannf, dass irgend eine an« 
dere Sprache, weder dieses Sprach Stamms, noch überhaupt 
der alten Weh» eine äbnüche Büdsamkeit betttssa; sie dient 
aber'BUm Beleget das« et'ini dpradii^c biete, so wie In det* 
gauzen Natur, keine Sprünge giebt, sondern überall Ueber- 
l^ge vetmittelnd eintreten, und dass jede ClassiBcation, wenn 
nadt der Uebersidit I5rd^ie1i, docb nur bedingt richtig Ist» ^ 

Noch miiss ich der (Quelle erwähnen, aus welcher ich ge- 
schöpft habe: es ist dies die mordwinische UeberseUuug der 
▼ier £Tangeli«Bt wddia im J.' 1821 tn St» Petersburg aaf 
Kosten der russischen Bibelgesellschaft 'gedruckt worden ist« 
Leider ist davon nicht viel Löbliches zu sagen. Der lieber* 
tetzer mag wohl die Spraeko praktisch erlernt haben und der« 
•elbed nach Dofanetseheraf ToUkomman mächtig gewesen 
seyn ; allein er hat sie auf unwissenschaftliche und unkritische 
Weise gehandhabt* Xiicht allein , dasa Ton einer Orthographie 
bei ihm etgentUcb gar nicht dia Rede seyn kann , er hat äucb 

bei dem Gebrauch der grammatischen Formen sich Unge- 
nauigkeiten erlaubt, die vielleicht im gemeinen Leben vor- 
kommen mdgeui die aber In der Schrift, und noch dazu in 
einer BibelHbersetzung, nicht gestattet werden sollten. Dabei 
ist er um die Keinheit der Sprache wenig besorgt gewesen f 
noch wo ihm ein oder mehrere gtite mordwinische AusdrüdLO 
bU Gebote standen, hat er unbekümmert russische Wörter 
eingemischt, die ebenfalls theils wohl durch täglichen Verkehr 
sich in. die Umgangssprache eingeschlichen haben mögen, theils 
Iffi^tftf» ak iMin btbiiMA^ sich nur mit einiger Mühe durch 
#in «ntsprechendes heimisches Wort ersetzen Hessen. Könnte 
man dies aber auch 'noch allenfalls hingehn losseu, so ist es 
dbch^'ltt der *11itt %ttertrlg|ttob7 tes «ogar eine MCebgi Farü- 
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Kein aus dfim Bu^sisoh^ ^UelmtrM^oxtd^n «M« < Wer: nur 

ciuigennaweQ w^ißSi 'Weichet EigetttbiiailicUkeitfto . ^^»4e def 

6.t,eiiuog davon niac]iea köanen , wie diese russischen fremd« 
lii^e sich hier iiMfltV^bmen^.iimd MrelQMavGilik0MMuhfi&l(bäatt«U 
9f^$t tint die Cpiifliti*ii€|ipni ^pA imStyi axunhfiu SM» 
ien ^^uch — yt^b .merkwürdig genug wäre — jene russischen 
Fa^|ik«|i;ii "wirklich in die Umgangssprache aufge^QinxuQA ;WOiH 
den Hjnf 8fi h|itto eui;.Ti€htig^jTiikt,d«ti V^tW^^HiriAßmik' 
gi^n nfütsen, sie ftU8 der Scdirift attir «tufernen*. Da^si» ^•ber 
nun einmal gebraucht worden sind, so hil^e io^ freilich nicbC 
um\dA gekonnt', «ie. auch |n . diem fliiamatik Aizvföbieni 
allem sie sind ein Luxus , d^^n die Sf^cb«; entratbea kann. 

Neben diesen Evangelien habe ich noch die im Mithrida- 
left< (1, 549« IV^ -236 tfl)- mitgediellten Sp^racfapröben tel*g1icbeD) 
die Vaterunser sind in derselben Sprache, wie die Evangelien, 
verfasst, nur nicht gan2 correct abgedruckt und der Sinn der 
einaeltten Wörter Öfitn &tock; angegeben« Die'' aüttgeblichen 
Geb€leformeln atos Le^cbtn'a ReÜH» «nd Bytsdikow •sind' alier 
gar nicht mordwinisch, oder vrenigsteus so verderbt^ dass 
kaum einzelne Wörter noch* «tu ' 'erkennen «ind« • - 

5 J , . 1 4X9 * I* -\ 

• ■ . L a ut 1 eli'f e.'^'' ;;■ ' '■ ^ 

i ■ - ' Ii. in > ?'i ><u«l • i!** •< -..i * 

Da die Mordwinen keine eigeiie Schrift haben , , so ^sinc| 
die Evangelien mit ru^ischen Buchstaben gedruckt. pi^if 
«liH^te seyn,. obgleich .gerade die rpssisebe , Schrift sip^;«isi|ji 
dasu cfignet, die Laute fremder Spr^pben ^iec^rzngjBbQi^; 

allein es wäre mindestens. Saclie ..4®s Uebeysetzers gewesen, 

die durch ihn vielleicht .zjaer^. .«f^Ph^^ 
Spracbe %n regeV^.suad au fiiprem« sA^fatt desm' isl t^M 

vrilikührlicb und iucoiiscquent verfahren, ist seine Schreifefirt 
*9. -Wbwapkfinij., .das« ^s,^ ^cJ^)K«t^«t,i,^%iidcr,Jie|ige.i^ 
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ir^elwiiiif« ^(^ormmBt' dk richtige htranittnifiBikq y es fiii,del 
^ ^l^y iuu nur eiaigc Beispiele au^iiführen, das \Yort 
fMf , figlgtade , W«i^,' ge^cbneben ; . ai&it^e , Miuu'i» ^ ,.|i«uAf^ 
MeuA'^, JttfAe, mKua«« vteAey^i^exe^ d«« Wort.i^/ib^; 
B^uxKC, nauKe> BeuK.e, b^xkc bcxkc, boxkc; das Wort 
90l9f^j Tipi^o, nojns^ /9<^fi« spi^Oi noiij^^a u. p. w. ^^heiU 
um diettD Schwatikiuig«!! zu eulgeliD» theila sur Bequ^iidiftlijb;^ 
für die Leser babe ich daher* «UerW<|rte in lateioiBf: he Schrift 
UDigeschriebeqj..6<>,zwar, dass ich H am Anfang und uagh \[0o 
kaen^d4^^>,t«o^. duroli ä, % dur^ JU idM^jch ^t » 
Aaluig dureh /p» eons» durch 9 durdh ,11 imh c&» 
nem Vocal durch j, 3 clurch % durch sh wiedergegehea, 

)| pach aeMieffl<Ur4pri|og .ia^<b ts dz oder ^4; au^lM 
]iftbe;,liir b achrtabe ich stels ob^ich es bald wie <«% 
bald wie gelesen werden rauss; "b ""^ b habe ich ganz 
UOheracKaicUti^. ^lassen I, d« »ie theils sehr •wiUkührUch an-« 
glBiw.«adil werden > theile ee nir zweifelhaH iat« ob diese, dem 
Ruifiseben eigeikthiunUche Modification der ' Coosonaoteo tick 
Ui ^Mordwinischen wirklich. Tprhndet , oder nur von dem U^- 
biWMdsf^P hiiifti^etieiaii iü- . Nur in fo^g^ea Fällen ist iln* 
Oebrenohinlil eiaer.gnwieseu Consfquen» durchgeführt: 

"Wo n Endung des Geuitivs ist, wird es mit .b, wo .eft 
die.^rste JP^aou be/sei^el, mit h- geachiiebeii» . . • ^ u 
:.! ij'Par • b#ttii9i«tit ^^minetiv und die a ^«n. .]««fl..eiiic» 

liul 'S hat in der Regel Ij , der lllativ b bei «ich. : ; ♦ 
( ' Ebenso wird t ia der 3 pers« plur. gewöhnlich .|ttit 
9j» Kudting :det Plurele behm Subet^ nnd «le Suifi« dei; swein 
tili .PilfeMm gewdhidick mit b geschrieben, 
fi : Nach diesen Yorbeiiseijb^ungen lassill sich .folgendes Alpha- 
bet für das Mocdwinisclie auCsteUen : 

e(f U^bp «Ä, rf, gy if 7, If mf 
r, s, sh ^ sch ^ t»^ t^cJi , u y 9 y > *• 

\ Abgosehn von den dec I^chlft»sig^eit des Uebenetzert 
^ufi.'W Iritenideii 6ekw«n|;iMigeh im 4». Schreibart, giebt ea 
•uck einige Uebergange und Vertausch un gen der Buckalaben^ 
wekhe aul beadmoOfia JuautgeieU^Qh zu heruhn und also or- 
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ganisch 'ad' ^«711 «clieMn. ' Ich ^hiM Bfali'her wlettSgtfl^ 
Weckser der Vocale« B. dto a mit y — e mit ^| 

€y tt^ 19 ^tt mit 4-; ju— mit H| y Vnitauscbt rrMy dem 
an dieten nimmt man nuir> die Willkühr dee Uebersetzert 
"wahr, als vielmehr die mit mehr Consequenz oder nach er- 
kennbareil Gesetzen etattfindenden VerwediMlttngjsn ge^nMei^ 
GoMonanten. - - 

Die wichtigsten sind folgender • • . : 

1) 6^ und JE. I>as s des lUativ geht wenn ein Pronominal- 
•offix dam tritt In z über, B.*iiBM2oe in-da6 HauSy* £f»«- 
dästmeö fb 'wiä Hauif, Umgekehrt verwandelt sich das z der 
^ Endung beim Particip und Substanttr-in a sobald im Plural i 
unmittelbar daraii gefiigt vrird z. B» «as kommend ^ pL 
rajff Mal, pL ro« ^«i • • 

' 2) Das 8 der Endung (z. B. im Illativ, loessiVf beetimm- 
^ ten NominatiT, 3* s« praeti'und eonjunct^) Tezliirlet eiob nack 
einem Gonsonanten in der Auispraebe leiebt za $8 z^Bm 
mastorta in das Land, vazartaa auf dem Markt, loinant9 
der Mensch, merta er sprach |* mahatsazo er würde ^eben. 
Da indess dafür aocb mastors^ vdzmr§a^ hmanSj mer»^ 
mai^MAiso geschrieben wltd^ so habe ich der OleicblÜlnnig« 
keit wegen letztere Schreibart durchgängig beibehalten* 

3) D und U Letsteree gebt in der 1« und 2* pers» plniv 
pMes.'(aiif.e4i/Mii, tänökj tado^ iädo) naeli • einer Lkfuida 
oder 7 in d über, z. B. merdänoh wir sprechen, moldäiiob 
wir.gehn, tejdänok wir thun, hämdädo ihr glaubt > merdädo 
ifalr lipiwehl, 'mjdädo ibr sebfe Dagegen gebt das d in dei^ 
Ablativendung do^ de, wenn das Substantiv auf d end^t, 'iai 
t über» B, narodto von dem Volke ^ von dem 
Wasser.. 'ti? j 

4) Eine VeHauscbung des-f nnd-^ eebefnt beS elnzelnea 
Wörtern, und in der Imperativform statt zuünden, z.B. väset 
und väaek alle, iärU und töisib ^ueb^^ hamotmt und 
tohtf^ib beide, fe/^ und thü, iM»d«^ ünd >«inoi^ eebaur 

sajt imd nimm. ■ ■ * '• ■ ' ''■■»••-• 

' b) Ein Uebergang des k in^^-^ndet «ick am Anfang meh^ 
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4rerer Postpoftidoiieii, forzüglich nach yorhergehandma s»B» 
gis für kit wigMy gondämo für iondäma ffMkf goräw fib 
i^orä» gemäss, gedse ffir ted^e bei, gupaimo für huvalmo 
wegeo. Ebenso geht io irai^/a zwei, kaphaon acht und 
iwMn B«liB an der ZuMamenMlEang Midenn Zahlen 
ofk in giUfto^ gopttoa und gämen nbc^^ «• B, kämgatfiotfo 
zvvoif, känigcwksoi-'O achtzehn, lolo/igcunen dreissig, /ii-» 
lengämen vierzig* Dagegen yeriiärtet sicli das g in der'C»» 
tuaandung ga nach ttnam harten Contonanlen nu it, s. B« 
tenh$cJüta durch die Tfanr« 

6) Ein Uebergang des g bk j findet sich in der Partikel 
gah, auchi welche nach einem Vocal jai lautet» 

7) M und p wechselt in dem Worte tuBhomy iiUhotfj tan* 
send , und in der Endung des AUativs, z. B. mastoroif oder 
mastorom auf die Erde, kudop oder hudom nach fiauae, 
io(^ oder ibi» wohin. 

; 8) Eine Vertauschiing von ta und tach findet sich in den 
Worten tsiula oder lachuda daa Wunder,^ ^aö« oder tacluis 
.die Stunde. 

9) Am Ende mehrerer Wörter wechtell ej nni e» , s. B. 

aädej y säden das Herz^ Jteahejf leahen boshaft ^ P^^^jf P^^m 
2Uy g^gen. 

Auch im MordwtniBcheni wie in den nbrigen irerwand- 

ten Spraclien , nimmt man eine Einthcilung in harte und 
weiche Vocale walir, ^ndeoi zu jenen a, o» u,^f .zii diesen 
a\ ü, i gehiSren, allein die Sprache ^ wenigstens wie sin 
uns vorliegt, hat keine durchgreifende Rücksicht darauf ge- 
kommen. Zwar gilt bei manchen Formen der Declination 
und Coojugaiion der Grundsatz, dass der Vocal der Formsylbe 
mit dem Vocal der Wurzel sylbe in Einklang stehn mnss z. B. 
im Geniliv pazun des Herrn, nicisto/'o/i der Erde, Im-en des 
Steinsi aädeen des Herzens^ im Inessiv tarkaao in dem Orte, 
maaiorao in der Erde, lämae in dem Namens aädejae in 
dem Herzen, im Ablativ taüreido von dem Sohne » hudodo 
von defli Hause, tschide von dem Tage, yärde von dem 
Blute, im Elativ tarhaato aus dem Orte, hudoate aus dem 
IL 16 
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Hause, sädenste slus dem Herzen , mänelate aus dem Him- 
mel; alleia AilttifibiBen daVoQ, wie ^äaemem» iA Allem, lämso 
in dem Namen, vatdode >on dem Liebte , sädensio aus dem 
Herzen, sind nicht selten. Noch' scKtvankender ist der Ge- 
brauch bei dea Veibalformen | wie man bei der f^ormenlebre 
sehn mrd* iat 'also nur anzunehmen) dasa das Gesetz 
des Vocaleinklangs in dieser Sprache entweder nicht vollstän- 
dig entwickelt oder wieder verloren gegangen ist, oder — ^ 
was das Wabrachainlicfasfe ist daw die scheinbaren Schwan- 
kungen und TJnregelmSssigkeiten auf Rechnung des - üebev» 
Setzers kommeni der jenes besetz nicht erkannt hat. 

' ' ' 

' ■ - '2weiteä Kapitel« 

P ö r in e n 1 e h r e. 

•h SubstaotiYum: 

Die mordwinische Sprache kennt kein grammatisches 
Genua, sie besitzt aber Formen zu Bezeichnung des Nume^^ 
rua und der Ckzsm* 

Die Calden slud zwei, Singularis und Pluralis. Das 
allgememe Zeichen des Flur* ist ein tf welches im Nom. dem 
•Subst* angeh&ngt wird/ z. B. hado batis, 'plur; kudoi Häu« 
ser, #«rÄ«Tag, tschit Tage, taUra Sohn, tsiirat %6hne, läm 
NaYne^ iämt Namen, val Wort, palt Worte, ked Hand, 
hed^ Münde y ejkahach Kind, ejhahacht 'Jl^^^u 

Endigt das Substantiv auf so wird dies ini Plur. w cg- 
geworleii, z. B. loman Mensch, /oma/ Menschen , berän hös, 
berät Böse. Ebenso wird der Endvocal bei vorhergehendem 
r im Flor, abgeworfen, z.B. inäzoro Kdnig, inäzort Könige, 

■ 

paro Gut, pari Güter. 

Casus sind zwölf: Nominativ, Genitiv, Dativ, Aüativ, 
AdessiT, BlatiT^ Inessiv, Ablativ, Elativ^ Praedicativ, Cari- 
tiv und Temporalls. 

Der Nominatw zeigt das Wort ohne besonderes Casus- 
zeichen: hudo das Haus, t<Uä der Vater, ava die Mutter^ 
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ni die Frau , vany der Hüter , loman der Mensch ^ aä'cfi^y das 
Hers, MÜM* der Bliod«, maW der IfiiMnel, /mis- lUr SehiMe, 
/mit der B«uch, pÄc der HOTy« f t mhi der <ii m , h^nh^th 

die Ihür, i;e.s7i der Zoru, aupau der Keiphthum, jjandovka 
der Lohn. 

Der Genitiv hat die £nduDg it, wielcher M Worten 

di^ consonantlicli Mtdauten, noch iffn Vocel (o öder e, selt- 
ner a oder tO YOrgetetzt wird: kudon^ tätäii ^ a\>an^ lo^ 
manen^ mäneUn^ paMon oder pmgyn^ Im Ftaral wird nen 
Ml die PtnralendaDg angeliMogt : huäotnen^ iäiäinenf lomat^ 
nen, mäneltnen. Nur Einmal ist mir die Form pruruktoa 
(der Propheten L. 11, 50) TorgekommeB« 

Der Daii^ Sing, tiidigt auf nent hudonm^ täiänmt, 
avanerit lomannen ^ manelnen, paznen. Im Plural wird 
nenea angehäagt : kudolnenen , täiätmnea ^ avatnent^n^ 
iomatnenenp mäneltnenen* 

Der jiUaiiv eodigt auf v oder ii» s* huäoif oder hu-' 
dorn nach Hause, niastovoui oder maatorov auf die Erde, 
idUäv auf die Gasse* Im Plural habe iok diesen Casus nicht 
gafunden» wahrseheinlieb wjirdo ^kuäotou od«r kudovt lautaa. 

Der jidessiu eodigt bei vocalisch auslautenden Subst« 
stuf va , and bei consonantiscli anriaattnden Sahst» auf ga 
{ka)x iudova lu Hause , pahdMHt am Berge ^ hiaxfa auf dem 
Wege, unterwegs I paldova im Licht, öüeutlich, päief^a in 
dem Dorfe I pilgeva an dem Fasse, moMtor^a an der £rde, 
galilejga durch OalÜMa, hedgawat der Hand, ^ledga auf 
der SpuFj kt:/ik.sclika durch die Thür, Im Tiural eodigt er 
auf vat {gat?)i väietfat durch die Dörfer, tarkauat durch 
die Orte. Bei consonanüschem Auslaut wird auweilen awl« 
sehen diesen und die Endung tiu e eingeschoben : piLeva 
durch das Oehr (v. pil). 

Die Endung des lUatips ist.«, welches dem Subst un* 
mittelbar angehäagt wird: kudoB in das Heus, 0udnaa in das 
Schür, mastors in das Land, oscJis in die ötadt, tols in das 
Feuer, päd* in das Wasser^ keds in die Hand* Zuweilen 
wird der auslautende Vocal vor dieser Endung weggeworfen» 

^ 10 ' 
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z. B« panch auf den Berg^ von pändo^ sälms in das Auge, 
vaa sälnrn^ lalks in die Grube, von latho. Seltner wird 
iiach €Otiaoiiftiili8chlai AuiUut ein Vocai eing^vchoben , wie iü 
oschoa in die Stadt, mli ^mM. Der Plural endigt auf st: 
välest io die Dörfer, oschst oder osdiost in die Städt«| 
4aMajf la'die OEite» hudqH in die Uänm. 

Der Jli^mV endigt auf #a («a) oder set hudoso in dorn 
Hause, ojmeso iui Geißle, tserkuaso im Tempel, oacliso in 
dv Stadl «li^üMm« ia d^ M«iischen, ^a/«p imFeueri päcUo% 
sfädaa oder in dem Waaier', lÜmae Im NaiMn. Zu* 

weilen wird auch vor dieser Endung der auslau icnde Vocal 
weggeworfen, z.B. ojtnso oder o/Jtise im Geiste, von ojnie^ 
m9kcm90 in (mit) dem Brocken, toh auebmuK Die Eadung 
de» Plurals ist sot, 9ei: tarhaiot in den Orten, oschsoi in 
4en Städten , väUset in den Dörfern « jnäaeUet in den 
Himmelo* 

Der Ablativ Avlrd durch die Endung do^ de (to^ te) 
gebildet: hudodo von dem Hause, taürado von dem Sohne, 
apodo 'fön der MxOteri Päldo Ton dem Worte, Uchide von 
dem Tage, värde von dem Blute, narodto von dem Volke, 
hedte von der Hand* Dieselbe £ndung wird auch im Plural 
angebängit: apatdo toh den Miiltem « atätdo Ydn den Aelt^ 
.eten, hniahnih^dß Yon den Sclirlftgelelirien« Dieee Endung 
Imdet sich auch zuweilen, wie es scheint ohne ausreichenden 
Grund, toü dem Worte getrennt gesehrieben z* B« päahei 
de von der Sünde J. 16, 8. Hl* iaäs de yon der Stande M. 24» 
36. avetsih'kitsät do von den Feinden L. 1, 71 u. a. 

Der Mlativ endigt auf sto^ (sta), Hes mänelsto oder 
mäneUtfs aus dem Himmel, hudoato aus dem Hause, o«cft- 
sto aus der Stadt, schkasto zu der Zeit, scJiumbrasio ia 
Frieden, tätäslo von dem Vater, iomariste von dem Men- 
schen. Zuweilen wird davor der auslautende Vocai des Subst. 
Weggeworfen, a. B. pandsto von dem Berge, von pandoy 
hurhsto oder hirksta mit dem Munde , von kurgo. Dieselbe 
Endung vrird auch dem Plural angefugt: oadUato aus. den 
Städten» maaiorMo aus den Ländern; oder der ElatiT endigl 
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» 

ancli zuweilen im Plural auf stot^ stet: mufh dnaatot voll 
den Weisen , präyejstet von den Klugen. "t 

Die Endttng des Prädimiws Ux i*, vrcMier btfek «tto. 
0onant!8cheiii Autlant gew^tinlkli o oder e li^rgesetzt wird : 
slugais als Diener oder zum Diener, kudoks aU Haus, lo^ 
manis als Mensch , in&motohB Uätahst^ Sehn; 

nihs alt Frau , pasoit ab H«rr'(V. /»ns), ^'mjdl^ als *F6r8t 
(t. hinäz). Im Plural wird noch ein ^ angehängt: tonauli'^ 
Uäkst aU Scbiiler» . t . . . 

Der Caritiff hMt die Endang' "IMO» lem«;, weMito Wl 
vocaliscliein Auslaut noch y orge«etzt wird : raschf cunoi tomo. 
oll 11 e Frucht, pilgevteme ohne Jb'uss, tätäutofuo ohne Vater, 
^'i^ir«cAoi^^or»so eliDe Kiad, Mae&dtfbefuci ohoe ^ek, iwr^ 
teme ohne Hand , i^ädime «dme Wa»er, fcr?i^6m6 ohne 
Schuh. Ein Flural existirt davon nicht, da der Mangel der 
£uibeii den der VieUiek im «ich tddieMl}. nmä kam el^ obigal 
Formen ebenao gut: o1i»eFr(t«lite, oIum Fvi ae )Bfift'ibefMnBeiif 

Der Temporaiis eudigt auf vm, ue: adLhanä zu der 
fi^eity teäene zu der -Stuade, telnd,im Yiio/keTii 4Mckifili>9n- . 
dem Tage, i»M0 in der Ne«iitf oder mif ts^ UMt' dea^Tages, 

am Tage, tsrholsc/i/iet des Abends, vät des Aachu , in det< . 
Nacht. Kin Plural ist miv^nicht vorgekoaunem ■> . ; 

Dieses siad die €a8MfofliM.-iUsi*eiDibelieB>ifldbamiili^^ 
allein das Mordwinische hat noch eine zweite DecliaationS'^ 
form, welche man im Gegensatz von jener unbestimmten > die 
h9äiimmt0 Benaen lumn« Sie >adieia| -im 'AllgeaieiBeiy*dolelM 
Anfaltngung des Pronomen demonsir} dl^rv ph»» ne 

diese, entstanden zu seyn. Allein da dieses die 6 (eile- des be* 
Stimmten Aitikels vertretende^ ^ön« mit dka CMaseftdungen 
mehr odsir weniger Innig Tersclmiilat^ so irt es' tflMi2g^^>dM 
Gebrauch desselben an jedem Casus einzeln zu zeigen« 
. ' Der I^ominaiip der bestimmten Dedioaliott , > Ifmninä^ 
iiffus dsfin iiua, fügt im 8iBg.'a (o«, es} an das ^bsianilvr 
niodas die Erde (v. itioda) y raschtamos die Frucht (v. 
raschtamo)^ tschis der Tag, tarhas der Ort, Jtudos das 
Hau«» moBiors das Land, Imaam der Mensdiy poU dee 
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Wort, iävtü dt» That, .o$cht» dto 8imit^\b»iom$ dw Todie 

(v. luloz). Im Plural wird ne aDgehäogl: atätne die Aelte- 
8ten, tävtne Tiiaten« »u^tomQtne die Brocken, tacMtne 
die Tag«., kudaine dia H&uMV.MI^Jse dia Fiicha. 

Per Genit. def, endigt im Singular auf nt, st (ont,ent, 
ost^ ea£)i iätänt des YftiecB^ tarhant des OrU, värent des 
^ta^ fa^cM .das Worli^./^ifta/iaA< odar lomaa$t daa^en- 
adiatty narodtmt dea Volks , modasi dar EHrde , ejbahdkofii 
des Kindes^ kulozest des Todten. Die fjidung dea Plurals 
aelKiiit wx Wfu^ ich huba.aifl' aber ntirEiiiaialM. 19, 6 
gaAiodan: PuekiiMtäien darKlainen, 

Der Dai^ de/*, endigt im Siog. auf nten , sten : loman— 
sten d^iii..Meiiscbeii| tßchtersien d^. Tochter, t$ür asten oder 
iMirmlwa .dafli Mtna, vi^etim dem Dor€si ästeten dei 
Stadt) apaste/i oder ai^anteii der Frau, moränten dem 
Meef e . (.Y* luom) , valdonten dem Lichte. Im Plural ist die 
^ndn^ nlHent goMtemten. data QMm {y*goat)yjalgaMtm 
den Genössen {^^jalgd)^ &/*0fo/»t#ei>. den Brüdero (y^hrat\ 
tätänatm den Vätern, m^a/zs^e/z den Frauen (oder Müttern) 

Dw. jtäiiai^ ii0/r* , kl mio nicht Tongakamoien, wenn Ihm 
iliidit nelMehl 'dn Femen jMS/iok^oef durch die Dörfer Mc«8| 
27« pahsävast durch die Felder L. 6, i anbeimfalleu. 

DQv^i4ilfi(^ei«» df4»/l^« findet itMkjliv in folgejBdmn .fieisf iele : 
UMtni^^ cdfln. Tagen , rMcb. Id, 19. 

Auch der ILlat. def\ findet sich nur selten, ihm scheinen 
ipigende Fonasn anzugehören: ranata0s .{y*,rana) in die 
Wunden J^';M>v 25, M/£«tiiec. (wqU. statt tn^liw) in die 
W^rte.L. i, 20, parotneh mit Gütern L. 1, 53. 
t Der Jaess, def» endigt im Sing, auf s$o^ im, Plur. auf 
4B4#a»;^/tM.v£i«üiP4ep in. dem JUausei .^i6a«so en dem Orte> 
UcIdtneM /oier t9thU^9 in den Tagen, kin>$a^a mit den 
Steinen, väntschtmse in den Schiffen. Zimeüea ist iui PJur., 
TaeUekkt mv. aus Nachlässigkeit des Ueberset»ers, das t weg« 
gpVkSftfU'r.s.B.. säimeaeaa mit den Augen 16, 2a. 

Der j^blat, def» hat im Sing, die Endung äunt , de/ity 
im Flur« dost, deHi ttcbukut von dem Tege, UcUdeat 
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von der Stnod^, ormßdoit Tov.dta KiftnlUielleii, nutkomo^ 
dost TOD deo Broekeo, .hmämdeH von den Meoichen* Im 

Plur. kommt auch noch die Ernluiig tnede vor, snstnede von 
den Gekooimeiieii (t* Baz)^ tärdezetnede voa den Eingelade- 
nen iärdez); * 

Der Elat, de f. endi-t im Sing, und Plur. auf ttoa^, 
steat: päUtest aus der Wol^e, tachistost von dem Tage| 
erämstost von im Leben erämo) , tarkoHost «ue dem 
Olle oder aus den Orlen, mastorätoMt von der Erde. Eine 
andre, gebräuchlicliere Form dea. Piur. ist tnesto, tnesta^ 
tneste: twshitßfi»to vondekiTegeAi.^oAai'^i^eäiAetf^a.Ton den 
Jüngern, atnUhtate^on den Frauen, i&«cAeMM<avondanBroden. 

Für den P^Mdic. def» ist mir nur das Beispiel präksos 
als das Haupt , aum Haupt» (v. prä) Jm 20^ 17. voifduraimen. 

Ein Caritwus dtf, ist mir nicht vorgekommen und dHrfta 
schwerlich existiren. 

Den Tempöralis habe ich in der bestimmten Form nicht 
gefunden. 

Ausser den angeführten Casusendungeii kommen noch 
einige seltnere Formen voti welche eine Verbindung sweiec 
Casus zi|< enthalten »scheinen: liavaio auf dem Wti^e; unter- 
wegs (M. 8, 28. 21, 32. L. 10, 31. Adess. und lue&s.) vale- 
inetfos in die. Dörfer (L. ^4. 9,^ 6. Adefs« und IJlat. def.) 
mastorgatfä in dem Lande 31« i4| 3$4 dotipe^ 

Adess.; vasnädon von dem %üii fiühcr (v. vasnä früher M. 
21, 36. 27, 64. Abi. und Gen.) Mit der letzten l^orm haben 
folgende Aehnliehli^if;- In denen Jedoch"» ohAe besondre Be* 
deutung angehängt scheint: tonaplitsätneden von den Schü- 
lern J. lö, 19. tandavtotnodon von der Furcht L. 5, 26. 
iarhapan an dei^ Orte L. 4, 37* schJtason in (von) der ^it 
L. 16, 16. Ein andrer Fall ist, wenn der Genit. oder Cari- 
tiv als Adjeciiv gebraucht , und als solche« decUnirjt ^i^d^, s. 
Wortbildung. .,5 

INfaehdem ieb. «o di)s . Casusbildungen einsaln durchgegani» 
gen habe, scheint es mir der Uebersicht wegen aweckmassig, 
ein Schema der Deciination aufzustellen. 
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UttbeAlimmt« DecliUfttioa« 
SiBgttlarii. 





tudo 


mastor 


manet 


Gen» 


kudon 


mastoron 


marielen 


Dat. 


kuaonen 


mastornen 


mänelnen 


All. 


Jbudo(4f, ^om 


mastorga^ -o/n 


mänelev 


Ad€88. 


hudopa 


maHorga 


mäneleva ? 


HL 


hudoa 


mastork' 


mänela 


Ineit« 




^ • t 


rnänelse 


Abi. 


hudodo 


TTlClSZOrClO 


znanelae 


£lat. 


hudosto 


iiiQstorsto 


mänelstß 


Praed. kudoks 


gnaSwOrOlBB 


iftänelks 


CuiL 


iudovtomo 




mäneliemB 


Tonip. (schkma 


tsäsne 








PUralU 






tudot 






Gen. 


hudotnen 


matiorinen 


mäneltnen 


Dat. 


\udotnenen 


mastorlnenen 


TnaneUne/ien 


All. 


kudotop? hudovt? 




AdeWt* 




mastorgai ? 


män^lemi? 


lU. 


hudoBi 


maatorst 


maneht 


Iness. 


kudosoi 


mastorsot 


mänelset 


Abi. 


hudotdo 


mastortdo 


rnäneltde 


Etat. 


( kudotsto 


mastortsto 


niärieltste 




ikudasioi 


masiontot 


mäneUtet 




tfudjtsi 


masioroht 







Bestimmte 


D.ecli o all 0 n. 




Siogularii. 


Pluralif. 


Noin« 


ludos 


hudotne 


Geik 


hudoni^ kudaai 


hudoMen 


Dat. 


iudonien, -osten 


hudonsten 


All. 


kudüps? 


kudomst? 


Ade88. 


hudopas ? 


kudotnepct 


HL 


h/dozos? ■ 


kudotnes 


loess. 


hudoBBO 


hudotneaa 


AbL 


hudodoni 


ludodoBt^ 1fudoined0 


Elat. 


kudostost 


hudostoat^ kudotnesta 


Praed. 


kudoksoa 


kudoksost ? 



\ 
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II* Ad)0olf ▼•m« ' 

Die Declinaüon des Adjecüvs ist ganz der des SubsW 
gl«idi XrB* beräa h99, gen* beränea^ berä^nen, wmu 
plur* berat u. a. w., nur ist su bemerken, dess es, sobald e» 
in der bestiminten Form vorkommt, stets substautivisch steht. 
Uoter velckea Umstindea es dedinii^ wlMl » wird im der 
Wortfügung geseigt werden* 

Das Moi^l winische hat keine formelle Bezeichnung der 
Grade ^ sondern drückt sie theils durch Casus, theik durch 
Partikeln ans, wie gleidifaUs in der Lebre toa dir WorffK* 
guug gezeigt werden \irird« 

ÜL Zahlwort, 

Die Cardinalzahlen sind folgende: 



2- havio^ iapton 

3- holmo 
4. nile^ nilen 
5* väte^ päien 
6. ioto 
7* sisem 

6* kat^hso , hwheon 
9. päßse 

10. hämen 

11. hävijke , läm väjhe 
12* iämgavto^ iämkavto^ 

Isämgaptovo^ hämkav» 

topo 
14* hämniUe 
15* häifäiee^ täpHee 

18. hänigai-'k&QVü * ■ ; 

Die Zahlen 13« 16. 17. und 19 sind mir nicht vorgen 
komaten; wabneheinlich lauten Mi^i ' hümkoiMnmfO^ käitJfa' 
i^po^ kämsiseme, hävHjhsee oder kamväjhsee. Bei.den« h(K 
hexen zwischen den Zehnern inne hegenden Zahlen» wird 
dar Zehner Toran , der Einer nacbgMttet» dhn« daaa eine 



20. kojM 

25* komspäHf 

30. kolmogämen , kolyn- 

. kämen f kolongämea 
40* nile kämen ^ nilen^ 

gämen ' 
50. päti ämen , vät gämen 
60. kotokätnWf koigämen 
70* ehgämen 
gO. knvksünlämen 
90« väjksekämen 
iQO^'eädo^ eäda 
200. knvt» wäd 
300. kolmo sädo 
1000* täehomf tiUhop > 
4000» tiUhömtm 
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Fornweründerong einlieiUf .oder «il^ Ytrbuiduiigspartikel HS« 
thig ^ird, z, B. 38. holonhänun hapJtso, 46. nilenhänic/i 

Päji^kämen pßji$e. . . ^ ' l . . . . . 
Die Zablwöittr «ind decKnirbar, sowaU in imbeitinimter, 

^a. b^atimmter. ,Fo|?m z. B. yäjke hau ton iothsto^t einer 
TOD den Zweien 1, 40, ßäate.juUt kßt^ot paksfiao^ ,dwa 
nverden- Zweie «nf de» Feldern SBfu, Mf )2i4t'r 40,. te Plasia 
pätifiest Ludost o harmit japmqdo^ holmotne kapton 
harUcho i kw^otne holmo^neß, kt^rtsclio . von dieser Zeit 
an -werden Fünf in einem Hause. :iitte^8 ^yn^ Drei vrider 
Zwei, und Zwei wider Drei. L. 12, 52. honas havtozost 
tejze ol'ds iätdn weicli^r you den J^weieu hat den Wiiiea 
dee Vaters gethan. M. 21, 31. tßneset hpyiotnen zapoiffdet-^ 
nen aschtschi vase zahons proroht gah in diesen zwei 
Geboten liegt das ganze Gesetz und die i'rQi^heteu M. 22, 40. 
purnasyz pray^nikinen 9onze niht varmaisto sie wer- 
K den sammeln sdne Gerechten von den yier Winden M»24|S1. 
z'drdo pr'dclyze J Lsas tonavtomon h'dmgavtouotnenen tonai^li» 
tadtnenen sonze Ah Jesus yoUendete ^seine zwölf Jünger au 
lebiien M.it, 1^ • . - 

\\eii[i das Zalihvoit zwei udcr mehrere Individuen be- 
zeichnet ^ welche als .ziisainmengehörend genannt ^ind .oder 
gedacht W(»rd6&>miissen> vrp wir im Deutschen: beide,. die 
drei u. s. w, sagen , wird im Mordwinischen nesk oder nest 
an das Zahlwort gehä^gjt: kautonesk, kaylQuest , havonesk^ 
iapaneat beiden i^iM^'/i^ii alle ^nf^ . sisemneßk alle sieben» 
z, B, sokor i>edi ^e/9äi& aokoFon^ säate havtonesk pryt Jauias 
wenn der Bliude den Blinden führt, dann fallen beide ia 
die Grube..' M«iäv X^^^Jn^n^i^t ulnesii^fjf{r,ef^ beifi^e .warei^ 
alt« L. i, 7. £ ulnea son nsemnesh ekachne^vmi jue.Mrar bei 
«neu Sieben. Mc. 12, 22. ^ - . 

~ Die Ordinalzaidm werden durch d«» £|ndung ^««.gebil^?!^;^ ' 
p^/9t»e,:f^iat9e^ imMnUe ombotse der zuft^te (ei^^nlL 

' (oder abgekürzt t äve/i, va- der andere). - . . . 

«/»-«•s.w.).dei:. erste. - .jMi»i/n«*jge der dviiip,. ; ..j. 
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nilitse der vierte. pä/ksetsB der neunte. 

vätitse? der fdoüe* ' ' i:a/7ze/i^«e der zehnte« 

ibilolae der «echtCe* kmnvijtei9e d«r eilftt. 

^iMtnetM der debenttb • imiiUe$$m dtr fiuifaBläite» 

iapkaotse der achte. 

Diese Endung oelmiea «udi eiiiigtt j^djectife aiij ituMbm 
die Stelle der OrdinakaUea veimfeteo, ifi» iM^ea der vol^ 

dersle, erste , mäjltse der leizie^ uitiUaa der iUieste, veshea" 
tse der )nDg»te. 

Die DUiributiva werden durcb Verdoppelung des 
^volis aub^tniriickt 2. B. kayton t^i^ia je zwei, pä^äfnen 
fätgwnen je fünfzig. 

Um auszudrücken, in wwM Theile ein Ganzes ge* 
theilt ist » gebraucht der Mordwine den Allat. oder Ades», der 
Cardinalzihl, z. B* kai^tov in zwei Tl|^eile| e^UYfeif ,nilei»a 
in vier Theile. 

Der i4fieifielste Theil einer S^cbe su Tcmtefen iajt,.wif4 
durch pel^ die Hälfte, der TheÜ, ausgedrückt: pel inäzoro'^ 
hirdimam nein halbes Königretcb Mc. 6, 23. kümentse pel 
der zehnte Theil L. 18, 12. 

Propoi t wnaluL oder MitltiplicatU>a wckUmi entweder 
durch die Endung « oder durcii üeüuguug der \\ ca lci snart^ 
hirda (•fach, <*faliig) gebildet: kohnogamene dreissigfacb, 
hotgwnene sechzigfach, sädo enarti aadon enäH ^ sadoa 
hirda hundertfach 1 niUn kirda vifrfalii|^t kavtof/. kirdfk 
doppelt. 

IteraUva werden durch die Endung 9^ oder dnrcb das 

Wort razt y rast (Flur, von raz^ Mal^ be^eichuel : lurst 
zweimal, kolm$t^ oder kpimo ra^t dreimal ^ siseni ra&t^ 
eieemezen ras/, (auch Mos sisemmis^M. 18 p 2^) siff^enm^i 
ßißgämenen rast siiL/.ignial. ^ - 

Teniporalia wecikii. di^rc^i dijS» Endung de oder durch 
ras umI der Ordinalzahl gebildet : .tOin6o/sec2e oder omboiee 
raz zum zweiten Mal, hoimotseds oder holmotee ram zum 
dritten Mal. Eine Ausnahme maditr^ vasnä^ zuerst i Zjua» 
ersten Mai. 
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IV. Pronomen. 
Die \pera6nlic7ien Pronomina sind nwn ich , ton da« 
9on vtf 4ie, 68. Ihre DecHoatioii ist zwar der der 'Snbstan« 
tive analog gebfldel, bat aber doch yiele Ei^Dtbamlicbkeken, 
vrelcbe besonders darin zu beruhen scheinen, dass der Ca- 
snaendung das FFonomen nochmal» alt Suffix beigegeben ist. 
Die Dedüitattoii gestaltet och demnacb^ eoweit sie belegbar 
ist« folgendermassen : 

SiDgttlarla. 

tOfl 

tont (tonl) 
tonät^ tonent^ 
tonan, tont - 



Nom. man 

Gen. mon 
Dat. monän 



sonze^ sonzo 
ßononzßy eonänjso 



Adess. mongan 

BU monzen^ nw-* tonezet 
nexen 

Iness. monUJsen' • • 

AbL mondeden , tondety 

monden^ tonde 

monde 

Elat. vionste toaste 

Carit* montemm • • 



sonuze 



sondedenze^ 
sondenxe 



sonnte 



sjrnst 



. Ploralia. 
Nom. min tin, tyn 

Gen* minek (jni-- tinh^ tynh 
nen) 

Dat. minänehf tinänl^ tynanh^ sjnänst^ sjndn 
{minänen% tyn'dn^ tdnk^ 

tünelk tont * ' ' 

juinzäneh ' ' tynzynh . • 

minded&aek tjyndedeni , tin^ syndedest , 

^ ' denenh , tin^' deden, synde^t^ 
dinh^ tyndehh^ 
tynde^itjndest} 



AbL 



^ndenstj synde 



£laU 



aynstestt 



Jnm \n 01a iaPSTfatbeie geicbleiMMii Fomeii scbdaea nk ?enlaclrtjg» 
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da sie uar Eimnai vorkoouiiiii $ md der Aiuüp^e der fibrigen wider* 
aprecbeiL 

^mn. S. Die bei dieser DeclinatioD hervortretenden ProaomiaaUufiTixft 
•cbeinen ▼orsögUcb im Abi. und Elmt eich acboa mai Theii abge- 
icbliffen bo htben; et iet d«ber vogewlii, ob man «oeh motuUn, 
tonttnt^ Mmut€nz€^ miiui€Mk^ tyn§teni so wie MjmtMtt ngea kUD» 
wibraMl Ar lAm&m Ukbet wabiMiMMiih aoeb synste gilt. ' 

Auch die persönlichen Fronomina lassen eine besdinnite 
Dedination so: montä ich aelhsty ionU du aelbsti tonts er 

selböt. Davon finden sich folgende Formen; 

Siagnlarii. 

tontä 

tontsety tontet f 
tonUin 



Nom. monia 

Gen. montse/ifmon- 

Dat. monUtenf 
monUen 

Carit • • 



sontsenze^ 
»ontsenzo 



Plnraiis. 



Nom« ndntB 
Gen. • 



9ynt9 



tinUy tyntM 
tynUanh 

Der Genitiv des pers. Fron, dient zugleich als Pron. pos^ 
sesswumm Daneben 'wird aber das FossessivrerhlUtDiss 
wdhnlich noch am SubstantiT selbst durch gewisse Suffixe be« 
zeichnet, und so eine besondre DeclinaUou mit Fronominal- 
auifizen begründet. Die Suffixe sind nach der Ferson und 
Zahl Terscfaieden ^ und awar för die I. pers* sing, m (om, em) 
im Nom., n (o/z, en) in den Casus obl. , im plur. nok , nek 
. (für den ^oai. auch mok , mek) ; iür die 2. pers. sing, t {pt^ 
ei), plur. nk {onh, enk), fiir die 3* pers. sing, zo, ze^ nzo, 
nze (ozo, onzo^ enzo^ enze), plur. st (pst^ est)» 

Es sind folgende Formen belegbar: 

Erste Person, 

Singular! s. 

Nom. tsüram meinÖohn, avam meine Wutter, odesham 
mein Kleid, kudom mein Uausy iechterm meine Xocbteiv 
lamm mein Name^ pazcm mein Herr. 
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' Für den Plur. gilt zwar dieselbe Form, z.B. sälmem 
meine Augen (L. 2, 30. nejst sälmem mon vanomat tont 
meine Augen haben deine Erlösung gesebn), es kommt aber 
auch eine Form auf n vor , welche ich jedoch nur durch die 
*Worle palon^ meüae Worte (Mc. .13, 31. L. 21 , 33,) und 
tonopliisän meine Bolmte .(J,.i4, 3) belegen kann. 
. , , Gen« -wie Nom. 

. , 'Hl, melezen.in meiuen Sinn. — ^ 

Inees* lämsen m meinem Nameo« pärsen in meinem 

Blute, tätäson in meinem Vater« 

Abi. tsüradon von meinem Sohne, alämimadon von 

meinem Unglauben, atiirnodon von meiner Anferstehung« 
Elat. tatäiton aus meinem. Vater ^ potmoston aus mei-> 

Dem Leibe« 

PluraliB. 

Nom« mehnek unser, Sinn, parmoh unser He^, tdyah^ 
moh unser Freund,' tätamok unser Vater, sadejmet un9er 

Herz, tdt'dtiok uaser Vater, tsüranoh uuser Sülm, ormanoh 
unsere Krankheit ^ erömo/ioit unser Leben* Die letztere Form 
(auf ndk^ /sisir) scheint im Plur. allein zu gelten, und' ist die- 

fem vielleicht ursprüuglick eigenihuniiicli : .säinieeneh unsere 
Avigan, IcUö/ioi: unsere , Väter, ejkakadionok unsere Kinder« 
.1 , HL in -unsere Lebenszeit (oder Ewigjseit.) 

», . Iness. ulits'dsonoh auf unsern Gassen, 
f Abi. t'dtädonok von unserm Vater. 

Jln^ £iB SjUibrsaßb der Pluralfoim auf nok scbeiot es za seyn, wenn 
, s^e auch für dea Plur» voa „mein** steht z. B. braiänok meioe Brüder 
M. 12, 48« 9iUmemk \^ meineo Äugen M. 2t, 42« Mortlimaaonk 
\shartlinM8<nwi?) in meinen Anfechtungen L. 22, 28. Offenbar falsch 
ist es aber, wenn M. 12, 49 auamok (meine Matter) steht. 

Zweite Person« 
' Slngnlaris. 

Nom. hratot dein Bruder, tätat dein Vater, lamet dein 
Name, hedet deiüe Hand, palot dein Wort, at^at deine 
Mutter, deine Kraft/ mirdet dein Mann^ tortlimat 
dein« Rede« 
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Geo. hratot deines Bruders n. s. w. Wie Nom. 

IlL hudowt iD d^ln Haut, melMi odtr meisat, in d«i» 

Ines«. Iwnset in deinem Namen, sädejset io deinem Her- 
xen, ojnuet in deinein Geiste, fi^^e^ in d^oer Krafly ^Iopot' 
wi^ ia deintm Ruhm, ppU&ot in deinem Kopfe» meuiorßoi 

in deineoi Lande, s'dlniset in deinem Auge. 

Eiat. rodstot aus deinem Geschlechte » parottot aus dei* 
neni Gute, MmttUt aus deinem Auge. 

PUfalil. 

Nom* nodeenh euer Hen, iamtmanh euer Glaube, 

tecJiterenh eure Tochter, melenh euer Sinn, pranh euer 
Kopf, telank euer Leib, tälänh euer Vater oder eure Vater, 
salmenh eure Augen , pilenh eure Obren, piaaketenk eure 
Sünden, pilgenh eure FÜ8«e, /22/2i& eure Weiher, Itunenh 
eure Namen. 

IIL melezenk in euren Sinn, potmoßtonh in euren Scboost*- 
Iness.' ofmsenk in eurem Geiste , telatonh auf eurem 

Leibe, sdltnsenk in euren Augen, pingesenk in eurer Zeit, 

meUenh in eurem Sinne« 

Etat, shtdopandstonh Ton eurem Lobne, pilkMtmh ron 

euren Füssen. 

Dritte Person« 

« 

. Singniarit». 

Nom. hedeao seine Hand, erwnoMO sein Leben y .scAi^co 

seine Zeit, t'dtäzo sein Vater, melezo oder melze sein Sinn^ 
techiereno oder tecfUerse seine Tocbter} hratozo oder braimo 
•ein Brüder, paro^o sein Gut» *ifstfra««> sein Sobn, iSmze 
«ein Name, kudazoronzo sein Hausherr, horiinsLo seine Wur- 
zel, pürenjso sein Blut, jalakstannQ seine Schwestern, 
f^/i«« seine Werke, ejhahaelieMe seine Kinder, braimnMO 
seine Brüder, pilenzo seine Ohren, tonauliWdnso seine 
Schüler. 

Gen, bratonEO s^nes Bruders , tonavtommmo seiner 
Lebre, kedenza seiner Hand^ odeahanMO seines Kktdas, /e- 
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länzo seines Körpers, t'dtänzo seines Vaters, avanzo seiner 
^lütter, jalgan^^^^_^&wet, G^no&ien 9 .gaatiieiizQ seiner Gäste« 

Dat. t'dtänatyn eemeoi Vater, apanatyn seiner Mutt«r, 
teehiersUn «einer Ttiehter» tmransten «einem Sohne , nin-' 
Sien seinem Weibe. 

IIJ» iar/saAonzo in' «einen Ort» pUgesongo za aeineii 
Füssen, kirgaso(izo an seinen 'HaU, melezenxe Uk wanen. 
Sion, iedeze/ize in seine Hand. 

Iness. kudoson&o in seinem Hause, ojmaenee in eeineiii 
Geiste , ^ kofsenze in seiner Weise , ^sadenaenze in seinem 
Herzen, hedsenze in seiner Hand, lämsonzo in seinem Namen. 
* Abi. parodonzo von .seinem Gute, schkadonzo toh sei* 
ner j^eit » erämodonzo von seinem Leiten, 

- Elat« ludostonzo aas seinem Hause , schkastonzo zu ^ei« 
XI er Zeit| pinkstenze VQn. seiner Lebeuszeit^ ^ 

PInratis. 

"Nom, propiost ihre Schule (Versamn»Uing) , lämimast 
ilir Glaube, aädeesi ihr Herz, «oc2amos^ Bräut^am, ito* 
rä»s^ ihre Wurzel, techterest ihre Tochter, pandoat^ ihr 

Berg, seiest ihre Nelze, pushetest ihre Sünden, pilest ihre 
Ohren, ibßi^ß«^ oder i^^^s^ ihre Hände, pm«^ ihre Küpfe^ 
paroat ihre Schätze« ^ ' . * 

Gen. wie Nom. 

Adess. siedgast auf ihrer Spar. 
HL melezeat in ihren Sinn, kedzeai in ilire Hände. 
^ Iness. kedaeH in ihren Händen, aäimaeai (aälmaoai) in 

ihren Augen, sädejsest in ihren Herzen, tarkasost in ihren 
Orten. 

Etat, ormastoat von ihren KrankHeiten, \ojmato9t von 

ihren Geislern. • 

w#J»n/ • Ein Misbrauch scheiot es zu seyn , wenn die Pluralform der 2. Pers. 
iaweijea- för. die 3. Pers. st^t, z. B* Uürank ihre Söliae M. 17, 26. 
hojaronk seia Herr M. 24, 49. 

Das unverbundene Possessivpronomen (der meinige, der 
deintge u. s. \r.) wird durcii den Geuit. des bestimmten pron. 
pevs» i^egebtn, x. B. J. 10, 14. man' idäa panyUä paro i 
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sodan monw^f a monsen Modyi mm Ich bin eio gotcr Hirt 
und kenne die Bfeinigen, und die Meinigen kennen mick« 

M, 20f 14. sa/l to/itzet i (lzu nimm das Deiuige und geh« 
J* 17» 10, Päse mon tont i tontsin nwn all da« Meioige ist 
dein und das Deinige mein. J* 1, lt. uta bm ienMf no 
sontsist sonze ezis primak er kam iu das Seinige, aber 
die Seiuigeu nahiueu iiiii nickt auf. 

Antlatt des Gen. des persdnlirken Fron» wird den mit 
Pronomtnalsuffixen versehenen Hauptwdrtem hüufig et, ez^ 
eigen, selbst, vorgesetzt, z. B, J, 7, 28, mon ayn ai^oL mon^ 
ea pelden ich bin nicht von meiner eignen Seile (von mir 
selbst) gekommen* Me* 1, 44. handyh es tHmtahamot hh^ 
kodd Mojsej iners bring wegen deiner Ileinigung, wie Moscd 
gebolea bat. ^Ic. 2, 8. JUm sen tscluusto sody&e es ojai" 
so, mäi$ 9yn Uta artait ea poti.totfaati aynänat: 
mäja laiä ea aadeenl potao ariaiiSdo Jesus wusste alsbald 
in seinem Geiste, das« sie so bei sieb (eigtl. iu ibrem Leibe] 
dachten y und sprach zu^ ihnen: warum denkt ihr |o in eurem 
Herzen? Mc. 5| 26. vaae ea paronzo /otoi^/jx;« er verschwen« 
dete sein ganzes Gut. Mc. 1, 18. kadat ea aeteat sie ver« * 
Hessen üire Netze. 

Dasselbe ea dient in den cas* obL als Pronomen reflexi* 
▼um, oder veriiitt die Sielle des Pron, peis. nnd wird dann 
mit dem entsprecbeuden f rouominalsuffix ileclirt| \vie folgende 
Formen zeigen: 

U Pera* Sing. Gen. eain^ Dat« eatän, Iness. eyse/i, AbL 

estjden, ealeden. 
2m Fera. Siagm Gen. eait, Abi. eaidetf eatydet. Plur^Dai. 

eatäfil^ AbL eaiydenh 

5. Pers, Sing» Gen. esinze^ Dat. eatänze, estnenscj III. 

eaezense^ estenze^ Iness« ejsynze, ejaenze, eanenze, 

ejaneneef Abi* estydenze, Plur* Gen. eatneat. Dal. 

eatänat (estänl), III. ejzezest^ Abi. estydesty estedest. 
Einige Beispiele werden den Gebrauch dieses Pronomens 
deutlich machen: J. 12, 32. väaemen purnaayn eatän ich 
werde Alle xu mir yersammeln. M. 7, 23. azdo mon eateden 

IL 17 ^ 
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gehet VOD mirl'L* 23^ 37« ulin derat ton inäzoro Judejan, 
panoh esit wenn du der König von Judäa bisti so rette dich 

selbst. IM. 5 , 30. ortyh estedet wirf eÄ von dir. J. 14, 28. 
molän estedenh ich gebe von euch, J. 5, 18. lortlea^ müks 
pax sonze uU tätäzo^ teez esinze pazon tfäjieks, er sagte, 
dass Gott sein Vater sey^ sich selbst Gott gleichmachend« Mc* 
10, 15* ki a primi in'dzorokirdiman pazon ejhahsch latso^ 
se a soifotd ezenze vrer das Reich Gottes nicht aufmuimt 
wie ein Kind , der kann nicht hinein kommen. Mc* 6, 36. 
ramovolt estänst Isclii sie mögen sich Brod kaufen. M. 14, 
15. ramopolt estänh arUamon sie mögen sich Speise kaufen. 
Mc* 14, 52* schtapo orgods eatedett et floh nackt vor ihnen* 

Auch präy Kopf, potmo^ Leib, dient mit Pronominal- 
Suffixen cum Ausdruck des Fron, refiex. z. B. J. % 54« hude 
mon es pr'dn schnan wenn ich mich selbst lobe. Mc. 1» 44. 
nevtik prät popnen zweige dich dem Priester. Mc. 12, 38. 
vanodo pränh inigatounytsädo hütet euch vor den Schrift- 
gelehrten. J. 89 22« apol Ii es pranzo tschapsazo er wird 

sich tlocli niclit selbst unibringeii. IM. 16, 8. rnüze artsitädo 
ez potmouat was denkt ihi bei euch. J. 11, 38. Jisus slie, 
ttigo riznez potmopanzoy 'sahscimy kalmanzo lanha^ Jesus 
aber, abermals in sich betrübt ^ kommt an sein Grab. 

Demonstratipa sind se und te oder tepaUa (def.) die* 
ser, tona oder topatas (def.) jenen Sie kommen in folgen« 

den Formen vor. 

Siaguiarif. 

Kom»9€ fof tepates tonaf topaiaa 

'Gen. sen ten tonan^ topaton 

Dat. senen tanze ^ tänzo^ tmen • 

'All. ^Beh) ♦ . {top) {tom) 

III« sezen^ senezen, (tezen) {tea^) {fozon) (tozy) 

senes tenezen, tenea 

Iness. iaeao) (s^se) (tesa) (tese) (toad) 

senese teneae 
Abi. Bede (tede) . • 
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Elat. (sesie) senMe, (ietta) Une$ta 
{aeato) 



Carit. aevleme 



Nom« net^ ne 



Plaralli. 



te 



Gen. nen 

DaU neuen 

p 

Inett. • • 

AbL nede 
£lat, neueste * 
Jlmß* Die in PareatiMM 
caladrarbito Tor. 



tmst 
teaetei 



novatat 

tonatiien , tona^ 
nm^ noa<Unemn 

noneuh 



all 



Das JnterrogaUifuni ist ki wer'? i?iä«e was? daa Rala^ 
iivum hona, ionaa^ lontUa , iofuUa welcher. Von der De» 

cliuation lierselbea ist belogbar: 

SlagoUrif. 
mmze 

mäzen 
mäznen 
mäzeSf mäjzne 

m'djzao 
mäzede^ mäzde 
maatne 

PlaralU 



Nom. H 

Gea. iin , l iuze 
Dat. kinen 
III. . . 
Iness. • • 

Abi. tide^ kinde 
Elat. 

Praed. • • 
Carit. • « 



JNom. Iii» 

Fro/ionieii relativuiu :■ 

Siagalaria. 
Nom. b>na^' ionaSf honata^ bnfaia 

Geo. lonan, honatan^ lomtan 



17 
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Dat. kommen^ honatanen^ houatanen 
hVim (iov^ km) 

III. i^kozon) 

In 688. honaao, (loso)^ honataso^ kovataso 

AbL konado-j honatado^ lopatado 

ElaU lonoBto , ^(JsoHo). 

Nom. lonat^ konatat, houaUU - 

Gen. lonathen^ Jsonataiaßn^ homtatnen 

Dat. Zonalsten 

HL konataat 

Iness. konatneae 

Abi. honatnende, 

Anm, Die iu Pareotlieae gesclilosseiiea Formen kommen nur aii Local- 
• »dverbiea Tor. 

Zn den Interrogativ - und Kelativ-Fronomen geliört fer- 
ner küdamo was für ein, plur. hodamot , hodat^ M-elcbem 
als DemoDStraliv istämo ein solcher , derselbei plur. isläi ent' 
spricht. Beide werden regelmässig declinirt t Mc. 4, 24. kodamo 
onkstanioso onkstado, istämo onk8ta\>i t^'näfiL mit welchem 
Masse Ibr messet, so wird euch gemessen« J.8y53. iodamoks 
ton putlepat für was giebst du didi aus? Mc. 10, 14. istätne 
i sovit i/nizüroLircUmas pazon Solclie gelicn auch ein in 
das Keicli Gottes. Mc. 13, 1. tonai^tytsä^ patsch taha ^ hodat 
tävt i kodat strojamot Meister, sieb, was für Steine und 
was für Gebäude? 

Die Partikel gak^ Jak nach einem Interrogativ um oder 
Relativum bedeutet: irgend, z.B» kijak ii^end wer. Jemand, 
mäzejak irgend was, etwas, konajdk irgend einer« kodttittc^ 
Jak irgend wekiier. Kommt eine Negation hinzu, so bedeu- 
tet es: Niemand, nichts^ kein u. s. w« Mc. 1^, 15« ki välks 
lankso iläeo ptdgono kudos^ i iläso sot^a, sajme mäzejak 
es Indoslo// zo ver auf dem Daclie ist, steige nicht herab iu 
das Haus und gehe nicht hinein« um irgend etwas aus seinem 
Hause zu nehmen* Mc» 13, 20. aäste kinen gak präzo avol 
yaiUH^ dann wäre keinem sein Haupt gerettet (dann wäre 
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Ntemand selig). J. 7, 4. lijal a tej mäzejah salava N ie- 
mand Ihm elwa» im Verborgeuen. Mc, 8, 28. konajak prorokt 
ettenu ng^vA einer der Proplieten zu aeyn. L.16, 13. hoda^ 
mojah 9luga a tnaschiopi alushamks iavio bojarnen kein 
Diener kann zweien lieneii dienen. 

Die Bedetiiiin^: irgend, liat auch die Sylbe ta^ welche 
dem Pronomen yorgesetst -wird, )edock mar in affirmatiTer 
Bedeutung: J. 1, 26. a.'^c/itsc/ii tynk ku/itschiaso taii^ 
konatan tyn azdatado ea be(indet sich aber in eurer Milte 
£iner^ den ihr nicht kennt Mc. % 38« min nejnek takodamo 
trnnan tont läntset kravtlitsän schajiät wir haben einen 
Menschen gesehn, welcher in deinem Namen Teufel austrieb» 
hlc* 9f U takonat tese aschtst/utsäato a kulyt Einige toü 
den hier Sitzenden ;weFden nicht sterben. L. 8» 2. iakodamot 
npat, kofiatatne/i aou Ittachavtyze a pari ojmsest i orma^ 
•toßt einige Frauen | welche er Ton ihren bi»se0 Geistem und 
Krankheiten geheilt hatte. J. 6, 64. no uli tinh ßoti$tynk 
taküdat akämit&i) üie es sind aber unter euch einige Ungläubige» 
Zu den Fürwörtern kann man noch rechnen erva^ er- 
väjke ein jeder, und akam allein» Letzteres wird gewöhn- 
lich mit PronominalftuiTixen verbunden: skaman ich allein, 
« skamonzö er allein, akamne/ise ihm allein, ska^nonk ihr 
allein, skamo$t sie allein , doch steht es auch zuweilen ohne 
dieselben: J. 8, 29. tätäm eMimem kad man •komm mein 
Vater hat mich nicht allein gelassen. Mo. 4, 10. znärdo aJie 
lijads siamonzo als er aber allein blieb Mc> 6, 32» i tiut 
iscltavo tarhat skamost Mudna lanluo uez und sie kamen 
allein au einen wii^teu Ort, auf einem Schiffe fahrend. M. 
4. 10. inäzoronen paShea tont aiüunat i aondaze akam" 
nenze siiuJmk verehre den Herrn deinen Gott, und diene 
ihm allein. M. 17, 19, tonaiflitsal samsto Jisusnen skam" 
neu joi^tast die Junger zu Jesu allein kommend sprachen» 
Mc« 9, 2« huBtinze Börej pando lank* batchha tiamnei er 
führte sie allein auf einen hohen Berg. J. 20, 5. i homav 
^lejze skamt ittltnietne aachtadiezßn und sich bückend sah 
er die Linnen allein dalii^. 
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V. Verbuni* 
Das mordwinisclie Verhuin entspriclit aup uiiTollkoninieii 

dem Begriire, welchen man in den indogermanUchen Spra- 
chen damit verbindet» und mad würde es nur sehr unefgent* 
Kck ,,Zeitworl*' nennen können« Denn es kennt nur swei 

Zeiten: Präsens und Präteritum, letzteres ohne Unterschied 
zwischen Imperfectum^ Perfeclum u« dgl«, das Futurum wird 
theils durch das PrSsens, theils durch den Con^unctiv^ theils 
durch Umsclireibung ausgedrückt. Ihn so reicher sind die For- 
men | wodurch andere Verhältnisse am Verhum ausgedrückt 
werden: es existiren hier nicht allein die. gewöhnlichen drei 
Personen und zwei Zahlen^ sondern auch neben dem Indicativ 
ein doppelter Conjunctiv und Conditionalis , ein Optativ^ Im« 
perativj Participium^ declinirter Infinitiv und Gerundium , fer- 
ner ein Fassimm und eine negative Conjugation , und endlich 
eine eigenthümliche Conjugation mit Fronominalobject. 

Die reine Wurzel des Verbum zeigt sich nur noch im 
negativen Imperativ, anoh hier fedoch oft mit einem Endvocal 
versehn : ilä päl fürclite dich nicht , ilä so{>a geh nicht hin- 
ein, ilä joi>ta sprich nicht ^ ila tej tha nicht , ilä tadiav 
t5dte nicht, ilä manä- verrohe nicht, 'üazo joma es ver- 
de r1)e nicht, iläzo haä er werfe nicht, iläzo ul er sey nicht« 
ilädo meUwt oder meläifta sorget nicht^ ilädo purna sam- 
melt nichts ilädo orta werft nidit. 

Der Infinith hSngt ms an die Wurzel, mit Zwischen- 
schiebuug eines Vocals bei consonantischem Auslaut: sams 
kommen-, ävhläm» waschen^ soknams ehren, > prafns fallel^ 
trama erziehn, ktams aufstekn, ntems sehn, teema thnn, 
muems finden, ulerns seyn, joptams sagen, hortlems spre- 
chen^ jomama verdarben, jartsama essen, tärdems rufen^ 
tokama berühren, aodam» ^ydu^^ awama eingehn» molema 
gelin, maksoms geben, Jcutsclwjns schicken, huloms sterben, 
oznoms beten , marüms hören, eräms leben, mhunäma 
verehren» 

Dieses kann als der bestimmte Nominativ des Infinitivs 
angesehn werden, in unbestimmter Form setzt er o oder e 
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an die Stelle des s: samo koauata, xa kommen« dae Kom- 
men, neeme oder nejme sehn, teeme thun« uleme seyn, 

jovtamo sageu , kortleme sprechen , sodamo wissen , sovamu 
eiagehn , iuiomo sterbcu , erdmo leben. 

Zuweilen wird der der Endung Torliergeliende Vocal aus- 
geetossen: vanmo bewachen » hüten^ tsehavmo tudten, vasch^ 
ms biUeo, mahmio geben. 

Die Dedination ist dann regelmässig: Genit« jot^tamoa^ 
iuUmon^ Dat. hulomonen., Adess. hidomga^ Hl. huloms, 
kulomos , iucöS. lu/umoso , Ahl. lulouwdo^ £lat. kulomaiu^ 
kiUomosLo^ rraedic* kulomisf kulmoks* 

Der Indicatip im Prae9ert9 und Praetsritum ent- 
wickelt sich aus der Wurzel durch iulgende Endungen: 

Preeieat« Praeteritan. 
Sing« 1« <-äis ^in (-e/i) 

2. -at -ät •yt --it {-jt) 
3» -y -* (-« -y) (-a* -o« -es) 

Flur, 1. -'tanok "tänok ^äncb ^yad» "inei 

2. -#oc2o -^ädb -i2äii6 -ycfe -iWe (^ede) 

3. -;y^ -i^ (-e^) -«^ («aÄ^ -M^ -^^). 

Praes» Sing» 1. Pen, hutscium ich echicke, #oc?a/t ich 
weiss y siman ich trinke ^ häman ich glaube » oznan ich bete, 

leä/i ich thue, kä^stän ich frage, j^/ä/^ ich bin, molän ich 
gehe^ an;» ich komme ^ merän ich befehle, kortlän ich 
.spreche. 

2. l'ers. väschat du bittest, harmat du beginnst, vanat 
du hiilest, olpetüchai du antwortest, //eäi du siehst, marät 
du hOrst, emi du lebst, merä^ du befiehlst, ^/ä^ du bist, 
kortlät du sprichst. 

3« Pers. er koomit, jarUy er isst^ ac/y er schläft, 
so^ er weiss ^ noldy er lässt« maksy er giebt, purny er 

■ 

sammelt > i^ii/)'^ er stirbt, piischki er wird gesund , eri\ ere 
er lebt, yai:/ er wandelt, /e/ er thut, nej er siebt, er 
eifht auf, nters er b^ehlt, uU er ist, sovi er geht ein, 
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Plur* !• Pen. Für diese und die 2* Pen. ist 2U bemerken^ 

dass d nach einer Liquida oder j, sofcst ^ stellt: somtariot 
wir geben ein, harmatatioh wir beginnen, jovtatcuiuk wir 
sagen 9 aodatanok wir wissen t väschtänoh wir bitten, iortli-^ 
tänoh wir sprechen , hadtanoh wir verlassen , päldänoh wir 
füichten, moldcmoh wir gehen, lämdänok wir glaubeji| 
merdänoi wir befehlen, tejdänoh wir Ihun, 

2. Pers. marätado ihr hört, ao^atado ihr gebt ein, «o- 
datado ihr wisst, hortUtädo ihr sprecht, artsitädo ihr 
meint, väsclitcido ihr bittet, yhlddo ihr seid, mevdado ihr 
befehlt, päldädo ihr förirhtet, kämdädo ihr glaubt | rrtuj^ 
dädo ihr findet, nejdädo ihr seht, 

3. Pers. Jcultsonyt sie hören, ÄOtZy^ sie wissen, si© 
kommen, ibu/^^ sie sterben, ar^^tV sie meinen, harmit sie 
beginnen, «opi^ sie geben ein, m//^, z^/^/ sie sind, kortlit^ 
hortlet sie sprecliea, schlit sie waschen, sie sehn. 

Fraeterit^ Sing. U Pers« inäldyn ich bat, van^a ich 
bewachte, «^/i ich kam, aMin ich wusch, /isi/s ich ging 
heraus, hutschin ich schickie, kortlin ich s])]ach, idniri ich 
war, i^;/0/2 ich ging hin, ich sah, jovtya ich sagte« 

2. Pers. jo(ftyt du sagtest, du kamst, maiayt du gabst^ 
i&/r<?/^ du^bieltest, /äcfiV du vereinigtest, 2^//32^ du warst, ini^/^ 
du fandest, du sahst« 

3« Vm» jartaaa er ass, «as er kam, ti/«, i^e« er war, 
tonavts er lehrte, mo/« er ging, i^if/o« er starb, //s/ie« er 
ging heraus, oznos er betete, kor lies er sprach, joi^tas er 
sAgte, tachija er lief, /^^^Ts'er füzchtete, päaclia er bat, «Of^a« 
er ging ein» yaita« er wandelte, orgoda er floh, d<Ws er 
slaiiiite, tohas er berüiirle. Die Kndun» -l kommt nur iu 
wenigen Fällen, meistens in neutraler Bedeutung vor: va^ 
tachel er hungerte, tUU er war, ud^l er schlief, «oc^e/ er 
wusste » vetachhil er liebte. 

Plui\ 1. Pers. synek wir kamen, iadjnek wir verliessen, 
aodyneh wir vmssten, hard^neh wir verwefarten^ marineb wir 
hörten, molinek wir gingen, nejneh wir. sahen, aajneh wir 
nahmen. 
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2. Pers. puiyde ihr legtet, ttuiaehnyete ihr scliScktet, 
Byäe ihr kamt, kundyde ihr fingt, lot £lidg odtr hortlede 
ihr spracht, maride oder marede ihr hürtet» p€9cht9dude 
ihr lulltet, nejde ihr Milit. 

3. Pcrs. «omii «ie gingen ein, pitscJilaH sie wurden 
gesuod, aliast sie gelobten, sodast sie vrustteii, joulatt sie 
•agtea, vanost sie hüteten, maräst sie hörten, vÖMclmett sie 
ßuchlen , hortlest sie sprachen , 'V'ffV?r7/«^ sie baten , sie 
wareu, pälst sie fürchteten, bandst sie trugen, maksst sie 
geben, tämst sie gleublen, le/«< sie theten, vs^W sie sehen. 

Der ers/e Conjunctiy hat folgende Endung: 
Singularil, Plurali«. 

2* -eai (-«o* -«y) -e^Tii 
3. -sa«D 
s. B. 

Sing« l.Perst toha$a ich würde berühren, Modasa ick 
werde wissen , tMcknusa ich werde schlagen, palaaa ich 

werde küssen, joytasa icli würde sagen , ^e/«a ich würde 
thiin, hutachaa ich wiirde schicken. 

2. Pers. jovtaaah du magst sagen , nejsai dtt wurdest 
sehn, pruiiasah da wirst äufnehmen, putsaJc da wirstiegen, 
^'«^ du würdest sehni sodasak oder sodasy du würdest 
wissen, 

3. Per«, lolasazo er würde verletxen , noldasazo er 
wird entlassen! sodctsato er wird wissen, niak^m&o er 
würde geben, nejsagO er würde sehn, iuUchsaMO er wird 
schicken , joptaaazo er würde sagen. 

Plur. 1. Pers. tschavsyneh wir wollen tudten, sodaaynek 
wir würden wissen» iadsynei wir würden Isasen, mu^neh 
wir würden finden , tejsynti wir;,werdea thun, anotMtaiyneb 
wir möchten bereiten. 

2« Pers. dnuynh ihr werdet trinken , nejaynh ihr wer- 
det sehn, primasyni ihr werdet annehmen, sodaaynh ihr 
werdet wissen, vetschhsynk ihr wüidel iieLea, ukaUjah ihr ' 
würdet losbanden. 
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• d. Fers, lidout^z sie werden ^Mten j marä^z sie wer- 
den hören, sodasyz sie wurden wissen^ nejsyz sie würden 
sehn, hajsisyz sie werden wegwerfen, hravtsyz sie werden 
Terfolgen, tschumondeyz sie werden beschuldigen. 

Der zweite Conjunctip wird durch die Anhangsylbe vol^ 
pel in folgender Weise gebildet: 

SIngvImrit. FUralis. 

2. ^pollt -plet {-^qU ^lide -vlecLe 

^ol --vel) ^velde -polde 

3. -pol --fiel -pole -^elU 

Sing» Fers, noldapoün oder noldaplm {aoldapol) 
dass ich loslasse ^ molepelin dass ich gehe, iämeplen dass 

ich gUuhe^ joptapli/i ich wiüde aagen, tejplin dass ich thue, 
leiscliapol dass ich heile. 

« 

2. Fers, eodopolit da wurdest wissen» maisoplet daes 

du giebst, päscheplet oder päschciAMjl da würdest bitten, 
panopoli dass du bewahrest, sopapiet oder sopopol dass du 
«eingehst y 'saepel dass du nimmst. 

3. Pers. putopol dass er lege, tohavol dass er berühre, 
ladovol dass er verlasse, maksopol dass er gebe, jomapol 
dass er verderbe , uUpel dass er sey» köpHlepel dass er 
'frage, neepel dass er sehe. 

' riur. 1. Fers, iämepleneh dass wir glauben ^ teeplenei 
das« wir thun^ neeplineh dass wir sehn« 

2. Fers, sodäpledej sodaplide^ sodapolde dass ihr wisst^ 
wenn ihr wüsstet, hänievlede wenn ihr glaubtet, ilir würdet 
glauben, uliplide, ideplede^ ulepelde dass ihr seid, mard" 
plide dass ihr hört , iztfef^e/i^e dass ihr seht» 

3, Fürs, ramovolt dass sie kaufen, japschopolt dass sie 
vertheilen, joptapolt dass sie sagen, ozapolt dass sie sitzen, 
neepolt oder neepelt dass sie sehn , iedepeli dass sie «ich er- 
inuern, horilePelt dass sie sprechen. 

J.iim» Diese Form wird zuweileu nüsbcäucliUcb liir die 2. Per«. gebraucht: 
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MdäPüii dus Ihr wiift» utetßtU da« Ihr aeU« Dagecen lUiit M- 

weileo der Sing, statt des Plar. uUtrei daia ile idai* 

Der ersU und zweite Conditionalis wird dadurch ge- 
bildet , das» äeräj dem Verbuin nachgesetzt yrird; im ersten » 
Cüud. hat entweder das Verb um die Endung j/z, i/z, und daa 
. Wort deraj wird ilectirt, oder letzteres bleibt unveiaudert, 
und das Verbum .steht im Fraesena, Im 2tea Cood« hat ent* 
weder das Verbum die Enduog voHn und deräj wird flectirt, 
oder letzteres bleibt uuveräudert und das Verbum stellt im 
2teii CoDjuoctiY« 

Der erste Conditionalis bildet sich daher nach nächste* 
bendem Schema: 

Siagnlarii. 

1. -j/z {-yri) derän oder -an (-an) deräj {derän) 
2m ^in {-yn} derät - -at {^ät) deräj 
3. -i« (-yn) deräj. 

Plnralis. 

1. -in (-yn) derätanoh oder ^ianoh deräj? 

2. {-yri) derät ädo - -tado deräj? 
3« -*» (y») deräjt ? - -it deräj. 

«• B. ... 

Sing. 1. Pers. noldan deräj wenn ich entlasse, lorly/i 
derän -wenn ich spreche , jovtya derän wenn ich sage , two- 
län derän wenn ich gehe, karman derän wenn ich -werde« 

2. Pers. s'dhunin derät wenn du anbetest , ^Waf^y/» 
rät wenn du vcrtliust, uLin derät oder ylät deräj wenn 
du bist, hämin derät wenn du gkubst^ noldat deräj wenn 
'du entlasöt. 

3. Pers. siilniin deräj wenn er bindet, jovtyn deräj 
wenn er sagt, ulin deräj wenn er ist, japin deräj wenn 
er trennt, hdyn deräj wenn er stirbt, syn deräj -wenn er 
kommt, nejn deräj wenn er sieht, prja dtraj wenn er 
fällt, mujn deräj wenn er findet.. 

Plor. 1. Pers. joi^tyn derdianak wenn wir sagen. 
2. Pers. noldyn derätädo weuii ihr eullassl, nejn de-- 
rätädo wenn ihr seht. 
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3. Pen« muiävit deräj venu sie eich iSrgerti , larmit 

deräj wetm sie werde». " 

Der zweite Conditionalis wird in folgender Weise ge* 
bUdet: 

SlnguUrifl. 

1. Afolin (peiin) deräj oder -vo/ derän ? 

2. 'PoliL {^-velit -plet) deräj - -i^o/ derät ? 

3* -^olin (^"velin) deräj - (-j/c/) deräj, 

PUralis. 

1, -^i^llfieh deraj ? oder -vol derätanoJc? 

2, -^oli/ik deräj - derätädo? 
3« cfor«^* - -^o/ deräji» 

z. B. 

Sing« Fers« ulepeUn deräj weiia ich wlure. 

2. Pers. sodatfolU deräj wenn du vüsatest, uUulei de^ 

rdj wenn du warst. " » 

3» Fers* uleveUa deräj oder utevel deräj wenn er würe^ 

eödapolin deräj oder eodavol deräj vrenn er.wüsste» eülma^ 

polin deräj wenn (dass) er bände. 

Flur* 2. Fers« sodavolinh deräj wenn ihr wüsstet* 

3. Fers« neevol deräjt wenn sie sähen , nirh<UgapiovoU 
dai'iii wenn sie verkürzlen. 

Der Up^a/^V kommt nur in folgenden Stellen vor;iVI«23y 
37 QL* 31, 34) zärte mon purn^iakelen ejltakscIUnea tont 
wie oft wollte ich deine Kinder yersamniehi* M. 25, 35. 
jartsyhskelin ich habe essen wollen (ich war hungrig) simih^ 
ehelin ich habe trinken wollen (ich war durstig) M. 14, 3. 
teckopihshelen sonze er wollte ihn tödten (er hätte ihn gern 
geiüdtel.) J. 7, 44. karmelcselt (^Larmehshelt » ] kiuidanwazo 
soiize sie wollten ihn ergieifen* 

Der imperativ hat folgende Endungen: 
Sing. Plar* 
t. ^t€Utoh -'tänoh ^änok 

2* -k 'do ^de , 

3« *£0 -fie -et? 
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Sing. 3. ^^7f Wirie^ nioft geh/ iämt glaube^ 

väscJit bitte, sajt Diaiin, tejt thu, mal'.^t^ mnisyl gieh, 
m£/*^ beüelil, panat schau, süJtunät, aükundk bete an, »imt 
trink» orgodi flieh, ^schlik waachi vadnik ealbei thu/ 
l^rai- fall, i-a/ifc YfM^jalah wandle, jartaah issy cräifc lebe, 
lärik schneid ab, särmadyh schreib, kätsük freue dich, 
iadyk yerlaas, vei§c/ikik liebe, tak komm, kulisonok hör^ 
jovtah ^ joutyh sage , noldyh lese, erheb dich (v. ajgema) 
valk steig herab (v. valgonia), 

5* Pen« maräzo er hürei jakazo er wandle, «ajeo et 
komme, vanoxo er bewahre, »/i<e er sey, te0z/$ ,er thiie» 

käineze er glaube, 

Flur. !• Pers« laatanok wir wollen werfen, ptillanoh 
wir wollen legen, hidotanoh wir wollen sterben, tujiänoh 
wir wollen gebn, ujdänoh wir wollen fahren, tejdänet wir 
wollen thuii, nwldänoh wir wollen gebo. 

Plur. 2. Pers« anohatado bereitet, htdtMonado hört, ma£- 
«ai^o gebt , vanodo sehet su , joptado sagt , Jsandodo bringt, ^ 
ozfiodo betet, sodadv wisset, vedädo führt, sado kommt, 
uUde seid) orgodede flieht, ^«c/iarjto<2e£^ Yernehmt, kämede 
glaubt, molede geht» pälede lärchtet, horiUde sprechtt 

3. Ters. niest es inögeu seyn (L. 12, 35.) 

Das Farticipiuin eudigt auf & (»a« -oz -iä); es 
vereinigt active und passive Bedeutung: uichodz anfangend, 
otvetz antwortend, särgedz^ särgedez schreiend, $az kom« 
meud, noldaz entlasbeud, lothaz verstuiuineud, 0£<|2 sitzend, 
todaz wissend, jqptaz sagend, ortschaz bekleidet, anohsiax 
bereilet, valgoz iierabsteigend , huUchoz schickend, gesandt, 
huloz sterbend y gestorben, sornoz zitternd, putoz gelegt, 
särmadoz geschrieben, maksoM gegeben, kortlem sprechend, 
muez findend, neez sehend, mares hörend, molez gehend, 
tejz ihuend , aschtscJiiz oder ascJitscJiez sich befindend. 

Eiuigeinal ist es, minder genau, mit dem « geschrieben: 
maräs hörend, «o^s» nehmend u.a. w* 

Das Particip wird regelmässig decliuirt: Gen. kulaze/tf 
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Dat. hidoznen^ Flur. Nom. lulosetj lulosty Qen. huloatnea 
u. 8. ünd in beetimmter DecHnation: hUozes der Gestoiv 
bena» Gen. hulosesty Plur. Nom, huJoketne, 

For das Gerundium kommen zwei Formen yor, die 
eine auf -i«, die andre auf -cZo ausgebend; beide sind nicbt 

Läuüg: ulihs geschehend, mantschels verführend, ^odyis 
wissend , sälmenejka Zeugniss gebend , ascIUsehihs verwei- 
lend « befindlich, homado gebückt, ozado sitzend, atado ste- 
hend, pulzado knieiid. Die erstere I orm scheint eine der 
Wurzel unniittelbar angeliängte Pradicaüvendung zu sejn, 
letztere nur bei Verbis vorzukonunen, iirelche eine körper- 
liche Stellung bezeichnen. 

Das Paaeipum fügt ein p zwischen die Wurzel und die 

Euduiig^ nach folgendem Schema: 

Prseseni» Praeter! tan. 

8ing. 1. --pan ^in 

2. '^at -^vit? 

3. -f/ , -f>a 

Plur. 1. pdanok? --peneh "vinet 

2, ^dado -pdädo "vide 

3. 'Pit -Pßt "PsU 

z. B. 

Praes. Sing. 1. Fers, lämdipan ich werde gotaul^^ 
mutaäpan ich werde beängstigt 

2. Pers. putlepat du wirst gesetzt. 

3. Pers. saepi er wird genommen , nälgevi er wird ge- 
nommen , makaopi er wird gegeben ^ panivi er wird ausge- 
trieben , teepi er wird gemacht, rädäpi er wird bemeriit, 
lezdavi er wird vemielirt, vanoi^'i er wird errettet, lopnopi 
er wird genaunt, marävi er wird gehört. 

Plur. 2. Fm.'lämdipdädo ihr werdet getauft^ teepilädo 
ihr werdet gemacht, ortschapdado ihr werdet bekleidet. 

3. Pers. noldapit^ noldavet sie werden entlassen» teevit 
sie werden gemacht i kolapit sie werden verletzt , kadopit 
sie werden vergeben, nirhalgaptopit sie «werden verkürzt. 
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Praeterit. Siag* 1« Fen* davavin ich wucdt vec^ 
herrlichf. 

3. i'ers. ifanovs er wurde erreitet, teevs er wurde ge- 
macht, jpräV^ot'« es wurde erfüllt^ mueps er wurde gefundeO| 
lekivheifB es wurde verborgen , maräv er wurde gehört, 
pan$7iov9 er wurde gefilToet. 

Plur* !• Pers, mutsävenek wir wurdea geaugstigU 

2. Fers, manäpide ihr wurdet verführt. 

3. Pere. uhaevat sie wiirdeu gelöet, maräpst sie wurden 
gehört, teeput sie wurdeu gelliaii, ^anahuyüL öie wuxtleu ge- 
öffnet. 

Nur selten kommt des Passtvum in einem andern Modus 

\üi , z. B. Inf. pantshaptoifoms gereiuigt werden, raiüc. 
neävoz gesehu, liuperat* teeveze es werde gethan. 

Das Ferbum negaiipum bildet sein Fraesena aus dem 
affirmativen Prfisens durch blose Vorsetzung der Negation af 
a sodan ich weiss nicht, a iacluirkodän ich verstehe nicht, 
a otvetscJuU du aotwortest nicht, a primi tst nimmt nicht 
auf, a Jtämi er glaubt nicht, a »odaianoh wir wissen nicht, 
a kortlitädü ihr sprecht nicht, a huljt sie sterben nicht, a 
nejt sie sehn nicht. 

Das Praeteriium endigt in allen Personen und Zahkn 
auf h oder t, und die davorgesetzte negative Partikel ez^ es 
wird ilectiit %• B. 

Sing. 1. Pars. e%in joptai ich sagte nicht, exia torilei 
Ich sprach nicht, eein aodak ich kannte nicht, exin muibich 
fand nicht, ezin ladnoh ich übertrat nicht, e&in put (statt 
putt) ich pflanzte nicht, #«i/s pidt ich säte nicht, esiVi Uji 
ich that nicht, e«i>9 jcmapt ich verlor nicht, «jcm humt ich 
stieg nicht auf« 

2. Pers. ««iV niakst du gabst nicht, «jEi^ (^iü^^ du sätest 
nicht 

3. Pers. ez sopak er ging nicht ein, ez dumah er wollte 
nicht, ez sah er kam nicht, ez schaUchnok er wurde nicht 
geboren, e< jahak er wandelte nicht, ez todak er wiisste 
nicht, es nuueht (st. maschtt) er konnte nicht, itäVn^ 
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er glaubte nicht, ez Hat er ging nicht aus^ e& mert er ge- 
stattete nicht, est päli er fürchtete nicht« 

Plur. 1. Fers, ezineh tilneh wie waren nicht , ezineh sajt 
wir nahmen nicht, ezineh nejt ivir sahen nicht. 

2, Pers. ezide loi^noh ihr las't nicht, ezicle rohotak ihr 
arbeitetet nicht, ezide maräh ihr hörtet nicht, ezide nejh 
ihr saht nicht, ezide tuhihT gingt nicht, ezide eajt ibr nahmt 
nicht, ezide hämt ihr glaubtet nicht. 

^nm, i)ie Form (M. 11, TT) fzidr kl:u ht scJiest ilir tanztet nicht, und 
ezide a fordest ihr weiulet uicht, koaiiitt soiut nicht vor, uod 
daher verdächtig. 

' 3. Pers. est jahnh sie wandelten nicht, est sodak sie 
Vrussleu nicht, est Jopiak sie sagten nicht, est mascIU sie 
konnten nicht, est nejt sie sahen nicht, esi ult sie waren 
nicht, est tscharhodt sie verstanden nicht. 

jinnu Eine Nachlässigkeit sclieiiit es zu seyn, wenn zuweilen es , ez 
für est steht, z. B. J. T, 6. ez kämt i»ie gliuil)tcn uiclit, J. 20, 
9. ea sodak «ie wussten nicht. Noch aufiallcuder i«t J. 18, 28. 
et smfost sie giugea nicht hinein.. 

Der erste Conjunctiif wird, wie das Pi aLj^ens , mir 
durch a bezeichnet: a makssa ich werde nicht geben, a 
echläaaA du mdgst nicht i/raschen-, a rädäsak du würdest 
nicht bemerken, a nälhsazo er wird nicht wegnehmen, a 
mufijneh wir würden nicht finden, a nejsynh ihr werdet 
nicht sehn, a toksclmsyz sie mögen nicht berühren, a nej'^ 
eyz sie vrerden nicht sehn. 

Der zweite Conjunctiv setzt avol vor die "N\ iirzel des 
Yerbum (in der 3. Fers. Plur. mit def ]£ndung h oder t), und 
confngirt ersferes: opolin sa wenn ich nicht gekommen wäre, 
avü/i/i loj-ta wenn ich nicht gesprochen hätte, avolin tej 
wenn ich nicht gethan hätte, avol soda er wisse nicht, apol 
iuio er wSre nicht gestorben, atfol ul es*" wäre nicht, avclt 
(st. avolde?) larma ihr würdet nicht , , apolt ult sie waren 
nicht, avol sah dass sie nicht kommen. 

Daneben kommt noch ein dritter Conjunctiu vor, wel- 
cher auf dieselbe 1/Veise mit avolepel zusammengesetzt wird : 
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mfoUvlet mol du würdest nicht gelin ^ apolevel vmr das« er 
aieht Mms, tHfoU§4ede ioheui d«M ibr nicht bcröbit» wdevU 
hämt da86 sie nicht glaubten« 

Ferner hat das Negativ um noch einen Fotentialia im 
Praeseni und Fitaetmtum f der -wie das Patsivuni dvirch iß ge* 
bildet wird: a moHpan ich kann meht gehn a inaldatmn 
ich kann nicht bitioii, a stävan ich kann nicht aiifstehn , a 
moUyat ckt kannst nicht gehn , a lUevat du kannst nicht 
berausgehn^ a ascktsc?iepi er kann nicht bestehn^ a'^otnipi 
er kann nicht ein^hn , a primapt er kann niclit nehmen, 
a molevdädo ihr könnt nicht gehn, a s^hevit sie können 
jlioht.iiber#ältfg4n» . a päUohUißit. üt kiHuten i^l hinnbef^ 
§ehn$ et iw/iÜtoAer^ er konnte niobt bleiben, es eodanft er 
konnte nicht ms&en, ez targavt sie konnten nicht; heraus- 
xiehn, ez muiäut aia konnten, nicht -finden« 

2oweion atabi der Foiantialia' auch unpersttnIieh 'Mit dem 
Dat. z. B. Mo. 15, 31. es präzo a vanovi tänze er kann 
eich selbst nicht retten. Mc. 14, 37. vä tsäs gak toiiät emt 
Of c^^aoAep^dukonMett auobnicbl ebie «insigeBtondnAufUeibin» 

Der negative Jmperatip oder Prohihitip wird durch die 
Partikel ilä gebHdet, welche der Biegung unterliegt, nnd das 
Verbum in bloser Worzelj oder mit' der findung h oder t 
nach sich hat: *" » .v ' , . 

Sing. 2. Pers. ilä päl fürcht» dich nicht ^ iiä iöpa geh 
nicht ein, ilä jopid sage nlcbt^ ilä divah-Wünäve dlcbnlcbt^ 
ilä tej thii nfcht, iläk hola verlelee nicht; * ■ • » 

5. Pers, iläto japno er trenne nicht, Häzo ul er se^ 
dicht, iläzo iulo er sterbe nicht, iläzo 'aopa er gehe nicht ein.' 

Plur. 2. Pers. ilädo päli fürchtet euch nicht, ilado tandaleh 
zagt, nicht, il^fdo meläpt sqrgt nicht ^ ilädo kämt glaubt nicht. 

3. Pers. iläat etaih dass sie nicht di^ngen , itaat hemtieh 
dass sie nicht tragen, Hast pant dass sie niclit schauen, iläat 
aäcre dass sie' nicht schreien. 

^nm, iläzo stellt inwellea misbrincfalicli aiicb föir die aedcfen Penaneat 

J. lg; 'itäto ul Ich sejr nMti\ $. U, U üäto elp^ düs fit eoch 
ttieht firgert, Mc. ^ 12. iläzo vitksia d&&a sie sich nicht liekebrea« 

Digitized by Google 



274 

Der negalive Infinitiv wii d durch apals und die Endung 
i 'Oder t jRisgedrückt;, afdik ^lUäh ohne uk,Yfw)Mai ^pok 
jartmh ohne su esseo, apcth ^ariaek ohae- atk vermotliea 
(unerwartet) , apak tonavleh ohne zu lernen , apah nevt 
eime. 2Ur .z^i^n , apah päU .ühae eich 20 iiirciiten. 

.lo' kandier. BedeiitUilg (mcii dtr. negative Jof. dwcb die 
blose Negation a besfeicluieet a 8odamß nicht wissen: a 
jomavtoms .nicht veriiereo^ a miems mcki ks^uUu^. a ulmek* 
Bicht -sa.a^ljini« /- > -> . 

Dae jotegature PassUntm setzt im PraeMoe, wie das Ai^ti* 
vum, a Vor : a tohipat du wirst nicht berührtt^ a malsovi 
es ttixd'niiilil gifdieii, ä sdUaMopi es w|rd nlc&t offisnbatt. 

. Das Pcaeteritiiai'SetxSt.*«siror, mit^det^dung t -wie.-lielm 
Activum : ez iiiarävt es ^vu^^le nicht gehört; doch üiidet sich 
auch ez heh&chevs er war nicht, verborgea* 

;AMafat{m:den übrigen . Cönjiigatioiisfdcmeo: eoltfbt dal ne- 
gative PassiYum dem ActiTum analog gebildet, zu seyn: ai>ol 
lovov. daßs.er nicht geelirt werde, apol tßGv ^lsla^ nicht ge- 
thaoi w^vdeV tikiföU Modewi^^iak^ .nioKt :^li4niit wetden^ 
i/a'jEp' ^eevet dass sie nicht gemacht ^ würden. 

, • Neben den bisiier entwickelten Eornien des einfaf^ten 
'oder 'abs0lut^,y^rlHm:giebt.4s.ab^.ii|i |dord^winisehen noch 
eine bestimmte Conji/gation, welche eine Beziehung auf 
^n Pronoraiqalobject in sich schliesst , und deren Barmen so 
eigenthnmUcU sin4» dasa sie duljcbiiis nicht a|f eme Conjuga- 
tion mit PronoaAinidsufiixen angesehn werben dacf«. / . * 

Zunächst wird gezeigt weiden müssen, welclie Verbin- 
dungen .i^yqscheA den verschiedenen f ersouen am. Subject und 
Obiect vorkommen,, dann . ducch.. welche ^Formen, sie bezeich- 
net werden. . . 

Die erste Person im Subject verbindet sich mit einer objectiveii 
zweiten oder diritten Persony aowohl im Singular als im Plural« 

Die zweite Person im Subject verbindet sich mit der 
ersten upd dritten Person. 

Die dritte . Person dag^gen .nimmt alle drei Personen in 
haidan^ ZaUan.als ObjatJt, auL 

« » 

\ 
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' ' Die erste Ferson Sing, mit der z wellen Sing, endigt im 
FMÜMiiF mkt 'täh^ tähy iln-Prmrttiliii wtiyt&n^ itän$ für die 
antlerji INlodus fehlen die Beleges chid&tän ich beleidige dich 
slat/atan ich preise dich, osinlätun ich richte- dich, schlältia 
ich wandte dich, veieMiän kh Helbedieh, mejtän ich iah dich. 

Die ^ersl^ PSr», Sing, mit Abp ' E wtßiteii Plur. endigt im 
PräBcus auf tadjz^ tadjz , im Praterit auf y^dez, idez: 
pastatfys ich begegne ^vl^, Bäjdädyjs -ich nehme eoch, kad" 
iadyz ich lasse euch, petsekbiätfyz ich liebe euch« lotfnota-» ' 
dyz ich nenne euch, vetschl'idez ich lieble euch, lopidez 
ich nannte euch| huUciuiydez, ich schickt» euch, purnydez 
ich wKhlle eoch , putydez ich setste euch* 

Die ernte Fers. Sing, mil der dritten Sing, endigt im Pi lic- 
terit. auf ly«, ^7«, im ersten Couj. auf «a, im zweiten 'Conj. auf 
t^lijas Ut9iMja ich heilte ihn » ^Ofn^fy«' ich sagte e», furnyja 
ich wMfalie ihn, mueja ich fknd ihn, vanyfa iih bewahrte es, 
hulsdbnyja ich schickte ihn , tejsa ich werde es thun, jotftaaa 
ich sage es^ «o/m ich nehme ihn, hämsa ich glaube es» naläata 
kh werde ihn en^sen, - vaftovUjnr ich möge ihn schauen, 
saepüja ich würde es nehmen. 

Die ärsie Fers. &ing. mit der dritten Flur, liat im ersten 
Golij« die *£nduttg synt äMs purnasyn ich werde sie sam* 
mein, kalavtsan ich will sie zerstören. Doch sind mir nur 
diese beiden Beispiele bekaunt, und di^ ganse Form verdächtig* 

Für die-«r^^tf Pers* Plttr. \als Subject mangeln die Belege« 

Die kmHfite Pers, Sing, mit dev ersten Sing, endigt im 
Praelerit. auf ymek (imek)^ ymeni (letzteres wohl misbrauch- 
Hch), im ersten Conjunctir-euf ^airloJb^ im Imperat auf mcdks 
taäymeh^ hädymetn da hast wich yeflassen , marimeh du 
hast mich gehört» hutBchimek^ hutachimem du hast mich 
geschickt, i>etscJikimein du hast mich geliebt, iejsamak du 
wirst mich machen, t>iM^scMiM^I«a99iait «du wirst mich reini- 
gen, noldasamah du ma^st mich entlassen, sodasa/nah du 
wirst mich kennen, Luitsonosamab du wirst mich hören^ * 
vancmah rette mich, kadomak lass mich, primamab nimm 
mich auf, shtäämah erbarm dich mein, 

18 • 

t 
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Die Mweiie Per». 8iitg.:'4|^t. <itleii\ Fluffr bild«! im 

Fraet. die Endung ym/je , im ersten Conj, aandak^ im zwei- 
ten CoD}. vlih im laiperat. mish^ mizj niii: ionap-» 
tyndz da liaat im« ^^lehrt, »äUsam^h du Yfk$n tu» schniiUi% 
tejiflik da mdgat ans than, panomiah oder ifcmymih mette 
unsj kadymish la«a uos^ kutsclioiiusk scMicke ua&., ^o/zaf>- 
lyntM lehre uns« 

Die zweite Perä^ Flor, mit der mtea.Sing« endigt im 
Fraet« auf ymisL oder ymem (letzteres wohl miöbiäiichlich), 
im ersten Conj.^^iif scmisk, im zweiten Cpo}« auf vlimish^ 
vUmiz: eimdimem ibr bafal micb getränkt, 'purnynush^Sax 
wähltet mich , snartlisamish ihr wollt mich versuchen , nejaa" 
miak ihr werdet mich sehn , noldasamisk ihr we^rdet mich 
entiaese»} aodaaamish ihr mjSgt mich kennen ^ huneeqmiek 
ihr mögt mich neoaeoi vetschhaanuBh oder petßchkivlimiz 
ihr würdet mich lieben^ sodav^limish ihr würdet i^ch kennen» 

Die zweite Pere* Flur« mit der eittea Fkip. endigl im 

* 

Imperat« auf mieif väliamish bedeckt uns. 

Die zweite Pers. Plur. mit, der dritten Siug. endigt im 
Praeterit* auf yni^ im zweiten. Conj. auf plinh: putynk ihr 
legtet ihiiy nejnk ihr a^bt ihn » eodaplinh ibr 'wüifdet Iba keimen« 

Die dritte Pers, Sing, mit der ersten Sing, endigt im 
Fraetent. aui yme^m , im er#t^a Con^. auf aamam , im zwei« 
ten Con|. auf vlemems httfynum er bat mich gelassen« pa-> 
tymem er hat mich gesetzt , tejmem er hat mich gemacht, 
kutschimeni er hat uiich geschickt; toaavtymem .ev. hat mich 
gelehrt 9. mieamofn er wird mioh verkaufen» pritnasanutm 
er wird mich aufoebmen , sodaaamam er wird mich kennen, 
vetsclihsainatn et liebt mich, niahssamani er wk^d mich, 
yemtben« nejsamam m ynr^ mxh sehn» ifoiäß^ißem 4a^ 
er mich l^sse* 

Die dritte Pers, Sing, mit der ersten Plur. bat im Praet« 
die Endung ymzV, inäs : kutBchimis , et hat uns geschickt. 

Die drfite Pert. Sing, mit der sweiteu ;Sittg. etidigt im 
Fraes. auf tunzat^ tänzat^ im Fraet. auf ynzet: vaiscKkod^ 
täfizati er schlägt dich: sotfavtlitansat er iühri dich hinein^. 



Digitized by Google 



27» 

tärdtänzat er ruft dich , vältatanzat er bedeckt dich, vatä^ 
tonzai er erleucbtet dich| väachniiänzai' ts tucht äleh^ iej^ 
äanzat er macht iJich , ^ai4«toitMf er gürtet dich, vedätanzat 
er fährt dich, mijdänzat er verkauft dich, vanynzet er rettete 
dicfa| vaischhoäiazet er schlag dich^ iärdinzet tt rief dich. 

Die dritte Per». 6ing. mh der itWfeii Plur. hat im 
Präsens die Endung tadyz, tadyz: iäustädyz er fra^t euch« 
vaeiadyM er'he^gaet euch^ iolatadyM" er Terlettt euch, 
przmatadyx 'nr nimmt ^och auf, vetschktääyz er liebt' euch, 
tejdädyz er macht euch, noldatadyz er entlädst euch« tonaih' 
tady z er lehrt euch. 

dritte Pera. Sing, mit derselben als Ob)ect hat im 
PrSterit ■ die Endung yze^ ize^ im ersten Conj. die Endung 
sazo^ im zweiten Conj. voltze, veltze: nejze er sah ihn, 
hadyze er Hess ihn, väntiae er streckte ihn aus^ häpatizees 
/fragte ihn , landyze er trug ihn , sajze er nahm ihn, hutachi" 
ze er schickte ihn, sodyze er wusste es, pirize er umzäunte 
ihn, Jatnäapiyze er bekannte es, atartaazo er ergreift ihn, 
sezniaazo er reiset ihn, nMaaazo er md ihn loslassen, 
lülasazo er verdürbe ihn , jomavtsazo er wird ihn verlle* 
ren, vansazo er "wird ihn bewahren, ajkaazo er wird ihn 
aufheben, aodasazo er -wird es bissen, aafaazo er wird ihn 
nehmen , tejsazo er wird es thun , saji^eltze er würde ihu 
nehmen, achatschtovoltze er würde ihn hervorbringen, a/2oI'«4a« ^ 
Voitze er möge ihn bereiten, Jomaytovoitze' er wärde ihn 
Teriieren,-iialacftloffo/#«a er möge ihn einteuchen, hadopoUze 
er wurde ihn verlassen, läpedeveltze er würde ihn erheben« 

Die dritte Pera. Sing« mit derselben im Plur« hat im 
JPraetevit« die 'Endttbg ynzey inze^ im ersten Con). aynze, 
im zweiten Conj. vlinze : letschinze er heilte sie, jovtynze 
er sagte ihnen, tärdinze er rief sie, hävatinze er fragte sie, 
tamuxptynze er' befahl ihnen, purnynze er wählte sie, 
jophstynze er fand sie , kustinze er fülirte sie hinauf, Wa- 
synze er wird sie rauben, nirhalgavtayaze er wird sie ab- 
.kihxen^ »ajaynze er wird sie nehmen, maräaynze er wird 
sie hdren , hämaynze er wird ihnen glauben , jotflstsynzt 
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er wird fin^ei^, a&aptßyn^c wird f}|ft t^zexiy noUla^ 
vlinzQ er iriöge .sie^erljissen.' , , ; , ; 

endigt im . Fraet. auf fmi^ t i^i. erstea Gonj; , an£ ^ mp^z j im 
zweiieu Cpnj. auf >'o//mV.', pandsimiz sie habea inich verr 

uns er^c^eckt , 7o^^^of^'^>W0 «ie iMimen^im 0|e 

werden mich sqXiu , priinavolnuz dass sie mich aufnehmen. 

Biß jfrifte Fers. Flur, siit ^^.zjweifaeii ^Sio^ und Plur. 
liat im Fru^s. d#{B.^£^dun$ ,^ad^#. Im Rr^t^ im 
zweiten Conj. vlidis: Bajdaäyz sie nehmen dich, linsch^ 
tachatadyz sie drängen dich ^ moliptädyz sie führen^ euch, 
pedäfäd(y^ sij^^^liren. euch,. ^prunato^^« «Me nalimtA euch 
auf, päschnides Bie haben dich g|e&uc)it^ ,^/inai^Jf»^f4? sie 
mdgen euch aufnehmen. . 

Dia dri-tte Pßrs* Plur* ^ mit def .dritten ,Sij^^ pd^ Flov. 
endigt im Praeti auf , im ersten Conj. auf syz , im sweiten 
Conj. auf voltz oder pliz : hävsti;:. sie fragtca ihn, putyz 
. aie legten ihn , jpptlia «ie .sag^n ih;n, tonayty,ji ^ie lehrten 
es» sodyz m kannten ihn, if^ijE sie aalien ihn» javachiz sie 
Tertheilten sle^ tärdiz sie riefen ihn, noldyz sie entliessen 
sie 9 miiräfiyz sie mugen^ es hö^en^ aodasjz sie mögen es 
wiesen y aejayz sie werden Um sehn^ .hajavfiU^ dass, sie ihn 
wiiifen, mahaopliss damit sie sie gäben, javachaplis damit 
sie sie vertheiiten> manävUa damit sie ihn versuchten., vetsohr^ 
i&2V/i> damit sie ihn lieben.. 

'Detjnfinitiv nimmt die gewöhnlibhen Pronemiaalsuffixe 
als objective Casus zu sich; tärdemenzö iliii zu rufen, sifi" 
tremense ihn zu hrechea^ iäpstemenze X^^ au fs^g^n^f.^val»' 
iomonzo ihii hmbxu|iehmen, i^«^/no«oi9jEO,^bis zu' seinen 
Sterben (Illat.), sams ton zo hei seinem Kommen (Eiat.), tscJuiPr 
modonzo von seiuem Tödten (Ablat.)^ maksnemenh euch zu 
geben I nangamonh euch afu jenpotteni mof^ischemedest , 
von ihrem Heticheln (Ablat.). v ** v - 

Im ^egatipum ist (Jas Präsßn^ und der Con^ 
junctip nur durch- die l^tikei a^.^e»ekhnft : a pbidätan 
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ich l>eleidSg» ivdt mthkf a holmUidym er Twlelst eudi nidir, 

a primatadjz sie Debmeu euch nidit auff a sodasamah dii 
Yfixtk nieb ludit ktimeii» a Mujtyaxe er wird sie nicht imU« 
■un, a nejsamitik ihr mrdet mkfa mdit wAtn , a nejsyz de 
werden es nicht selin« 

Im FroöieriUm negntivma wird flectirt, uad das 
Verbum hat die unTerüttdeiiiche Endung h oder ezink 
hämt ihr habt ihm nicht geglaubt, ezimish sajneh ihr habt 
mich jiicht genommen » ezi&e aajt er hat ihn nicht geuommexi, 
•US 9odak tia kannten ihn niebt, Mi Boddk ich l^nnte ihn 
nicht, ezija muh ich fand ihn nicht , esimem htd (st. hadli) 
er Hess mich nicht > ezimiz vetschht sie liebten mich nicht. 

£benso wird im »weilen und dritten Conjunetip twoi^ 
avoU^el fiecKmXi' avolenzet vedä er möge dich nicht fahren, 
avolidez numäk er müge euch nicht verführen, apolinze 
mrhalga9to er hätte aie nicht abg^ürst, avoUdest tärd 
dast sie dicb nicht rufen, a%HUe$flenzet ozavta daM er dich 
nicht setze. 

Im Imperativ wird auf ähnliche Weise ilä iiectirt: Hink 
kardak wehret ihnen nicht, ilämim wavt führe une nicht» 

Da die Fülle, wo eine dritte Pereon oder Sache als Ob- 
Ject steht, natürlich sehr häuiig sind, so müüsen auch natür^ 
lieh die dafür gebrttuchlichen Verbalformen aebr häufig Tor* 
kommen^ bnd es ist oft kaum möglich, den Unterschied zwi« 
sehen ihnen und den entsprechenden der unbestimmten Con* 
jugation aufsufiflden. Ja im ersten Conj« scheinen selbst die 
letsteren gana Wrsdiwimden au seyn, und mit durch die 
ersteren Terlreten zu werden. Allein es giebt auch viele Fälle, 
wo das in der bestimmten Form , liegende Object deutlich 
henroilritt: Me« 12, 1* inkoämnto hman pute. vinogradon 
tad , i pirize pirävhsso ein Mann pflanzte einen Weingar- 
ten und umgab ihn mit einem Zaune. Mc. 14 , 22. i snärdo 
jarielesi eyn^ Jisueysaja kschi^ btielavizep eindize tönst 
i joptae und als sie gegessen hatten, nahm Jesus das Brod, 
segnete e«, brach es ihnen und sprach* Mc. 15 ^ 46. son 
ramae kots i poltyze' tanze , tapard^ze koteso i pufyze 



sonxe laachlazos cr.kanfte Leiiimiid nhä nahm üm herab^ 

"wickelte ihn in die Leinwand und legte ihn in seine Gruft» 
- Mc tf 20* i sen tschassto tärdinze und alsbald rief er aie, 
Me» 17* tonopliUäi sonze iöpstlix Beda jovk^Uuh «eine 
Jünger fragten ihH über dieses Gleichnits. 

In einzelnen Fällen werden auch die bestimmten Conjuga« 
tioDsformea mit einander verweckselfc: J» 6| 61, te Ii tinh 
präpato Huiänsat (st. liviädyz) bringt euch diese anssev 
euch? L. 9> 54. melest tuj Ii min jovtatanoh^ mäls toi 
wlgovoljmäneUte i maachtotfoUge (st mcttcIitovUnze) synst 
- Willst du dass "wir sagen f dass Feaer^Tom Himmel falle und 
sie vernichte? M. 6, 13. vanomah (sU vanomish) mineh 
achajtansto erlöse uns von dem UebeL M. 4, 16. lomat 
^ ozadoz tachopodava, najnze (st* nejz) poi^ch valdjo Die 
Menschen, weiche in Finsternlss sassen, haben ein grosses 
laicht gesehn. 

Vorzäglidi liliufig , ist die YervechselaDg d^ Endangen 
, ize utA ihzB im Priiterittim; Mc. 9, 9 Mon iarmapiyzs tänst 
er gebot ihnen. Mc. 6, 17. nesak te.aämoj Jrody kutschoz, 
aajze Joannen i iiirma» kajnze denn derselbe Uerodea» 
hinsohickend y ergtiff den Johannes und warf ihn itis GeflUig« 
niss. M. 14, 11. j l'aridyz prä/i so/ize blida lankso i mahsst 
techternen^ a aon handynze apasten sonze und sie brach- 
ten sein Haupt auf einer Scbüssd und gaben et der Tochter,^ 
aber sie brachte es ihrer Mutter. J. 3, 16. latä vetachhiza paz 
masioron eritsäi so hat Gott die auf der Erde Lebenden geliebt* 

Will knan aua dan vorhandenen Beisf^len für die An* 
Wendung dieser bestimmten Conjugation allgemeine Regelnf^ 
hcrausziehn, so kann man folgende Endungen als den yer« 
«qhiedenen Fronominalobjecten eigenthümlich aunebman: 
Sing» 1« mak, (p^^ mam^ (mem,) ndak 

2. tan^ {tän,) nzat, (jizet^) dem^ d^x,^ {di&^ 
a. a\ ze, Zf nbn ' 

Plnr. U ndah^ ptiz 

3. daz^ Syz, (ßiz) ^ . , 
'3. nze^ z. 
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* Zuletzt wird es noch zweckmassig seyn , die, yollst'andi'ge 
CoDjugation des Yerbum sodams^ wissen, kenAen, xur Ue- 
bmicbl der TOtlMUldtafii CoD)u^tioiii£oniitii aufiuttdlea: * 



Unbe^tiumte affirmative Con jugation. 


ActiTun« 




oioyaiariiu 


jfiafaiii* 


Jrraes. 1* soaufi 




souas 


A M \ ä i f ^ T /'s ^\ 




«QuYfm • 






















A &od.a,&€isL(k 












Q u / 1 / / /'» 


aodapolt. 


JU viOnct« 1* \90wjfa uera/i 


ISOuVfl Her ciccinojc 




|aO0Clj»Cil»Uw tiCmj f 






1 sndfit tLprrt i 












TT iTAnn *rk/i/t4if\Ji nt 






ModiLvoLitih. dMtiiim' * * 

soiaifolt 3 




Opt. 1. sodylske.lln 


sodyhshelineh? 


2. sodykskelit? 


sodykßhelinkf ; .1 




sodyktkelt* 


Imp. 1. — 


»odaianah 


2* sodah 


sodado 




sodasi» 


Partidp. acwla« 





Gerund. • . 9odyhs (sodado). 

Iniiiiit JodtuiMt 
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'.Pftsaivum* 

, Singulari«. Pluralis. 



Froes. ' i. sodapan 
2» sodauat 
3* sodat^i 

Pxast« 1» «oi^Wo 
2- sodapit 

3. sodavs 
Farticip, sodavoz 
Infinit. 



sodavdado ' 

sodapide 

soda^st» 



9odapoms. 



Unbestimmte negative -Conjugatioo* 



Activum* 



Fnet. 



Fraes. 1. a sodan 
1* 

2» ezü\ eodak 
3. ez J 
h Conj« sodasa 

' 2» ^ 'iodasat ■ 
3* a sodasa&o 

IL Cott}« 1. apolinl 
2* Ai'oZiEV [ 
3. at^oZ 3 

IQ.Conj»i« auoleplin\ 

2* attoleifletr wda 
3. avolevel ) 

I* Fot. !• a sodapon 
% a sodapat 
3* ^ sodavi 

II« Fot. 1. ezf/zl 

' 2« / aodäfft 
3« J 

Froilib. 2. ^oda 
3. i7äso «oda 



a sodatanoh 

a sodatado 

€t 9odytm 

ezineh \ 

ezide i" sodah. 

est J 

a godasynek 

a sodasynh 

a sodasyzm . 

atHdinehX 

> soda 
apoede f 

avoU sodak. 

opoUvlinehX 

»• fj»^ J sgda 

« 

auülei^'elt sodak, 
a sodavdanok 
a sodapdado 
a Bodavit* 
ezineh ) ^ 
ezide r sodapU 
est y 

ilädo sodah 
iläst 4odak* 



t 
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Infinit. ■ opak wddh 

'Pasel Tum. 

Praes. 1. a -sodavan a sodavdanoh 



Ftaet. 



2* a sodavat 
3. a 9odaui 

1. ezin\ 

2. ezit \ sodavt 

3. ) . 
IltCon). 1« avolin\ ' 

2. at'o/// > social 
3* a^o^ 3 



a sodapdado 
ezineh \ 

ezide r sodavt, 

est y 

avolinek] 

jj > sodap 

avolde f 



Bestiminte •IfirmatiTe .Conj ugatloD* 

1. mit iem Object: miclu 

isodyndsh 



Praet. 2» isodymek 

3. wdymm 
L Conj. 2« sodasamah. 

3* sodaaamaijfi 
n. Cob). % BodauUmek? 

3. äodaiflemem 



sodymim. 

sodasainish 
aodasamiz, 

fsödaviimis 

X^odai^olmiz» 
eodamiMk? 



2* mit dem Ob}ect: dicb« 

Prae8* £. .sociatan 

3» scdatanzat 
F^aet. 1« •odytän 

3« Modynzet w^de^» 



äodatadyz* 



ILCooj. 1. sodatfoltän? 
3. 9odaplinzei? 



ModavUdix. 



3. mit dem Object: ihn« 



284 



LCoaj, i. 9odata 

3* sodasazo 
II«CoDj«i. 9odavlija 

3» sodcipolige 

4. mit dem 

Traet. 2» sodjmlz 
3. sodymiz 
LCon), 2* sodoiamiti 

ILCoD}* 2» (jsodaulik) 

3* Bodmfohm»? 
Imp. 2» todanUsh 

m 

5* mit dem 
Praes* !• sodatadyz 

3* sodatad^A 

3. sodydeM? 
ILConj. i. sodavlidiz? 
3» Bodoplidiz? . 



Plnralii. 

soffynk 

• m • 

• • • - 
sodaplint 

6odauliz, 

Object: ims. 

• • 

äadymizm 

• • 
sodammiz» 

• • 
•odäpohmz 
•odamithm 

Object: enefa*' 

• • 
sadaiad^z* 

sodjfdez^ 
»odaulidiM. ^ 



. 6. mit dem Object: t{e. 
Fnet 3» ^odynze äodyd» 
L Conj. !• . . ' " {södasyn) 
3» sodasynze . ' sodasyz 

IL Cofij« 3* sodatflinxe , sodatflie. 



(Der Sdüoci folgt in ■acbsten Hefte.) 



lieber das Afghanische oder Puschtu. 



Sofern die Afghanen ein gegenwärtig tliatiges, ein han« 
dclodes, sIegeudes oder besiegtes Volk sind, tLUnoeii nir ia 
DtuUchland aie ia aller Aulie laiseiit oderi wann wirinroUe^i 
das naebsciiraiben waa die Euglaoder daniber «rfahreit« An«* 
ders verhält es sich mit den Fragen über Sprache, Gisciiiicht^Q 
und Abkunfit dieses erst ia dea letatea Jahrbiiaderlen :u|itif, 
dem JVameo A%haoen und Palanen in der -pirsischen und ia« 
dischen Geschichte berühmt gewordenen Volkes, liier können 
vir schon deswegen nicht ^leich^iilti^ bleiben, weil an den 
Boden ^ den dieses Volk bewohnt , sich eine Menge anderer 
und zum Theil sehr "Nvichtiger geschichtlicher Fragen Kniipft. 
Sind die Afghanen das alte Volk von Kabul» desisea. verlorene 
Oesckiclite auf den jelat eben aufgefundenen und enfziffeirleitf , 
Münzen wieder lebendig wird? Hatten sie Ttfr dem Islam ad' 
der zendischen oder gar an der jüdischen Kellglou I hell? und 
wenn Renntniss lind Untersuchung ihrer Sprache ein Haupt« 
« mittel zur Lösung dieser Fragen ist,- welche Stellung nimmt 
das Aighauische iin Kreise tler Sprache^ ein ? Solche Fragen 
liegen etwa «in. unserm Bezirke« ' j 

Vorsuglleh ist die Sprache der Afghanen , das Pnsdiln« 

bis jetzt in Europa so gut als iinl)t'kannt. Zwar hat das vor- 
treffliche Werk Elphinstoue^s über Kabul bereits im J. lg 15 
ein Yerzelchniss von etwa 200 Puschtu-Wdrtern milgetheOt 
und gegen die gewöhnliche Ableitung der Afghanen von den 
zehn Ölatnmcu Israels, wiewohl noch schwankend und un» 
Sicher» die Verwandlscluifl. iintr Sprache nil den ind^openiw 
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Beben aofgetteUt ^)« Alleiii aeit der Zelt ist meioee Wissens 

2iir iiäliern Keautniss dieser Sprache nichts geschehen; und 
was ist aus. einzekieD Wörtern einer sonst noch unbekannten 
Sprache viel zu folgern ? Die Englander haben nach und nach 
jede wichtigere Sprache unter Jen lebenden indischen, sowol 
von sanskritischem als von »^emdem Stamme, zum Gegenstande 
ihrer ^pAtteifc^amkeir g^aijaflit. und eine grojBS^ Z^hl Ton gröss« 
tentheils freilich ganz unwissenschaftlichen grammatischen 
W^erken herausgegeben; sogar iiher die Sprache der Sikh^s ist 
eine Grammatik erschienen ^): allein bis zum Puschtu ha- 
btfli'Ukih, -allen melneti Erkundigungen nach, ihre Benvnhun- 
gen noch nicht erstreckt, da Afghanistan bis jetzt mit ihnen 
itt keiltfer tiähero- Beziehung stand» Hat doch neulich der in 
dii^ Dingen des täglichen Leben» iibr^etis sd tfidtitige Alex» 
Bilmes mit bedeutender Miene und allen Ernstes die Meinung 
#<lhi^ israelitischen Ursprünge der Afghanen sich wieder ange- 
gtfeignM und dem -Leser aufdringen vrolleni als vrfisste er tou 
ihrer Sprache nicht« ' ■ . 

j ; . ■ • ' ' j:. .. '! ' ■ .* 

I ?s;. ,'1* ■* ' 

' Vf ^ipMnstütw'ä'timiii nach der deotscben TJeberse^iaiig Von Fr, 

Rah« Th. 1. S. 300-304. Th. 2. S. 488-498. Die kleine Schrift vou J. 
KJaproth über die Sprache und Heu Urspriinj^ der Afghanen, Pet«rsb. 1810 
filmet «ich hier nicht. Bekannter ht \S ilken's Venocb ia deo Abhand- 
l]«)|g^.dfer Berl|oar«^c%4toiie V091 J, l^ätfi. , ^nsxnlem hat B. Dorn in 
^fstea Bniide- seiner englischen :lIebefse^i}Pj^ Ton I7iniet-Allab's€ieichi«hte 
der Afghanen, London. 1829.. über dss PuBchtn einr Abbandlong veispfo- 
difjn': ob diese aber im sweiten Bande wirklich .gegeben sei, Temag ich 
liicht zu sagen , da es mir hier aniTiö«rlich ist dieses Werk efnnnseben. 
«•'-'' S!) A (iranimar of the Puajabee langnage, by ff^. Carej\ Serampore, 
printed at the Mission-Press. 1812. Damit steht wollt, obgleich Carey 
qieliUi darüber sagt, eine eben da und jn demselben Jahre erschienene Sikh- 
yeb^s^taung dei(,X<,T. in Verbindmig, Dif Gramoatik ist i^bfrigens sehr 
kurz pn^kaum für den ersten Anfang geniiigen4. 

9) Travels into.Bokhara, aecond editiou^ 18S5. VeUU. p. 189-141. 
ßiirnei bringt nichts GescbichtKches vor als die langst bekannten Mfibreben 
der Afghanen über ihre Abkunft vom Könige TIihIül o ier Saul, deren Ur- 
spru!);^' srhun beim Ersclieinen des er.^ten Baiirles des M erkes von Dorn 
nadigewieaen wurde • Gotting« G> A. löäO. S. Ud4. Seine andern Vart^de 
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Und doch fehlt es in Eoglaad telt mehr als zwanzig Jah« 
reo kdaaftwegs aa d$a erforderlichen HuifuttiiteUi um iiher 
dkie Sprach» siir Toltei Siekefklitt iBii k«iiiiaeii« Sie iisd» 
um ti« hier vorlMufig n&htv xu beschreiben, von doppelter Art* 

Eional finden aidi im Eest Xodia Houee eelir aebitibice 
HaodtdirifteD fir dieten Zfreck. £• ist dort^e eigene Ueiue 

Sammlung von Puschtii-Schriften , an Zniil freilich selir ge- 
ling. Nr. 1 und Nff*2y beide in ifeko, «ind &wei Haodftclin£^ 
ten des Senptwerkty inrelcliet hieker 'giiiOrt. Dieae fit ekie 
Art Ton afghanischem Sprachschatz, weder bloss was wir 
Wörterbuch nenden rocU eine Grammatik , sondern ein Werk 
«ifisoheO' beiden t in neupeniicker Spracke Terfatat Nack* 
deoÄ im der Vorrede die dem Afghaniaehen eigentkümliebeB 
BucikStaben und Laute erklart sind, zahit der Verfassec in 
der emen Hillle aetnea Werkea die Yerba. in alpkaketiackev 
Ordnang so auf, 'daaa bei )edem aekve;Ceii)uj^tinn durch !alle 
niügliche Formen auslüiirlich erläutert werden ; diese Hai£te 
fdhn die Aufackrift CI^UÄi^^ i^über die Ableitungen," da im 
A%haiilaclien bloaa die Verba einen- kedeutcnden Fo i i a ie»» 
Wechsel haben. In der zweiten kleinem Hallte werden dann 
alle Wörter der öpracbc alphabetisch auigeführt und erklärt^ 
mit Bemerkungen über Genua und Numerua liei^)edeiii No* 
men. Hier mag man also die Sprachwissenschaft in ihren 
ersten AnOingen sehen; noch keine allgemeine Wahrneijmun.rf 
gen und ZttsammeneteUon^ny auok keine Vnllatändigkeit uwft 
leichte Ordnung; alles gans einaeln gelatiMff , darum auch sehr 
vreitschweiüg und sich wiederholend. Die VVeitläuiigkeit wird 
noch dadurch aehr vermehrt , daaa der Verfiiaaer hei }edenr 
Puaehtu*W4Mrte die dnrfhige arabiaeh-pei^laelie Sohitft: dmrdr 
genaue Angabe der Laute ergänzt, wie es ähnlich bei den 
avabiaehen und pierabchen Lexicographeu' geschieht , nur daaa 

«• • ■« ««4 

j I. r j ■ ' . ' 

sind: 1) die Afghanen säln n wie Ju JeD an»; naher aber sagt er nicht eln- 
aaal wie er das venteiie, und wie teiciit tauscht die obecflächiiche Ausichtf 
» S) fie faattea die Schwagerehe gleich den Judea: aliaia diaia babea be* 
kaanrlich Hmche V^er ebae von dm #aden abaaslaiaaNau 
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bei den afghaniscbea LätHen, vrt# bid<3 eiltellen wird, alles 
l^oeh weit verwickelter ist* Von dem Verlaaser selbst , »ickt« 
htai dem ersten -welcker dae A^haaitolMr wa Iseschreiben uii« 
tetttönntoen. Bat|^ weiM Teh 'sontot iiicbtt s« eagen ^de dass er 
vor etwa 50 Jahren waiurscbeinUch in Indien ieble, da eil sebr 
«61 JuMusttiiisclie. Wörter ftnßibiit} bekaAmlkb. weJmeb iridte 
ao^esdhen« PataneBt xüMsfe; iioineir' in loditii* f" Ftb solcbe>> 
nicbt nüt der gaosen Tecbnik der arabischen Granimatikeic 

Vf)»(r4«l Juidv ist« td<ift^Wfurk4..6cbwe£/^ik»gebriMGkeii4 so un«! 
übttiick /FusdACi *i uai aivdbwdbeifiraiiinialik «indy A^r Verfas* 

ser hat jene ganz nacb der Art dieser beschrieben. Ich habe 
joir. daraus^. .\i^e Fehler, ded einen Hand^cbrifl nach der an^ 
deim.:v«r]^8i6eitidi9 Mdie .gtfpi^ OanjugiitiiMi «ehrevec Verbea 
tiöd ausserdem eine Menge Wörter gemerkt, obwol es käum 
auAdrücklicber Erwähnung bedarf, dass nur der robe Stoff 
dttet sn Jioleft JstV ^uiid «lieb «der iiiöbrToUst&ttdig« Cd. 3s 
isreinr koi^esi.andeee geoiMÜEietes.Werk desseUbe» Inhalts; wbt 
es scheint };au& dem vodigien mit Aufhebung jener zwei Hauptr. 
IhttUe. genommenf «bsi^ es feblt diefrklahing des Afgbaiiiaebeea 
dtureh . das Pevsincll* fast, überall .in, dieser IttckenbaH gelasss» 
^n. HaiiUschrirt. Angehängt sind einige afghanische Gazelen. 
-0/ Das i^Weite «JiiUisinittel .gibt die Uebersetzung des K« T* 
iüjdlis JRusehtUy zii Seramitors laiS» -Wir haben dirm .tist 
das einzige Muster zusamnieuhängeiuler Spraclie , da eine ei» 
genlhüinlicbfi. JLiiecatur^ mit Ausnahme kleiner Volkslieder, 
ditti A%biiii«ii ^iift: «bgtlit c: Und so: tnrürde dieis HiillMBiltel. 
noch vidi ' leichter ilnid Oberer gebraucht werden können, 
wÜ9ste man nur genau, wie und von wem die Uebersetzung 
gfeMbbt! Ist« \ Ajbwf leides! ist dies bei den neisten» ' vielleicht 
bei'>8kllen Uebersetsungen der engUsehen BAbelgesellsehaft der 
Fall, dass mau sich vergeblich nach dem Ueberjetzer, seinen 
Fähigkeiten, Hülfsmitteln und Berechtigungen umsieht; da ist 
keine Yntrede» belM Semmlnng TonVarianlen wo solche ge« 
geben w^^^^^ küünten <^), keine Ilechliertigung ; und so tragt 

* - ■ 

4) Hr. Lee hat swar scboiK seA fibsr to Jehree eine Saaariaag een 
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•in europäUcilCi: Uiiiernehmeo, welclitt woklgelcitet auob für 
litt Spvackat «• in^ ^Välkfii^Kuide von ^Eosicm NuUen mr- 
^ kOiinte, tIeriWitsenscbftfl nar.Mrenige and Y«f]iviBn«Ptt 
Ftiiclite. Auf dem Titel dieses Buches, welcLes icb der Güu 
der «ngliacUiMi. fiibelgeMllMbaft vesdabk«! «teht nby ihe 
9^ämfiöre\ Mi99ian€urie9t^- ibtr irie fiel luid-WM wfaig Um! 
•ich bei, diesen Worten denken? IcU ging daium mit einem 
fjfimmm IdtMUtMien §ak dk. V^tiglatdmag «Uu«t. Bucht.« und 
beruhigte loiicki niebt eher alt bk kh •merkte « 'd«M'die lieber» 

sei zun« wenigstens im Matthäus zieaillch gkiclimLissig und zu- 
verläasig tei,.obgleicli es an Uoebenbeilea nicbt febliw Sie isl 
mr SU umMiid^eh* «nd veltacbweilig üir den lUrleirt« vokl 
nicbl aue Schuld der Spfecbe selbst. Zuglekb «bisr fand kU 
den vicbtigeo Uinitand^ dass sie das Puschtu in einem andern 
Bkkete gibt ala )enee peiekche Wenk; dk Abwieidbuogen iM 
nkbt ganz i|obedeutend« und nach einigeniJlDgaben Ton Dk- 
leclSYersciiiedenUeiten bei £lpbiustone musa man glauben, dase 
die Uebenelaung i dea weatlieka^ jenes Weck des dstUcbe 
Ftttobui im Auge. hat ^* r,' 

Kach diesen Quellen nun folgt hier ein Bild dieser Spra« 
che, soweit ea sich in der KÄrae gehen Itet. leb halle lur 
des Beete , hkr diesee Bild , wefl ee sum drtlenmaU etscM* 
nen soll, ohne viele weit8ch>yeirende Vergleichungen und Eiv 
klärungen aufausteJiao ^ einem Sfiaiern Aufsatz^ bleibt dann 
die entfetviter Hegende« scbweter «u ^ntsobeidende Fvage TStr* 
behalten: ob des Pasehtu, seinem innerelen Wesen «ad üfw 
Sprunge nach, sich mehr zu dei) aendischeu oder au den in^ 

* 

diecben Sprachen' neige? 

VariaBten für die Petcbito .im Drnck der engliseben GetelltelHifl fit orten* 
taliscfie Uebersctziingea verfiprochen, wie inif allen Aiikuodigungeu zu l»i»eu 
war: nlltiti nieiues Wissens ist nichts der Art erschienen. 

5) es io\^i die^is aurli nus der Art, wie in dem persiäciitMi erke aUe 
die Vieleo Nalute der afgbaniscliea Stämme, Gescblecbter nod Oerter k 
erklärt -weidca, als IHite der rerihssM' ei4it lei eigebtHchee AljtliattiNtan, 
sQQdeM 'iBuAidtaa. < «UeUilgMi eteigl d^; 1Veitli.dttM VeAft iieA beknt 
teed rderrfi. diese gf i ih i c htl lc fce e Besiei»? wi. ' 

II. i9 
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Soviel springt bei Däbem' ünter^iicfaUii^ l^dit in die Äu- 
gelt ^' flaM 'Ai in •ebee jetsigMi' Gwi^k'VkAu «iilt>4ai» 
icben, aäibre^- inil iäm indticBeii SprtchVn •gimetit' hftt, ^«L 
rade eo wie auch di« Wohuung und Stellung delr Afghanen 
« swiaeheo die beid«ra«ttigea gifMii»'>Y«lktttäakiiiey' den peiwl- 
•chen aad dm- indiidMiy'ldlt; Die gabM Art wkfl fMm>4cft 
Paschtii ist dve aller iienern Sprachen des indo-gerinanlscbeti 
Stammeäy dod hat iaebesoo^re mk dem INreupersiecieii mi4 
diu ' aus' dent^Mfelxiifiedteprabgteen'iiieildnisiiidiivhetoiS)^»^ 
eben, Yor'tciigUchr dem Peng;&bi und Uindustittei viel geinehr. 
Jedoch siikd 'die Formen im' Puschtu noch etwas voller und 
^«udelbiMV 'eshalteiiy -nrtlaimd die AuiMpIfaiehe-^vich- tfaeil» 
mfaer -lifid ''Tasdier i&eile^ abweielieiider geeiAiieif'liat. Da«it 
sind durch den Iskm^ der von Persien aus zu den AfgbaDen 
geisnglvV'*^^ theib eiiii^ ^yloei '^penl^cfbe^WöMericingtodratt 
gen wie ji*^^. für u^/70«^«/;' th41^' eine Menge eMbiscfee ebeii 
so wie in das Neupersiche: doch ist durch diese Eindringlinge 
der Urzuetend dieser 6pr«cbe>aiO€h 'Mcbt so ryrek^^vacb gelegt 
als z. B. im Neupersiacheif. Diese mvu/B buQ'lm EiaKblnen 
gezeigt werden. ' : * i ■ • 

h Uie^ Laute. Die aufgekiste» weiche Aussprache des 
Nenpen..! Feng'dbi'und Hindoetani,- "mnedt keihe 6;flbe mit 
zwei Consonaoten anfongen darf, gOt im i^uschtu in^; ▼•rfaerr* 
echend ist vielmehr die Aussprache hart, wie stdri Stern, std^ 
sanskr. stä Ibbeiiv pn^aiai ialleiiy bjid enliwei vgl. sk* Sri) 
s(^ar HtUt ets urspraiiglicliepVcMwI'Toni leicht ab, wie pidrYm^ 
ter aus patdr, «^pe Nacht aus sk. kshapä. — Von der andern Seile 
aber ist im Fuscbtu starke Abscbleifuog u«d Zusammeiiaithmig 
der Laute sichtbar , sowolvorn als am Ende als auch, was am 
stärksten sich zeigt, in der Mitte des Worts bei den Lauten 
zwischen zwei Vocalen, wie vr6r BriidelTy m6r Mutter aus 
b'rätar, nyktw^ khävend Herr aus psj khudftvend, 6pa aus 
lapta sieben; sogar uc/t Kamel aus sk. uslitra ps. shutur^ an 
Pferd aus ps. asp ; «fo^i.ÄWaiMUg . a^s vitlul, .^k...vin9^U vgl. 
bA^ fori 2^tfim Usiidlisuaiiv • W tawaodi^s .|«;all«kiii'j:>ilA 
andern FOlen mag ein Ltot%ltffli^dnrd^ 'AedHfiKteüd^ 
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fallen sein, wie ata aclit aus atta^ asbta eotfttanden. Und da- 
^egen i^er^'flifDcher sonsl nictkl^vorkommeade oder nic^ 
fsi^altfi^o^ Laut l#ft ^blieben» 'wif der Zitdilfut Tor p jii 
chpu (westl. p9hu) Fuss, und auilallfnd« Form 9hpam 
9Qcb9 ak* sba^b^ auch kliuddi GoU ^s. jüiudi ^ligjrt dahin. 

Die «inMln«! Laute aindy mk das Bid der Miflwile bier 
siMammenzufassen : . (die arabiachrrperaiacbeii Buchstaben «ind 
durch dan^ lalMa iu den Afgfcaut» gekommto , • bber you die« 
tan ei^tfanmlSch TermeHrt) . ' / . » 
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1. Die Kebl •« und Gaumaa-l^rfuite aiud aebr rollstttodig. 

X uiul M unterscheiden sich im Allgemeinen wie im sk., wie 
idl 4ehr sk. Zeit, mohh Gesicht aus sk. mukha Mund, ob« 
^tfü aiKiU \d« GegentheU jH9«reUeii eiatri^^, ..wie hßn<U gra- 
ben auch' 1». kenden sk« kban. Sonst kommt ^ als YerSn- 
dcrter Laut eben so YOjC wie im ps., ^Yie klwn Mord ps. Blut 
«k«.oftoAieigi|ntli^ rotk. .Pftsa ^ (mit Puneten oder 
finemStricb« oben) und ^ akh wie g und gh untendieldanf 
folgt aus ihrer iieupers. Aussprache und der alt^rabischen des 
d»cb berracbt der gebauchte Jxaut voI;^ wia gJdr^ oder 
gluiTB Beif ik. giri» J^Ao/s attll ak« glai trsekftpfl aein gr« 
faXi^vt] Meercsstille, gJiwaz Olir ps. gösh sk. karna v^l. das 
Puschtu-Verbum duridaL hören ^ auch seigt das letzte Bei^ 
apiely dasa der dunkle Laut oft adioa In den hellen überge« 
gangen ist j eben dahin gehört ghucJUal wollen ps. f^**^^ 
aus lat. quaero (quaeso). In FäUe^ y^le gerzß^al ps. gerdi« 
den lat Y«nm lat dev, finehUaut ursi^cängUchiK. «gU Hrd^a 
Krtii; sogar iu %mm aus jek* i. . ; . 

19* 
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k' und ^. g wie im p8. und oft ancli in denselben 
Wörtern. EigentliümlicU ist dagegen dem Fuscbtu das 
inreldies nach der Vorrede ztf Jenem PuscktuiW^rke in der 
Mitte swüehen ^. und f., auszusprechen ist uMd dMen Laut 
Elphiostoue, -wie es scheint, beständig durch ts ausdrückt; 
ich mikiite et deninach ffr den* gebrachten Ülampfen Geo- 
menlatit halten , fedoeh mtf de^ eigenthnmUeh- teuhen Ausm 
Sprache ts* Der Laut ist sichtbar grösstentheils aus dem sanf- 
ten g oder g' ausgeartet» wie Uam UAk gehe W« ek. gl , Uäi 
Ort ps. g'At sk. gft Erde, tsän Seele oder Lehen ps. g'An sk. 
dhjdna Nachdenken ; sogar in arabischen Woi tern ändert »ich 
der Laut demgemtoi vrie tsapäb^ Anivrorti doch geht er in 
andern Wurzeln auch Yon einem ursprünglich dumpfen Laute 
aus, wie varts Tag und t^r//* Wolke W. sk. vark' leuchten.— 
Im Indischen drückt man die gehauchten Mitlaute, wo d^e 
arabisch ^persische Schrift nicht ausreicht, durch Zusammen- 
setzungen Wie gh' und ^ kh' aus j im Afghanischen kommt 
solche Sclireibart nie vor« 

2. Bei den X4jauten neigt sidi das Fuschtu sdir stsrk su 
dem eigenthämlich IndischeB Lautwesen hin. O und > gelten 
nicht bloss einfach als t und dentalen Lauts, sondern sie 
werden auch^ -nach dem Ausdriiek der Sanskrit-Grammatikf 
lingual gesprochen und dann-*mit einem ühergeschrieb^en ^ 
bezeichet, einer Abkürzung von dem arfebischen Giaiiiuiatikera 
entlehnten Ausdrucke aaaIc:^ geschlossener, an den Gau- 
men zuiüekgedringter Laut (doch wird ein solcher Laut 
auch 3ii^ schwer genannt); im Hindustani werden sie dann 
mit vier obern Puacten geschrieben, in dem fuschtu-^IW X» 
mit unten angesehlongenem Striche^ £s ist bekannt , wie diese 
Lingual-Lauts in den spatem indischen Sprachen immer melir 
überhand nehmen und die altern gewühulichen oder Dental- 
Laute verdrängen: auch im Fuschtu sind sie überwiegend« 
Dagegen mangeln hier alle^ gehauchten Laute. Am Uebergange 
des t in (/ fehlt aber es nicht. 

Aus diesem stA]i>kSn Uebergange der T-Laute in die Lin- 
gual<^Aussprache erklärt sich deic wellbri» Uabergang eities d 
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^«lir mb .tüfimitt «Im t nittilst d«i d in ir tio Uebet^ 
«ahg wvlehcribMrot In 'McT SpraclM Möglich, doch in kei. 
Mf so häiifig Qiid eigenthömlich ift als im Puschtu^ welches 
Mi aobhtlwa JÜan iZend dadwrch «tt ttäpksten valmeheidet» 
Um mir eioige Ton selir Tklea Beiapielea bu geWo s lurof 
faabeu VV\. sk. dhrl halten, las zehn W. ski de^ ^ Ids Hand 
(wahmek^ i G^ben , Heichao genannt vgl«: slu disa DtaM% 
ddr TiMmtom dddrillri imr pMf* V«|ir^' ilfl vgl. 

lau UMUS. inf» • .1. • • - 1 ' . • "» .-Iii.«; . • . " - 

■ ''9l' Uiitär 'den lif^pteoliuü^ii ilndisii' sidi' SrMerutt kefae 

*geftiivicffH»/<Sv^'8chdd VTarbiis ^rtt «i^rMeliM , das« Iclie Vorrede 
des riischtu -Sprachschattes als die ambischen Buchstabeti 
Welche jücht" Torkoiinneh^ folgende anfittfait:';«^ 0«^ ^ 
£'^d»'cJv 'H ko^dV s^ ^ icV wtl^V ^ Ifinxiigciragt 
'Vrerden. Wenn duhtr J^rzend für Sohn eig. progenies im 
N. Yorkoii/iiirt, so Ist es tdii dem f^i^sischeii eDtlehat 
-Ikigegi^ii ilt^deito Pnsdilu der 'sd» Iiiuii^e%e6^bg d«i 
dann auch des b ja des'p ili das ganz weiche anfgelöste v 
eigetffhüthlich/ v^ie' f'if^iTi ick rede W. bh4, vrdr Bruder W. 
•Akyäa^; Wiy^'iidft b^ir akerj iirände to^ imd Vorni W. |>fft, 

tmser Platz - ob^vo^ niic^ eidnral'der 
iifiigekehrte l*aU enüviÜt^^ 'Ytie baher ausser sk» Yabisb. Be- 
-Mä^ yiä' m*'^., dar y naeb dem 

iilMl|^f<i)i*ie f^M' da^ ditfifilftf bttergegangen , 'We i/iW^ 
weifts' ps. sifid sk. igireta mit eiuer aridem Adjectlveiiduhg, spu 
Umtd W ^ Van; «dK'4lttck Schlaf wie v!>^ W. 

' ; d^ilHeiiiiu fUgtiMMfr; Idairlte «Mter ans gewdhhticfte HMS AfifMHi 

PutocitU-S{)raclifl(;ha)^e.,Wfrd 4f^ Volk «bgeiei^^ v<»D' Avgli«a>ii^flMS(n Solio ^ 
d^s. Jerevia des Solmes Saii4{s.f ,^Pii8cb(||^-(^PilKllto .|ia^.^ 
wol Druckfehler) oder richtiger Pacjita würde» wenn ^ am ^en Afg^a- 
verdcB tolt, Frage bedeetea;, vielleicht aai^ Unterredttiig» 
ittMwiW/viiil ^ S|>faeiief ' Doch gfhi ^iaekdleie» W<M vilel'l^^^ 
Mi'«iter^VMriHHidke'} 'Wiha^Tw^/l^i^n'hei^ PaavTiia^lleifeiittef ; «nl 

dessen Plural fxtc^tdnc «clitiut mit titmi iu luiUeo bekaimieu ^aiueu Paia^ 
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sondern , Wto #dlft! 'bttüfig y dis rKiM - aicv liittal^ mn 
spr^cliea ist^ wird mü eitieilk 'fib'^rgesetztem ^ bMi^kbi^^ ei* 
mt AbkuwiMHS ide» JieluuMitfp. j^Mhiwli^ii NmnM« ji^JUUo 

80 iiäuüj.als Abscbfflräpfo^^'aus 6- vgr, wi«^i/^r olle aus sk. 
i^. andern n^uejiui <§pracben* ■ •! 

etwa eben ,80 wie in andern neuern Spracben, z. B. g'dms 
auch ly^iW a»^i3 :8ki ksh«iün^ \>\^,j^fk.^bu, . Ij^U «Ä/?^ 
Nacht' aus sk. kshapd, p^^a, Kase sk. n^sa zu beiden. ist 
etwa nyi(o. Von andern iat schon oben geredet^ 

Die Yocalaiissprache i&t .zwar bisweilen , dunkler, wie 
Name, allein. die kurzen. Vocale sind im Allgemeinen, 
^«nigstebs nach Elpbinston^'s Scbreibayt^ noch. cht so abgy^ 
blasst wie ini ps^ Die arabische Scltrift ist leider für die Vo« 

eignet und ui^eimgeod. In dem Puscbtu-Sprachscbatz ist sie 
darum imijier^Utjch^raglich durch kleinere übergeschriebene 
Zeichco« und Euchstaben bemejdLt; soUeu ^ und ^ bell,,. klar i 
d.h«4Js Af j gelesen, werden, so wird, darüber ein kleinee g 
geschrieben, denn der ^uc^stabe z. B. das «i heisst dann nach 
arabischem Ausdruck J^^^^|^J|^^^c^8Jbe^^ Y^^ » 

solfen sie^ aber. ^ lauten* so 8tebt darüber ein. kleines fip 

fehlt in dem Puscbtu-N. T. jede solche Hülfe 'iurV^ealbezeich-» 
ndfklg(|* • weddrch es nothWMicBSg cfinen sehr, groli^ ^eü eei« 

: ) rj) ea Ut aoffallend, wie nniii^bti|$ solche Antdriicfee, zu deren Ver- 
•tfindniss ein bischen mehr altarabische Gelelirsamkeit gehurt , , 19 etiropäi- 
•eben Büchern oft verstanden werden; sogar in J. Shakespeares bindust. gr. 
ÖUmi edltSoii) die sich doch 'seosi etwa^ bofter hebfc*, fiedea akb seldie 
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ner BraucLbarkeil cinbüsrtV daher ifcli auch Iiier bei emj^<^u 
aus üiiB gMiomneoeu • \V örtera^ mUbi gtHs fik, ili» lUobli^kf«! 

- i ' II. Die Formen, ^ Üd^Voa der JfTurzel - und «S/ofDiTif 
büdung. ißSLg io(geiidefi mla das. wichli^sle hier ^^AW^^CUir/' \>i 

- :Fioiioflünaii^l4ah8er '«Mt iUFöf>l^ 

-3v.rroüOiiieu der Islen und.2ten Bersott^ji^ariGU (aus ahani^ 

üet sich Ihpal . s9\h9My tmth als «ib})«ctiv .ftir lai^ >«^^W5,<g«4. 
iKraiuclit^ d^ Litiyk>ijd>^i||«i»n4^n aein ivdUUniiiil.i Miitt 

AMi8<T«tiMi dii';.^oaMl «liilifliil.da» ijeuipi. khud übereiiiy 
4itid' das PuKiitu. ^uU^riot aibh hkn.wmtuiwaiiim 

reflexiT gebrauchen. — vdre gans, 4dl wiOhX mit 6Ut im»#^ 

aiebec8p»diek .wie «Becfipltenl^ iu«hftMhn/ >'fRrftpoiitiQii#ifl sImI 

oft bis zur U^ikenhtUcbkeit Yerstüittiaii^h, ^WXB: Sa ipaid^^jUfxfir 
vor,: offeabar «ig. .aa .^cfa CE||g 9k.i;pratif rdjttm. \xllie.^iMii 

ll0/: igete)eb .Vy. igafii ,|at4j$ign«re, »gridass i*?Uie TerdopptJii 
Wur^l. allein im Yerhuinr'gtdüdiiai.Ukidiidb JbeiiwM^s^^ 
Mif \il»i«hl^ bloaft.iQkttan.diteii* 8lataifl9ktiiiifntodc*i SplaaM 
antM^aiiii. die von eineni Komen crsi.ueu ^QbiUle| 

sind, ^iirdJdte ga«ee Umw^dLuog^iAifi wace%:iiieiJVertia<it« 
üi^i^wcKrdeii , blo^a.durAfhiigdiafiglt« Müteeite fergiifvt^ 
«StoliAfo .durch «tepa/ffweMe»«ih«i fliHnfnsitiveD uudi Jk^D^ 
lliiin bei .causalen oder l öcUfcieii Verbeiii ' f /i i< , m^i^lU 
/ i^en:J[Jiilfci«chitdbdtei)ilA*aiilkiM CauteUA/srMite ' 
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vielmehr ^afiir-M'egtn 'des *i folgenden Yocal^ be- 

in die Wurzel selbst oderfdS« imB«Hi*'bild«t soBStliliBä' mtt» 

6vlbe anders; wie scttnval trfaken lassen^yon sJtdl trinken^ 
jsaratml yreiBea mackea von Aaral warnen ^a. grhperi .9k;m 
IttttttiieitedoiBW^, 84ibeii^ibeoiittdjfl'TiWB4iite> GcQeotliäi da- 
-vbtfV B'^i«lfftJd^^ iiimlMtivei4'<ode^ Poisiven / dntck bin- 
leo^ iitffretendes'^' 'bestimmt, wie sharmedai sieb schaoiejl uod 
lMjUiwuiii)«iE beS^tMieiiV jsiPT'sätfäii^kfa^iiftDdeaf'uttdk^f^ 
-wetfdMfWia^^/tfimfcMMiw^^ »)|..:ikiiir«iilf]iibw Bka^ 
4^kpal wählen lassen scli eint -dieser Vocdl mthvf das entf^riU 
«eiiS'lfteaium<iäi5'Skb\vsibi»ii)iiik'l^^ 

•«bil nMliMi<«)aV4iMdn»'Spiicbeii- tehliMtof^fllailnw^Wimiiiei, 

bedarf k.>«ii der < Kr\valiiuuig bei* ddr ''Gau8ali(;tl<iiirig! i(vgl, * 

MidLeHfie«»^ biüdvstwgiC pjiSd. >i4ki<e>f^'^MIklii^ f^57^^iMt 

«ifehddbi^i«^ mip(riiilf«'IA«uii(ii.deih MhiskritMi4f|ii^j€Br 

FassiviDii]} iiiid deiAi i im Sikh; Carey p. 4t. Es Mi\t jedoch 

iiemi'jPuscl/tiui^e Jiyiigemeine - Leichtigkeit aus 'e)fn<eiii(€a(is:alii- 

i^inrne>4io^oAeficiirJ€aoeidslMti£<ktt'^l^ 

«Rrf iiiiidiftHuic^iiat.^'c t-^'''-* '"^-'^ — ..i' .u' • • vr/- 

Sehr auiTallend und isqbwtengi^iH- i dagegen* die Bildung 
laU^y^u^t^'^le« ll^i«st'a^<ven<ibi9l^:ieh blei|NF wtdiiufig 
M8iblgmtfef»qÄ'iflicfat<{tliMij(. Pie^iiiiBpi^g^erey viope^ifitf^ 
dunfg^ Bes UAÜuitiiiPS rsBrnul ilneT i>-i4!»/ mit- Uebergang^idesi a 
^ro8ii<{is<j9itii/i«iiiiyitüln(|n«'A9 9älä. dksenSn^Mig^isiuddiJclit'iBÜi 
Wiiiei^heiidcpf«^ti)tc)'«^.fisli^gdblie^ il^l§ku9ktmtiW9St 
leb j. i\Min&chan ^ mid igeiit. 'eben^i;|o><^id Im ps. durcli eitiea 
Yorhet^gibetMUik belledäliaifl^j^^iiodlft* eineii ¥oi:sü,^ b0soi>l 
Mtc^i''* eiiiftH3liiattii4^iftMBeiioUuirtdfalo6bwja ^t#a4iiU 

iOnst^ laber >' ikaA 'sibii <nTerk^ÜIldige^wei6e)^illIlllecp ^'bl<>Bd ' r^Z j ? 
MmU«» «iit>«^lläAbself|i|pild«9iiO:ijb^ 

Öest« lkiohtee'> YTtir 'ie* ^nltbirfibni r«{^ mA > übereil sKthetiiiTiAiiii 

diesem Infinitiv bildet s^Mmdniieiai selbständigeres Abstractonl 
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tind oft '^ÜDgt sith %ü iflä» eigentl« yom ^Verinim pu ieya^^ 

:silwcliini!' 4w* hUien , ^Wiimaßiäbt4^lii^^' Q9AKmnL uil m 9a^ 

^oiR'ArillM^cbeci v^V<^ gekreuzigte^ ^ ' Allein wenn tnuiidfUMi 

ter Übrigeti • Formen mit dem eines Infinütfm ^ nichts * gemeia 
fiiib«tt*1Labniyiatf' kmtimtciiMni'iaU'daff Anna)imei^:4a«tr)aiih4Mll 
-'^as- lAt«' partie. jkfrf. i^NWJio ti— ?-FdrBngt(iaihi<l> ttHJnM 
flir «ich erhalten hfßjen miiss; wirklich gehen touch im peupi. 
lÜCM -MMi' Farftt«B^4 di&i des inj^ siut-^tea^ -^n^ ulid dia 
^ |)art:f pf.- auf ¥«<,/f>«riti abcr^ü^ait.veiiMiate^ W^^^M* 
1<Mil konntet] sid^inwii^ stlhstdilirlMiil'^tiaiimmaalaMet];/'' D 
W^i^mi daxtiher wird taki iolgen.. Isä^ i^^Ilii auch datBif^» wellt 
ftsa^ .irerd«lf ^ ^h^iudlt äbirit niiiiiHiiniiirBaäBi Wftfte 
'liivre»fliiMlilaii> Fifriinidq»?jPagtfelpau^iliail8g tteb«iii!«ji Jil^rlB 
tuddem ith. kaon ^iiech. f)v9ra^|.^. daas^ 

irWM^'diaatiM JPalftop'^dllrtamaieii^aMig u*»ä'ji>* i'i^m's ibtia 
f»djiif|^s;t paff j 'Wi^; l'iiiit iH^tlMdfiiP'Btfatii^Iio''^^ 

i^xxB -anti) umlaötc^rr lasgeo; seltetiW 'tst' Üte Hlfepe Eddodg 

Iii Oj?*-5 ' .'. •> i Ii:- Ii.. . ^^.iii .'i'^ 

,2. Die Unterscheidung der ZaJil ist nicht mehr so dnrg^i 
all« Wörter beständig und. leicht Twe in , alten Sprachen. Die 
Untersclke^ung ^des , Gescli^eclit^s abey , welch^ ini neups. fa« 

noch auf die nothwendigsten Falle . besjchraukt ist (.wie im 
i^nglischen) , ist im ^Puschtu poch, ^twas stärker und unver- 
letzter; jedoch ist. eben so wie. im. SLkh und liiudustani^ 
♦Neutrum verschwunden • wenififilens in der Form.v Die 
.^i^zelnen Formen sind jiacb diesen aligpmetnern Bem^rkunr 
&eB iölgeade: fem, sg. bezeichnet sich durch -aA xxler 

.«I'JaII*. / >ii(iiui|<i 




Dem lolchen^PirticijKoni. - «^fc" ut i^V* ;o| -OH 



Digitized by Google 



500 

fM>y ryrie jue ^ine von ju einer ^ chitaa Frau, aspa Stvkl9 
«Utoa iiic ;BI!erd^> kMitg» ümnm voH k/il^ijrgyHaikn , ij&6a hUm 
o^^miF^^im.DebuitkttM^^ duntHkäi ntbeii Mfr oder 

e im insc. , wie ''di^ 'tie von c?a er, haghi die von hagha 
dter«: Die fiuraUEndung ihl --dnu }xa^ tünUy XQKzi^j^ im 
«dMiat iitQto'aSAhUdiyotojMiiM^IKiiim . cow 

•tere mehr das «rÜdisii Bmönlklit' auszeiclinend; I>ei- Adiecti- 
ir«B , Pronomioen und Sächlichen oder aucU Summel- Wörtern 
iniMi dkl löftt^i'JSiidBBg oft.^üoo^ k«irMr .^y^iifi^.dlfM 
i^f^ "IviiftletlieQtie , hägliur^l^ff iMrAt^idiLym^^ nnd zerä 
^4/4 itausend Jahre )ton den feai. 7^ra,< ^^re^: iudem 4ie8^ 
ifiren ktivtBriyfMML Mii eiliiMii ^lupgtii diin^irvAlRt b«^ 
liltid%rt9liBlitri; «fibK-imriablatMU^ ^ -VM» «ii» i9ats« .matf IMn» 
J^amei ist, müglich; Ausserdem haben seltene Plurai-Bil- 
^dttoiw duu.PiMoiMm iieMA 4ß #111^ .uriH i^. 

«rtpUiiqBliali {«fciii /^«iramli/^^iir.^dcetjiiii. fllTiil«-!^^ 
^{l9i^>oder im N./I^ :^t^ ihr vön den s^^fTz^ ich ta dui. Aber 
auch ausser diesen zvrei JfV^örterni wei<theif die Bestimimingen 

.dctffiN^ T«( ab.: hiev^^rapheiq^ii ak gf^üthnUpb» Plmridendpii- 
gen -da.mA -'ia^r a>er ein ;f^n^,»g4,i?^yf .-a hat im pl. -^^ 
ein jiisc. 8^ auf -ai ini ^1. wie arlai ps. ärügh eine Arl 
Qe^peiut '^.'arifc/f ' äa«u kdmineii "^insefue ^Ziisamm^id^iiD-* 
jgen wie puclitun oben S. 2Ö3 pl. puchtane, P']^t gelfan^en 
(a«8''^raVat '\V: pai) pl, prdte^ L /?/ir^ß plr^^^k^. '^Ä'Atch 
liföt'^^a^^ ^ äer ^^ch^ll'dW &lÜ Lulr^^il^ 
derer 8K. para im pi. wie im sg. , f. bole pl. hole. 

Wie im Neups., ist im Puschtu ein angehängtes (aiis 
'^^ly^iiiA 'Z^lk^n des^'iitnliesdinmteD od^ äuc^' AUgeMäneh, 
'^e^^/;»b^ch4ri'^ tAf''e;holt'i\^ 'MeTi,v\ t^Wjiä 
irgend einer. Dagegen fehlt im Puschtu eben so >Vol wi(b 
m^eiips. ' der ^gelauffge Gebraut ^oes Pronoifiiiiir^'Ub IiIh 
ttioimten Artikels. ~ ' 

, - ^. Die Za|ilv^üiier sind ju nach Ephinstoue juo 1, di^a 

!»& 9, *M iO* «Ätf ao i»cb 8. 290, d^4hSfi, ,f.»aivllg^ iM; 



I 
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srn^ 100 aus sata, Elphüistone hat ilagegea pel für 100 ? s^r 
iOOCK Dm OrdiiMlia oder Zalüadjectiv* folgeii» wie |^ewi)luH 
Iwli kl ilbn >8pMeli«n ditses BtamiMS, ^e» Supedilir: dtn 

hjam der zweite, dream, tifllor^ün» v. 

Conjugaiion^ Uotetrstiolit vnui die «tif ^en «nteo Blidi 
Mlir Terwickelte AWaodltt'ng ' des Verbum durch Mine F«!^ 
sollen und Tempora, so kommt man zuletzt auf die zwei 
8lit2et 1) dm allen Tempofa, )a der gaima Coi^ugelioii-deck 
silleut nur zwei StSiiime zn Grande liegen y einer ISr die 

praes. und ein andrer für das perf. und zwar letzterer vom 
part. perf. pass. so entiehnty dass uur der Begriff des verbi 
pätJeeiS feslgelialteii ¥^ird; worin das PtosehltJ wieder miidite 
Neups. , 'aber auch fast eben so mit demr lliVidustam ttberein« 
stimmt-^ dass es aber 2) im nähern Gebrauche dieses perf. und 
feiner Ableitungen sich weit mehr den neuind. Spnehen nit* 
herr als der neups. Dazn aber kommt vevnehdilich noch alt 
besondre Eigeiuhümlicbkeit des FuschtU| dieses an die Ülterti 
^rächen sich scliUessend vor diesen neuem voraus hat, das 
Daseyn eines Augments* 

1) Das pra^s, hat ullelti noch eine eigentliche Conjuga« 
tion erhalten» obgleich die Personalehdungen stark verstäm- 
inelt sind. Diese läuten : ' dte Ps. (mit welcher Person der 
Fuschtu- Sprachschatz auch wirklich anfängt) ~i für sg. und 
pLs 2te Ps« iiir sg. iind pL, indess im pL auch ite Ps* 
-am, pl. Der Stamm des )^8sens' selbst, - w^rato difese 
Endungen treten, ist nach dem allgemeinen Wesen'des Tusclilu 
oft sehr verkürzt und verstümmelt. Einige ' Beispiele sind^: 
von ffial sprechen nach der alten Volft'n Aussprache der Wiir^ 
zel Pili, päe, vdjem, päd. Von Itarai oder kaval \hun lat^ 
laS, hapam » lad , woraus erhellt dass das weiche p vor 
schwerem Vocal ganz zergeht » wie auch sonst in diesem PhU 
sens ^; doch ist als 2te Ps. pl. hier noch möglich huii. Volk 
dcJuil kneten bleibt dagegen sogar schon das 1 im praes. 

^) sebir uraikb isr^as Zergdica Aas&lea jUM > la Be^ 
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dkhlam f aM44« Yoa dem iUtandtiveii .^/^ air'a^ werfen pi^aeff» 
offen werden pTaes.NlÜ*#itf^/,.*wOx^d»»\)f rift l>|«Netf.H«i*eli 

ÄUf l'rcnnung der Vocale zu seyn sclieifit. Merkwürdig ist 
x^li 4aa pr.ae^r dps.ftl^fp Verbui»,,§^,^ii/voa (}«^9Pr.W..,a# 
IwtMP 4>0cl| odei^t ^ein .%lcUa«,Jen^.,fd9 i^pu« gtUMj^ 

{•Ui2^e fa. p.l* jai^, isie P«. sg. 'aA/i oder zVi/tz, pj. uu ; 

iit 3te P«,.:l^at es schon ganz ej£igebiis^(;,UQi ersetzt sie, durcU 

mtw'W<H!t wl^bwK ifih-j för pii^^^a^ pTfif^f, stehen 

Ji^lten oiuss : c2a2^' v^^ch gen. und num. >7ie ein Nöthen wech« 
%fM , pL d^^, im*, «g« J^$^t al^e^ Im« 

pil4^|))Miii^:4«MP(i^<^ ^ .Wt v4Mi y^mh f^a^.,i|ir wart; 
' iNiiitieii, 4 • wir ; Vw«n* Da» Wotf; entspricht dem, sk. 

ahhAi jedoch , >3,te . Pers, ist ai^ch, Jjier . sicbfftai: /ein lus 

«|knvDgU<a^.:^«r^<}(pr gi9bUebei|., !4«' .!^{ nacJlL gen^,.:9n4:.'Mm» 
WmlweU^ pV v4t.j9ni..«g; f/e, pl« f«^. Aber sowql dienes Im« 

perf.^^U jeüe^ Prljls,. eines y^r^Pki^n .jj^j^/j i^i^qvßr aur en^ 
clitisch. , . f >. ». 

-r. .^;'P^'fi^lP^*4e9Tj'^r/«Jbft| sich allein an das ob^ er-- 
|;Ufte parK perf. pass. so» angeschlossen , dass in diesem "weni- 
^ie Bedeulung^ea, Passiven als vii^Jinehr nur die^des Ver« 
giMPgenen üei^teehidlen . ui^d da,8 Wort .so für iriele neue Bu- 
chungen Grunde gelegt wird« Zunächst jedoch wirj^ also ein 
JiBpJ» |?a«5^^ gebildet , indem die Wurzel shu "wie im neuj^s* 
deii,.b,tfÜmfi||^yii;B^ff;i|^^des Passiven trä^l} der, Be^iff eine» 
yerbi fioiti tritt , danq am Ende durch jenes ganz kurze Ver* 
bum önbstantivum seyn hinzu j Geschlecht aber und Zahl 
we^l^l^ in solcher, ^i^s^mensetzung immer voUkonimeQ to* 
;«f<^ «Modern I|auptparti(^e als hei dem passiven Nehenpar- 
ticipc. Das Bild isl demnach dieses : 3le Ps. insc. sg. aX a— 
Yßlai sliwa( dai er ist geworfen worden , pl. dkapali shivi 
dif fen^ sg) dh\apM 6hii>4 dey pL äh'ftvql^uhM.dS; 2XeFs* 
msc. sg. dk'avalai »hivai V, pL dh'oifalt ahivt jaty fem. sg. 

^ik <ii^j^le ^nUiv^ y«. P^^^'ctpal4 ahive jat; Iste J*^.jii8c. sg. 
äMapalai aJupaijam^ pL äk'aiffoli tfÄiV^^^ipi(|p^;fgg<,4y^j^ 
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vaUMvS jam, pl dh'avali shipi iii. Zu gröwerer ^Df«^ 
lk(ÜMit JUlkaDea n^cUidie Fi9iri(ui4lBmiomin!i vor - odiu^ itMNjbt 
treten,, also in der 3teii;P9. hag^;^ hßgMj^i haghüy ixx Aet 
2ttTi P«. ta^ td^^f l8ten Ps. za, n^iinge\ als Nebenformen 
l^o^imen vor 2le i^s. sg, de^ Iste Ps. sg.jne oder /i/a^ ^9(;li 
■Iq^ (li««e . in ihre|r. $tej|i^|; auf djie Mitte der Gruppe dieser 
Wtfrler betchrfinkt. Soll dagegen das pluaqpf, ausgedrückt 
werdpupj $p steht als dritt^f Wprt dic^ojr Grujjp^e jejie« ♦'u,;dMrch 
alle P^onei«, liiiidureb.aa we^^M^d, ,vf^ .^l^ei» ««<5«|i|?lf«a,^*0» 

Ans diesem |>assiven perf, wird min aui eine sehrimeiJi;» 

«Milbige Weise des ^ nciwe . p^rj.- gebildet*«. . . J^lMftili u|dcü 

bloan dee Mi^ai VoUeeJCekhen-dct PeMWea «leftttt^ibMbl 

jeue Gruppe in ikrer 3 Lea Ps., mit allen jenen U^Ui'Stlieir 

dangen von GescUecht «iid i^ahl, .obaeiaUe -milere. Aejftdür 

ruiig oMMter dest %oi 'der'l2lMl!uDd-tileii.f a. üotfivettdif Jte 

Personalpronomen binztmufiigen ist, sogfoich für das Activtinl 

stehen. Diese- auf .den ersten Blick sonderbare Erschein UAg 

^r^lSrt sich indei« ToUständig, tobald |nai| f^atbttlt dais der 

BegriiF des Activen wirklich liier nicht in einem Kutsern Wortep 

sondeca bloss im Weglo&seu jenes sJiwai und in (^r Kraft 

der. neue» yerbinduog -.liegt : ein . 8.ubjc^t ^ o^of t «ich eio^ 

Handlung als getban unter, bat sie also gethan^ und so ent« 

spricht die Verbiudutig gänzlich dem Deutschen: er hat €8 

get/i^n, nur dass-iin Puscfaitu die -Kn^t^p^/sras HüUsyerbuiu 

haben ^och einfacher bloss in dei; Vefbindupg ruht; lässt 

mau es doch sogar im Deutschen hisweileji .njs. Da man sich 

nun hie^ch das , was , vom pass. . j^ebUj&ben , .eigeulUclt,^«^ 

im .acciM^.gesproc.ben denk/sn mnssy, ao, folgt dass dieses nicbt 

bloss beständig in der 3ten Ps. sein uiuss, sondern auch in 

Geschlecht und Zahl wecliselu kann, je nachdem es die Be* 

siebung der Rede forden ; daberlnicb im Puschtu- Woitscbatta 

bei ledern Wort^ '^Üt» Art Beisj^iels bilber 4as bestbiimte Oe* 

sclUecht .und^. dj^ |Z;^hl eines Accusativs hinzugesetzt wird^ 

• ' «'^'"u 1 '-■•1* ., , • .u 

dio| iA»e'^.HiAW iMMt diüv Vafni. ala «nN«ceoid|MtesBifiiai|l 
for, wie ilAi «AM aiagesshldn lMfej|t» 4a.. - 
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M^oratiF sich die F'orm- beziehen inuss'^)v'« So Sie Ti% di'a^ 
f^ai dai er liat^ sie^kpaf',. »ie h9hea ^iiia gem>r/en» im p«« 

io'üb'erselzt :1yf/i*; ^ JÄ^IjUI, '»j^«4^h/if 'rf/ er iiat 

— sie die ManDcr oder Dinge geworfen , 'dk'ap'ale de — sie 
äie Präu oder Saclde geworfen^ äifupali d4 — 
$riEiuen t>tfep' fifacWn geworden , ^ö'^^al'^ 'bestimnüffc^ 8iA^ 
ject im jedestiialigeu Satze Hegt; 2te Ps. äh^Uvalai de dai du 
liast ilin geworfen r ait^ripaZ^ de du hast 6ie (die Fraü} 
^wörfeti, WAi>aA 3/Wdfci %W''8i^ (die 'MSniier)'ieWorf«D, 

•WO'^'aliSo die Ijczieliuiig sogar aiif das in der Milte siebende 
^bjects^ronomen • ein>Yirkt ; 1 ste Fd. äk'aualai , me däi ick 
liaWilMi gewovfeiiy «ilrWa/iu mär^.e daii.yra haben iha ge^ 
worfen o. s. w. £b'to lo..da8 Plusqpf.: äJsaualai v6 er (sie 
n. w.) hatte ibb' geworfen,, äis'ai^aie ve — hatte sie die 
Fina'^«w«rfen «.Ms^ iW; «-^i fD««^J*uabhtapiSfc«chaehal», dem 
itth''fib»rhwRpe*iin' dieser schwierige« Sadhe M%e, gibt YOtt 
iarai ^Xb ]^eTf, YevkQTt,t SLü lirai dai u, Sifyr, (7 . • Ii 

Aus diesettl actiWn Perfeeiutn entwfckelt sich endlfch di6 

letzte, aber dem Spracbgebraiiche nach häufigste Tempusform 
für dte Vergaiigeiih^it. Diess ist das Imperfectum praeterifi, 
Weno ' der Bericht ' über eine That nicht' für' siclf hingesletlti 
sondern gleich in irgend eioen riiiict der Vergangenheit zu- 
rnckverlegt und an ihn angeknüpft, die Tiiat also in ihrem 
VTerden , Entstehdki iti det V^rj^anigenbeit geschildert wird ; 
die leichte, ffiisklge Fotm" riicbt für d^e Behauptung tind Ver- 
sicherung, sondern fü^ die laufende Erzählung, für die blosse 
Erwähn üng ublT Darstellung, Dieser Begriff -des an' sich nicht 
Beifehenden dies "sfch Anschliessenden', ' Abhängigen - und Vn* 

11) das ps. perf. act. ist ganz eben so entstanden, nnr da^g durch 
Hülfe: des «I^am^ «r i«# gethan habend == hnt ^etbaa ein festeres , selb- 
ständigeres Tempus gebildet wird wobei die iiäbef^ JSezielwng auf Ge- 
schlecht uod Zahl des Accuialivs wegfallL Aber am deutlichsten erhellt 
dieser Ausgang aller solcher actlven Bildungen aus' dmi Passivum in den neu- 
indischen Sprachen, wo ein wahres perf. act. zum Tlicil noch gar nicht Ha 
ist tgi; Carey^s Büpjifcee.gr» p« tlHCi» SbBlM%«ar*s>ihiiidiist* gl» ^fM fL% 
im Saeskfit ist aber aidilSid^i^tleliihfM u .•.ytij Uü« • ...u oivi i 
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.vollendeten ilruckt sich liier doppelt auB; einmal durch das 

.iMtflr 4iNW Numm «m <ir.,i|. wMoMift. . Djin 

ifl «in kleine^ «cliwpclifs W4»irtc|if n T9ni Tor^eta^t, imstrei- 
.fl^^ p^oooirvu^lep ;lii'^pr>'U6^ .^mC etwa# Eotfernt^ bMiw^u«A|l 

das abhängig tu denkende daran sa fcUiessen; ea Lwt^t UH 

.f)l4%^b|i9i i^q (iai^iN. T. vor ^c^issen kurzen Wö^t^rn auch pt^ 

«Mialen Verbat da di||.iyiif^titiftn#n, ifiehr und «ebr suap Vei^ 

.bum iinentbehrlidb «cluenen. Das zweite Zeichen der 1 oua 
.^r.i^ ilH»^ ^ürz^9i.l«e|i^tigkeit, Abgerisseuheit; ohne HiiUft» 

.ivrort ifW ifipifr.Sliiinm fwr 4H#MH/t:?tt.emi^.gpl«el:«|Hl 

.dieser öodi dazM «^m Tbeü yerWw»! .^*). I ^ , 

« J>ie.JBoMl MiLEinaalnttt ditei .x^mvä^lmdlai AtaJb. 
/ii^lf^ö,(er) \warf ibn; wo wnl^ bloaa o gebliibea*tMiyi<'<«ak* 

ViLval warf sie die Männer, .-f^CKii-'a/e warf sie die Tmu, 
i'ao^'/zpAi^^ii^^iffC.jua fUe, jf{>^u^|i^ ^le faadeh'do da .war£it 
^ V. a. W4 4t|a ,h. 4<4^ijn#'4^,^^ :ii^i^ Wfl^f 
ihn u. 8. W4 Yi^n hareU: pahdi, yaf:aml u. i. w. Von 

gh'yai wA:^J»l<^..d^ ;i,we^/y^iKI|a^,j|B^i|nl, t^i^'xOKs/; ^ 
aeheint da^ Li^r durcb di« Tonyerküraung von: b|nte|k: ejun^a 
'fifh^P. ^ yf»^^*^ Sy% drangU — Em 6olßjie&Mi%^>anp 
juifi, ejPicb ¥0^^ deii^ . ^^Ätt^t ? i IV^^'^^^^'^ÄWI » i *Äfft •iÄHj*^^^ 
Vierden: 3tc;^ $hef sJul^ hm',,sh^ife, shuv4y 2le, V%^ßhup4t 
shiwat^ feil|, ^huve^ IsiQ F$, isJit^i^em ^ pl. .worati^ man 

sieht dass aich hier £ut ein volles Peraona lverbum n eu bildet. 
Tiitt mm .daa ftM. ifäak'as^ßlaip »^igß;.J^^ 
•ich abwandelnd, mit dtai Augmt^ut vor difiaf&i«/tfi» 10 .'«Ü« 
aleht das passive Imperf* - * V ' '' • • I 

^' ' IQ wT^ ÜB 'tteiipf. hddi MdM» ittitaai d^n |^«t>t tttAlmiciMMel; ^ 
^^ielleidill iifeb «Mi d: fi^fecitt vea geftirW.* Aber MIoMMb «i«r Vc#- 
tt r aa a f «jr'FtoAn'lit sogur Hr d«n aKsai-ApniclMte .beiidt-lna a aa Pewe« 
inMf^npicM'talMev ,vgU. iteftisb<.4iMi gr- Ilr(4dif» lu>;)r* 

Wegtn des Uehq.ai fin l^.lMKüiit J n^Uüi iiu < . < - < , 
II. 20 
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FSllt von diesem Imperf. das Augment ab, 8o gilt es dann 
ganz für ein praeatna praeteriti , «in WeildUi sieh wieder- 

Selten zieht sieh diesig gant'lliirze Form'nO^h mehr SEUsam* 
men, Wie Wh dchal: ^dcha, dchal. Im -Passiv wird d^ä 
<m« «fo ^IM #Mieip^ g0llirt>Kyäctl' dock Mwm 

' "^ * Noch isl IH^lfer das praes, passiui zu ti^enl- 'Dk echoa 
-jedei ttttlMickllche Psfssit flitllcll' diur parti pith hAt iku 

nun mich däs* Präsens vom Taasivurn in diese UuischreibuDg 

•ich löj^^n^M wird dbe «Zu« ab ^in praes. gebildet, Met» dem 
'fKtUufk^ '<ibid^«8M«ti' ^ÜSi' Mihi liftztereit 'HiLcU hier nadi 

der eben erklärten Verkürzung, ^\e'HM6 sHt er wird gc- 
• Wpvfea. Das praes. des Üüifsverbum lautet i dte Pa. «/a/» für 
n^dtipliiydaiif ^'j^kaifi iatöi Pa* '«Aum, ' pl« 4^ 

wie eiiü gewx>hBÜdies i^rlteraa». : ' > i- -/ ^ 

< 5) Bern Jmpeif./'^iri''^'6^ b^hdbb^ilf'^urde^ atelleb 

ähnlich "den Begtilf des Abhängigen und ÜnvuHeudeten tra- 
Igen* i^j; 'Ber^ li^perati^ Ijeit zwar gewöhnlichr tom Stamitte 
'des 'pr^eiVvxtf^; t&at «6e^'d*l''Atig<itent ^tod ^Wen^^ in' deip 

5ten 1*8. sg. kürzere Persoitalendungen ; also von dh'aval 3te 
^Vfi,vattMat; 2te V^^vaah' at^e^ pl, paah'av>at; Iste Ps. (welche 
PVikM ttteht ]iiin(W Wie' iü^-^k; dUi^^bild^t !«f) ^ito<- 
"Vnvam, plr ^cUtFai^i 'TÖn*'Y^eÄtt/f väaghage \u w. ' "DlÄ 

Passir nadi 'dhii vorbei ' ericlarteu IndicatiVe ikn Präsens t 

nt;a *wnt: rjrlr.g 'ut. /l evlla/ »-.l -»kiI g lifii« 

^hm eil iHmNABr}ei|9^.iMt.>iM9pe4R/yiM^ 

Staad ea , liedeutet eig. ye/-/ , zugleich, dniienid, la^. §i9^y[,j , > 
14) eltcu so wie im «k. {^r. u. sonst wcnij^steus noch die Persuiialondun- 

l>u#«|itii .#iyAM|teb|^lvnMie ich \ bereif . vor Tiden j|a^eii T,aits||^f»fh^ dfffs 

ay»'rcni«M->«M ;MednknUflieifliii i» iSk. ^ ^«eit.(^rviMi«fmitiim- 

lüdiigili^r »des flBili|{r'<ia/viitfiiiHid^neMit ipnelk. geliiaH»|Ra^*dMi 
des inperf , optat. «ad mit nevsii UaMM|eil Ingalmti *^ 
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^lU^ 2^ f% pmk'da.4he u. «. w. — Da» Futuruili 

dieses Begrüls 4ie Sylbe vor, die Wurzel tdU, wie vaar» 

fen werden a. t. w. IfH^J^ttidilii^N* T. tritt -aW dies t# 

oder als ein getrenntes Wort oft um mehrere W^orle vor- 
skn ^?)^ iisji^ Sub)uqctiy. fi^el 4i«b .fttC ^m^.p$rf^ 80 H«^ 
.jdafn . «ai deia .ol^iii i^imllNMffl.rT^Ueii. p«iC |iftDli diei 

iiiiiauMn^i iedoch ohne • ikiigmeiH;. nur erecheint d» im 

Aqiiv #1« Vevbiim seyn uocU e*a. pwa. von der .W. ve^ 

mlt.4k'4Uftklmtibmi'ißk Mttfti«;Uiii $0wod<^n,\'4Va;viaUii Mi 
lpt/„dirU$Uf8Ajlai gevonfcm^f to dats f< 'durck all» Peraoneo 
«qlioa. ganz unwandelbar bl«ii)^ Im Paillv^ M 4i«i W blo69 

iii der dien J?8«» %oMjimu* .> . .i .t .r »i.« 

Bid Imramättrea imd.Caufalwa Itommn ui,4eBi#1ig4eitef 

teil jjil Jungen Umschreih\H)gcn vor, wobei daan daa Augment 
^iner abiaUt*.. Von drtidalj^L drt daii impetin dr^ 
«Itne Augmejftf» foptrL der Dm^r; äifAU, 4r4^4M j impantf* 

<ir/ «Ä/; fiit. drt hasht Von ärtaval perf, 4^t Lirai dai^ 
imp(wlniöW Jwtr;^iine Augmenl, . |inpi&i;f. , i^ei* D^uer drtdd} 

' ■ ' ^Verneint v^^il-d das VerÜum durch «e-, der impi^rati |e* 
^cb'duFck^iyMt^^'Wie im 'iilM^ '^'Diüe tiod «kidklie OMe»» 
betlilndiHn^geti' mieh' «ft1il^4€#*dw{i4&en A^itfiNlt^^(M|poritMMi 
lind Verbum, oder vor da Hülfswort; so das« der Pbsdlttt» 
Spfichala bei Jedeic VttbilpMtedii - mA aaHUgri^ twi» Üe^w» 
iietllt-katttlfti ' ■■ . - . Id -.1»; fV niffi*» 'hiß i'» V. i,., 

' Die Verlmltnlsse des Wortes im Satze, dem No- 
blen Casus; beim' Yerbum Woäu^ dkvön VerbM 
Sro'rkoriimt, ist eben schon berührt. Bd deih NÖtön zeigt sich 

• 15) ^5fk ^ UMim Mupt: m^W'ifUde^^ mU nWf» HhHtfi 
bMr dUM^g«l^gihAiyitf>iiea'JB^4iir(ilM^ i[em -;&ukt(i|rt%«e»M^ 
AaMjDkeat'iMwaei: OMd wiifiMea Jilflitfaea Juan. M dkt^Mlßßß^'Kl^ 

SM>* 
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der grosse Abstand 2?wisclien Casus rectus und Casus obllqmis 
in d«in au« dem Alterthum^ 'i^liebenen Wecfaftel maiick^ 
PronomiMlMSnim«! iö iai Sa» 0beii'^;-S97 mif^efährle-Fro^ 
nomeii za ich nur für den Casus recUis, im casus obl. tiilt 
d^für ein für den Casus ob], des Pron« der 3tea Pa* ag. 
gilt -r (psv '^b); alle nur toditiftcb«^ • " « 

Dass dal «PiMcfeitu' aber übrigens im Sinne der indo-germ. 
Sprachen' Casus hdbe 9 musste ich nach dem Putclitu-Spscli. bp« 
Zweifeln ^ -da dieser n&|jaiida'daTttn redef; allein daa N, T. 
lehrte bafd/'dftis diese- SpMMdke neeh 'w«tl ln«far> Abweebalimg 
durch Casus besitzt als das neups. Dabei hat das Fusclitu 
Ikdch die besottdi^e Eigenkeit , daaa «f grOsatentheiia nicht bloea 

m 

•nfareder iSisus und Poatpdailion'OdcKr Präposition sum Nomen 
£i>t2t, sondern vielmehr gewöhnlich beides zusammen , so dass 
daa Nomen von beiden Seiten gehörig begleitet, -sowol Tor^ 
1>ereitei iOs iA>j|ito(^lil6iM ali Vdrlierreeliend in der lülitte ge- 
halten wird; Adjeclive und andre nähere Bestimmungen eines 
Substantivs schweben mit- ihm zusammen so in der Mitle« 
Alka diea sn erklären ist in ^der Känra nicht «iii)gUch $ einige 
Hauptsachen sind : . 5 - 

"Ch scheint einen Dativ anzudeuten ^ steht aber nie allein 
ionderp nack PrSjpctlitionen via hi^ obney von, in^ 
diircii, pemMfitr nwiseken (vglihengh mnoni), Yar^ bis; )a 
ea iSleht auch, hinter dem Zeichen des Vocativa oi-. Hinter 
ninte^SMinomm'bfilMndig,. dookt aamn« «Hck aonal lautet 
aftatt disaan» vollar -<«Me» irl0 im sk* -emn oder a)a kinlev 
einem Pro uomen . vor der Endung eines casus obliquus. Wo 
ein Wort auf einen Vocal ausgeht ^ steht statt dessen i, wel- 
dtea aber -anck aonat.oft gans am Sckluaae mner iSngem Ad- 

lübi'ung im casus obliquuß steht. -^e zu, gewöhnlich nach. 
ü-'.i -iara ebeu falls zu, nach td"^ beide Yerbindungeu drücken 
oft uoaern Dativ aua ; allein aber nacbgeaetzt, drückt lara 
auch den beatimmten 'Accu^ativ aus (ihm entspricht im neups. 

oder !/•)• — r-lcche drückt einen Ort !k\k»% und wird 
gans ifvie der ak« Loeattv gelMnakli waknck; Terwnndt mk 
ak. kahi, kskiti Ort. mra enfvtd^ amEüde nach /eund 
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dem -eh des Dallvs, oder vor diess Ic- gestellt, drückt Be- 
gleitung« Hülfe» Mittel «us, eioem CoinitetiT entsprecbeodi 
Slmlie^ unfor^ ouft folgeadeiB — pe» bdmd iet aber» «m, 
gegen; pe- pur in Dauer, während. Ganz anders aber wird 
der Geoitiv ausgediückt: da für ihn ein \Talirer Catua rer« 
Joren gegaogeo iat, iii«ss da« rdatiT gebrauclite demonttMlir« 
Wdrlelieo da^ aetnen Begriff ausdrocken beim Pronomen 
der Isten Person stellt dafür das »onst immer gebraiiciite re-» 
lative Uur*^ twmäp itumängep belebe «iiciik iiur )edto cma 
oUiqttna ao wio Inr meu9^ noBUr gelmudit werden; bei den 
der 2ten Ps« ist es bloss 9 geworden : atd pL stdaü. 

ha lat wenn; V€. daati dapär^ dadje h'e weil eig» aei« 
tens (GenitiT too pdr) detaen daie; 6 und; 6b nun. 

III. Vom Baue der Sätze liisst sich sagen, dass er die- 
aelbe Freibeit und diceelbe £igentbinilicbkeit bat weicbe alle 
Sprachen dieses Stammes auta^dinet ; namentlleb steht das 
Yerbum wo möglich am £nde des Satzes« Eine so leichte Art 
aber Nebensfttse unlersttordnen , wie daaSk, bat» bebe ich 
im Piiscfatu nocb aicbt bemerkt; und scheint mehr die Aua» 
lassung des 6 (und) in gewissen fällen bedeutsam« 



So viel wird hieraus deutlich sein, dass das Puscbtu aua 
dem Semiliscbett absuleiten Thorheit ist. Wenn man an eine 
fifischung tBok Cbalditsebem dachte weÜ das CbaldSiscbe Oa- 
nitiTzeichen d- mit jenen da-^ einerlei sei: so können sich in 
diesem einen Dinge beide Sprachen xnfiüljg begegnen ^ weil 
in Jeder von beiden die MO^bkett mu solcber Bildung lag: 

mehr aber folgt daraus nicht. ISIan könnte 6r Licht aus TIN, 
mäiga Salz aua ffynf sakaval tränken aus irrp«) rsnu) ab- 
suleiten Tersucbt werden : allein aucb hior seigt sich bald wie 
unnöthig und un erweislich die Entlehnung ist. Kurz, zum 
Semitischen verhält sich das Puschtu wie olle indo-germ« Spra- 

ta> eliea so das rslative Vm Hladestaai s» Shakespear p. ktt 
la Bag astaal fgL-Ted*« Ri^{ailbaB T« !• 
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dien, uamentHcU das iieups. Zwar hat es, ausser den aus 
ilem Ai^b. enilehmea, eine- Menge Wörter welche in dea ver« 
wandle« '6^acli«ii nftcfa^awds«^ wfat to lellsitt kli- iMn Met 
ist zu b^«iik«n, von welchem bpeilen Orufide der indo-gerin. 
S|»riich8taiiiin ist , jene lifliuse von zuletzt v.erwandtea Spraclien 
di« wir hm )elst äurem ganvett Unfaag» nadi. kaüm anfangen 
kennen su Mnen, so gewisa es ist data 'ersl dureh <B«a<^ 
tuug auch der unbekannteren Zweige eine richtige Vorstellung 
«bar acine Gnindla9ea'ttncl<Orai^dttiaba gebildet Warden kann; 
•-« Da indeta oben 'M den Lauten mabr leibht erfcatinbare 
verwandle Wörter aufgeführt sind, so gebe ich hier, um das 
korze Bikl 'dieser Sprache an 'vollenden ,^ noch' des 'Vemeick- 
niss aller Verba wslebe'der Plisditu-SprackstiMtz/entliiai, 

wol es nicht voUslaudig ist. Icli l)lelbe hier bei der Ordnung 
des, dfifü gpbfiMjLc||taa aicabiicben ,Aiphabets$ persische 
gi^mning uokUp .od^ awaifelliaft oder «us . c^ni andern 
Qrunde nicht gerade zu übersetzen ist, bebalte ich sie bei. 

dk'aval yre^ißn. äk/d/^al gf0^ ^d^hf^l kueien, ärtSdal 
ofite s?7n, dßmdpi v^rancl^ dgfu^taval beiden« 
vatal fliegen , vom Vogel 'Q* dergl. gesagt. ^l2sa«?aZ befiügelns 
duridal hören, odal flechten ein Kieid. duraval hören 
lassen. — hdiUd beladen, hachal schenken. hirSchSdal 
glünzen. bar^ehval g^&nzen lassen, ^balal fueben.- baiaval 
anzünden, ^bfije es muss. hialedal entzwei, zerrissen seyn. 
bialaval zerreiss^m. i/fvt/ ,^^um. Genossen der -Reise (eig.2uni 
weiten) nehmen* päUaval erregen» aufstellen, paia^ 

dal auföleJieii. pdedal übrig seyn. pdtMaL bleiben, pälal 
tragen, pa^ai^oi kleiden ^ schmücken. p^/^'ti^aZ gekleidet seyn. 
pakhMoU koehen, intransitiv, pn^ikaval kochen» transitlY. 
puehtSdal fragen, prevatal fallen, pr^jasial yrevfen. pr4^ 
^am/ schneiden, brechen, pränatal öiia^n, parzapal hin- 
werfen. » tichtaval, fliehen t madien. tßcIuMal fliehen« 
talal wagen, tlal gehen, tdhal {ßStten , schSrieq. täMdal 
wachsen, lukaval wachsen lassen, tüc/uipal lat. tussire. 
i6UdtU sich samnieln., t^Ua^ sanmela« $itddal krumm 
werden. ijSngidal sich aufirichtan. iingopol anftiehten* — « 
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g'4nHUalvim$tnmnf lotmtitiT. gdrjaMUUnmt^Snea^ tran- 
8j[dv* — kaudal sich entfalten, ^blühen, l'agliapal verwir- 
ren* VagliAial Terimrrt werden, haval spalten. —1 Uaia^ 
^Juw • Uaiapol 6*^^» tmUiäal tröpfeln, tiaisatHil 

tröpfeln lassen, tsahal kosten, tsarnliil slix-uen. l'andapal 

m 

Streuen lassen* — Ihatal heraufkommen* Lhachedal be^ 
grabe« werden« X7tacAa(^a/ be^ben. i^Aa/'^af^a/wegnehmen, 
o^/^ ihushataval feuchten, mischen, hhuvaral essen, 

ib/if^araf^o/ es^eu lassen, khut^az^dal wiHden, Ihuvaza^alYtah'm 
lamnr^ .eAil|f/ia/ willkommen i^^n. chandal zerstrenen.-^ 
^räm^daf berugigelieD. iangawil springen lassen, äangal 
springen. — r raüral bringen, räuastal mit sich nehmen* 
r^/oi kommen. ^ räfiJikal 9tBhfn» rapedal zittemm rapapal 
zittern machen* ' ratal zürnen* rasddal reisen* rasapol 
hinbringen, ragliedal genesen, raudal saugen , vom Kinde, 
~ *\dahaii(d lehren* zangul in die Krippe legen (u*^*^ ^ 
^f^f^iV zangäpat äahsitir. ' zSral crzibfneW zaral 

.weinen* zaraval weinen bissen* zdjal saugen , Zucker u. a« 
— sätal halten* äpdral übergeben. Mpardal ein Kleid zer» 
reissen. titdil Inben* Bkal trinken* saiaval tränken. — • 
aliarmcdal sich schämen, sliarmaval bescliämen. aharai 
wegtreiben* — ghap4ddL bellen (^f ^ vgk Burhaa 
Qati gliapapal Irans. ghatMcd gesunden, ghataptd 

gesund machen* ^/mcA/o^ wünschen, ^/ii^r^at^^z/ schleudern. 
glfulAial betrogen werden* ghuridaZ dick^ breit werden. 

ghuvaraval ausbreiten, gliUnd -^^ahUwal will- 

kommen heiasen. — Isatal sehen* karai slien, hat»Mal 

krumm werden, iattapal krummen* lalk^dal hart werden* 
ialkapal h&Ktewu ^.kcunedal , sich verringern* jhamaval ver^ 
riagem. • kßndßl und harud graben, laval iBon« tAial 
werden* hendstal (im N. T. Ik/iendstal oder bloss ndstal) 
sitxeo* iin€»f(U .setzen* .-r- .gqdedal sich mischen* gadaval 
misdieOy> und tanzen. ' girsedal tUh. wenden* garzapal 
Nveuden* gamal iiallen. i^audal naiien, ein Kleid u. a, — 

U^a»al yk^t mXxm Qy^f i^^^ U^)« ^te/ lesen^ 
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ein Buch, /u^ecte/ blasen (ö^^t^)« //i^a^ sclireiben. legal 
•chicketi« Üdidu^'Ku jhSgdav^d waSiMAesu — mäkwal'zcr^ 
jlirecheii* " rnätlidal z^tßdikn tntrans* mabhiU reiben, mali- 
len. mral sterben, mar^dal satt werden, niaraval sätti- 
gen« mandfil berabwerfenV mantU aonehmea* — nchal 
hSngen, naral serslOren^ niederwerfen t die* Wand u. — 
nghardal verschlingen, nanajcutal liinelnlluin, ntval neh- 
men* f'a/ifa/ schwatzen,, vatal berausgehen« vuchhal 
herausheben, transitiv zu jenem, vwraval regnen, viuslal 
tüdten. vlol -waschen.' , vdtdzidal stehen. vitKal schlagen. 
viar4did sich fürchten, viaraval in Furcbt setzen* tfial 
^gen. — hirSdal Teigessea.' Mrayal vergessen lassen« ^ 
Leräusthun«, /aiMc2tf/' wilUsommra^ ya-» 
shuffol gefallig machen« ' \ 

Die Afgbaqen . haben eigenthumliche Monatfnamen^ z» B« 

(isu der indische Monat j!>^ viell. September, der nach 
Shakespear p. 146 dain oder iuvdr im Uindustani heisst; 
bädrd , der - Montt im Jahr , hindust« Bhftddtt nneer 

■ ' ' • H« Ewald. 

♦ ... 



TT- 



..xxxn, 

Bcmerliung über eine Stelle lo de Sacy's ' 
arabUdler Chrestooiaflue« 

» • 

I 

De Sacf IheOt in der Chrestom. Bd. 3« S. 49 eine interw 

essante Stelle mit aus Wahid^s Commentar zu Motenebbi| 
deren Schluss er jedoch missTentanden zu haben icheint« £a 
ist dort die Rede Ton der Freigebigkeif ciee Ffirslea Seif- 
eddaula gegen die Dichter und insbesondre gegen MotenebbL 
Der letztere erhielt bei einer vorkommenden Gelegenheit von 
eebem Fürsten 50 Ehrendenare , wtldie eo «itl wJo 500 ge- 
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vrOhiiUche Denare auamacUlen« Die Worte \r eiche dies be- 
tagen: sind folgende: 

De Sacy übersetzt: i^qui lui donna cinquaute dioars sur le 
foode dea gralificationa « qm ii'^toit en tout que de cinq cente 
dinars." Er ^eint also, die 50 Denare teien aus einem be- 
sondern Fond föz GratificationeQ geüossen f und dieser Fond 
liabe in Allem nur aus 600 Denaren bestanden. AUein dass 
dies nicht so gemeint sei, kann man aus der Jetime des Thea- 
lebi scbliessen. Im 2. Cap. des 1» Tb. dci^ Jeüme bandelt 
Thaaiebi Ton Seif-eddauk als Dichter und Patron der Dich- 
ter. Er meldet da namendich unter Andern , dass der Fursi 
einst Befehl gegeben, eine besondre Art von Denaren zu Ge- 
schenken au schlagen. Jeder dieser Ehrendenare enthielt 
ausser seinem Namen auch sein Bildniss und wog W Mith« 
kal , d. h. zehnmal so viel als ein gewübnlicher Deuar. Der 
Dichter Abu'l-faradsch Babga erhielt einst 10 solcher Ehren« 
denara sum Geschenke. Es heisst in der Jetfane so: 

y3\su ujS^ i4u jas> ^ 4 j^i ^ 

^iU 1^ ^ «ij^j SmA Himni wird 

^ohl zur Gnüge deutlich, was es mit den OÄiflUjOlSÄ nir 
eine Bewandloiss habe , wie 60 derselben den Werth Tön 500 
gewSknlidien Denaren liatten, und' wie In obiger Stelle dea 

Waliidi ton eiiieiu Gradücalionsfoüd nicht die Itede sein 
kann. 

- ^ £• JELödiger» • 
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Ueber die neusymche Sprache. 



Ii 



.1 



[Nachtrag zu Bd,U. H. 1. S.77 SL] 

r ' I ' ■ 

, . Als ich Kaum das fertige erste Heft.dea »^eiteD Bandea 
i]ii^r..99iUclirift.ui die Kande bekommen «^^atta ich das Ver- 
gnügen, Hrn. Professor Robinson und Hm« Missionar EI! 
Smith ^ denen ich die Mittheilung der dort besprpciienen neu- 
iqi[r|pch(;D ]^nuscnple teidanKe» bei^mir xii sehen« Sie waren 
so eben . Ton ihrer wif senschaftliqhen Reise in Aegypten , dem 
peträischen Arabien und,: Palästina. zui;ückgekehrt und haben 
Tmiigjach für die bibljsche Geographie und für die Topogra- 
phie ' dee^ alten Jeruaalem so wichtige Entdeckungen gemacht, 
dass dadurch die Sacherklärung der h, Schrift nach dieser 
8eile Jiio um ein Bedei^lendes gefiedert werden wi^«; ^M 
kiwote' si<i|i nicht ^ü^^^cher Iqgen^ • als \d«tfs zwei DAiinne^ 
sich zu solcher Reise verbanden, welche beide durch genaue 
Bibelkenntuiss 4 Ur. liphiDSon namentlich^ der Herausgeber 
des. Bjblicfi Jf^ofuiti>i74,;0Mrch .k^ Besch&ftir 
gung mit der Geographie PalSstina*s und Hr. Smith ansserdem 
durch . mehrere {rüiiere Reisen und längeren Aufenthalt im 
Orient wie durch fertigen Gebrauch der arabischen Sprache 
auf das gründlichste Torbereitet waren« Wir dürfen hoffen, 
einige vorläufige Andeutungen der wichtigsten Resultate ihrer 
Nachforschungen in einem der nächsten Hefte dieser Zeit- 
•chrifl mitgetheilt zu sehn ; jetzt beeile ich mich nur eine 
JNacliiiclit über die im ersten Heft behandelte neusyrische 
Sprache hier niederzulegen, welche Hr. Robinson aus dem 
noch ungedruckten Journal seines Landsmannes, des Beisen- 
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den H. Soutbgate fnp'imcli ausgo/ogeii Iial. Sic bcuiift dcu 

YttlkadiAkol der «jritdien Cliritteo- in Mesopolaauen und« in 

Hakarle, 'TOB welcKen kli oben noch nichU Nälieroi Mi||en 

künnte. Hr. Soiithgate berichtet darüber folgendes: * • i 

. „Eme beträchtlicUe Verschiedenheit der Mundarten^ zeigt 

sieb in dem gemeinen Cbaldäiscb« vrie es an. verschiedenen 

Orten gesprochen 'wird. Jede Gegend hat ihren besondem 

Dialect nach JNIaassgabe der Miscliung von Volkern andrer 

Zunge mil den Christen* So isl x. B. in Mosul das Chaldäi* 

sehe sehr mit arabischen Wörtern verseist«. Auf den D'6r4 

I 

fern dagegen iu grösserer nördlicher Entfernung von Mosu], 
vro das Arabische unbekannt ist, bat das Chaldäische Wele 
kurdische Elemente aufgenommen. Anderwärts , vro die chal« 
däidchen Christen fast durcliaus unveroüscht leben , ist es bei- 
nahe gans rein^ und die Sprache der ^estorianer von Dschu- 
lamerik , welche von derselben Race , aber anderer Secte sind« 
als die ChalJaer in Mesojiotamien , und im Herzen Kurdi- 
stan^s von jedem andern Volke isoliit leben ^ ist w^ahrschein- 
lieh („probably") das reinste Chaldäischy das gesprochen wird« 
Einige von diesen kühnen Leuten, deren Name selbst den 
Kurden ein Schrecken isti besuchen zu Zeiten JMosul in Han- 

• delsgeschttften. Dort unterhalten sie sich ohne Schwierigkeit 
(„freely'^) mit solchen Christen | die das dassische Cfaaldiisch 
oder die Büchersprache reden können, worauf sich die Ge- 

. bUdeteren unter den dortigen Ciialdäesn "Wohl verstebeiu 
Doch Ist «olcho Kenntniss der Büchersprache &umrsl selten, 
denn die meisten Christen in JMosul sprechen nur das Ara- 
bische* Das ChaMüischo und Syriseho vvird swar in den 
Knabenschulen gelehrt, -aber der ünterrieht beschfUniai sich 
darauf, dass die Iviiaben lesen d. h. die Worte wie leere 
Laute nachsprechen lernen | ohne das Geringste vom Sinne 
derselben zu verstehen. Der Zweck dieses Unterrichts ist 
einzig der, die Kinder zum Lesen und Kespondiren beim Got- 
tesdienst abzurichten , in derselben Weise, wie Türken-Rin- 
dern gelehrt wird^ den Koran zm lesop und die arabi^chei| 
Oehett auswendig sv lernen, ohne dass sie den Inhalt veol 
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sie 

r 

^ 

stellen. Unter den Christen in Moiul dagegep wird das Ära* 
bische gründlicher gelehrt, weil es 'die bei ihnen gebräuch- 
lichr) clie Familienaprache und die Sprache das Verkehr*« ul| 
ihre Kinder lernen et lesen , schreiben und auch Temebeiu'' 

Aus -diesem Bericht geht hervor, dass meine obige Veiw 

muthung richtig war, wenn ich behauptete, die syrische Volks- 
sprache müsse in Mesopotamien theils mehr arabischci theils 
mehr kurdische Elemente enthalten als am See Urmia* Uebri<« 

gens wurde mir gesagt, dass die amerikanischen Missionare 
in IJnnia den Plan einer neusjrischen Bibelübersetzung vor 
der Hand aufgegeben haben , weil eine solche 'wegen Ver» 
schiedenheit der Dialecte nur einen sehr beschränkten /Nutzen 
haben würde. Die Mannichialtigkeit der Dialecte mag also 
grosser »tjn^ als ich glaubte* 

E. RiSdiger. 



Udbersiehlieii wid BewiheUiuigfeii. 

! 

" r 

13. 

jtfiDiiinerf and CusiotM of ihe ßneUni EgypHam^ in« 
' duding; their private ufe, goverameDt, kws^ arls^ 
' mannfactures 9 relig^ion, and early history; derived 

from a comparison of the painting[s|, sculptures, and 

monaments still existiug, with the accounts of ancienC 
. Authoi^. lllnstratod by drawings of those aobjeclB« 

By G. WilkmiMy F, R. 8. etc. antlior of ta 
, general view of Egryp^ Topography of Thebia,» 

etc. In three Volumes. — LuudoD^ JoLa Murray^ 

Albemarle Street. 1837. 

» 

Herr Wilkinson ist bekanntlich einiga Jahre lang in Ae- 
gypten gewesen , hauptsächlich jedoch um ägyptischer Aller«> 
thiimer willen ; und «ess TITerk ist nach einigen andern Ühn« 
Uchen Inhalts dia FniobtstintrNafiliforsciiungen. KainasVoi* 
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kes Altertlium Ist so ifshr h\oU in des Landes Grund und 
Coden zu erforscben als das der Aegypter: wirnfihoieD dank* 
bar alles Brauchbare auf was uns von dort geboten wird und 
heissen dies Werk insolern willkomoien , zumal tir, W iikiu« 
«on auch die neuerrirliteten ägyptischen Museen in Europa, 
mit Ausnahme jedoch des ^lossen von 'liiriti und der aiideiu 
in Italien , fiir seine Zwecke bcniilzl hat. IJebriiiens aber ist 
nicht zu versciiweigeii , iiass dies Werk bedeutende Mängel 
hat, ich meine nicht, weil alt-^gyptische Studien gegenwär- 
tig überhaupt Boch sehr schwierig und unsicher sind, sondeia 
YTt'd der Verfasser die Aufgabe zu leicht genommen hat« 

Dass Hr. Wilkinson auf die Meinungen aiterex Gelehr* 
ten keine Rücksicht nimmt, dass er sogar die D^scnption d^ 
l'Egypte nicht kennt die doch für Rosellin« nodi wichtig ge- 
nug ist, das alles erklärt sich zwar leicht da für Aegypti- 
cches letzt eine neue Zeit gekommen ist; wir billigen dw die 
Vergleichung der Denkmähler und der (freilich noch wenig 
TbnkomncB umd geilau erkannten) alten Sprach • und Schriftf- 
rate mit den Nachrkhten der firemden Altett die Grundlage 
«der Untenoelittog bilden solL Aber dieae Alten , welche pac^i 
dem (etzigett Sumde dieser r8tttdiea noeh immer eU die V09- 
«ngUehetea eebrifUidieii Quellen gsjteii mitaieo, balWilMiiaeft 
iichUwr nicht genog uBtereneht; ichoii bei den giieebilcbeili 
Nacbiiobten ¥reBdet er niebt genug Vorsiebt ^ü^ bei diu be« 
iRrläscben, die er faat nocb bäufiger gebvftnebt, Jiest e» «U» 
Törittulige Untmudiaog und Uolmebeidiing, TerBueieD. . ,S# 
Ist traurig, zu bemerkeo-» wie dat Vemaeblibsigen näberer 
ünleriflicbuiig der aUhebrfilscbel^ NacbHebten.aicb auch io.die^ 
aeo entfiBTuiern Gebietes riUsbl uod wie die CoglHoder hieiw 
In nicbta beseer aiad ab die Italiener« . vf rstiuidi» 

die venebtedenen Naobilobten der GrieicK^a t^nd.dle' dbr He* 
brier zuTor iede Uk ibver^.Art ricbtig,faMifatifaef«ni danu dsmilc 
die Denkmihler zu Tergleicben und aus dem allen ^iciillger^ 
Voretellungen ' über dae zum Theil böchat wunderbare Alter- 
tbum des ägyptischen Volks zu bilden : so wurde sein "Werk 
bedeutend über das Ühnliche RoselltnPs binausgehn^ statt dass 
es letzt* Ton diesem wohl abweicht aber nicht, eben besser 
wufd. 

Aus dem Verfehlen der wabreii Aufgabe^ eirkljbt islcb 
leicht weiter, ' wie; diess Werk mehr zerstmile Ansiciiten, 
liingei^oifene Vermutbn*gea und «bieine^ bunte 'Sammlungen 
Wk oft wenig denkwürdigen Diiigen bringen' kaf|n| .|a man- 
ches erscheint so als eollte es nur' die drei starken R^nde 
füllen helfen«. Auch fehlt )ed^ Vollendung einer Anlage ^nd 
Ordnutigj warum z* B» die so wichtigen Gebräuche bei. den 
Todtenbestaitungen ubergahgen sind , iHsst ^tlch sctiWer be- 
greifen] attcb'Ton der «gyptischeA R^igion enlblb-dM^^rk 
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fcn Widewj^rnch mit iselner AiiTschrtfl «o gtil wie mdlfs, sö 
•8«]ir doch aiicli' itach dem kurz zuvdr darüber erscliienenen 
43uche von Pricliard, welches airf die Denkinähler fast gar 
-keine Rücksicht nimmt, diese Seite ägyptischen AUerlhuais 
«bzithandelii nützlich gewesen wäre. Auch Rosellini's Werk 
ist etW'fis weitschweifig uad mit fremdartigen Diugen . erfüll ky 
hält aber doch seinen Plan fest und gibt ein Ganzes. ' ' 
) ' Der lianptniitzen dieses Buchs beschrankt sich hienach 
tiuF'^e Mittheiiung ein«r wirklich sehr grossen Menge von 
23«fielimingen ägyptisclier Alterlhünier ; man findet hier über 
400 ■Steii>dr«cicke iö den Text verwebt , dazu nodh : mehrere 
^^1b' Und «um Tli«il farbige ausserhalb des Textes. . Rosel- 
titii'- gibt ' zwar dieselben Zeichnungen einem grossen Xheile 
tyiick , dild all« «ei^e Steindrücke sind grösser und in den 
"Farben' rtich er: indess ist Wilkinson's Werk leichter, zugän^ 
tidi nhdf mindef' theuer. Wer übhrigiint diese Dinge näher 
^Dteysubhen 'W^^'^ tbut 'wohl beide Werke auch in detiZeicli« 
iltingieii T^h^ichenj ' denn ^diesii iwtieheQ ia Dicht imwicbk» 
1{g«ti"D^geii ai^vi So hat die- drste^ülBr . Beiden (ikbiitieii 'Hap- 
4en:^ welche fin^ilkimfo» BrcNit's Harps at Xhebes nennt | bei 
^Wflkütoon T. Hl lizelra aalten, bei R#scllinl Niv XCVIL der 
ifiMMMlitfrfti* Civilis leiicff eilf; hiw sch^Ht».HiMellitii naoklsi^er 

'»t <8^8tf Wind ln ^WiIki68on?i Wevke dieiübvclniilttf loMridfo 
TOIrille> Tirfd 'H h iw a if tok tf' der «liM» (Aegyptev die l^dn iönl 
%ditevflliiiMdlfeif^<*diii' «diirttehsbvi dagegen di« rofcer. ifttlall» 
'0««i#lbM'de8''lMlMl«i.' in'^KÜMteiitiiuM McbäftiguDgeflT del 
lyS^^libhvn L^bellllV'tmklii^#aätnI.ti^ 
«il »iab]^'1'i»Ci<li4cll »dgiiKkr SStfali^iiafg titlet' "w^si-daarObnliinüfe- 
i«^>(<M''tMl'>aftiläfybeDf ftd^Ki'jeti^ f» Jütg^rpieii •-ümiflUtndeift 
gefufldim''iki iM>etl'v''lMfüf1r alcln «doktk^ -aeot ZMdke MnUg 
«tif dast'leürif^ »i»g<Mtti>tte »Wd^ki^EAbe^ ^ber^di* mittä 
'AegyptflÄ * * ••»«..•f < -1 .» . . i 

-•»• if' M l..'« ••! j^.i- . I . > . .. . ; / 

, t/f *.\n''\// m ^ •* - « :. .!■ "ib :i«Min 

« .Ii Iii;. 'S .••'i j-.ci.l ^r* •!•.{:»•.!: . * • b.i')t • 

history if ihilhjuitics^ topo(jrap1nj j and staihtics of 
',JEaslevn India y pomprisin[]^ tlie , dislricfs of B(?hai^, 

.i'NjPiiiimijfei^iiBdniypiiOtf, rei;Ajc)M9 in rqlatiiO#,,ti;^Jib|9|p 
-"'^g<p^^^ iiii«mlo|yy, btffaiiyv iagfiOuknre9.<«omlDeiree^ 

*^ jiion, statisiics« elC- Survcyerf undcr tlie orddr öf tlie 
Si^pr,qpe Govcrnurtent, aud collaled froni orljj^inal 
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of tlie Honourable Court of tlie Directors, by JlfoRl- 
gomery ilf «r£m, Authör of Ihc «Hisfory of ihc Bri- 
tish Colonies • etc. In ihree Vobunes. Yol. I. BeLar 
(Patoa Ci(y) Shnliabad. — London: H* 
Alka and Co. LeadeohnU Siml. 1838. 

: (Mit vielen Zeichnüogco.) , '* 

- . :i , . •••• • . . , . ' 

; . Diese lange Aii&chriflb erklärt :nur zwei wichtige Dinge 
nicht: wer der eigentliche Verfasser sei? und wann das Werk 
geschrieben sei ? welche letztere Frage bei einem zugleich sta- 
tislischen Werk von grösster Bedeutung ist. Erst die Intro- 
duction gibt darüber AufscbUisS. Das Werk gehört im Grunde 
*dem vor einigen Jahren gestorbenen Dr. Francis Biichanan 
80 völlig an , dass es eben so wol unter dessen Nanieh hatte 
'erscheinen können. Dieser durch Abhandlungen über indisclie 
Gegenstände schon sonst den Gelehrten bekannte Mann war 
von der englischen Verwaltung yon Bengalen im J. 1807 mit 
der geographischen Untersuchung der 'genannten Länder be- 
auftragt; seine sehr ausführlichen Aufzeichnungen und ^es^m- 
inelten Quellen kamen im J. 1816 nach England und blieben 
hier unbenutzt im £ast India House. Der auf dem Titel ge- 
'nannte Verf. zieht sie nun hervor/ etwas ändert geordnet 
und mit einigen Bemerkungen Ters^h'#ti.;' er b'ennt das Wetlc 
lEIastern India im Gegensatz zu' Tod*!» liekaiintililj Wi^ktern Iil- 
dia oder Rag'asthap.^ S^hr geuaa sind die B^itchreibungen des 
^Bodens/ dfer Oer^K/der' Slnen^ weniget' dib geschichtliche^. 
Im Allgem^ineli («iil'! Yäktf irtichttichcf QueYhli . Eur KeHntiiiys 
euies der wichtigsteii'lVeile von IndCa^ ke6'i{het. ' 

* ••' •'•>«i 'u . *B i!»>','m'j n 1/ .• . .1./:.» i . «1 .< 1 :.; 

l'.'v, j'".. * . . : i • r- ' . .."-j h| «r. • . " 

nx ' M« ' ] '-l.::»: • . y »rt u 'ti.i 

■ ■' ■ n- V .'\]u i • : ^ • • !',,;!: ! 

Soit viefen Jakreit erschdrit In Loadon Ib«! ParbUry und 
Allen cSn ^«/a^ic Ja«ma/ in Moniatibefteo : .mehr für deti 
täglichen Gebrauch bereclirUet, ohiii; weigentlioli wissenschafl- 
liche Anlage , gibt es Aufzüge den ' sich jährlich raehrelt» 
den indischen und andern asiatisichen Zehiing^n, uttdimochte 
'^sis wol sein wichtigster Nutzen für Europa setfi,.da ger> 
fwiss sehr wenige Dlätter vOn dort her nach >£uropä kaeioieo^; 
die Aufsätze und Anzeigeh welche es bringt, ■ sind gri)sstenr 
^beils 'minder betrachtlich) ja scheinenr^oft bloss für Ostindienr 
-gänger bestimmt zu sein. Seit dem Ali fange des J. 1838 , da 
sich die orientalische Buchhandlung Parbury und Allen im 
zwei Handlungen gelrennt hat, tritt tlim eine andre Monats« 
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16. 

• ■ • • • • . • . - I» Ii« « 

A Grammar of tb^ TamU Language, mtli an Appen- 
dix. By C. T. E. Bhenim^ Missionary, Tiane- 
V^lIyJ ^ Madras: printed at ihe Chiirch Alission 

'i •■ Press. ■*'WI56. ''. • ' ' '• 1' 'f. : 

-r.j • »i- 1 iv. ' '• *';'•'•■•••'•'•'. • • 

Mit dem Tainfl ]ie^aijyft|§ei| ,,«ic{i . bi« Jetzt gewiss ^ feiir 

,l^^iiig^ . unter uns. //i^^t tviel .^qch gegf^iwlürttg von . y^r^lei- 
jpb^^dem Sprachst u<iiua^ g^i^e^at , wird , die JV^eistea^, hab^n da- 
^ei | nur einige d^r !. bek^i|^teste|i ..Spraclben vor Aüg^o und 
jic|i^|]f;D .. die. Mnhe bis i|i die entferntern JRLreise. zU geheq. 
^itzu i^t'dias l!aa^)f ipit jiem .Si^skrit nicht verwandt; es lu^ 
i^ii^eder^einie sehr '«ll^. aof^^ä|ia.Sei^S|^b^ Literatur, viel- 
mehr 9ind Uebersetzungf^ .aus. dem .Sanskrit vielleWht das 
Wiclitigsle darin. Und 60 waren fast alle EuropStcar wekfae 
.l^oh; mit ihm beschäftigten , bis jetzt mebi^ durch äussre ße- • 
j^eggründe, als Missionäi^^ als Engiiioder, zu diesem Stadium 
getrieben« Indess fehlt ef. aii. Beyreggründen anderer'Äxit nidii^ 
jKfl^lche qna Jeiten könntisn. ^ , j., .* » 

^ ,1 fiSichj^a! di^ Xanui-r Schrift verdiepjt ^uMounen^ 
(i^nge u)it verwandten Schriftarten genauere BetracfitiB^ig. & 
gekannt , wie, ^ejejnjge .Schrift ».^ welphe man, um (j^insjp 
jjpH^sendeo .allgemeinen- Npnens-wilUilf dj^.ßrah manische nen- 
nen könnte y , in den vevscliif denen leiten und Ländern fast 
eben so grosse Veränderungen ddrcUaufen hat als die Semi« 
tische y und schon drängen sich von diesem Gebiete her eine 
Menge paläographischer Fragen unserer Untersuchung auf. 
Leicht aber hängt sich solclie* anfangende Untersuchung zu 
beschränkt und unvorsichtig an einen einzelnen kleinen Zweig 
de« weilen Schriftb^uiti^: lind "wenn > ich wich reclit efrinnerey 
ist diess schon hie 'und da bei der bTsh^snifechen Schrift ge- 
schehen. Bevor man allgemeine Ansiclifen und Vermuthungen 
-über Wesen, Abkunft und Geschichte dieser Schrift aufstellt, 
'sollte man nicht bloss die jetzt gewöhnüche Sanskrit-Scbrift 
-sondern auch alle verwandten Zweige betrachten , deren Zahl 
;80 gross ist dass .noch'! Niemand bis i jetzt sie überstthtlich zn 
-ordnen versucht hat; ' So liat das Tamil eine Schrift dei* man 
auf den ersten Blick kaum eine Verwand tsch alt mit der D&- 
^anagari ansieht und die doch sicherai Kennzeichen nacli des- 
selben Stammes ist; das mit dem Tamil Verwandte Teliuga 
4iat wieder eine sehr verschiedene , und doch unstreitig aus 
demselben Stamme gebildeie:^ Sehrift| . Maev i^l.aochisiaietwfli^ 
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greifende, eigenlkumliche Sckriftgetcliicbte suentded^en, deren 
^nliren Inhalt wir jetzt kaum Ton fern Termuthen. So viel 
iiidess kann man achon bei einem ersten Anfange dieser Ver« 
gleicliiing leicht sehen , das« der Vorsug des Uieprnnglichen 
sehr oft nicht auf Seiten der Devanagari steht: im Tibetani* 
«chen z. B., im Tagala, im Bannanischen und Siamesischen 
Alphabet (vgl* /. Low^s siamese grammar p, 2 O >vird der 
Vocalanfang eines Worts oder einer Sylbe noch oeutlich und 
folgerichtig durch einen Hauchbuchstab bezeichnet , welches 
im Devanagari >vre verwischt ist ; im Tamil-Alphabete erscheint 
als Viräma oder Uuliezeiclicii eine Null über dem Consonan* 
tcn ganz wie dicss dns ursprüngliche Zeiclieii für G ezin im 
Arabischen ist, während ini Telinga über, im Devanagari un- 
ter flcfü Cnnsonnfitou gaoai andre, mehr wie zufällig schein 
uende Zeiclien stehen. * 

Das Tamil als Sprache ist zwar, wie bekannt, dan San« 
skrit-Spracbea mrurzelliaft fremd : indess hat es eine feine 
Bildimg, sannen l/Vohllaut und üppigen Reiclithum an For« 
men, wodurch es auch von den mulern fremden Sprachstlim- 
nipn, die es ausser dem Sanskrit begrenzen, dem indo-sine* 
sischen und dem nnjaiiachen, sich hinlänglicli unterscheidet« 
Wenn nun Sprachen geringerer Bildung zwar ebenfalls zur 
Krklärung der gebildetem insofern dienen als sie die ein- 
fachen, nothwendigen , unveränderlidien Gesetze ünd Bestand* 
jtheile aller Sprache aufweisen: so begegnen sich die feiner 
ausgebildeten, wenn auch wurzeUiaft abweichenden Sprachen 
doch viel näher zur Erläuterung vieler Spracherscheinungen; 
denn was in nicht stammverwandten Sprachen dennoch über* 
einstimmt, gründet ein desto sichereres Sprachgesetz. Ki* 
nige Beispiele aus dem Tamil mögen dies bestätigen. \N'ie 
die einfachen dumpfen Stummlaute in gewissen Sprachen 

durch Einfluss eines Yocals als des weichen Lauts in die ge- 
hauchten , weichern Stummlaute übergehen , zeigt das Tamil 
om deufh'clisten, da es noch gar keine andre wurzelhafle 
Shinimlauie kennt als jene, diese aber stets nach dem Ein- 
flüsse des Vocals erweicht (vj^l. S. 15). etwa eben so wie im 
Hebräische?!. — Als einfarli'^te Deutewörter, entweder einem 
andern Worte vorgesetzt, oder zu celhständif^en Wörtern aus- 
gebildet, erscheinen im Tamil die ganz kurzen Laute a und 
I, welche bekanntlich auch in nusern Sprachen als ein älte- 
ster Grund demonstrativer Pronomina sicli Avicdcrerkennen 
lassen! nher im Tamil mit dem beständigen, dmch ilas ganze 
Sprachgebiet festgehaltenei^ Unterschiede, dass a aui das Ent- 
ferntere, i auf das Nähere hinweist, ein Unterschied welcher 
mit solcher Klarheit und Festigkeit nur in den persischen 

Wertem dn ^ und tn ^| wiederkehrti entfeml aber wol 

II. Üi 
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auch im SaDski'ilischeti asau (welclies ich Tür aüs as-as msc» 
und fem* durch Verdoppelung enlstanJen halte) oder amu 
und ajam (Wurzel i) und im engl, that und ////v sich noch 
wiederfinden lässt; vgl. Carey'*8 Telinga graniinar p. 60. I>Io 
Prouoniijoa der ei-slen tind zweilen i^eisüii , diese höcliftteii 
AttsbÜduiigea eiiies DeuUworis, lauten 2war von tmsern Spra« 

eben abweichend nah und nii doch indem das Tamil dafür 

In den ohliqueo Casoe eh imd uh selzt, beelüiigl et in den« 
aelben P)*ODomiiien ^en in nnsern jund den temiiischen 8|>ra« 
eben so oft bemei'kbaren Trieb i den i^voisen Unterechied 
awiichen Casus rectua und allen Casus vbliqui recht scharf 
durch den "Wechsel des Lauls oder sogar der Wurxel an bo* 
seiebnen. — Vom den Formen sei genug su bemerken i wio 
das Tamil den vollkonimnern Gescfalechlsunlerschied kennt; 
Wenige Sprach slSmoie theileu niil dem sanskritischen die eben 
so genaue als. Tielsagende^ kurxe Unterscheidung von Masco* 
linum» Feniinliiom und Neutrum; iiianche uiitarscheiden ga^ 
kein Gesdilecht itt der Formi andre bloss Blasctdioum ond 
Femininum. Das nfiliere Verhiilinlss dieser dreifachen Ein« 
theilung kann man sich aber nicht wol anders denken f ali 
dass die ei<ste Untersclieidiing die des Lebendigen und Todleni 
des Höhe^n und Niedern , des Menschlichen und Aossermenscb« 
liehen sein muss, und dann erst Im Lebendigen , HcSherJt^ 
Menschlicben die des MHnnlichen und Weiblichen folgt; ao 
wenigstens habe ich mir, vom Sanskrit ansgeliend, immev 
diess VerliüUius» gedacht , und mündlieh gelehrt» ^ fenu 
gebe sich als die lelzle ITulerscheidungf schon seinen Formen 
nach zu f^i Uennen. Das Tamil besläligl diess mit einer gross* 
artigen fiiofacliheit 3. 43 f. 55 iL 

Die geschichtliche Fi age, ob die Völker Im südlichen 
Indien I welche durch Tamil und die mit diesem Terwandlen 
Sprachen sich so stark von den sanskritischen trennen , gann 
lor sich allein stehen oder mit andern nahe oder fem woh« 
^nenden verwandt seien kann nach dem {etaigen Stande an« 
*terer Kenntoisse und Untersuchongen kaum, schon genngenci 
beantwortet werden^ drHngt sieb aber dennoch Immer unab« 
^ weisbarer hervor. ^ , • 

Heissen wir also Jenes Werk dea Hn. Bhenlos willkom« 
men^ welches diese Sprache nach einheimischen Grammatikea 
lind Gelahrten so wie nach eigner IFehong viel sicherer be« 
achreibr als in den frühem Werken von Ziegenbalgy Beschiua 
und Babingion geschehen war. Zwar bat der Verfosser weder 
die viel reichere Dichtersprache des Tamil In seinen Kreis ge* 
ssogen, noch, an eine wissenschafiliche Anordnung und Be- 
schreibung des Stoffes gedacht: indessen erhebt sich dies Buch 
doch an Sichmrbeit nnd Güte weit über das gewöhnliche Blaas 
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•olclier in Indien gedruckten Werke. Fnr Deutscliland ist 
•usterdem die Person des Verfassers nicht ohne Merkwür« 
digkeit. Hr. Rlieoiiis, in Deulsdiland geboren und gebildeli 
'ist der lliUligtle oiid glücklicbsle Missionar im södUdben In* 
dieiiy welcher, von der bisdiönicTieD lürche in England aus* 
gesandt dock Iviiisiclit und Miilh genug gezeigt bat sieb den 
liTiliümern dieser nicbt su unterwerfen , detiir ejber freilkh 
feUt Ibre Ifugtiede büsat. 

Die Güie dieser Tamil-Grammatik merkt man noch mehr, 
•\\eiui man mit ihr die yon dem bekannlen W. Carpy 1814 
cu Serampore Iterausgegebeue Telin^a-Grammaük vergleicht. 
Das Tclinga oder TeUigu ist Mon demselben S^rachstamme « 
vrie das Tamil, zum Tbeil noch reicher und Tollständiger an 
Formen, nur slaiker mit Sanskrit gemischt. Seine Beschrei- 
bung aber in dem CoreyVchen Buche ist höchst ungenügend, 
indem nicht einmal ilie Schriit so erklärt ist dass der Leser 
da einen eislen Anfang ohne zu grosse Schwierigkeit machen 
küiinle. Zwar lasst die Beschreibung der Schrift in den mei- 
sten Uhnh'chen Werken viel zu wünschen über; sie ist zum 
Tlieil unrichii^ aus INlnngel an Kenntnis» der Kunstausdrücke 
in Sltake.H|)eai 8 liindustiuiischeT Gramnialik, unv^ureichend so- 
gar in der son'^t so vorlreinichen bengalischen Grammatik von 
I-lauglliüü, auch Ulieiiius' Werk iibergelit einiges Nothwen- 
dige: allein In Caiey's genanntem Werke ist das Nolhwen- 
digsie sogar in Ma^se ausgelassen und ohne alle Ursache. 
Vielleicht ist die Telugtl - Grammatik von A. D. Cannibell, 
Madras 1820, in dieser Hinsicht besser: ich habe sie nicht 
zu Gesicht bekommen können. Vergleichende Kücksicht auf 
die Schvveälerfi^>rache nimmt weder Gare/ noch Rhemuf« 
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Nachtrag; am Bd. !• 

Zu dem AuÜBatze S. 87 und S. 19t Ut, zunji Theil 
nach einer neii' aufgefundenen Handsdirift dea Ausxuga de« 
arabischen Werkes, folgendes nachzutragen: 8. 99 Z*a t* u* 

lies: /wir haben deines Gesandten Botschaft ausgerichtet (statt: 

du hast uns Lehre gebracht}* Z« 10 lies t^^i^.^ 

Z. 13 f. et^?^9 2* 1^ r^^^/ * 192 vorletzte Z. 

lies L^f für ^^.^t, S« 193 Z. 3 hat diese Handsch* ^^.^ 

Z. 5 bloss 9 beides besser; Z« 11 lies 8.194, 2 

und 195 y 3 liest diese Hdsch. ft^'* . 8. 195 , 1 lies 

Z. 15j>?^^« Die verworfenen Lesarten 8.195^12 und 19 7,^ 
bestätigt diese Haudsch. S. 196, 4 lies j;^^^ S. 197 letzte Z. 
«if/^^; 8. 198, 1 lies welches auch den besten 8imi 

gibt. S. 199, 3 liest die Hdsch. *^ • 

8. 4X2. Z. 10« Y. u. lies konnte für konnte. 



• Terbessening zum ersten Heft des 2teo Bandes« 

8« 12. Z. tO. yr.u. ^. fu fies fa. (Dass dieses, und nicht hu 
die richtige Aussprache ist, dürfte sich durch 
Vergleichung mit deni sieben und dreissigsten 
Zeichen in dem Alphabet des Passepa, welches 

auch fa ausgesprochen wird, bestätigen.) 
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Zeitschrift 

für die Kunde des Morgenlandes 

Bd. II. Beft 3. 



XXXIV. 

Kurzer Bericht über eine Reise nach Palästina 
und der Uin{;^egeiid im Jahr 1858, in Bezug 
auf die biblische Geographie unternommen 

von 

E. Robinson nnd E. Smttk» 

« 

A«%«Mtet VM B. RoUBMOt Doetor vnl Piofwioc dir naokcfo 

IB Nbw Ypdu 

Die Reim» Ton wddMr hi«r eina kune Ütbmidit folgt» 

war seit den letzten fünfzehn Jahren der Gegenstand meiner 
lieiMe»tea Wünscht und in alle meine LebenepUUie eiage- 
Bchlossen gewesen» Sdion im Jahre 1632 wurde sie iron mir 
und Herrn E. Smith ^ amerikanischen Missionar aue- Beirut, 
der damals zum Besuch in den Tereinigten Staaten war, Yiel- 
föltig besprochen y nnd schon damals im Allgemeinen der nem* 
liehe Reiseplan entworfen, den es uns im verflossenen Jahre 
auszuführen vergönnt war. Wir verabredeten , dass wir diese 
Reise, wo möglich ^ einmal ausammen machen wollten, nnd 
ich schStse mich glücklich, mir auf diese Art so laoge anvor 
die Begleitung eines l^iannss gesichert au haben ^ der durch 
II. 22 
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Tortraute und genaue RenntiUM der «rabuchen Sprache ^ durcli 
seine Reiseerfahrungen in Persien und Armenien « durch seine 

Bekanntschaft mit dem Volke in Syrien, endlich durch seinen 
Sinn für (»iblische Forschungen so trefflich geeignet war, die 
Schwierigketten 9 die gewöhnlich. mit orientalischen Reisen ver- 
knüpft sind , zu ebnen, und die Hindernisse zu überwinden. 

Erst vor anderthi^lb Jakren war es mir vergönnt, der 
Erfüllung so lang gepflegter Hoffiiungen entgegen zu gehen« 
Naclidcm ich von New York über England und Belgien nach 
Deutschland gegangen, scbilTl' ich inich den 1. December 1837 
in Triest auf dem Daropfboote nach Griechenland ein. Zyrey 
meiner Landsleute begleiteten mich. Den achten Tag kamen 
wir in Athen an. Von da ward brieflich mit Herrn Ömiih^ 
der grade in Smyma war, verabredet, dass wir uns in den 
letzten Tagen des Februar in Cairo treffen wollten, um von 
dprt über den Berg Sinai nach Jerusalem zu gehn. Nach ei- 
nem 14tägigen Aufenthalt in Athen, schiffi* ich mich von 
Neuem, über Syra und Canea nach Alexandria ein, mit der 
Absicht, die Monate Januar und Februar einer Reise in Ober- 
Aegypten zu widmen, und den NU hinauf bis Theben, wo " 
mSglieh bis zum ersten Catarrakt zu gehen. Zeit und Wind 
erlaubten uns nur grade Theben zu erreichen , und auf uns- 
rem Rückweg den Tempel von Dendera, die Grabmäler von 
Siut und Beni Hassan, und endlich die gewaltigsten aller 

]Vlonumente, die Pyramiden von Grizeh zu besnclien. Am 
28ten Februar waren wir wieder in Cairo, wo Hr. Smith 
auch eben eingetroffen war; und nun begannen die Vorberei* 
tuogen zur langersehnten Reise nach dem gelobten Lande. 

I. Yoa Cairo nacli dem Berg Sinai und Akabah« 

Es ^yar mein Wunsch gewesen, von Cairo nach Suez 
auf einem Umwege zu gehen,, d. h. den östlichen Arm des 
Nils bis zur Plx>vinz Sharkijeh ^) s;u verfolgen, und von da 

*) In den arabiscliea Namen spreche man die Cooiouanten oacb eng* 
liicher Weise, die Vocale aber wie die deutschen. 



327 



durch das Thii dos alten Caaals aadi des ntfrdlidien SpiCie 
des Meeibusens fon 8ues stt kommen* Alleiii die Jabnseil' 

"war bereits zu weit vorgerückt, und ausserdem untre Zeit 
beschränkt« so dass wir uns gezwungen sahen» den gewöhn* 
liehen konesten Weg zu nehmen» Nach allen was ich in 
Aegypten von Reisenden , die kürzlich die erwähnte Provins 
besucht hatten y erfahren, kann iich noch weniger als früher 
zweifeln, dass diess das Gosen der Israeliten war, wo sie in 
Dörfern Termischt mit denen der Aegyptier lebten , ziemlich 
auf dieselbe Weise, wie die Gopten und Mohammedaner in 
Jetziger Zeil Termischt leben, obwohl ebenfüls in Temhiede- 
nen Dörfern* 

Unsre Gesellschaft bestand aus drey Amerikanern (einer 
meiner frühem Reisegeföbrten war in Cairo. zurückgeblieben), 
zwey ägyptischen Dienern und fünf Arabern der Towara , die 
zu den Stämmen gehören, welche mit dem Kloster auf dem 
Berge Sinai in Verbindung stehen« Diese letztem haben das 
aussehliessliche Recht, Reisende aus Aegypten dorthin zu füh- 
ren. Sie waren die Eigenthümer der neun Kamcele welche 
¥rir gemiethet hatten, und standen alle unter der Leitung 
Besharah*s, unsres Führers, welcher einer der Leute war, die 
Laborde begleiteten. Unmittelbar vor den Thorea der Stadt, 
noch bey den prächtigen, nun Yerfallnen Grabmälern der 
Mamluken hielten wir ein paar Stunden stiH, um dasGepfick 
SU ordnen und die Kameele zweckmässiger zu belasten , als ee 
in den engen Strassen der Stadt möglich gewesen war. Dann 
gieng es fort In die Wüste; wir zi^en weiter bis die Dun* 
kelheit über ans kam, «od schlugen dann unser Zelt für die 
ISacht in einem seichten Wady auf. PVady bedeutet in der 
Wüste ein seichtes Bett, durch welches in der Regenzeit die 
Gewfisser abfliessen , wShrend in den unebnen oder bergigen 
Gegenden auch die tiefsten und breitesten Thäler so genannt 
werden. £s war ein neues, aufregendes Gefühl, so uns allein 
in der Wüste zu finden, ganz im echten Charakter morgen- 
ländischer Reisender , unser Haus , unsie ahrungsmiltel und 
unsern Wasservorrath für viele Tage mit uns tragend, um- 



Diaiti 



328 

ringt Ton Kam#elen und den wflden »,8öbnen der W&te,** 

vro das Auge nichts finden konnte, drauf zu ruhn, als wüste 
Oede. Es war eine Scene^ die sich oft gewaltsam meiner 
}Qgendlichea , Einbildungskraft bemfichtigt hatten deren Vev- 
'wirklichnng icb aber kaum zu boffen gewagt 

Die Wiiste von Suez ist nicht sandig. Der Boden be- 
steht aus hartem Kies, oft mit Kieid&lsteinen überstreut. Auf 
einer geraumen Strecke im westlichen Thefle findet man auch 
You Zeit zu Zeit Stücken versteinerlen Holzes liegen ^ die wahr- 
scheinlich aus dem grossen Versteinerten Walde kommen , der 
südöstlich von (]airo sieh befindet Zabhreiche Wadys oder 
Wasserbetten durchschneiden den Boden, die uieistentheils 
* nach Nord Westen , nach den Ufern des Niles oder nach dem 
Thale des alten Canales führen. Wir halten den mittlem 
Weg, den Weg von Ankebiyeh eingeschlagen, (denselbeu, 
den Burkhardt im Jahre 1816 i^ihm,) und es war nicht vor 
dem Morgen des 4len Tages, dass linr die Wasserscheide er- 
reichten , voa wo die Wadys nach dem rothen Meere zu 
fiiessen begannen. In den meisten dieser Wadys stehen hier 
und dort Busche Ton Kräutern und GestrSuch^ woTon die 
Kameele im Vorbeygehn naschen , und die ihnen «or Weide 
dienen I wenn sie Abends frey umher laufen. Während der 
Regenseit und nach derselben treiben auch die Einwohner 
▼on Bilbeis und der Provinz Sharkiyeh ihre Schaf - und Zie- 
ge uhe erden nach diesem Theil der Wüste zur Weide, so wie 
wahrscheinlich die alten Israeliten thaten; In diesem Jahre 
war nun noch kein Regen gefallen , und das ganze Ansehn 
der W liste war trocken und versengt. Auch veiior diese auf 
keine Weise diesen Charakter trostloser Verödung , als wir 

« 

uns Suez nfiberten* Zwar umringten uns Hügel und Berge^ 

und der lange schmale Streifen salzigen Wassers lag vor uns; 
allein kaum ein Strauch y geschweige ein Baum war zu sehn^ 
noch irgend etwas Grünet , so weit das Äuge reichte« &eiii 
Tropfen frischen Wassers ist dort zu haben. Alles Wasser, 
dessen sich die Einwohner von Suez bedienen j wird drey 
Stunden weit über den Meerbusen beigebracht, und ist so 
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•alzigj das5 man e$ kaum trinkbar neoneii kaim, — Wahrend 
untrer Reite durcb die WiUte hatten wir häufige Beispiele 
der Lofttpiegeluog (Ar. SeriUf v'/*')* Der Anblick Ton Seen 
und loselu bot sich wiederholt iinsem Augen dar; und als 
vrir nun anfiengen nach Suez hinabiugehen , ward ea una 
adiwer^ die Blendwerke des Serab toq dem entfernten wirk« 

liehen Gewässer des rotheii Meeres zu unteisclieideD. Auf 
untrer folgendeu Reite dufch die Gebürgtgegend det Sinai 
•ahetf wir nicbta Ton den Serab $ allein sobald wir nacbber 
r die grosse Wüttenebne nördlich Tom Sinai und nordwesth'ch 
von Akaba betraten^ begrüttten una wiederum die nemlichen 
Bisckeinungen. 

Wir erreichten Soez (Suweit, Lri^)> am Nachmittag 
der vierten Tagereise von Cairo. Am Ufer, autterhaib der 
Mauern 9 schlugen wir unter Zelt auf^ und Terweilten dort 
Tier und zwanzig Stunden« ünsre Aufmerksamkeit und unsre 
Forschungen waren natürlicherweise auf die Umstände gerich- 
tet y die mit den» Durchgang der Israeliten durch das rothe 
Meer in Verbindung stehen« Zweymal sahen wir den Golf 
%ur Zeit der Ebbe. Grosse Untiefen ^ dem Ausehn nach von 
Corallen, erstrecken sich wohl swey anglische Meilen weit 
oder mehr in die See hinaus« Diese bleiben wShrend der Zeit 
der Ebbe ganz nackt liegen; nur ein enger Kanal windet sich 
durch) auf welchem kleine Schüfe ganz nahe an die Stadl 
kommen kSnnen« Vor Alters muss das Wasser des Busens 

sich viel weiter oberhalb Suez erstreckt haben, als gegenwär- 
tig ; denn es ist olTenbar , dass sich hier erst ein breiter Strich 
Landes durch den Triebsand aus der nordöstlichen Wüste ge* 
bildet bat; und dieser Strich wird noch Jetzt überschwemmt, 
wenn ein starker Süd-Ostwind die Wasser det Butent auf- 
wSrts treibt. Deutliche Spuren soleber Ueberscbwemmungo^ 
sind In sehr beträchtlicher Höbe über den Zeichen des jetzi- 
gen Watterttandet zu bemerken. Grade oberhalb Suez dient 
•ine Stelle der engen Bay bej niedrigem Wasserstand noch 
alle Tage als Furt« Eine dort liegende Insel wird die Juden« 
itttel genannt. Aber^ obwohl wir es au emtigen Nachforschungen 
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nklit fehleit liemiiy konnten wir clodi nicht erfalireny dai»» 
vrie erzählt wordeni cUeae Furt selbst die ^jjudenfurt" geoanut 
werde. 

Dureh nnire Nachforschungen und durch Beohachtnng 

der Localitätea gewannen wir im . Allgemeinen die Ueberzeu« 
gangy daM die lexaeliten aus dem Lande Gosen nach dem 
rothen Meere durch das Thal des alten Canals gegangen eeyn 
mussten, da üiess der einzige Weg, war, auf dem sie Wasser 
erhalten konnten ^ so. wie dasa sie dicht hey, oder unfern Suex 
dinrch das Meer gegangen seyn mussten, onnnttelhar Ton der 
grossen Wüslenebne aus, die sich, zehn oder zwölf englisclie 
Meilen gross , westlich und nördlich hinter der Stadt ausdehnt« 
Die eigenilicho Stelle des Ueberganges genau zu bestimmen, 
ist natürlich unmöglich; allein nicht unwahrscheinlich hat er 
tiefer unten , und nah am Aande der jetzigen Untiefen Statt 
gefunden 9 wo selbst fetzt noch zu. Zeiten bey sehr niedrigem 
Wasserstand die Araber hindurchwaden* Der gewöhnliche 
Stand des Wassers auf diesen Untiefen zur Zeit der Fiuth 
•oQ ungefähr sieben Fuss seyn* .Man erionere sich, dass eitt 
atarker Ostwhid (oder Nord-Ostwind) dem Wunder zum Weik« 
zeug diente } dieser konnte nur hier die Gewässer grade hin« 
austreibeni wShrend er in keinem andern Theile des Gollli 
diese Wirkung hervorbringen konnte»' Auch die Entfernung 
TOn einem Ufer zum andern kann nicht sehr gross, gewesen 
aejn. Denn das ganze Lager der Israeliten« das ans mehr 
als. zwey Millionen Seelen bestand, mit all ihren Heerdeni 
hatte während der Nacht den Durchgang gemacht, und die 
Aegyptier waren ihnen in das Bett des Meeres gefolgt , ehe 
die Morgenwacht begonnen ^ zu wddier Zeit die Wasser zu* 
riickkehrten. Diese Thatsachen scheinen ganz etitsclieidetul ge- 
gen die Hypothese zu sprechen, dass der- Durchgang tiefer 
unten solle 'Statt gefunden haben ^ wo der Golf zehn bis fuaf^ 
zehn englische Meilen breit ist, und wo kein Ost- oder Nord- 
Ostwind die Wirkung haben konnte, die Wasser auszutreiben« 
Den folgenden Tag verliessen wir Suez und nahmen 
linsten Weg um die Spitze des Meerbusens herum , um desto 
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liHesser die Physiognomie des Landes zu beobachten. Hier 
"war es, wo ytIt, nachdem wir die Wälle des aUea Caaales 
patsirty Afrika Ttrlitssen, und Asien betraten , ohne fedodi 
genau die GrSnzIinie an keoneD. Wir schlugen unser Zelt 
für die Nacht Suez gegenüber auf, doch etwas tiefer untei|| 
nicht fem von der SteUei wo wahmheinlich die Imeliten 
das dediche Ufer betraten. Hier lasen wir bey unsrw Abend* 
andadity nahe dem Orte, "wo es zuerst gedichtet uud gesun« 
gen wardi mit der Eoififindong aetnea g^nsen gewaltigen £in^ 
druckt daa herrliche Siegealied Moee'a : ^?eh wilV dem Hem 
siogen ; denn er hat eine herrliche That gethan l Ross und 
Baoter hat er ina Meer geatürztl" Von dem^ nördlichen 
Ende dea Golfo ana eratreekt aieh lünge dem dttliehen Ufer 

eine wüste Ebne fast funfzlg englische Meilen w^eit; üsllich 
von :eiaer Bergkette begräozt, die ungefähr 12 bis 15 engt 
Meilen Ton der Knate entfenit iat; Drey nnd eine halba 
Stiuulc weit von dem 'nördlichsten Punkte sind die salzigen 
Quellen Mosis (Ajün Miksa 4g***^ 6^)» Kein andres Was- 
aer ist in einer Entfernung von 18 Stunden^ pder 45 en^ 
Meilen tn finden. Diese ist, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
die Wüste Sur oder Etham^ in welcher die Israeliten drey Tage 
wanderten» ohne Waaser an finden*^|^ie bittre Quelle Hawirah 
C*/!^)' auf die man dann atÖsst, entspricht dem alten Marab« 
Zwey Stunden weiter ist der Wady Gherendel («i*^^'^}^ 
wahrscheinlich Elim^ wo noch Wasser su finden und einige 
PaUnliliome. Diesem , Punkt gegenüber l&nft ein« Kette TOn 
Kalkgebärgen Jebel Humanuni (^^) längs dem Meere hin, 
nnd schneidet für eine Strecke alle Fasaage am Ufer ab* An 
ihrem nördlichen Ende aind die beisaen Quellen, die Niebubr 
und andre Reisende beschrieben haben. Die IsraelUen müs- 
sen daher nothwendigerweise den gegenwärtigen Weg gezogen 
seyo, innerhalb dieser Berge, nadb demobemTheil deaWady 
Tayibcli (äa^sJ!)^ uud so diesen AVady hinunter nach dem 
Golf ^ wo sie .dann ,,am rolhen Meere" ihr Lager aufschlugen. 
Von da, sollte man denken , miiasen aie den niedrigem und 
eicliteru W^eg nach dem Berg Sinai durch die Wadys Mo« 
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katteb und Feiraii eingeschlagen liaben ; allein es wird der 
Sutionen in so unbeatimmtex Webe gedacht i daM nicht zu 
hoffen itt, ai« {enab za ermitteln« 

Oben wo der Wady Tayibeh ^«gio^^j wende- 

ten wir uns links und schlugen den obern Weg nach dem 
Sinai eiui den Wady Hunir (/^O hinauf , und über men 
Theil der grossen sandigen Ebne hinweg, die zwischen dem 
hohen nördlichen Bergrücken Et-Tih (^^0 ^^^^ mehr 
südlichen Felsenhaufen des Sinai Hegt» %Der Pfad führte uns 
eine Zeit lang längs des Fasses des Et-Tih' dahin ^ ein lan- 
ger, ebner Rücken aus Sandstein, der sich über die ganze 
Halbinsel ausdehnt» Leborde behauptet ausdiücklkh« es gelbe 
nur einen einzigen Pass dureh diesen Bergrücken } allein unsre 
Araber^ die ebenfalb seine Führer gewesen waren ^ beschrie- 
ben uns nicht weniger als vier solcher PSsse, von denen drej 
besuchte Strassen nacb Gaza und Syrien seyen: Wir wende* 
ten uns nun für eine kurze Zeit rechts , die einsamen^und ge- 
heimnissvolien Monumente YonSiir^blt el-&h4dim (f^^^ W^V^) 
SU liesuchen«. Biese sind von Niebuhr, Ruppell und Laborde 
beschrieben worden. Allein diese Reisende ti irren wahr- 
scheinlich, indem sie diese Steile für einen Begräbnissplatz 
und diese Monumente für Grabsteine halten* Dass-sie ägyp- 
tischen Ursprungs sind, ist augenscheinlich j sie sind mit Hie- 
roglyphen bedeckt y nach Major Felix von sehr hohem Alter- 
thume; allein m haben nichts vom Charakter Sgyptischer 
Gr.abstelne* 

Wir näherten uns nun dem mittleren Granitgebürge von 
Sinai , nicht auf dem gewöhnlichen und leichtern Wege des 
Wady Shekh, der sich herum windet, und yon Osten hindn 
führt; sondern, indem wir einer Anzahl Wadys beynahe in 
grader Linie folgten, queer über den Wady Shekh gieogeui 
und so auf kürsrem Wege, grade von Nord-Nord-West in 
die höhereu Granitbiidungen gelangten , und z>Yar durch einen 
steilen und schwierigen Felsenpass, zwischen düstren y sotti« 
gen BefgiHlnden weg, 800 bis 1000 Fuss hoch. Ind^m wir 
diese Richtung verfolgten , sahen wir uns nach zwey Stunden 
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mit freudiger Ueberrascliung auf eine lange schöne Ebne ver- 
•etsly über deren ganse Länge uns unser Weg führte* Am 
sadUeken Endtt,dmtIbeD tleigt 'd«v Th«il deaSiiitt, der Jeimi, 
Horeb lieißst, senkrecht in düstt^r, drohender Majeslät empor, 
12 bis 1500 Fuss boch« Diese £bii« latt wi« w nachher 
durch Measimgiii antgenittelt l^aben; jMlif db iwaj €D|^ 
Meilen lang und beynahe zwey drittel Meile bidt, KrSot^ 
büsche und Gesträuch ist drüber biugestreutf wie in den 
Wadyt der Wüste, Sie ist gans- Ton duokelii Gremtfelsen 
eingeseKloBse») itarre^ naclcfef Bettplltterte Spitsen und Kimmey 
tausepd bis funfzehuliundert Fuss hoch. Oestlich TOm Horeb 
Hüft ein tiefes, enges KiuAähnliohes Tbal dabin, gleicbsadl 
ek südostUdie^ Fottsetsimg iär Ebne« Hier, ongeftkr eine 
-engt Meüe tief hinein, steht das Kloster. Das dunkle Grün 
•einer Frucbtb&unie imd Cypreseen Hebelt dem Wandrer schoii 
ans der Ferne entgegen , eine schöne Oase niitlen in der 
schaurigen Oede. Westlich vom Horeb läuft in paralleler 
Richtung ein ähnliches Thal hinauf, aus einer dureh die Berge 
im südwestlichen Winkel der Ebne gebildeten Rundung« Diese 
Thal heisst Kl-Leia und hieriju stellt das beynahe 

irerödete Kloster £I-£rbayin mit seinem Garten voll Oliven 
und andern Fmchtbänrnea. Es ist Ton der Ebne aus nicht 
zu sehn. Ein dritter Garten Hegt am Auslauf de 6 EI-Leja, in 
der oben erwähnten Rundung. In der Regenzeit laufen die 
Wasser des EL-Lefa Östlich über die Ebne nieder, grade am 
• Fusse des Horeb weg, und treten in den Wady Shekh, der 
hier zwischen hohen Felsenwänden von Osten hereinkommt 
— ein scbfines, breites Thai , das den einsigea leichten Zu« 
gang lur Ebne und 'aum Kloster bietet. 

Der Name Sinai wird jetzt im Allgemeinen dem hoben 
Bergrücken gegeben, der Ton Nord - Nord West nach Süd- 
Sud -Ost B wischen den beyden ThSIern, die ich eben beschrie* 
ben habe, hiniäurt. Der nördliche Theil oder Gipfel ist der 
fetzige Horeb, der die Ebene überschaut*. UngeiUir 2^ oder 
dvey engl» Meflen mehr nach Süden ethebt sich der Feis- 
rücken und endigt in einer hohen Spitze. Diess ist der jetzige 
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CKpfel des Sinai, äfT J«^liel' MOaa 3^) der Araber» der 

j«doch von keinem Funkte der Ebne zu seben ist. WeaÜich» 
oder Tielmehr WMindWettlicli/Tom Tiiak ENL»}« Ist der 
nodi höhere B'ergnickea -nndiOipfel' ton 8t. ' Katharina. ' Nach 
Rüppell ist die letztere Bergspilze ungefähr 2700 Fuss über 
dem Klostsr und nogeföhridFOO .äber dee Meeüeafl&ehe, wäh- 
rend dar Sinai lOOa Fäas; niedriger hU Zufolge der engli- 
schen f vom Golf von Akaba genommaen Messungen ist der 
Sinai etwa 7S00 Fuss aber diasent M^ere, f 

Aller Wahrseheinliehluit nach 'ist dio ahaniBVwShnte Ebne 
der Ort wo die Gemeinde Israel versammelt ward , um das 
Oesetz zu .eiiit^ngen ; und dar »Berg, dar dArüber ragt» des 
gegenwSHige Horeby war<der"biillge Sobauplats dar Gasatzge« 
bung selbst. Was den Gipfel des jetzt Siiiai benannten Ber- 
ges betxüEt, wo eine verfallaae Kapelle und Moskee stehen, 
•o Ist watiig Grund törhanden, ihn mit janar Offanbamng 
in Verbindung zu Liiugcn , noch weniger die liöhern Spitzen 
d^ Katharinenbergs. Wir forschten mit äusserster Genauig- 
keit und Beharrlichkeit bef den. Araberti nach/, die Monate 
in der Nachbarschaft des Berges Serbäl (3^^/^) «nd anderer 
hoher I^ergspitzen der üaibiosel zugebracht hatten, und iiber- 
seugten uns, dase« nirgendii anders es eineii Ort giebti der 
nur entfernt so Ydlstündig vHe dieser zu dem Bericht der 
Schrift und den Umständen passt; -—sicherlich keine von den 
liiiähem BergSpiteen in der nlichsten Umgebung« Ich weiss 
nicht f wann nüch )a eine stSrfcere Bewegung durchsnckt hat^ ' 
als da ich zuoi ersten Mal über diese Ebne zog, und, \Yäh- 
vend die dunklen Felsenwände des Horeb in feierlicher £rhai> 
beiihett Tor meinen Blicken aufstiegen, die Ueberzaugung 
ühidr mich kam, wie vollkommen der ganze jSchauplatz sich 
liit* die Zwecke , für welche der grosse hebräische Gesetzg^ 
bet* ihn wählte , eignete! Hiery in der Mitte des grossen 
Gr anitfelserikreises , nur mit Einem nicht beschwerlichen Zu- 
gang versehen, liegt diese schöne Ebne wie ein Adytom» ein 
geh eimar heiliger Ort ^ Ton der Welt durch einsame, l^de Gop. 
büt'ge abgeschlossen. 



Digitized by Google 



8» 



f Wir wurden im Kloster freundlich empfangen, nachdem 
Yfir zu seinem engen Eingang Junaufgewunden waren. Fünf 
Tage blieben wir dort, während welcher wir die Gipfel de« 
Sinai, des Horeb, und des Katbarinenbergee besucbten. Mein 
Begleiter sprach neugriechisch mit einiger Fertigkeit. Diess 
erwarb une die besondre Gunst des guten alten. Vorstebers, 
für den die arabische Sprache beynabe zu den unbekannten 
Zungen gehürte. Er trieb die Hüiiichkcit so weit, uns nach 
den Gipfeln des Sinai und Horeb su begleiten; allein den 
folge tiden Tag brach sein Eifer an der beschwerlichem Arbeit, 
den Katharinenberg zu besteigen. Er blieb in dem Kloster 
£l-£rbayin, wo wir übernachtet hatten | und 'wartete dort 
unserer Rfickkehr« 

Den 29sten W&rz Verliessen wir das Kloster, um nach 

Akabah ('^^Öi nördlichen Ende des Östlichen Busens des 
xothen Meeres su gehen. Wir hatten in Cairo unsern Con« 
Irakt wegen der Kameele bis Akabah gemacht, allein wir 

hatten jetzt zum Theii verschiedene Leute. Unser Führer war 

letzt Tuweileb (*r«^>^), der treue Geleitsmann Rüppells und 

andrer neuerer Reisender. Unser Weg war wieder der 
Burkhardts im Jahr 1816, d. h« der gewöhnliche Weg nach 
Akabah, erst nber oder vielmehr durch den südlichen Zug des 
Et-Tih, der hier in phantastisch gestaltete Sandsteinhügel zu- 
sammensinkt, und dann gegen die Quelle Nuweibia' (ff^i^O 
bin an der Küste herabsteigend« Von diesem Punkte an folgt 
der Weg dem Ufer (mit einer Ausnahme) bis Akabah , indem 
er' am Fuss des Vorgebni^ges yorbey geht, welches der nörd- 
liche Rücken des Et-Tih bOdet. Nahe der Küste, West-Süd- 
Westlich von der Veste Akabah, ist eine kleine Insel, mit 
Ruinen bedekt,. die ehemals die Citadelle Ailah war« Sie wird 
Yon den Tawara Arabern Kureiyeh oder Kurey (t^^ll, 

genannt, wodurch sie überhaupt Stlid^ und Flecken, bewohnt 
oder in Trümmeni, besdchnen. Hieraus macht Laborde(rraze/ 
Die Araber von der östlichen Küste, welche die eni^lische 
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Expedition beglelteteoi nauateu sie Jeurat Pliarauu, Pliarao« 

' . "Wir erreichten Akabah am Nachmittag - des 4teii April» 
und wurden Ton dem GouTemeur gut aufgenommen | an den 
wir ofificielle Briefe hatten. Er ist ein junger Mann, und war 
erst seit Yorigem Jahre dort. Es war unsre Absicht gewesen, 
gradesu nach Wady MAsa zu ]gehn , l&pgs dem grossen Thale 
£1-Arabah (^/^O swar unter der Leitung des Hussein, 
Shekh vom Stamme AlawJn (t:rt>^0> diese Gegend im 
Besitz hat AUe|n da wir erfuhren, das» er einige Tagereisen 
weit sein Lager aufgeschlagen hatte , und dass wir demnach ' 
nicht hoilen konnten , mit ihm vor 6 oder 7 Tagen aufbre- 
chen zu können, so änderten wir unsern PUn, und beschlos* 
sen unsre guten Towara - Fülirer zu behalten ^ und den Weg 
über die grosse westliche Wüste zu nehmen, in der Richtung 
von Gaza und Hebron, Wir Hessen uns um so williger dazu 
bestimmen, weil wir überall TOn dem geblechten Rufe des 
besagten Shekh Hussein hörten, weil wir hofften, noch 
in Zukunft die südliche Spitze des todtca Meeres besuchen 
SU können, tou wo es leicht war, eine Excursion nach Wadf 
MAsa zu machen, und endlich weil diess ein Weg war, den 
neuere Keisende noch nicht betreten hatten« 

Das grosse Thal El-Arabah ist hier ungefähr fünf eng- 
lische Meilen weit, und sein Lauf im Durchschnitt Nordnord« 
Östlich. ' So weit das Auge reicht^ ist es durchaus sandig, und 
keine Spur irgend eines Flussbettes ist darinnen zu finden, 
seihst nicht die eines Winterregenbaches. Ueberhaupt scheint 
darin nur sehr wenig Wasser gegen das rothe Meer hin zu 
iiiessen ; dicss ^Yeuige tritt ganz im nordwestlichen Win- 
kel in den Golf. Die Richtung des Ufers am Ende des Gol- 
fes im Gatzen ist Ton Nord «Westen nach Süd -Osten. Die 
Veste von Akabah und die Trümmer des Mauerwerkes von 
Aüah stehen auf der östlichen Seite am Wasser. Die Berge 
im Osten des Thaies sind höher als die im Westeiu Letztre 

« 

werden von Küppell 1500 i^uss hoch geschützt. 
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II. Ton iVkabah nacli Jenmleiii» 

Wir yerlieMen Aktbali spit «n NtcbmittAge des Sten 

April, und fiugen an, nachdem wir die Ebne des Wady Ära- 
bah darebscbDitten y die weaüicheo Berge xu betteigen, über 
welche die grosse Hadg' - oder Pilgerstrasse fuhrt. Zuerst ist 
die Erhöhung nur sanft. Wir schlugen bald unser Nachtquar- 
tier auL Von diesem Punkt hatten inrir eine Reise Ton sie- 
ben langen Tagen nach Hebron. Der Bsrgpfad ward bald > 
steil und schwierig, und an einigen Orlen liat der M eg künst- 
lich gemacht werden müssen , eine äusserst seltene 8ache in 
diesen Gegenden! Der Weg Ist beynahe buchstShlich mit * 
Kameelknochen bestreut und mit Gräbern von Pilgern einge* 
füMf alle Zeugen der grossen Schwierigkeiten dieses Pas« 
•es. Als wir endlich oben waren, erreichten wir bald die 
grosse Hochebne der westlichen Wnste, und befanden uns 
böher als die Bergspitzen , die wir von unten gesehen hatten; 
Wir konnten die östliche Bergkette über die westliche, die 
•wir eben erklommen hatten ^ hinwegragen sehn, und die FUU 
che der Ilochebne, auf der wir uns jetzt befanden, schien 
die dstlichen Spitzen etwa am { au erreichen* Nicht lern 
'von dem Gipfel des Passes Terliessen* wir die grosse Pilger» 
Strasse , die iu westlicher Richtung nach Aegypten führt, und 
indem wir uns ungef&hr nordnordwestlich wendeten , giengen 
whr wiederum der ,|gn>ssen und schrecklichen Wildniss* ent» 
gegen. 

Zwey Tage lang fanden wir diese Wüste im Allgemeinen 
der swischen Cairo und Sues ühnlich« Eine ungeheure, grii»- 

zenloseEbne mit hartem Kiessandboden, niedrige Kalksteinrük- 
ken von unregelmässiger Gestalt in vielfältigen Richtungen hin- 
laufend , äpiegelnngen des Scrab wie dort, und besonders die 
"Wachs oder seichten Wasserbetten. Unsre Towara-Araber 
waren nie vorher diesen Weg gezogen; wir hatten daher von 
Akabah noch swei Führer mitgenommen vom Stamme AmrAn 
(o!;^)^ Alle unsre Araber gaben diesem Theil der Wüste den 
tarnen £t-Xih (die Wanderung). Einer langen niedernBerg« 
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kette f die, nordwärts von der Vcste Nükhi (j-==^), von Sii- 
deb nach Nordeii am westlichen Horizonte dahinläuft, gaben 
sie den nemliclien Nameo. Nach^ ihrer Aussage tremit diese 
Bergkette die Wüste in zwey Theile. Wadjs giebl es hier 
In Menge« Erst laufen sie alle nordwestlich in das Haupt- 
Wasserbette dieses Theiles der Wüste, WadyJerAfeh (aü^I)^ 
welches in otler nahe der südlicb|Q Bergkette Et- Tili be- 
ginnt, nordöstlich läuft I und sich mit der Arabah fast Wadjr 
MAsa gegenüber vereinigt« Wir giengen queer durch diesen 
grossen Wady, ungefähr um die Mitte des zweyten Tages, 
und die Spuren der ungeheuren Wassermasse, die durch den« 
selben wMhrend der Regenzeit fliessen muss, setaten uns in 
Verwundrung. Wir zogen nachher nocli durch eine Menge 
andrer, die von Westen und Südwesten her ihr Wasser 
hineintragen. Am Morgen des dritten Tages erreichten wir 
die Wasserscheide der Wüste, von wo aus alle Wadys in 
westlicher Richtung in das grosse Wasserbette fliessen, weU 
ches den westlichem Theil der Wüste austrocknet, und nahe 
bey EI-Arish ii| das mitteländische Meer fliesst 

Seitdem vrir diese weite Ebne zuerst betraten, hatten 
wir immer einen hohen kegelförmigen Berg vor Augen gehabt, 
der uns gleichsam zur Richtschnur diente* Sein Name ist 
*Araif en - ]\akah *^V*)* Westlich von seinem Fusse 

hin gieng unser Weg vorbeL Von diesem Beige aus l&ufl 
eine Bei^kette naeh Osten, erst niedrig, dann höher, xuletst 
unfern der Vereinigung des Wady Jerafeh mit dem Wady 
Arabah , in einer schroffen Klippe endend. Diese letz« 
Ire heisst El.Mükrah («^/^Ol d^i^ter soll ein Quell fliessen« 
den Wassers seyn. Beinahe drey Tage war dieser Berg der 
Wüste Jebel 'Araif , vor uns. Als wir uns ihm am dritten 
Tage näherten , wurde der Boden weUenfdrmig nnd nneben^ 
und He Hügel häufiger. Die Gewässer , die in der Regenzeit 
▼on diesem Berge herunterkommen, fliessen in das mittelian« 
dische Meer. 

Bald nachdem wrir Jebel *Arlil'f passirt , wandten wir nns 
mehr nach INord - iSord - Osten, und der Charakter der Wüste 
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vei^derte sicli. Auf unserer recliten Seite , nÖrdHch der 
jB«i^e£l«'Ar4tf andEl^Mukrab^ wät ti» f^BS bei^gigeeLaiid» 
aas KaiktteiorSekeii auMunmen gesetzt, die eM ▼onOateti nacli 
Westen dahin liefen und zuletzt gegen Westen , nicht weit 
TOB unserm Wege in tleüen Elippen^ endeCon» Weiter nach 
Norden wurden die Betge un|«ge1mtaiger und liefen in vaw 
echiednen Richtungen hin. Diese Gebürgsgegend , — "wio 
wir späterhin Gelegenheit hatten zu erfahren — - dehnt eich 
bis nach Wady Arabah aus; keiner der Wege« die YOn der 
Nachbarschaft des rotheii Meeres iiack Gaza oder Jerusalem 
gehen, führt durch dieselben. Ein Weg von Akahah nach 
Hebron fuhrt zwar allerdings läng» dem grossen Thale liin 
und veilasst dieses wieder im Norden jener Berge. Allein 
alle Wege, die nur entfernt die grosse Hochebne der westli« 
dien Wüste beröhreni fuhren an der Westseite des £i-*Ar4tf 
und der mehr nördlichen Beiige Inn» 60 kommt z. B. ein Weg 
Ton Akabab, der mehr östlich als der, welchen wir nahmeoi 
lind Ton £l«'Araba durch ein Seitenthal hinaufsteigt, in leta* 
fem hinein, ehe er EI-'ArftXf erreicht; und diesem Berge ge* 
genüber kommt ebenfalls ein Weg hinein, und zwar der al- 
leröstlichste der • Yon dem Kloster des Sinai nach Gaza und 
Hebron fuhrt« Ein mehr westlicher Weg Yom Kloster aue 
bildet gleichfalls eine Verbindung mehr nürdlich. Alle diese 
Umstünde zusammen genommen , konnte der We^, auf dem 
wir uns befanden kein anderer sejn, als 'der alte Hhnisehn 
Weg von Allah nach Hebron und Jerusalem, der ebenfalls, 
wie der jetzige, nicht wobl etwas andres gewesen seyn kann, 
als eine KaraTanenstiasse für Lasttbiere. 

Aus der Gebürgsgegend fliessen eine Menge breite]^ Wadys 
nach Westen herab; dazwischen liegen hohe Strecken, Tafel* 
landes, über die der Weg führt« Wiewir weiter kamen, ward 
die sparsame Vegetalion der Wüste grüner und reichlicher, 
was auf kurzlichen und häufigem üegen deutete. Wir hat* 
ten, sobald wir diese Wüste betraten, bemerkt, dass dasGe» 
sträock frischer wer, und dast nnsre Kameele bessre Weide 
fanden, als irgend wo zuvor auf unserer Reise. Wir liessen 
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es nlclit an IiHufigcn und genauen NachfcrscLungen nach den 
Ifameii voa Qriacliaflen fohlen^ dü» su der Römer Zelteu. hier 
gelegen halMo^antasMii «Il«ia ton den. tndlielier gelegenen 

llasa und G) psnria konnten wir keine Spur finden. Am IVIoiv 
gea des vierten Tages gingen wir über einen breiten Wady^^' der 

den Namen lEULuteftu (^UaJ^I) folin« TieüeiGlit irar diess 

ebemaU die Lage Yon Lyse; doch konnten wb keine Spur 
Yon Ruinen entdecken. Von* hier an wurde die Vegetation 

noch reichlicher; Gras kam zum Vorschein und in den brei- 
tem ThSlem Hessen sich hin und wieder einige Spuren Ton 
früherm Anbaa entdecken. Früh am fünften Tage streiften 

wir ein wenig links vom gegenwärtigen Wege ab, um einige 
Kuinen zu besehen ^ von denen man uns unter dem Namen 

Auleh und Ahdeh (scX^c, ^y^"^ gesprochen, und die ohne 

Zweifel die IJeberreste des alten Oboda sind» Sie bestehen 
aus den Mauern einer grossen griechischen Kirche und denen 

einer beträchtlichen Festung, beyde auf einem langen Hügel 
oder Vorberge gelegen ^ der aus einer Anhöhe g^en Osten 
hervorspringt, und eine breite 9 mit Büschen und Str&uehem 
überdeckte Ebne überblickt. I^lit der Festung in Verbindung 
Stehen Cisternen und tiefe Brunnen, die mit ungewöhnlich 
gutem Mauerweik ausgemauert sind« Auf der Südseite des 
Hügels und unten stehen Ruinen von Häusern , umgeben von 
Spuren beträchtlichen alten Anbaus» Tuweileb sagte uns, dass 
liinant früher den Ort besncht h*b0 , allein ich erinnere mich 
nicht, dass irgend ein Bericht da\oa dem Publikum mitge- 
theilt worden* 

Am Nachmittag desselben Tages hatten wir das erste Bei« 
spiel eines SamAm oder Wüstenwindes* £r kam über uns 
Ton Süden her, 'wie die Glut aus einem Backofen, und lullte 
die Luft so mit kleinen Sandstiubchen an vrir waren nun 
in einen sandigen Tb eil der Wüste gekommen dass die 
Sonne davon Terdunkelt, und es schwer ward, anf einige 
Schritte weit etwas zu erkennen» Diess dauerte ungeföhr 4 
Stünden lang. Wir schlugen unser Zelt in dem Wady Bu- 
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lieibeli / neben welchem der Weg uacli Gaza linkt 

ahgekU Wir liürlea nichts von üuiueii hinrr lUfiiniinflnn 

refite eii>eff;:8ladty dte nioirt weniger als Ih^ englische Meilen 
iaii.VmfAag gehabt liaben konole« i Die Uau^er waren nieii| 
m'ktltoutirai iStdiMtt. ^hmt i irbft dm 4ttiilbllii JbttnVdM 
BisUuli&fttder iGegtod« * AtjFBi^ jede« Haus hatte «eine be^ 
MAdire Cisteme* , Mehrek^ OffiBatliclie UehAu4e waren darun^ 
Jim rAÜ»i9i «]UtiJi«§t j|«t»t.iii «i iiptfisiiiiMchlMiiftr Ytcwiiv 
iihng idbafbtioaBiler, dut «Sr^sdimp firy nur' clmh ^« SifluiV 
Laufen und Scbuuhiigel durch z\x koaimieo. i^ioige Strassen 
im^'MeiHUilie ^ttnck. IsjlMeA iick n^mitemlieidm. jOh 
StedCr-MiiMtfn Ja gtwfMt koAnte« wir nMft jnit QimhiMlt 

boshuimen. Es hatte fast den Außcheiii, als wäre die ganze 

6udi durcU «Ui «tarkes ßräbe^pa zuffawpn^itffstüzt« £mi«iI 
•oUktl^ ;td»«pliyis dttiVtMfltliilig. Ml* iAb mmt üit «Bitlite 

WielcheB.ädte jOrt eß gewesen, bin ich noph nicht im SiaAde 
sui^tetimmen. Der arabische IH^WQ erinnert an da# 4i^)|oboA 
(nRdli^) darfjSdiirift« ftum Slninm hi4k»;{Gcp, :i^p 2Z)y.rir 
lefai:di««tr siiketut viel, nördlicher, oder nord^iitUch^r gelegen , 
au habeh. : ! , ' ' - .Vi . v i' * ' '< 

. iD«r. Wadgr. ftubtibf h MTpft ticb In ^cine aiMn* i>rtU# ^ 
Ebne, die mit Gras, KrUutevi und BqAcliwark bedeckt* IH. 
Als wie so dahin «ogßiij, .vernahmen wir u^veriiofft den 6e- 
•ang/dttB .Laiclid und d«^« ffn^ligMls Z^dti^n dfri eincv 
teditlaffMi fitgtnd^I. iiiWrldicli hatleii wir aclM da» Ti« 
vorher in den breitem ThlSltm viele einzelne Waizen •> und 
Korn£elc{«r.gielundefty. ^daa Sigavtbum. idar .ArAhar. der Wüftfi 
Am:fM«i Tagft:gegftA MiAti|. 4irtl«btfa wir'Kl|iil#sah (mU.^ 

HebP;..Jl5tl!}hi),. die Trümmer, d es alten Elusa. Es war eine 
9tlldt .von ; wenigstens 2 eo^ Mailc« iiu UmfiingQ« ^Qaa Oru^dr 
mrk:4ev)ttiiiier]iist!ai(ib dbwiJljoac^^ gcofHf 
lingMtldkilia Steinhaufen scheinen die Lage öffentlicher Oer 
bäude anzudeuten« Ini mreatUchen TheÜe sind zwey offne 
f l&t^a^ Spieka von aarbro^ei» 9liirfea liagan. H^s tt||d dort 
•au|b«itf| 4ttttii kaiiift Cistemen fi^dei^ pidi* ^ öQ^AtUcbat 
IL 23 
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treilten wir für jetzt nur eine Stunde, hatten aber nachher 
J^de||eiijbe|li: «uf melirere Tiig«:4ieadii Ort «iiibteu^liem Der 
ffeicli, über dem David die Mörder Isbosetbs aiifhieagy ist 
DOch hier und dient, die Lage der alten Stadt zu bestimmen. 
Die Höhle Macphelah's k.aiiii nicht wohl ianerhalb der Stadt 
gewetati seyn; daher kann die jetzige Moskee nicht daraber 
stehen. Diese IMoskce ist ein altes merkwürdiges Gebiiudej 
Idoch habe ich noch nicht zu der Ueberzeugung kommen kön- 
neiii das« ftie jemals eine cbrietfiche Kirche gewesen. Wir 
konnten nicht umliin, die Fruchtbarkeit der^Thaler umher zu 
bemerken. Sie waren voller Getraidefelder und Weingärten, 
flie' die'ichöttiten und grössteii Trauben in {Palästina henror- 
bringeu. Eben so fiel uns 'die reiche Weide der' Hügel auf, 
über die zahlreiche Heerden zerstreut waren ^ selbst Bäume 
und Büsche decken einige dieser Hügel. Eihem ^nachlässigen 
Beobächteif ijedöch muss das Land im Allgemeinen 'unfrachtbar 
erscheinen; denn die Kalksteinfeiisen sehen überall aus dem 
Boden ' heraus ; und liegen darüber in solcher Masse Terbrei- 
ui, class es 'niir vorkam , als bStt* icH nie eine steinigere *Ge* 
gehd geselin. 

' Wir nahmen den graden Weg nach Jerusalem. £c ist 
all vielen Stellen mi» Stehf^n Megt, und bildet ohne Zweifel 

die alte Strasse, die Könige und Patriarcheu oft gezogen. 
Allein es ist ein Weg, der nur für Fussgänger und Reiter 
braüdibar ^Ist ; #keine Räder haben ihn ie berühri. Wur eil« 
te&'vtiirwärttV indem wir' nur anhielten, um einen Blick auf 
Sälomons Teiche zu ^werfen. Bey Sonnenuntergangs den 14tea 
April 'erreichten vrir die heilige Sladt» unmittelbar vor Thor- 
schluss am ^At>end vor Östersonntagr — Die Entfernung von 
Hebron ist ungefähr 21 engl. Meilen; und unsre Hichtung im 
Allgemeinen war ' zwischen Nordosten gen Norden und Nord- 
Nord-Osten.' ' ' * - • v . . ' 

m. Jerusalem. (£1 Kudai aJjkn.)' 

* Dfc^^Gefuhle eines christlichen Wanderers^ der sich Jeru- 
salem nähert^ lassen sich besser denken als beschreiben. Auch 
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Ml liliill» muA müdMig tvtnffis. Vor mii h§ d«r Zioa, 

Oelberg, die Thaler Hinnom und Jo8t(>hat, wie so vieles An- 
dre« woran icn das iebeudigiie Jntere^iae oaUia. loh sah nun 
liim äUee lAit eigniBa Auge») #• acliieii mir so Twtoat, wi« 
wenn eiii fraiMrer Traum nun pl&lslick Leben träte! nnd 
«8 weckte in mir ein fast schmerzliches Geiuhl, aU mein 
Gaiahrta mit dar fraundlicbatan Abttcht die Tamfaiednan Ga* 
genüSsda aufsiaauchan «md beraunannan aafiang» ' 

Mit unserer Heise nach Falaslina waren wir am Zielei 
pnart ^achforscbunftn und Streifaraian ia Paläatina aoUtan 
mm arat. baglnnan. Wir ataUlan una for unira nunmabrigan 
Unternehmungen die beydeu folgeiulen GruQtlöälie fest: Erst- 
licb, unara Unteraacbungao vorzüglich auf soldia Tbaüa daa 
Landaa -xu ricbtan , dia. Yen. Inibara /Raiaandan nicbt baaucbl 
worden waren; und zweytens> unsre Erkundigungen soviel 
wie möglich nicbt von den Legenden der Mönche und andrer 
framda«! iondapto rnn 4^ 'aingabomao Arabam daa Iiandaa 
«inauiiabn* «-^ Wir blieben drey Woabao in Jemaalam im 
Hause unaraa .Freundes und Landsmannes« des Missionar 
Lannaau; und maditen dacbbar dima Stadt «um Gentralpunkti 
iron «ddiam ans vir unsra Excursionan' in dta Taracbtadanan 
Tbeile des Landes uniernabmen. Untjsrdassctn untersuchten 
ifrir alla Xb^a dm St^» und bürlan und aabas matto)iaay 
waa lüia inranlgMaBa nau'war« 

Als wir uns Jerusalem von Hebron her näherten und Jas 
Thal Bu^amn dureba^gisny fiatimbr bpaondera dia badaiitanda 
fiankliog diasai Ibala«. «nC, und diai grow« Tiafa daa Tbalaa 

Josaphat, in welches jenes mündet. — In der Stadt selbst 
war ich durcb die Bescliroibiuig Ci^alii^aubriauds und andrer 
fta i a audar ütebaraltaty dia Uäna^r aland »uiindan, diaStraaaan 
aebmutzig, und die Einwohner zerlumpt. Allein in allan dia« 
sen Stücken :wa^ ich, auf anganehme We^^ ^;i|tauscht. Die 
üijiiaav . abd. bMer ctb«itj,»nd i^tf tfnan, als in 

# 

Akliaiidria, ,&|iyrna) und selbst Constanidnopd« Dia Hügel 

nnd XliÄlev«'idlf. 4ieii%erA$^lMe^en Quartiere, d^^^ ötacft 
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pöeon kann noch deutlich zwischen dem JaiFathore östlicli 
flach der Mofikee deff Omar luni^ und Ton da rechts a^iemlich 
fleil heinMhllead bia sttr^ymlaigUag n^t dem!Xhde>JoM^fl% 
erkannt werden. Längs seinem obern Tlieile , nicht Weit vom 
Jaiiathore, ist noch ein steiler 9 obwohl jetzt kurzer Aufjgaiig 
nach den ilaehen ' ThtCle deaf Zionl Auf - der andern . Seite ist 
noch Akra deutlich zd sehn , obwohl das Thal selbst fast gaius 
mit Schutt gefüllt ist. Weiter nach Nord-Osten ist der Hügel 
roD Bezetbay uad dstlich von Alura und dem ndpdlioheii OTheile 
des Zton liegt Mofiah , wo der alte Tempel ataiid , jetst von 
der Moskee Omars eingenommen und der ausgedehnten Area 
xtniga um ^ie her«m* - . . . 

Einher der ersten GegenstSnde'Msre^ Aofinei^uoflnkmiwar 
natürlicherweise diese Area , in Bezug auf ihr Alterthum und 
ihre Verbindung mit 'dem alten Tempel. Hj^viK emhobeaPU- 
teau oder eüde Terrasse , liejnah^ - vä deiftP^rliij 'eineisIPanllelo* 
gramm, utiterstützt und gelragen von massiven Mauern , die 
aus den Thälem und niedrern Gsündän von aUeo leiten auf- 
gebaut sind*-' Di» südliche MaiietMist ilagl^fliMr «tt-Fuss hodk 
•Ein wenig mehr nach Süden bildet die Ä^arf/niauer «inen an- 
dern Absatz, fünfzig Fuss h'oeb* ' Die westliche Mauer hat 
.gegen Süden itetärlieh dieseUNr>Hllh» wl« die' siUlicli^; gegen 
Norden zu aber steigt der Boden auf der AusStenseitet fort- 
während an 9 jedoch nicht so plötzlith; dass nicht eine Treppe 
«1 jedem der Yrestlicben'Thbre«>nöWg'W&«U''fi>6v«bff^-Theil 
dieser KusseTeli Mauern ist äiehtbar modernen ITrspruttgs> alleiik 
es ist ebenfalls leicht wahr zu -nehmen, dass die untrep Theile 
grossentheils aus^ frnfaertir 2eii iS^mtmi> Diese siAd nei^ 
ton sehr grossen Steinet ^atit Tiele' davotf wohl SO Fuae 
und mehr lang und 5 bis 6 Fuss dick. Sie sind auf beson- 
dre Weise SEU^hflfuen;; auf der Oberflikhe' glatt- ahgesebnitteB, 
wShrend die'Rthider^ tiefbr eingcsähnttten -sk^^-^lf If;jelif sitfhma- 
!er Streifen längs dflm Bande ' ^ fet -J- oder Zbll liefer abge- 
schnitten als die (^Mirfitidij. « I]lie Linie e2Wlst<lMib dl^n^idteii 
fl?h^eh' ifer^^aftit^ y^'^hd'^^M^^ttoliflidikiltttu» M4elur Omi. 
Bfilldit jedoch hüch^lHinteg^mässlgi ib^atich«^ Ok-täu reichen 

1 
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wie viel huher hitiauf als aa audern, Bf^m ersten 4t>bU^ 
J^kueiia* war idi iÜMmHigly. dm 4m n^tQi» Xlifil»x4# 

. des. össen > wenu nicht aus den Tagen, JVehemiaba o^^r Sii^ 
lomon's stanimMi mÜMten. Diese Ueberzeugung war4;JDft^r 
li«r/<«|yti6lu* toinfln «tadeni' UiMttnd iMsUUlgr;..- fiMe.ani «äd« 
iMTiMlicfaeBlvVViDkel der Aren lieinerkten ¥rlr .mebrm growe 
Sleioe. die r aus der >yestlicbeii XklaMer bef yori:agteo , wa9 bftyqi 
•gM»nf AnM^k-dit Wirkung* «liief. %ifiuigfi. in« dffV Maueit.^n 
aeyn ackien , ipmnläMt dvrdi . ein« tingthaure ErscjiüttrMiig 
oder eiueu. ErdstosSi. Allein bey näherer Umersudniog zeigte 
«a .akli% daMisie den Ab£ui§ «inet g«wallig«i Bogaon lttid|if% 
jim^sAiK dttiiJliMier.ni der 'Bieklinig gegen' dan Berg Ziop 
lierror sprang, über das Thal Tyropoeoii iiiüy>eg. Die Siiu- 
wsk dicaeS 'BogiaBS «iiid aurbestiiiimt Und- unsWeidautigf um 
Mikähurt ma werden; er Lat 51 FoA.'iil d«r. Breite; . dmjr 
Lagen von Steinen sind noch sichtbar, von dcueii cidc iiber 
die, andre hervorragt; .einige »davon aind niehc aU 20 I' uh 
lang und ' 5 Fuaa dkh« , Dieser Bogeft inina su . der' Bmid» 
gahSrt liaben , die nach Josephus von dem Tempel nach dem 
Xjatua auf dem Berge Zion leitete, und beweial iinvrider* 
aptJaclüisli daä AltertSmai dea Theilea der. Mauer .aua dftr er 
Iwrrorspringt 

Durch diesen Umstand wurden wir bewogen , nack ier> 
nem UeberjrtBateii dea Altertfauma aa loraditii* Wir.üniaraucb- 
ten den merkwürdigen Thurm in der Citadelle nebe am. Jaffas 
thöre, der selbst für ein ungeiibtes Auge starke Merkmale 
dea< Ailcaifaama trägt* Sobon Mbere Belaende beben iba ala 
deB'Hippieaa:.dea IIerodaa ietrachtely und wir faoden' al)ea 
Grund, dieser Meinung beyzustimmeu.. Der unlere Theil ist 
von Steinea gebaut, von deaea viele 9 bb 12 l^m ia^^g ^ ' 
Ibre B&ader aind ynsü die Steta» der üempelmaneisi . baai^beir 
•tl; aher auf der Oberfläche sind sie nur roh behauen, waa 
von wen%«r . aorgüiltiger Baukulisl . und vielleicht van ijiqeifi 
•pMern^fllktuaB: aeugjt») 'So viel i^iiit^dmk; Abffbfragea- 1^^^ 
eigo^UnttiSüchungea^erlabreniiko^alan » > iai .dac. autelte, Tbeil 
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deä^ Thurms dur€|)^aiis luas^y und ausgefulh ; 'vteiügsfens ist 

das durchaus mit der Bbsehreibuug des Joaephus übereiu- 

-/oi t Nttthd«iii^ viir so' ftve^ ' Wtebtige Pünfcte'ln. deo'^jiogpf«* 
phie der alten Stadt gewonnen hatfen>v fühlten ^^uril«rfi^befc 
"^ogeDf weiter zu forschet!^ ob noch irgend Spuren der- «Iten 
Maü^'su enidMkeii; wütisli. -Bie gegeBwfirtigeaMrtiflltii 
den, ^e aus xaltirviolieti ' artibisdien Insdiriften : berTbrgeliij 
tingefähr vor 400 Jahren erbaMt. Von den alten Mauern Ztckiit 

no^h «ine', gfinst Strecke weift -in dem 'Senkreebt ^ßmvm^ 
tt«ti Tetsen nttter *^AvM; südwestlitben' Ab&ange S§mft tmt^Am, 
Nordwestlich voiii JaiTatbor, längs der Aussen seile den fetzi* 
|$en Maaer^ ist uoeli das' Grund^eik einer £räbern< Mai^r za 
$ehxkf die wslincbeinliob iiir Zeil" der^KimiKsii^B ^MMfle« 
Aehnliche Ueberreste finden sich auch aii der JNürdgeite der 
6ladt| und im Innern des nordwestliohea Winkeis. Von die* 
eem- Winkel i ^natb^ Nordwesten bid i W4>' ' der . Boden :sicb er« 
bebt, entdeckten wir deutliche Spuren von dem, was -die 
dritte od^ äussre Mauer gewesen seyu muss, die Josephus 
betdireibt, und die nach dsir Zeit CMsti .errtck«et -mirdeD« 
Hier indss der Thurm Psephinos gestanden haben* ■ Und Toa 
diesem Funkte aus gelang es uns, die Gruudwerke derselben 
alten Maaer eine beträobtUobe M«cke weit naeb Nordosten 
bin «a Terfolgen* - . • • . i 

Von der zweyten Mauerndes Josephus , die zur' Zelt der ' 
Kreuzigung Jesu auf dieser Seite die Nassere Stadlnaner' wai\ 
•wissea wir nichts , ansser -dait sie aabe am Hippicusjänfieng 
uud an der Festung Antonia, am nordwestlichen Winkel des 
Tempels endigte* Wenn sie xwiscben diesen beyden Punkten 
in grader Riebtung lief, «o- würde die jetaigO Klnüe<4es beu 
ligeu Grabes ausserhalb der Stadt zu Heiden kommen 5' alieta 
auf diese Weise würde auch der Teich des tidskiah, der^m^ 
. aiv^ifelbaft alMrtbfinilkb Ist;-: sowie daj|'''ganiw.:Akr«f|.1fisf« 
ches üaeh Josephus^ eioeD Theihidfi} Unters|adt) ausmaoble^i^us 
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^er Stadt ftusgescblosseo werden* Nimnt man aber/iait^ daai 

naniiM T«iclt und belfllcUlMvr TImÜ rdh : Akw naclililift 

nen zu liegen kam, so muss <iie Stelle, die die Lage, des 
hwücmn Grabet «ngeaomiiiflD ^nM, -ttu<Sh.ii«tfaniiibiid%'lilij^ 
tedt etey^c l i to tiep geweteft »eyn, Eiadmdi-, dM 

Bowohl mein Geführte als ich, nach -^icderlioiten Prüfungen 
«a.OkrlB -aaibaty mit hinw«g oabm« «iravy data, die Mauer ia 
«itttt aokhflB IcrnaMit» Lini» gttbgelr'gmaaen s^y.iiiid.iieh 
nördlich bis zum Thore van Damaskus erstreckt haben mütte* 
Dacht an der Innenseite dieses Thores entdeckten wir zwq.y 
mrediige- jdt«* Ximnbei welehe anw Stemn «rbaut wai«% 
. grösser, ab'die des Thmtnes Hippie^, und. dercbaua'ärit deki 
oben beachriebneo « zur Tempehnauer gehörenden, über^in« 
. atimmend. Diese b«jdeii Tbüroie eind durcbgiebiodieii ^ und 
htfm Bau der )etsigeo Stadtmauer «ehr bttebüdigt wordcA; 
aOein sie sind augenscheinlich antik und dem Anschein nach 
Sktr alt Hippictt». Bim nnrartii 'böchsl n^abrMhamlieh dit 
Wacbtäittroie «iiMS alten Thoras auf dfeser Stelle. Dies« latafva 
konnte nur zu der 2ten Mauer gehurt haben, die demnach ^ 

■ 

Too 'dieaaoi Ort »acb de» Festung Aartonia * laikga dam Thal« 
«wischan den Hageln Alm uad Baaetba gelaufeii's^^ mütstaw 

Wenn dltse H) potlipse riclitig ist, so ist die Frage wegen der 
iurche des heiligen Grabas auf einmal eatscbieden, deren 
Lage auf dUse Weise tn dia alte Stadt HOh; «ria 'jadanfadii 
schon angenommen werden nuiss, weuu die fragliche Mauer 
den Teich des Hiskiah einsohloes» ^ 

' Eitt indarer Gegenstand oniaiar A«fmarksani)^cit war di* 
Äfft und Weise, wie Jerusalem mit Wasser vereehn wird« 
Gegenwärtig bat man- dort beyiiahe nur Kegenwasser, welches 
an Gistaman aulbawabrt wird, die in den FeUenbodeB-aiaga^ 
banen. sind,, wdnuif die HSoser steben. 'Jedes Haut bat akife 
oder mehrere Cislernen; das, in welchem wir wohnten, battS 
dm» micbt 'WEcnigav als ümtf und nwar Tier «ehr grisaK 
eib^Bawvbiiaridea idtan JartisaMn tamfaeb sidh wUivsaKatfL 
Ikh auf eben diese Weise mit Wasser« Mit «in wenig' Aoif» 
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meVksatnkdlt' kaim nie JMangel an Wwer io dec Stadt eni» 

Mettte vreilf .'entlegnen iQu«!« Iifaiilaglftfiriwht^ 'dockflfll ßmm 

mehr eine 1 Sache des ILaxue« elender Nothwendigkeit. Der 
Aq(uiiiuiBtv»^ -von (Salomöoef/Teiolien kommt, bringt Wnieelr 
nnir aftdi'^r . Mnkkee. 'dee Omnr; lietfe lange >trodceii -ge» 
standet! I sollte aber eben ausgebessert werden. Zahlreiche 
tnrkitcfae Brunnen .ia«YerMbiedaen Xheiien der^ Sledt -beseu* 
^ |en,. :dM»*<dieielb6 .aonst >'srifll.' wMt Wewer, ^es : toMenl» 
hatte«' > •• ' ' i" ' »■".:' 

. AiMterhalb. der Stadt igiebt es» auMer den allen Waiseiv 
Uiiülem, BrunMn.jm veradiiedMeii Ovtaui' einige .mit^ aiw 
dere ohne Wasser. • 'QaeHeiB | olif flietseodem Wässer aber ^tebt 
es nur itu Xhale Josaphat«. ..D^r Bach Kidron ist in diesem 
Xhalei» 4kie0St aber mil^^-wannidlui Bcgewr ^riyon den ba» 
nächbaiten .'Bergen JbiiieinstKomt« Seieher Quellen 'giebt es 
drey: ^l^IH^ auf Catherwood^s Plan ab die obere Quelle 
Siloam bAativshnete, hifia%er:der> Brunnen .der. ^ungfraia Maria 
gcoannty 'Un.^hütf ;eia wenig uikter dem eudösdieben Win- 
kel des Temp^lpletses, 2) Dei^ BiuDoeu Siioam, tiefer unlen , 
im Xhale:. und grade im. £ii^ang dee Xhalet iTyrepoeon; «iin» 
»weifolhaft>da0 Sileam :dea. Jbacpbut 'und .^abnebeinlibb dea 
neuen Testamentes. 3) Der Bruunen Nehemialis oder liiob, 
noch tifiter. unten im Thale und grade dem Eintritt des^.Xhar 
JliiiUilsnom /gegenüber. . t Dieter, »btsite ilt Mn liefer) ;Brnnnen 
lebendigen. Wassers, der in der Regenzeit uberfliessU t £s ist 
ohne allen Zweifel das En Bogel der Schrift. Der Brunnen. 
Bfloaob'iil.gans künoUkh .und. em|pfiiagl sein Woeser yoA dem 
llaiienfarainen y durch tflnen- unterirdischen durofa den. FeMki 
gehauenen Kanal. Wir krochen durch diesen Kanal» um.ihn 
«II aif8eett,;.'er. iM 1760. Fase lang* .Von dem SiAoam ane Üleiat 
daia Wister Jto ^er tleilen Tiefe niedev/ undi «riudü' mebMab 
leerasseuartige GärtcD. ..Der, mehr nördliche Marieobrunnen iiet 
jmcli.';aiigbiiscbeinliebvcinlB.: Aushdbluilg mt'>¥tilmni.\ die.oiijn 
ateken ;iür .Ate iWiminnv bildatf lanein lvoi'daeimäsierfMifift 
üeid^Q^ratrf iat üMi eio^^ljabeimnis»*^ Ks iiat;^»eiueii^ gemisehi 

9 
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Mülidl salzigen Geschmack, und dringl utiterlialb dae^lufea 
iMrw» wckbt w «Lea BraaMa -liimiBttr. ührMfiüi jaan§Ap 
jBliMigtB ZhIiMmiu. Wir Mtbtwi diiMii':iwdbgdMMisto 
JSufluss bezeugen. Eines Tages als wir uns vorgesetzf hatten^ 
Beckea su aMtMa, kam das Wasser spnialehid .und strdo 
Msd aaf uns «in, md üicg init.ScbiielU^eit aai Bm^ea.vm 
18 bis 20 Zoll iiöher. Der Zuüuss hörtü dann auf, und das 
Wasser rana durch deu ualexirdischfiii Jikanai ab* Die Jbrauea, 
die hitrher kaoiMi Waner aa lialea» mähltaa tiaa»,di«is aaf 
die gewöhnliche Weise des- Brtia neos* Wührend des Sommers 
luire er manchmal mehrere Wochen lang ganz auf zu fliesseiiy 
Mi piaiilsch wieder das Wassar^ ia UabeKflusa heirfrrür&M. 

Dae Oeheiamitt wM Tidttsdit etamal knuftig ihVerbiik* 
dang mit den nun zu erwähnenden Thatsache» ei^klürt wer» , 
d«B. £iaiga aka Sahtiftsttller Mm iTQa.<eiaar.Qu<aie Jaba»- 
dSgea: Wassers gesprodMn,^die antar dam-Taaipsl Sassau sqU^ 
ihre BehauptungeD haben aber im AllgeiAeiaea wenig Glauben 
•gefuadaB* Bidd aach aaaefer Ankabftiii^ Jarasaleii ars&kitea 
ans unsrs Fianada, die Missionare dis« sie in ihi^am Vailialic 
mit verständigen Mohammedanern von eineF solchen Quelle 
unter der JAodLae d^ Omar aUardings fsb^A&ättan, darai 
Wasser aum Tkeil gebraucht würde, ein.f&rkfSicItei Bad*ia 
der Nachbarschaft der IMoskoe zu versehn. Wir forschten 
ferner nach und gieugen nach dem Bade^ und von dem MoM 
der .Stadt bis t mm Bademeister und Wassenialielr hkanler 
körten wir denselben Bericht. Im Bade, das 135 Fuss we^ 
WOn einem westlichen Eingang der Moskee liegt , - landen wir 
awey Mäaasr aus einem etwa SO Fnss Bvuaaea «Wasser 
itehend, worin ungtikkr B| Fnes»' kaeh * Watier stund. Sl% 
sagtea uns, dass das Wasser durch eine Üel£nU0g an der ^iist* 
ikkeo Seiteikoaui^y'.idie dauek^MÜe FelpeomesseiigaiwiieB 9tj\ 
und unter der Mdske^nacki.abeai runde» (Semack «eile, w^ 
chos ebeufalls in .Felsen gebauan und woria< eiue Queile ie- 
bendigsat W^ssm eay* - 1» Soaiaier whkä die WasMP na^Üet 
stsirt,*;ab#»dei«lieil la^JeB JiiünM i n i.difltwmi« Ktai^e, pnege* 
sjö hixiabzuocigen. «und ies- iicfaosaatiageby Wir konnten aiclrt 
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crfabren , ob es noch einen andern Ablauf dieses Wassert 
^elie» oder einen andern JSugang zu der Quelle. Aa diof 
•W^ttMtb .te>:Bniamn8 .ffiil 'fls «ine ttlioUcli«- Paisagt §iib^ 
die jetzt sugentanerf ist; 'niemand dber w^iss, ^nrohin si^fSMU 
Der Geschmack des Wassers ist genau so wie der des W assert 
yotk ßiMOk mtm TMa, Wir maobtan alla Vorbarattun* 
fen, im dmBn»nieB hiiialMEÜtlaigan und die Quella au untav- 
auchen ; doch der Bademeister wollte die ErUubniss des Mufti 
, ainbolalii dia im Au^eohU^' aicht arhaltan vardau konate. 
Später, 'ab' iwir von aiaav .langaii Exaursion suröckkafartan» 
entschlossen die Sache weiier zu prüfen, fanden wir die Stadt 
•waga» dar :Paal. T«rflchlosaen> uad koaotaa oiekt kioein. ~ 
ist Tianaicbt diett Watiar. dorck ainan ndtairdlaakaA Kanal 
Ton der allen. Oi^elle Gibon, westlich von der Stadt hergelei- 
tet, die Quelle .welobe Hiskiah verstapft haben .soll Glebt es 

p 

.aioa Varkiiidii)^ ' kwttekaii dam iBnuuiaa iiiit«r dar Maskat 
und dem nBtaiif'iai' Thale? and stellt der unregelaiässige Zn* 
üuss des :Wa8sers dort in liegend einem Zusammenhang mit 
diaiatt Umttiiiidali? ~ Wir tind geneigt au. glaubaai data diata 
•FragMi tb^akt werdan'.mBttaB| -wara» ab^r gezwungen, dia 
Losung des Froblemt den Nashfoitchungen künftiger Aeitan« 
dar eil «b*rlMao.M::> 

■ AbVwb/ln JaaUtakn ankamasf wndieta dar Kriag vnU 
isehen da4 Drusen und den Streitkräften des Pascha von Ae« 
%yftMm. Mt atoigarZeAl war man Abna battimante Nacbrick* 
tmr'wom Kf iagtsabaiiflldä., udd dia Stadt war Taller Oaitichtaw 

INieoiaüd wusste , wo Ibrahim Pascha >var, und man sagte, 
seina. Truppen sayaoi geschlagen. In diesem Zustand der 
Dinget Manv^aobtt'. dto . unirublgtt Geitl' . dat Landat» Makrava 
JBkätthereyen und : Mordthaten wurden an Pilgern und reisen* 
jden Kauftetiten begangen ; und für einige Zeit blieb es zwei« 
Mkafil^: /#b'winiibarhaupt im -lmiad^ obna bawa&ata Beglai^ 
tung! und selbst mit diesar'wnBdeaf Talteii könnend' AUain bald 
liäfea: gewisse ^ackrichten ein, dass Jbrabim in Damascut 
i]n4<>djia.d)|rnat» diüHilagin ibübai Jteb dwriMHlinr .aHaa 
jiHbi«ri'»liU« jUttd wir\Jatd«»iaiii 
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und Breite olme Furcht oder Unfalli ' In der :Tlittl. oul 

Mbw Gaiilil 4trr£Mi«iiiU.wbiiiiftk£i^^ 

lud tvitt»' '1 'i' »'"* •*! • t*i^ * \ • ' • 

Ab ob wir aber, dodi^ dtbe Probe von allen Uebeln der 
OMp:ilaäsGii€0 Welt haben tollten, brach einige vrenige. 'Xufß 
WKtA «MM AiiklUlft'jiK idonJieüigia 8ta4t.4it'FMt.4kiii4 «H 
zTreifeliiaft, «bar daMri Sieker, jedctcb TOa nüdem Ghtfaklen 
Andere Reiseade veriieasen die Stadt ioüatli und einige, wekbil 
mf dm Wcga daUA ipmm ktivlni tUtt. Wictetatttt ubmI ' 
FofMboogeii «hb» UalcvbTiBliglif ffeii, «ad «int gütige Vor- 
sehung sehützte uns vor der Gefahr, von welcher wir uovr 
angl .mr«ii. : Am IMmi vmrd di* £udt '»biwUoiim 
«od NieriMitaii «riaubt« li«»Mi tu g»hii« Wfa.liBtttiüti« de» 
Tag zuvor verlaasen, um eine lange Excuraion naich Gaza^ 
Htbma und Mus« m untMPfhmda; OtaoldjmDgebeo 
TOtt-KHeg« Ml Mild QiMXftiBlIiiiMiji .winden .wir .di«i:l|,«u€ d«t 
ganzen Reise dureh diese Uebel nicht itu nundefftgii^tsti/^ 
oder Auek mic eine Stunde eulgiehaUisii« .i m.;,, . ui 

lY« Ibceiinuoii iiordSsÜkk i^d ttSrdUck. Toa 

' Einige -Werte über die WaMenoheide eder Thetlttngdink 
der Oewisstr^ ' die^ respektive necii Osten «nd .Wetlen -db^ 

üiessen , d. Ii. nacli dem mittellatidischen oder deoi todten 
Meere und dem Jordan^ mögen hier zunächst am Octe seyo^ 
Diese WalMncbMe ~ iiMehee Wort steh hiee IfejmalM m«i « 
zig auf die durc^ dle Regenzeit gebildeten Oewfisser beziekl'r^ 
folgt grosseniheits der Höhe des Landes zwischen den beydeii 
Meerens }edotb iiife:hi' ao geiMUy dtei-natht die Xbülw vnft 
teieeldedenen Rfcbtnngen , oft« eine bettti&tlidie «dlB^ 
durcheinander liefen. Ein Thal welches nach dem Jordan 
binabläuffr s•^B^ liat seinen Urapning «ft einenoder taMey.^eng^ 
linlhef MtOen mtdieli ws.'daM nbeni Snde^^ten Tililirfl» 
welche sich nach dem westlichen Meere neigen. So liegt Je- 
msakm kai« ami Beige -über den Tbilem lesapiMl:«iind JdiüT 
noniy dl* nefcb.dem.'todtenllaeieabüeeien, und .letaties Thal 
sammelt »die Wasser eines Beckens, das sich beinahe zwe^ 
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eiidliclMii 'i' BergraÄ^ ' des Hinnom » 1 dem süd vreaÜidieD ^ fWiukel 
Yoa Zkm gageouber» beginnt du Tlial oder die «Bim IB*» 
idteitt'V'HvAdWIittdemrtW aitlallMi«ftiea} Meere 

hitiföirft-.'f- ' Auch der Oelberg, der liöchste Punkt in der gau-» 
kcn Gegead , liogt Ja Östlick von Jarusalotn« / Der gewökti« 
lleb<ii>WB^ 'BabHit^ttblosi linft IXagi^ 'diir^Wiftsdwtciieiae}; iii. 
flem er über die Höhen der Wadys hinweggeht f dÜB ^bald öst* 
U^i^ bald ^e^tlich abüiesseii;^^ I^e <(8lUdie Seii]||:uDg ist kür* 
M'uad^iiiaig^i«icli''eteiler liitMlb''Uei'dp^ emti» en« 

fUlfl lidg8'>d4Bl' ^niidcr^de«i'A(r3ftn-W^ letz« 
tere senkt Uicii mehr nach ' ui)d nach, erst in Hügela und 
dahn>i^^ i»idü»'6reil«iJ^d« ¥etkidfend ^ die m^bm msk ^ 

^ "^^ UtlM^ evsikr AusÜug -waixi iu Pferde gemacht , und ko- 
m%e'm0iwiec'ik^efJPä%€f9 dtto^^teirnuid i^teniltfaj.^v^^uBd« 
litul3j|MflAiMii''>(»^liilete^ dit^^'wil» dlii^wtfere Di»* 

ner sechs waren. Unser We^' 'führte uns zuerst nordöstlich, 
über den Bergrücken^ der sich nördlich vom Oelbexg (Jebel 
EM V ymumi '^'Ol«^ pa^fteti'>Wir ^eibe * be« 

träehtliohSs Strecke rechts vom Wege nach Nablus. Nachdem 
*wär 4]u^iddrdb meiurere Wadys und über rnchv^yg; üügel ge« 
littfrnt« /idken^J'wWsoiiiiri^fiilirki jfti einer Stunde ' nUcli» .^Ante 
^UrUe tdem alttb Anatfaoth dem^ GejMiirtsort des Fix>pheten 
Jeremias* . Jiach iden Tradition/öt». 4er Möncilie liegte An athotb. 
eH#i»i«dlfeinliMP^^*: JexiiMlalent \wesüifebji efcin.^dii^ .IdnntfttSt 
dei> Mmeile <«MMdet bief «'^lindiitMüdiadcurtfb ifdM Zeugnisi 
des Hieronymus unlerstntht. . 'Anata )ist jetzt ein, elendes Dorf; 
^iftegt^oMif^eiuMjilii^faeii Bel^riickeftfr vidbtr -Jith .4lilMclk. 
biMb^ttht^ adtdlldi Sdiem^bM iMgi ein HaMm Tbiil.n*Di«Nr 
Punkt bietet eine weite Aussicht über den gani^en üstlichea 
Abbanjgf'i eavwi^tiütee .diu-TWudee>lordaä i]iid deii>«fit^ 
TbeM Jeffslodten ltteeres der. ' .DIe ganze Gegend Jbitetobt mxe 
tiefen, rauhen Thttlern, die ösäich laufen , und breiten Kük- 
ken unebnen. Tafellandes daswildiett,- das oft.iBogar »i^k.ia 
böte ^ÜMi; etbebt^ Ute WiSftdo in mW mM lO «t«l^ 
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dem liptle« heraus und erweckt unmittelbar die V4)|*ste)liu)^ 

Zeit zu Zeit zeigten sich, auch Getraidefelder , und Oliven* 
und i^eigeubäume,'w«Deii- üb^mU ^w^ischcia den Hügeln 

(IV, iifft «Hprlilnit», wo. ^tt^ AnnlUiemg; a^i^ Sai^e^ib ge- 
gen Jeru^Alem beschrieben. wir4» ' Indem >rir von Aoa^ 
tlMik iilMiicli siiidhon «DA.^j/Wi, ifair^ s)ir«|r,i|i^,<Tl^rjxitt 
teil, kamen /wir in ff 0. Minuten nach Jeb«* (^^)^ jdem alteji^ 

Gibeall Sauls (^r^ia / , das ebenfalls buch li^gt^ .mit einem 

tiefen .Thala ,]^ördUch« .Westljch^ .uAgefiihr eipe, Stunde. 4»* , 

yony liegt a^. einem kegdförmlgeQ Hiigel nahe am iH^^ge, nacK 

jN>hI^8 . if^J^ ) .Oftf WpK^^fJftcf^ ^f<l^filf^ 

jenseits det 'sehr* -fieren /TMer'üegl* Mukkmlb ((>Ui^)^^ t dal 

alle Miehmas, wohin wiv in 4^ ^Iinnten gelangten, lii'Th0% 

(ettQ^,)gi^.l(wi4»MlijMaiii|i^k ,l^gfii)^i|^ 
h;egeU$^g9( Glicht» s«fhi?,:l#rtie' Hügel» (Jip ,wahi:sc;heiölich 

3icbaupIaU;'Rrx)A J«^a:»4liau8;.V0|D^ulißciiem ^AbentheMCR^^g^n^ ^i^f 

Bhmifit ir«repi, '4tißumM%m mt^ jfti^^ 

r 

* • Vob Mii^hma« vei^lÖlgMii mii^^ Bi/Atun^ nordtv1irt»4ibli 
nach DoD IKVMn 

oben am südlichen Bcrgraad 'eines tiefen Thaies Hegt. Hier 
muss auch .ilie alle tßta^t. >Aiiiii^olfe^ J^aiJibiirsiUi^f^ gfkgep 

Dorfc'^ 'wo. 'nach die Uebetrest^- «einpl} alten Stadt zm . sehen 
sind, näoilich Mauern, rWa^seibebältfir., 7U|4 iGrÜber in d^^ 
Fsiwn g^uäbi. Vöb .)«innij|»orfc J|pnier£^n iß'i^lMmm 

Bichtwg f über .ekr; Thtl Jiinwfg, da« tMa updütthtr «c^Mm 

< 
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m 

Digitized by Google 



als irgeod eioa ^er ff uhern ^ ^nd dann do^ch - e{ii> 8nf enthalt 

fi^llch nach l^jo;ib«1i^ «iü^m^ c^ist- 

legen, d^li höclisten Punkt &kt Umgebung bildet /übd uiige* 
ikbr 17 «ii^i^che Meilen '^1^cr iJlrtttakm^^^ Za 
^etteir'^itf^ 'f?^i«(Bii lib^ Tblll^ ^oU^ ^«ig^'i «Ml t^ei- 

b^rm^Srte'n'; Oelbdume stehen auch zersireul auf den angrän- 
i^^eh 'Hageln; Diese Stelle gewährt die herrlichste Ausndit 
«Uf gtui£W'idllUcfi«ii''.A^^^ üto dfti'TlMil «ies- Jordan, 
den Belkn , das todte Meer, und die Berge gegen Morgea. 
dea iktatfira i&oaatonp !«rir.(4eiiiUaUi.dM.TJbal Zerka oder 

von BurckhW'dt besucht wardl'^'EtwlM sudüstllch von Tayibeb 

Kalksieinhügei ; das noch jctÄ WlBttbifln* / ^ getfaVinft yvirdy 

walirfclieinlich. derselbe Fels RimtnOD i iiach dem die Benjv 
nüniten aacb^ ihrer !l^ed[er1a^e^urc^^ aDderV^tämme flohen« 

'''' ^"Wir schliefen in Tayibefi unter unsrem i^eh, dehn' wir 
i^öjgiBti' ' dle^d deir Ueinen , unbehagficheli i^. yü^j Insekten bef«l- 

gisn richteten wir unsem Weg I beyoiib südwestlich auf da^ 

KebrÜischeh in das Arabische übei^gegangtiea Würterb. Wil^ 
«mlttH^ir . diesen <in ^t,irtf^ Mki^M 'näehdM mit Tayil^b 
TerlaMen. Er liegt etwas gegen Morgen^^l^ iMm-^fOsdichcn 

Arme des Weges naük Nablu«^ ;j4>^MiaMte£^ npi^dös^lich von 

WMk ('s^il i einam WObHMluiaM^ «^ji aüf. dissen^ Wegw 

Hier befidd^n sidii*ailfii«nl von^MMMllSaierAusdehniing. Sie 
Ut%en auf dem Oipfel ^es^edri^a) Hügels zwisdien awey 

dsdkh 'üttxXif dem ticfettyiMaiieAi Wad^ labfen , da» aicb kmU 
teben Gfbeah und' Mitlimas hinweg nach dem Thale des Jor- 
dan biMeb«^ IJntep dieMB Roinan : tndeo siciii die |Gni*dt 
miAf nMwete* KMbiBi dna 'danton med acMsdiaii den 
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GfttAdMMii «lAet tM ^rÖMü»^ (Mäudeft «rbaut^ «od swir 
■Mit dMan Jilftt0i«iU«iib ' Mm^'iit myniirMallfli ^ Ort 

BeJeutuug in der Ii ühern chmtlichea Zeit gewesen , und dem 
Aii4«Jli«iae oacli uocii ia dea 'i'«^o deir Jüretuzage« Der Ort 
üit glbuUfib unbewoboti atsm d«sft «tu p«ir henisizkkeiifb 
Araber, wahrdcheinlich «Uf «ia«m der benachbarten Dörfer, 
luer für einige Zeit üiur Zeit fui^eKhlagiBn iMttea« Im wett« 
lieben Tbale bmteiy wk^ umm Teppidie avs mid nafanita 
HsiBT Fnibetiick auf dem Oraie ein« mittea in einem ebema* 
Ilgen Ungeheuern Wasserbeliälter / von dem die untre Mauer 
und Tbeile der Sekenwüiide aoeh standen« Hier fanden wir 
bej jener arabiielfen Familia^.dia .vottreilfa^te Bniiar» die 
den Tagen, wo die Heerdi^i Abrahams und Jakoba hier wei- 
det^ i- wüirde £bre gewacht haben« > 

Wir ritten nun nach Btreh (*;^0 5 einem Berg- 

rnckcn, drey Stunden weit von Jerusaleni liegt. Hier sind ^ 
die Trümmef dner ecböneh alten Kfirebe mit apfitaigen Bogen^ 
indinebelnllcli all« den Zeiten der Krenzsüge ^ aacb^ ehi Briin« 
nen und alte Wasserbehälter. Ohne Zweifel war diess dae 
alte Beer oder Beerotb* Von da hielten wir uns 20 Minuten 

lang in westlipher Richtung, bis nach Ram Allah (*Mf .^fy), 
einem grossen christUfiben ^.Dcrfe ^ und von da südsädwestiich 

in 70 IMiiiutea nach Jib (*r*f^O ' Gabao des Josephus 
und Gibeon der Schrift« £s .lisgjt auf einem ^chai^fen Felsr 
rocken in der Mitte breiter- TbMler odfr j^bnen, £s ist< diese 
ein ausgedehntes Becken voller K-ornfelder, Weinberge und 
feigen - und Oelbaumgarten. Der Ort ist augenscheinlich einst 
ein aüer bafestiglar Fiats gfiwesevii .diclU dabfij. ist Wasser 
und ein alter Wasserbehiater,. wa« uj^ 4« BesduDe|btt9g der. 
Sibel übereinstimmt, ... ; > 

;Swischeni Jib md4 Jeras^W j?ilD!a.>albe Stunde von err. 
sirem und swey Standen von letatrein» läuft .abi ]iobw9«i;gn 
flicken you NordOsleUv nach SüiWwlen bin, auf dessen Gipfelj^ ' 
auf dem faeirvi)rr^ei|id^le» flippt ;^?^^j^anz^n .lian^^«,. ftebi 
Samwil s^) üegt^ieine MpApe, die 4«;ßrali.d»^ 

IL ' M 
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Prophetefl Samuel entlultm mIK ' Ei wird gewülmUeh «Dg«» 
nomnien » dm hwt 5«iiiMs* fidlMftiorli RtmMliuiiuZophifli 

gewesen sey. Die Moskee war früher eiue Kirche, in der 
Form eines lateinischen Kreuzes erbaut > und augenscUetoUcli 
aiM den Zeiten dar Kr«02siige. Der Hypolhete^ dan es Sa« 
muels Geburtsort gewesen; stelleii sidi fedoeh niefcY wegzuräu- 
mende Einwendungen entgegen, die aus der Geschichte vou 
Sauls Reise, um seines -Vaters Esel xu finden , und der £r* 
wibnong von üahels' Grab nabe bey Betblebem in derselben 
Verbindung hervorgehn. Nach langen Nachsuchungen und 
Foriebungeo waren wir geneigt» diesen Ort für die wabr- 
scbeialicbe Li^e des alten lliiispeb*s au baltea* Es giebt ge» 
genwärtig nur wenige Ruinen dort , allein die Felsen öiad über 
einen beträchtlichen Raum hin behauen und geebnet. — Von 
bier kebrteniiwir nacb Jerusalem aurück» indem wir quer 
durch das Terebnitbentbal ritten , (so von Mönchen und Rei- 
senden benannt und d^uio durcl^ ein Neben- Wady desselben 
aufwlirts sogen, das Ton de«! obern Ende df^^iTbeles Josftt 
pbat nel^n den Gräbera der Riebler berunterkomnit. 

9 

: T« , Tem Jenutleiii« nacb Gmrinel) Eogeddi^ dem 

Jordan^ u* s. w* 

Eine Reise nach Jericho und dem Jordan wird gewohn« 
lieh als gefährlicher geschildert , als irgend eine andre im Pa- 
lästina« Die meisten Reisenden nebmen daher eine Wacbe 
mit 9 mit der sie der Gouverneur von Jerusalem versielit. Da 
jedoch die Soldaten der Regierung nur Gegenstände des Mas- 
ses für die unruMgen Araber gewesen würen, auf die vrvt auf 
diesem Wege Stessen konnten^ so sogen wir es vor, einige 
Ton den Arabern , die an der westUcbeo Seite des todtea 
Meeres leben« als Wacben «nd Fübrer su branbbeii. Diese, 
die !firober selbst R&uber gewesen y waren allen Arabern der 
Gegenden, die wir zu besuchen beabsichtigten, wohlbekannt* 

Wür mietbeteu den 8bee& del^ Ta^Amirab (v*^) 
•ebler'^fibiilei und hatten alle «Ursache mit ihrer Treue und 
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ikrtm vertt&adigaa Betragen mmStkäm au Mjm« Der Stamm 
war nacli 4mk.Avfytud ^tn li24 im ikmFteiia eolwaflbat 

worden, und uosre Führer trugen keine andern WaiTeu aU 
kleine Keulen* 

Die Excuraion, die wir nun antraten, dauerte achtTagfw 
Wir TerlSessm Jeruitlfni das 8teu May, wiedeffom so Plerd«, 

und giengen zuerst über Bethlehem (Beit Lahm, jmL 
länge de» Aquädukts nach fialonpoiifa Jeichan, die wir unter- 

euchten und messen. Von hier giengen wir nach dem Frau« 

kenberge (Ar. el-Fureidfe^ UHS^/^)» einem ateiieB und hohen 
Berg iiidOetUch von Bethlehem i der die Geetah eines abge« 

stumpften Kegels hat, und hoch über alle Hügel und Berg« 
rücken des astlichen Abhanges hervorragt. Die Aussicht voil 
demselben bietet nichts der, als eine wüste Gegend mit einem 

kleiiien Theile des todten Meeres. Oben sind die Ueberreste 
alter Festungswerke ; und an seinem Fusse die Ruinen einer 
finihern ^adl. Es ist wahrscheinlich das alte Herodium 9 das 

von lleiüdes dem Grossen erbaut ward , der auch hier begra- 
ben worden. You dort wendeten wir uns nach Südwesten 

nach Tekoa (Ar. Tekü'a ^3^) , und schlugen dicht neben den 
Zelten unserer Araber unser Nachtlager auf. Hier hatten wir 

Gelegenheit, die Haushaltungsweise der Wüste an sehen: 

♦ 

ihre Art des Mahlens« Knetens und Backens, ihre Behandlung 
der Milch beym Melken und Buttern; alles ward von den 
Weibern in den offnen Zelten ▼errichtet 1 und war um so in<* 
teressanter für uns 9 als ihre Weise uns nun manche auf das 

Hirtenleben bezügliche Stelle der Schrift lebendig erläuterte. 

Der Abhang gegen das todte Meer hin, über den wir 
nun Htteni . gleicht In seinen .Haoptaiigea dem nOrdlich Ton 
tensalem; doch ist er weniger fruchtbar 9 die Berge sind 
nackter y und die wüste Gegend erstreckt sicli weiter gegen 
die Wessencheide hin*. Jedoch selbst hier, wo alles Jeutrer- 
(Üet ist, fiiden akh Spuren einer f^eren lahlreichen Be» 
Yülkerung. . Auf den meisten Hügeln kaßn mau noch Ueber- 

24* 
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reste von Terrassen wahrneliinen , die künstlich darauf errich« 
tet vrorcieo,.unzwfii£elli«£be Zeichen eioskigea Aabaut» 

Den nächsten Morgen kamen \rir nach kurzer Zeit nacIi « 

der Antiöbe, auf irelclier das alte Tekoa (Tektfa, ^y^} 

gelegen^ •wo noch die Spuren einer Stadt von beträchtlicher 

I 

Ausdehnung sind. Von hier aeixteii' wir *iittsera Weg nach 
Siid^n, «tw^ft Wci&igds nweh Westen, gehalten, fort, und ka- 
men nach «ben langen ^Ritt nach ' Beni NttHm ( f^i ^ ^, 
dfts eelir hoch' gi^Iegen ist .ulild >«lBige Uebemste des Aller- 

thums enthält. Es liegL ungefähr anderthalb Stunden beinah 
j^stlich Ton jHebron. Es ist der. Jiüchst^ Punkt im ganzen 
•Lande ' umher y und die jbeleitigte Mo^kee darauf kann weit 
und breit gesehn werden. Indem wir uns nun noch mehr 
südlich hielten, kamen wir in 1^. Stunde n^di der .Lage des 

alten Ziph (An Zif« ^J)^ wo' noch betriicbtliche Ruinen 
ku sehen. Ungeßihr eine Stunde darauf erreichten wir tkur- 

mul (j^l^), alte Carmel, den Schauplatz von Davids 

Abentheuer mit Nabal und Abigail. Noch lange nach der 
christlichen Zeit scheint hier eine» bedeutende Stadt gestanden 
zu habeu; die Ruinen dehnen sich über eine weite Strecke 
aus, and Ueberreste mehrerer grosser Kirchen, auch einer 
römischen Festung, finden sich« Ungeföhr eine hblbe Stunde 

weiter pach Süden lic^ Main vor Alter« Maon, auf 

einem Hügel, der die ganze Gegend übersteht. Sndcistlich da« 

von ist ein Bergi ikken , der von Nordosten nach Südwesten 

läuft; Ziph, Carmel und Maon liegen an der Ostseite auf einer 

' ' Iii 

erhöhten Ebne, die yon Bergen umgeben und günstig für 
Ackerbau und Weide ist. Wir lasen hier die Erzählung von 
David undNafoal, und wurden von der Wahrheit der biblischen 
Beschreibunge» Ten Sitten und Gebräuchen ei^riSen, die hier 
beynahe noth gani dfe der gegeiiwärtigen Zeit sind. ' Wir 
schlugen unser Zelt in Maon auf, dücht rieben dem Lager von 
Arabern,, deren Heerden reMiiff ' Weid»« auf - tlieBen Jiügeln 
und Ebnen finden. HebrönHegtliitoruttgeiiilirNbrd gen Wesir 
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imd in Nordwe&ten konoten wir deq Flecken Yiitta ( 
. * Von Carmel lag unsere Richtung direkt gen Osten, nach 

■ 

Ain Jiddi i^)» dem alten Engeddi^ am westlichen Ufer 

des tüJtcn Meeres. Der Weg ßi^'^g beslumlig abwUrls, zu 
Zeilen «durch steile Pässe, zu anderer Zeit über tiefe Wadys 
hinvregi die . in südöstlicher Richtung abfiiessen. Jemehr wir 
uns dem See naherlen, je wüster und öder ward es um uns 
lier* Mit jedem Augenblicke erwarteten ^vir am Ufer des 
todten Meeres anzukommen ^ und uns auf gleicher Fläche mit 
seinem GewSsser zu befinden ; aliein der Weg schien ISnger 
und länger zu werden. Eudlich nach 7 Stunden Rittes stan« 
3en wir am Wnde d^s Passes von .EngeddL Indem wir uns 
rechts wendeten eine kleine Anhöhe hinauf, sahen wir uns 
plötzlich auf einer schroffen Klippe; zu unsern Füssen, we- 
nigstena 1500 Fuss tief , Engeddi und das todt.e Meer« Hier 
ag es 'nun vor uns mit seinem weiten , tiefen Abgrunde ^ von 
beyden Seiten von steilen Bergen eingeschlossen , gegen Süden 
^ber mit seinen flachen Landspitzen und glatten Uferrändern 
ganz einer langgewundiien Baj 'oder der Mündung eines grossen 
Stromes gleichend, wenn zur Zeit der Ehbe die Untiefen bloss 

liegen. Wir stiegen nun zum Meere hinab ^ und zwar au( 

- I ■ i ■ ■ > 

einem Passe jt steiler, rauher und schwieriger ^ als irgend einer 

' ' ' ,* 

in den Alpen zu finden. Neben einer schönen, mSchtigen 

O.uelle^ die auC einer ebnen Stelle; einem Absatz des Berges, 

» ' . - * 

immer noch 400 Fuss über dem Meere ^ hervorbricht ^ schlu- 
gen wir unser 2elt auf* Der Abhang nach unten ist mit Bäu- 

men und Büschen bedeckt | die auf eiu südlicheres Cluma deu* 

ten^ wir fanden darunter den Oescher-baum dessen 

Fr\icU.t am. bes^n .zu der alt^n Beschreibung der A^pfel YOn 
^^oni .s^ passfsn scheii^w ^imer:dier. Quelle ist w:uq-* 
der«chjQi|i durchsiditig, allein seine . Temperator fanden wii; 

f|ip Jfah]::eph...oder bejnfihe .^2^ E^unpur. . . 

• . Ur ganze Abbavg «nter'.'deit Quelle ist olfeabar einst si» 

Gärten terrassirt gewesen; die Trümmer einer Ortschaft sind 



jiQcli uoteo rediU.ziL uüm» . J)iicht& ieblt Anbau um die— 
aeo Ort tu euiem hOchviUiimiblilhmta' jntdbe»; d«r Boden 

ist reich; die Hitze gross , Waseer in Fülle. Der Zugang zum 
IMeere füi^rt liier über eioen Damm von Kieselsteinen , wel— 

- . , ■ i 

eher mekrer« Fum höher ist als die Wasserflache* Die Farbe 
des Meeres ist grÖDlich* Das Wasser ist nicht gans durch- 
sichtig, und die Gegenstände erscheinen durch dasselbe >vie 
durch Oel .gesehn. £s ist so salzig wie möglich un^ lässt 
einen ekelhaften bitteren Geschmack zurück , wie Glaaberaalx» 

• 

Das Wasser ist ausserordentlich hebend; obwohl ich nie Tor- 
her schwimmen konnte, weder in frischem noch salsigem 

_ g , • ^ » f • • 

Wasser^ konnte ich doch im todten Meere ohne Schwierig« 

keit sitzen, liegen, oder schwimmen. Beym Herausstei'gen 
gewahrt' ich nichts von der ^alzriode über den ganzen- üör- 
per, woYon so viele gesprochen« Ein leises Juckan i^nr war 
beiiierklich I besüiiders an Stellen, wo die Haut gerieben war ; 
auch ein gewisses fettiges. Gefühl , als ob Oel auf der Haut 
gewesen* — Die Erscheinungen ,um diass Meer hemm sind 
so wie sie von dem Charakter semes Wassers und der Ge* 
gend erwartet werden können , ejoe nackte , verödete Wüste j- 
allein obwohl wir mehrere Tage in seiner Nachbarschaft Ver* 
weilten, konnten wir doch keinen widerlichen Geruch und 
keine verpestete Dünste gewahren, die you seinem Wasser 
aufsteigen sollen* Vögel sahen wir in Menge; ja ajm früheo 
Morgen des folgenden Tages tönten Büume, FeUeh ünck Luft 
von dem Triller der Lerche wieder, dem Schlage der Wach- 
tel, dem Eufe des Hebhuhns,. und, dem Wirbeln unzähliger 
kleiner Sänger ; wiübrend Rauhvögel oben vor den lUippen 
hin und her flogen und krächzten. 

Den folgendeu Morgen waren wir genöthigt, den Pass 
wieder .hinaufzusteigen^- um oben 'auf':denk Idse 'sicb ab* * 
fladiendto Tafelland weif^ nabh. ^ordeti &ii zi^hi^ ^ denä 
unten am Wasser schnitten die hervorragenden Klippen Weg 
und Steg ab* Unser Pfad lag meist mit der 'Küst« parallel,', 
indem wir 'hSiifig> über tiefie Wadys und gelegentlich über 
Bergrücken zu reiten hatten. Zur l^achtzeit schlugen wie 
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Uj^er Zeit, mi eiuer iUipp6,fiu|, ii? tausend Fum ,über dem 

M^re^ griii$'iiShw der Qadl# Tmfwii (^|^ htengi 
die unten am Ufer ist. Hier hatten wir Tom Meere eine An- 
sicht iD Minar gaosen LUnge nnd Breite, und konnten bejde 
Cnden übervebn*' Alf wir ton^ dieser Hülie euf dasselbe hin- 
absahen j ersrcluen es wie das dunkle grüne Gewässer einer 
Stehenden Lache« Wilde Tauben schössen dicht drüber hinj 
Im Hohri6' um'die salzige QuelU' unten herum quakten munter 
die Frösche. Der ganze Abend war im hohen Grade roman- 
tisch: das ganze todte Meer vor uns; der Talle Mond auCstei« 
gend in seiner Pracht über den dslUchen Bergen und eine 
Flut Ton SUberHcht In den tiefen , dunkeln Abgrund unter 
uns Stromend« Unsre Araber schliefen alle auf der Erde um 
iins her; niir die hohe , mriancholische Gestalt de« Shechs 

' MM 

sahen' wir Yor der Thor unsres Zeltes sitsen, die Augen fest 

auf uns gerichtet, während wir schrieben. Nach unserer 
Schätzung an Ort und Stelle , mit Yerschiednen Daten aüsam- 
nengehalteni ist das Meer ungefähr 50 englische Meilen lang; 
seine Breite kann uiciii über 10 oder 12 Meilen betragen. 

> 

Den folgenden Tag setzten wir unsern Weg fort, indem 

■ 

wir nach dto.Ufer und der n(Irdlichen Ebne aiif dem schwie« 
rigen Passe hinunterstiegen , durch welchen auch der Weg 
Tom Kloster <6t« Saba nach dem Jordan hinabführt. Nach« 
dem wir mehrere Stunden liiotcreinander iKngs. dam Uler und 
über .die Ebne geriüen 'wareh, deren Boden hier an mehren 
ren Stellen wie Asche war , gelangten wir an die niederem 
Furten des Jordan/ einea tiekn» trübmi Flussea mit «stiUer 
aber starker Strömung« Er ist hier 80 Ina 100 Fum bveiluiid 
10 bis 12 Fuss lief; und windet sich durch ein Rohrdickicht 
• hin» wekkea ihn bis auf' einige .SteUm gans nnaatfiegtedi 
maebt. Es war ebtn disL.Zaiti:der WameOihmdle im Thaki 

und wir fanden den Strom, wie \or Alters, über seine Ufer 
getreten, d.iu.die Ufer seines gewöhnlishen Bettes , wie et 
d«r FaU war« als die Is|ia4ilen[ aish .i|im üSteton. Jos. C,3« 
Yso Us^ ritten wir in ungefähr 1) .Stunden nach Jericho, und 
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" itamen an der schönen t^ellb'fiajla ("^^ l^ y^rofhet,' 

walirsnlicinlich das alle ßelli Hoglali au der Gränze zwischen 
Judall. und Benjamia lügi -u. i » i ,} \ . < 

' Michp^ jl^tzt Eriha .(^^)).^ mit eeiner weisen Sbne, ei^ 
iQDerte , mich ! febbaft an die agyptiachen Dörfer. Die Ebne 
ist reich, und würde durch die ^zablireichen.^ Quellen ao der 
Westseite ieicht vollsläi^dig,fi^.ke;vr£ssern^ejtt* ..,8i^jiet vor- 
trefflich zum Feldbau geeignet ^ und durch ihr Clima su jeder 
PrpduJk.tion fähig. Allein sie liegt fast wüste da, odec nur 
von einj^r Art Dornenbliunien.übeirvjrachaeii} Dorf ^ -eelbat 
is^ das' f^endeste und schmutzigste in Palästina. Nur Ein ein« 
sanier Palmbaum erhebt jetzt sein Haupt in dem Orte, der 
^iust.di^. Stadt, der Palmen waJC« jNichts.Yon iNidirungsmitteii^ 
)nrapi^,his9;;ztt finden^ ausgpm^mmen .ungenia]ilnei;.^aisen^ des 
eben von den Leuten von den Bergen gearndtßt y^ar, die 
^ineA^X^ejil 4^YQ{i. als Ta^lubn ei^haUen. . 

» 

Von Jericho nahmen vvir den alten Weg nach Bethel; 
indem ^ir' snbrst nordwestlich bey der Quölle des Elisa (Ain 

^s- SuMn,.j o'^^W^ (i5>*) yoi'bejgj^gen I und so längs dem 
Aqiiädnht ^q]|,Fui»«e ,4er ^^i^ najah den jansehnlichen Quel« 

Icu ^von D4k (^^) kamen. Von da stiegen wir wieder den 
Bei^ au£j einem I steilen «Pkss hinauf. Unser Weg: .gieng auf 
dem leis« ««abliangeiiiden Tafeiland > weller ' wesdich ^ und lüngs 

der 'Abgründe lind Schluchten hin, die mit dem oben erwähn- 
ten tiefen Xhale 2ivischen,.Dei|r Diwan' und Tayibeh- susam« 
menh&ngen /-naoh leiMe'mi Dorfb Itda^- mä. sn Weiter ISs Bethel. 
Dioss i^t ohne Zweifel der von den hebraiscliea Fropheten 
und Künigenr besonders von Elias und EUsat so oft 'bereiste 
Weg^i alle«€i8t«ii|ien fihden sieh 'ItfaigB deinselhen^fti liemUdi * 
fegelmäaaigen Entfcrmingen , die zum Gebrauch der Reisenden 
bestiunnt waren. Tusre Absidit^y indem''wir diesen Weg nah^ 
miiV''/Wir' lAiai :Vheil<>4iiwMsas'yiiMr«nUn9i'iind.!«^ Theü 
weit^re»«'9fal)hfei^eliKi0gen iinmh dlsr' Lage von Ai ^bw maiht«^ 
Ven Bethel kehrten* wir deh Ütetb'May* nach Jerusalem über 
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filivth Aurikk^ UMkni "vrir auf uosocib Wege HamaU besuclip 
teii,,«tid mumt nach' Sportii Toift/alliin i^peli fonchtMH 

. Yh Excnrsioii nach Gaza, Hebrpa mi Wady 

AU vir ¥011 unserer Yori^ea ^eiae.zutitfkkelurteut fao* 
daa wir dia Patt ia langsamam , aber bastindigaoi Zaufh» 

men, und da8 Gerücht gieug , dass man die Stadt bald ah- 
acbiiesaeu werde* Wir verweilten daher nur einen Tag, um 
Yorbaraifuagaa liir dia Uogara Baisa nach Wady Muaa cu 
machen. Diese Excursion ward ^oo Hestn Smilli und mir 
allein I in Begleitung unserer Üieuer) unteruomineu. Sie 
dauerte drey und eine halbe Woche. Wir brachen deto 17. 
May auf und rebtan Ibeila au Pferde | thaik auf MauMueren^ 
Den 19. May aber wai-d Jerusalem abgeechlossen , und Ni^ 
mand ohne eine Quarantina von aieben Tagen bieraiiisBlaaeaii. 

Wir halten tlicss Mal keine Wache und keine Begleiter 
ausser unsre Maulthiertreiber und einen Führer aus Beit Jala^ 
ainem christlichen Dorfe eine halbe Stände * nordwestlich von 
Bethlehem. Wir nahmen einen 'Umweg , tiih Über dless-Dbrf 
zu gelten ; und zogen dann südwestlich weiter durch die Berge 
nach dem direkten alten Wege yon JarUsak» iiajch £if ullMro^ 
polis und Gase, ^ut^ ebe Gegend, die bis jetzt noch nicht 
von 'europäisehen Reisen^e^^ besucht worden, da der ^ewöiiu- 
liche, neuere W*e^»Ton Jerusalem ^ach Gaza, üb^r Rao^ls^ 
und, die Ebne führt« Wir ritten über die obem Enden von 
mehrern Wadys, die nordwestlich in das grosse lere bin then- 
thal liefen r oder wie hier von den ^rf^fi^ii g^aaal»tf i(rir4 
Wady Sür&r (//^ ^'^^^)> .das in südwestlicher Richtung 
• Uittft« bis .es. in die grosse £bne mündet»« iljiti einiger luitiei^r 
aungi linkar Hand, wv ain:.jilMili^ Thal, W«4f/ 
(Ct^^ cfdl^^« Die ganze Gegend ist voll von Ucberresien von 
OrtBchafleii und Trömanein *von Dörfern , einiga ganz verlas* 
aen, ander» «heilwakav ttowahdt^ ' Von 'Zeir sa Ztft.zaiga« 
aich auch giu&äe und blühende Dörfer, lu einiger Entfernung ' 
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2u unnrer Rechtea lag dar Hügel und daa seraivrte Dorf Soba 

■ 

(^iy^)f walclieir Möoeb« för das alta Modittt-'d^ Be« 

gräbnispiatz der MaccabSer zu nehmen beliebt Es ist dafür 
mchl der gaiingste Grund Yorhandeni tielmehr «treitiat die 

■ 

Annahme gegen das auadruekliche Zeugniaa yon Euaebiaa und 

Uieroaymua, Am Abend kamen wir nach BeitNeltlf (y^f^ f^)» 
«inem grossen- Dorla auF dem hoben Berlocken swisehen den 

übeiierwahiilen beyderi Tliälern, und ^vurdeu von dem Shecli 
und den Einwohnern freundlich und gastlich aufgenommen» 
da wir wahrscheinlich die ersten Franken waren ^ die man 
)e im Dorfe erblickt Latte. 

V ' Der folgende Tag ward einem Besuch Ton Beit Jibrln 

( cjf ) 9 ' ^^^'^ Betagabris f von wekhem Ort mit sei« 

uer Teste wir viel von den Arabern gehört hatten , gewidmet; 
aO' wie emsigen Kachforschungen nach der Lage des alten 
^iitheropolis. Von def; Anhöbe i auf der f^ir übernachteten^ 
zeigte uns der Shech mehrere Stellen, die als die Schaupldize 
lyon Sin^sOQS Ihaten und den Ereignissen seiues Lebens be« 
-ir^bait^ sindj und. die noch immer arabische Namen führen^ 
welche *mi^ den hebritiscfa<(tt übereinstimmen. Darunter war 

SCorah («V^)> aein Geburtsort » Timnath der Wohnort scinei 

Weibes, Socho (^ir^), und andre. Vier Orte wurden auch 
genannt 9 deren Entfernung Yon Eleutberopolis Eusebius und 
Hieronymus genau angegeben haben : x; B. Zorah und Beth* 
scliemesch, 10 Meilen weit auf dem Wege nach Nicopolis , oder 
Emmaus; und Jarmuk und Socho ^ das eine 10, das andre 9 
Meilen 'Welt auf dem Wege nach Jerusalem* Indem wir dieae 
Entfernungen längs dem alten Wege verfolgten, Israeliten sie 
uns direkt nach ßeit Jibrln , das in Hügeln, zwischen den 
Otbttrgen und der £bne, in^ eln«r kleinen Entfernung ¥on 
lelarer liegt. Hier sind die Ueberreste einer grossen römi« 
aehen Veste, von sehr beträchtlicher Starke, die in den Zei- 
len darrJüreuasige waMftr ett%elMiiiirwotden» In der Umge« 
' buDg sM die Spulte.. ^er wMgfidehtilsn Siadt. Ungefihr 
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20 ^Liouteii südwtttUch 1 Bind die Euloen einer grosseo grie* 
ßHAiA^ lUMie'i iMid' MiC'dem Wcig« dabin ist tin groaser 
Brnimeiiy der nadt der VebeilMfeniiig eipit ein« flimead^ 

Quelle gewesen ist» 

^ yVis gkobton Umcb jui.baben, nacb EleuthtropoUs wai» 
tcr weMlicb aof der Ebne aocben su miitten, und ticbtetes 

demnach iinseru Lauf nach dieser JUmmebgegeud nach Saß^eh 

^jK^Uoii 3^), eiuem Dorfe aof einem isolirten Hügel |d . der 

Kbtic. Hior aber ist keine Spur einer allen Ortslage. Voo 
diesem Funkt giengen wir uaohGaxa; yon wo wir aack zwej 
Tagen auf einem andern Wege nieder surückbebrten 1 indeot 
wir emsig nach der Lage der alten Ortschalten Laebis, Gatb, 
und andrer Städte suchten ; allein wir fanden nur Eglon , ei- 

w 

neu ausgedebnten Sieinhaufen |t der im Arabischen niicb Ajlän 

heisst, Nach Beit.Jihrtn zurückgekehrt 1 erforsch« 
ten wir ei nocb ToUstÜndiger»; und besuchten mehrere sehr 
•ellsame ausgegrabne Höhlen in der Nachbarschaft. Eusebius 
und Hieronymus erwähnen auch Jedna*s und Nazib^s, als auf 
dem Wege nach Hebron, eins als 6, das andre als 7 oder 9 
Meilen entfernt yon Eleulberopolis« Diese Namen existiren 
noch. Indem wir den Weg nach Hebron einschlugen ^ kamen 
wir von B^it Jibiln in zwey Stunden nach Jednat jetzt Idhna 

} drey englische Meilen aber brachten wir grade 

•of cinai: Stunde su« Naaib tisgt eiamwg weiter » auf einem 
andern parallekn Wega, Dieser * Umstand entscheidet die 

Identität von i^eit Jibriu und ^kulheropolis. Erstres war der 
alte Namei.dtr letajtfe^ibm- TOn'.dea ijnschiii gegeben, wie 
in SO Tiden' andem Beispielen« Der- lelstre ist untergegangen» 
während der erste gebliahen. Es ist auch bemerkenswerth^ 
- dais alle allen ScbrÜk^ller, wekbe Ton EleutheropoliS spre* 
eben»; Betagabris niebt i«i«<flhnen; :wSbrelid alUi, dtervon letfri 
trem spreclien, von Eleulhcropolis schweigen, Ilusebius und 
Hieronymus erwähnen Hiir -£leutheropolis; Ptolomäus und die 
tMm von .Bsntinger »bnbeti nur Betigabria* Fmh »ber diese 
Evtdeckung , giengeu wir auf unsrem Wege nach Hebron wei# 
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er', ued Dacbdeui wir mit ^grosser Mühseligkeit eineu steilen 
Bergväckan» des «ich swisehen ^ivtfegr tkSm 3^hlüini hiazteht, 

erstlegen, ruhten wir in TniTuh ciiiigc Zelt aus, 

Taffiih ist daa alte Betb Tappiiah von Judah. Wir erreicUten 
Hebron in ungefllhr '6 Stuäden^Von Beit Jibrta* Hier «nt- 
liessen wir unsern M4ulihiertreiber,"uiid mietbeten Kanieele 

nach Wady Müsa vom Shech der Jehälin ((^^f^O » einem 
Bedäioeiutamme} der den BeiSrk südöstlich von Hebron be- 

I>er gewöhnliche Weg zwischen Hebron und Wady 
MAsa» und der, welchen Reisende 'bisher genommen» liegt in 
Sehr grader Kichtung zwischen diesen heydeu Punkteu, und 
geht etwa wli dem zweyten Drittel der ganzen Eotfernungy 
zwischen 'dem todten Meere und dem' Berge Hör, m das 

grosse Wady Arabah («i^l ff^}^) hinab. Wir beschlossen 

zuerst das südliche Ende des todten Meeres zu berühren, und 
dann das Wae}/. Arabah hinauf zu verfolgen, in der HoiF- 
nung nber die schwebende Frage, ob der Jordan Jemals durch 
diess Thal nach dem Golf von Akabah geflossen seyn könne, 
eine I^ntscheidung zu gewinnen. Die Zweifel Letronne's wa- 
ren uns bekannt; auch hatten wir auf arabisclie Autorität hin 
sagen hören , dass die* Wasser der Kegeuzeit im Thal'e nord- 
wärts gegen das todte Meer hioüüssen. INieniand hatte noch 
diesen Oegeosland, ^fenauM uttlersucihti noch dieseii^ Tbdi des 
Thaies «'^urehfbrseht^ -.siiid >wir - hatten j gehoflll auch, hiie^. dte 
ersten zu h^yn. Allein hierin war uns der fianzusische Graf 
Bertois zuvorgekommen^ der 3 oder 4''Woeheu vor uns diese 
Bmse machtet Srndtiden^fwir^ in Jbtnsideiid Mch seiner Zurück* 
kunft sprachen. Er glaubte die Nanitii von Kades und Zoar 
entdeckt zu haben d wir .fanden ihn jedoch in diesem Punkt 
im Jrrtenü JEüihdilagt» «icfarbsttevlieli iübiir seine aviA^ist^äQ 
Ftthrev'MVom ' Stemme '^hdttn« Wi^MHett 'I/eute von denn^ 
ben Stamme , und sogar zuiii < Theil- die »nemlichen Pejaonen, 
QDd I habent sie' trewt^inwl} h^flittb geCtedeil» 'IM mehr «o als 
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I^aciidem wir *wey Tage in Hebron aufgehallen wordm 
wmo^ biMkeB wir dctt 26tea Mayiimfi und giMigwöbtr 
Ktürmel und Ma^ und dalin ubar eiiia Wüato rati; weHigcnl 
Boden, iu fiiidüsllicher iuchUiDg: so kamen wir, gegen £ode 
der svejrten TagereMe, an den Rand des ateilen Abhangea, 
der von der HodMbne naih den Strande des todten Meeres 

liinimter führt. Die Höhe beträgt hier slcheiiicli nicht wenU 
ger ale 1500 bia 2000 l^uss; allein sie theiit sich hieTf wie 
Mich auf eine srosse Strecke nach Süden hin, in »wej Ah^ 
stufungen, von ungefähr gletch«r Grosse. Zwischen diesen 
beydeu Abstufungen liegt eine 2 bis 3 Stunden breite flächei 
und diese ist mit conischen Hügeln bedeckt TOn einem wei^ 
ehen kreidigen Kalkstein, der sich dem Meißel nfihert. Beyde 
. Alihänge sind steil^ aber nicht schwierig. Am Fusse des zwey- 
ten beginnt ein enges Wady mit gans senkrechten Wauden, 

das Wady 2u%Yeirah genannt wird} oben sind auch 

Sparen einer alten Ortsbge desselben Namens. In diesem 
Wady befindet sich ein kleines yerlassenes Fort das* ohne 

Zweifel bestimmt war, diesen Pass vor den Raubern vom jen- 
seitigen Ufer des todten Meeres zu schützen. Gegenüber ' ist 
ein Gemach mit Schiesslöcbem in den weichen senkrechten 
Felsen eingegraben. Hier, in einem kleinen romantischen Sei- 
teuthal, schlugeu wir unser Nachtquartier auf. Eine halbe 
Stunde brachte uns nächsten Morgen .an das Seeofer, nicht 
weit TOm nördlichen Ende eines niedem Bergrückens ^ deir 

üsdam ^^JumI f^*^) heisst. Diesen hatten wir schon von 

jUn Jiddi gesehn, yotk wo er uns aus den westlichen Bergen 
▼otzdspringen schien* « Hier landen wir, dass er Ton Nord4 

Nordwest nach SüdSüdOst lauft: das Ufer des Meeres lauft 
in . decaelben Eichtung» lUeaar Bergrücken , Uadum , ist Im 
Durohschnitt etwa ISO Fuss höoh ; und hsh»U diese Richtung ' 
zwey Stunden lang bis an das Ende des Meeres, wo er sich 
mehr südsüd westlich biegt, so über ciue Stunde weit fortlauft^ 
wid dmin aulhust; Die beeondce Eifensduift dieses Betj^ss 
äst ^ . dass er ganz und gar au% einer Masse St^insßl^^ 
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besteht^ «war mit Lagen von Kalkstein und IMergel oder der- 
gleichen bedeckt^ durch welche jedoch das Sals& oft keraos« 
bricbt und- sidi an deii fititeo in' schroflbn WiMen Mtgt» 
40 bis 50 Fuss hodi luid mehrere hundert Fuss lang. Ofk 
findet man es auch in grosse oder kleine Stücke zerbroch«ii 
Ittngs den Ufer kiogealftot oder in' Tröiiwiem herabgefalien« 
IJDgeföhr in der Mitle de» Fehrackeiia fipdift sick eine Unge, 
enge Höhle » die sich sehr tief in den Berg hinein windet« 
Wir giengen ungefähr 300 Fqm weit hinein , und fanden Sei- 
ten, Decke und Boden aus reinem Sah keslekend. Die Hohl« 
scheint nichts weiter zu seyn, als das Bett oder der Ausiluss 
eines Wintergiessbaches. 

Das südliche Ende de» Meeres ist sehr seicht, und das 
Ufer bleibt niedrig eine Strecke weit gegen Süden; so dass 
sich Spuren finden dass der See das Ufer zwey bis drey eng- 
lische Meilen südlich über die jetsige Wasserlinie weg », über* 
sdiwemmt Die westliche Seite dieses südlichen Thaies oder 
Ghor (^yüQ ist gauz von Vegetation entblösst. Allein an der 
Ostsette.9' wo Ströme aus den Wadys Ton den i^slUchen Ber^ 
gen hereinkommen 9 ist die Vegetation üppig; auch gjebt «8 
dort einigen Feldbau. Wir hielten uns am westlichen Ufer, 
lüogß.dem Fuss des Usdum, und kamen über mehrers ne- 
selode Bftche durchsichtigen Wassers, die aus dem Berge in 

den See strömten ; aber sie waren im huchstca Grade salzig. 

Südlich vom Südeude des Usdum^ ist das Thal mit nie« 
^rigen Klippen und kegelförmigen Mergelkügeln eingefasst; 
die hohen Kalksteinberge liegen zwey Stunden weiter zurück. 
Als wir weiter vorwärts kamen , stieg eine ßeihe Berge oder 
Klippen vor uns auf, von 50 bis 150 Fuss an Höbe^ die 
sich quer über das ganse breite^Tbal hin audbreiteten , 'und 
scheinbar allen weitern Weg abschnitten. Wir näherten uns 
dem vresilichen Endsl dieser Klippen in 2^ Stunde vom, Snd^ 
ande rs Sees. £in breiter Wady kommt hier vob-den- west« 
liehen Bergen herein , und die Klippen , die , wie es sich aus- 
wies, auch aus Meiiel bestanden) liefen im Gänsen, in süd* 
södastlkher Bidilung über das Xhal< wig. Ihrtr fttiaeiL Idbiglli 



Digitized by Google 



I 

sn 

nach kommen Ton^Zeit zu Zeit eakige Qu^Uea bcrTorgetrÄiw 
liii imd madMO d«i Stack Ludm «n. Füm^ dtr Klipfeii» 
a«r Ttdrach mit Rolir, gtadidit «k Biitcliefli und BSumiii 

überviachsea ist , äusseret suaipCg. Uuaer Weg lag grado 
swisclien den Küppeii imd dem Aohrgeschliiig. Nachdem wir 
•ine Weile «n einer ecbOiiflii Quelle fsruht lütten, kamen 

•wir ia zwey Stiiudew üacU der Münduog des Wady Jeib 

(vf^O> ^ Wesserbetl, des Toa Süden durch die 

Klippen herunter kommt ^ und zeigt, das« die letztem eigent- 
lich nur eine Abstufung der Uocbebne des südlichen Thaies 
oben sind, asek der niedern Ebnoi auf welcher wir uns ie» 
landen. Dieie scheinbaren Klippen kahe ich für das Akrab* 

bim der Schrift« Dem Tbaie zwischen jener Abstufung und 

dem Meere wird der Name Ohor (/>*^0 g^g^^ben; weiter 
nach Süden wird das ganze breite Thal, Wady Arabah ge- 
nannt. Durch seine Mitte windet sich das tiefe Bett des 
Wady Jeib, nimmt alle Gewisser yon jenem in sich auf, und 

tragt sie in das todte Meer. Diess letztre Thal, Wady Jelb, 
ist am DördlicheD Ende, wo wir es betrateni ungefähr eine 
kalbe englische Meile breit , mit Wänden von kreidiger £rde 
oder Mergel, hundert oder hundert und fünfzig Fuss hoch, 
und ganz schroiF und steil, so dass es so gut wie unmöglich 
sejrn würde , daran hinauf ao steigen« Spuren einer unge- 
heuren Wassermasse y die ;in der Regenseit hier nördlich zum 
todten Meere iiiesst, sind in diesem Wady zu sehen. Die 
Wasserscheide in dem grossen Thale Arabah awischen den 
beyden Meereo, liegt betrSchtlick südlich Ton Wady Mi^sa$ 
die Araber behaupten, dass die Wasser von Wady Ghurüiidel 

(i^/ <s:^\J) im Osten y nördlick flössen. Man erinnere sich 

hier, dass die Wasser von Wady Jer^feh in der westlichen 
Wüst», wddips Wady die Qewässer des südöslUeken Tbei)ei 
der gmeean Hochebne bis südlich von Akabidi , abfuhrt , gleicli« 
&tts in das Arabah fliessen, und so durch das W^ady Jeib 
kbiintfr gen Novdan. Wir findan alsoi statt idaM:der. Josdan 
Back Süden in dan Miteikiisaii um JUuMi gellossfiii die 
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Wftsser der Wnste ^ücHicL voa Akabali gen Norden in das 
todler Meer flkeeeo. Di« g^nze Nettit' de» La»flee aeigt^ MU)et 
ohne MeseoBgen, dais 4ie Oberibiclie ^dei' toilen iMeei^ ml 

niedriger seyu muss^ ala die TOm roiben oder niiUeUaüdiöciien 
Meere. ■ ' ' 

Wir glengen das Wady Jeib weiter liihaiif, mehrere 
Stunden lang. Die Uferwände i/vurden nach uud nach niedri* 
f ger« und endH^ih s^^ den wir herauskommen konnteu«. Wie 
Yraren nun nicht Veit Von den Gediehen Bergen , bejnah ge* 

genaber dem breiten Wady Ghuweir ^^b) f während 

vor uns iicli der Bei^ Hör' erhob, an Gestalt Vinem regellos 
abgestumpften Kegel gleich. Wir giengen, in einiger Entfer- 
nung nördlich vom Berg Hör, in das Gebürge hinein ^ um 
nach .Wady MAsa von ^r Ostseite, €urch seinen berühmten 
alten Eingang zu gelangen. Nun kamen wir an Ueu langen 

und steilen Pass vdn Nemella (>U> *s^) , vro wir nicht we« 
niger als 1500 Fnss ' hinaufeusteigen hatten; und so betraten 
^vir die Hochebnen des Porphyrgebürges, über welchem noch 
die Sandsleinhügei hervorragen 9 unter denen Petra lag. Der 
Eingang za dieser alten Stadt, durch die fange enge Schlucbt 
oder Kluft des Sandsteinfelsens ist wahrhaft grossartig ; nicht - 
veniger prächtig und überraschend schön ist der Anblick der 

Khuzneh (^/^O^ des im entgegenstehenden Felsen gehauenen 
Tempels, wenn der Wanderer am, westlichen Ende d^s Passes 
heraustritt« Dann folgen lange Reihen von Gr&bern, die in 
die felsigen \^äude des Thaies eingehauen sind, mit Vorder- 
wäuden, in einem Styl architektonisch verziert, der mehr ge- 
sucht und überschmückt, als wahrhaft schöit genannt werden 
muss, der Ausdruck einer Zelt, in welcher der Sinn für dasr 
Schöne zwar noch rege war» wo er sich jedoch schon von 
def Einfachheit der Natur Terivrte« Was wir- jMi in. Wady 
VMt»h suchten, wai? eigehttich der Eindmek-des Ghnzen; den^ 
die Einzelnheiten sind sehr genau ^on Labovde abgel>ildet . 
worden. i'^^Wir'lMSsen es u^yibeloiiders' angelegen!, seyai: «ia 
untersuiihfeni ofei -itt|end Wehe Tob diese^ ^Höhlen .na Woh^i 
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ttVfigen für Lebende bestimmt gewesen | konnten jedoch ktbi 
Merkttiftl ' €ift«r toklieii' Abckiit #Dtdl«ckea« lißchlt ab Behaue 
•ongea fnr dieTocNen , ddtr Tmp«l<' ISr die Gatter. Auch 
war deutlich zu sehen, das« -man solche 'Wohnungen hatte 
•otb«hreii können $ deitii ^e verstreuten -Trämineni eiasligec 
1/Vohttungeii sefgen« daes eine grone Stadt you stetnemett 

Häusern liier im Tliale gcstauden. 

. Wir waren mit unsern Beobachtungen im Thale beyaahe 
fertig, und rösteten uns eben zu unerer Rückkehr über den 
Berg Hör, als der alte Shech von Wady Müsa, Abu Zeitün, 
der nemliche der dem Uertn Bankes und seiner HeisegeselU 
achaft im Jahre 1817 so viel Noth gemacht» mit dre^saig be- 
waffneten Leuten uns überfiel, und einen Tribut von 1000 
Piaster für die Erlaubuiss verlangte , sein Gebiet au besuchen. 
Wir verweigerten natürlich die Bezahlung; p$ kam aber nach 
langem und wiederholtem Wortwechsel endlich so weit, dasi 
er erklärte 9 uns ohne diesen Zoll nicht verstatten zu wolleuj 
den Berg Hör au besteigen* Wir jedoch machten dennoch 
eitlen • Versuch weiter an reiten» indem unser Shech das vor* 
die Kameel des 'Weges lenkte; allein sogleich schlössen sich 
unsre Gegner eng um uns ber, und die Schwerdtcr wurden 
gesogen« Oiess Jedoch bedeutet bej diesen Arabern nicht 
viel, und ist eine blosse Renommisterey. Da es für uns ver« 
geblich gewesen wärei Gewalt gegen einen so grossen Haufen 
an gebrauchen I so entschlossen wir uns^ lieber den nemlichen 
Weg 9 den wir gekommen, zuruckaukehren« Der alte Mann 
mrard dadurch bestürzt und sah seinen Plan vereitelt. Boten 
^wurden uns nachgeschickt » uns der Uebergang für den halben 
Preis ansubieten, und zuletzt ^ umsonst. Wir erwiederten,. 
dass er uns von Wady MAsa forlgetrieben , und dass vrir 
nicht zurückkehren I sondern seine Auflührang den Consuln ' 
In Cairo melden wollten ^ wdeh^ ihre Massregeln nehmen 
würden, lieiseude künftig gegen sulche Ansprüche zu schützen. 
Der Alte kam uns endUch selbst nach , unser Wohlwollen zu 
gewinnen , das^ wie er sdglei ihm meb» vrtrtk aey» als Geld, 
und wiederholte das Anerbieten; dass wir ohne Bezahlung 
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den Berg passiren möchteD. Wir lilelten es jedoch fürbetser, 
auf unsern «ietiigpn .Wag tu Mfiben^ uud baUe^^ keiae w^itre 
Unltirbrechang sttjaideii» t.Wuh^ifiihei^cli war««f die FMrcht 
>oi dem Pascha yod Aegypten alleip, die ihn abhielt, uns 
gaoz auii«upiünderp. Wir erhielten qa^h^er grp«ee Xiob^prüche, 
%Qn, den Airabero in - und iiin..^ebi;on > ^viragen . des Kübabeii. 
und Gescbicklicbkeity womit inrir! una den K,Uiu6i)'dee alten 
Shechs entzogen. 

Indens vir dutcb den von NeroeUa anrnckkehrten, 
gewannen wir eine weite Aussiebt nber dat Tbal hinaus, in 
die westliche Wüste. Wir konnten sehen, wie sich das Wady 
Jer&feh mit. dem Arabah und dem Wady Jeib vereiaigti und 
bekamen auch ebe dailiebe Ansiebt des GebüiigsstricbeS) ISngs 
dessen westlicher Seite wir auf iinsrer Reise durch die Wüste 
von AkabaU nach Hebron gestreift hatten. , Den Pass hinab- 
Steigend giengen wir quer über £1 Arabab in eifier weilnoxd« 
westlichen Richtung. Wir reisten wilfarend .eines grossen Th ei« 
les. der Nacht. Am JÜorgen erreichten wir W ady Jeib« das 
hier ;gana im Westen von £1 Arabah liegt » und hiaiten eine 

Weile an der Quelle El-W eiby (.<^>J^ üJV«) an. Es ist ein 
merkwürdiger Zug, an diesem grossen Tbal, dass durch seine 

ganze Lange, in gewissen Entfernungen Quellen aus dem Fuss 
der Berge springen. EUWeiby ist eine davon; mehrere andre 
seigeu sich nicht weit davon, sowohl in Nord wie in Säd. 

Von El-Weiby geht ein Pfad den westlichen Berg hin- 
auf, in der Richtung von Hebron, der von den südlichen 
Arabern benutzt wird. TJnsre Führer waren nur immer ei* 
aeu andern mehr nördlichen W eg gezogen^ durch einen au- 

dern Pass, Namens Sufah (sUas]!) hinauf. Wir wShUen 
^i^en nördlichen Weg, Er führt einen sehr steilen Berg 
hiaaiif über eine breHf'- Platte. von abschüssigem Kalkstei^fel* 
sen von oben bis unten — eine HShe von» 1000 bis 1200 F4ise. 
Man erinnere sich, dass der Hügel,/ auf welchen die Israeli- 
ten von; Kadea.hiaauf gSengen, und von w^lfiJi^em.hinun|er 
sie vom KSaig .voti-Arad.angegriffeii worden, Zepha^h hiejM» 
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nachher Horjnah (tiucUter 1» 17). £inige ]^feUea ootdaocd^ 
wettlkh tüuk Pmü kl da cowtciier IWgel^ dir Aodi }«M 

den Namen Teil Arad (^'/^ iV^) (tihrt, ^ahrscheiDllch die 
Lage 'dieser alten Stadt. Alle -dies« UmttSode-flusiiinmeti lei- 
ten auf den Gedanken, dati diese der Ort war, wa die Israe* 
Hten Palästina zu betreten versuchten , und bestimoien niicb^ 
die Lage Ton Kades in dem grossen Tbale untan aozuDebmany 
nahe bey £l<*Weib7 oder einer der baoadibatleii 'Quellen* 
Diess Ware dann dicht an der Granze von Edom, einem 
Durchgange ia die üsUlch^n Gebirge grade gegenüber, und 
dem Berg Hör grade im Angesicht Dass die Israeliten durdi 
das Wady Arabah sich Palästina genähert haben müssen , geht 
aus dem bergigen Charakter der westlichen Gegenden dieses 
Thals I durch die es nie einen Weg gegeben i nothwendig 
lienror« 

Unser weitrer Weg. nach Hebron führte uns bey den 

zerstürteo Qrlslagen von *Ar'drah, (v^f*)* Arocr ^on 

Judah, und Müh (^^0 vorbey; hier fanden wir einen schÖ« 
nen Brunnen, und die Spuren einer Ortschaft^ vielleicht das 
alte Moladah <»der Malatha. Jn Hebron. ▼erweÜten wir 
anderthalb Tage i da ww nach P£irdeh nach Jerusalem sohtcken 
mussten* * 

Den 6ten Juni verlieiseri wir Hebron wieder, und nah« 
men jetzt unsre Richtung südwestlich ^ um eine zerstörte Ye- 

stung Namens El Bur) (^/^O 'sä '^*"^^®"> ^^° der uns 

die Araber oft gesprochen hatten. Unser W eg führte uns 

durch das grosse Dorf DAra (V^^)^ ohne Zweifel das alte 

Adora des Josephus, und Adoraim der Schrift* Nachdem wir 
den Berg hiaunler' gerilti^ni kAmen^wir nach £1 Bnrj» das 
awiiehen den . kleitieni Hügeln , nab^ 4ät £kne .Hegt« * Wir 
fatidüii nichts als die Tiümmei eines sarazenisclien Caatelles 
mit keiner Spur von Altertbümlsohkeit. Von hier nahmen 
^ unsere Akhlnng: nitrdlieh: Zwischen die Hi^el, gitaigen 
wiederum durch Jedna^ und ruhten eine Zeit laug in Terkum 

25* 
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mieli ( dem Tncomias früherer Tage« Belt Jibiin 
HMsen wir lioka. Wir öbentiehtetea wieder in Beil Natli^ 
und sliegiBii' den «ndern Morgen nordnordwesdioh in dasWady 

Surftr liiuuDter* Hier kamen wir nach der Ortslage de« alten 

BethBcbemesch ; der Ort lieisst felzt Ain Sliems (üm«& (^v^ 

obwolil keine Quelle da zu iinden ist; allein die Situation 
correftpondirt geuau mit der Erzählung der Schrift; und e« 
iind unlMugbare Merkmale hieri dass eine alte Stadt einet auf 
dieser Stelle gestanden. Der Ort liegt grade in der Mündung 
des Wady Sur&r wo ee sich in die Ebne üilnet. 

Von diesem Funkt wendeten wir uns nordwestlich, in 
die Ebne hinein • um daa alte Ekron aufaufinden • die fünfte 
Stadt der Philister» Nachdem wir vier Stunden in dieser 

KichtuDg weiter geritten | kamen wir nach dem grossen Dorfe 

*Akir welcher arabische Name durchaus dem hebrSl- 

schen Ekron (V^p^) entspricht. Die Lage auch stimmt ganz 
mit den Beschreibungen des Eusebius und Hieronymus über» 
ein« UeberUeibsel des Aiterthums sind gegenwärtig nicht hier 
zu sehen, wahrscheinlich weil die alten liauser, wie die 
neuem Hütten , nicht Ton Stein sondern Ton ^Erde erbaut 
waren« Der Shecfa des DorCssi versicherte uns^ dass es in der 
Nachbarschaft mehrere alte Cistemen gebe, und dass man 
beym Füügen und Umgraben des umliegenden Feldes häufig 
die Mahlsteine alter Handmühlen lande. — Von Ekron nach 

Bamleb (*f^j^O ißt es awey ßtundeu; hier übernachteten wir. 
Den andern Morgen reii^ten wir auf dem Kameelweg nach 

, • • 

Jerusalem« Diess ist die alte Jüdische und römische Strasse^ 

Über Lydda (Ludd <>)).^ Jimso G/6^)9 Unter- und Ober* 

Bethboron (jetzt Beit 'Ur />» M*^)., und Jtb oder Gibeon. 
Der Pass awischen den bejden Dörfern Bethoron geht einen 
fleflen, rauhen Berg hinauf, von etwa «1500 Fuss Höhe, bis 
mm Gipfel eines Bergrückens awischen zwey tiefen Xhälern. 
Es ist der. alte Weg^ und hat an mebwi^a SteUeh^an den £ei^ 
aen ^gehauene Ssofen« Der gegenwirtige, kilnate.aber be» 
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schweriichere Weg ximchcti JeruMlem und Raaiiek idimt 
siir Zdt Mtttr aielit im MiMnch gewtiw zu tejra. 

Indem wir yoti Ober- Bethhoron herunter blickten, sahen wir 
ein breites Thal in Südwesten aus den Bergen und Hageln 
in die £bn« komnendj während nof dem Ba^ge» der ta ma 

der «üd westlichen Seite einfasst, ein Dorf lag, das (jt^^j) 

genannt ward, die embische Form für dae bebriuielie Avalon 

d*'^*^)' Dif'ss ist also wahrscheinlich die Stelle voriwoJosua^ 
als er die fünf Könige verfolgte, und in Ober-Bethhoron an- 
kam f nach Oibeon aurück nnd anf dae Thal tot sich bückte 
und das Gebot aussprach: ^^Sonne, stehe still zu Gibeon! und 
du, Mond, im Thale AjalonP 

Ale wir in leraialem ankamen, fanden wir die Stadt 
noch wegen der Pest abgeschlossen. Wir schlugen daher un« 
ser Zelt in dem Olivenhain auf, der yor dem Damascusthore 
liegt» und unser Reisegeföhrte und HerrLanneau, der lAissio* 
naHus, kamen an uns heraus, nachdem sie schon ihre-siehen« 
tagtge Quarantäne überstanden. Andre Freunde unterhielten 
•ich mit uns TO» den Mauern herabi auch kamen sie einnud 
heraus «nter der Aulitcht eines Guardiano oder OesundkeiU* 
beamten. uns zu besuchen« 

m 

YH. Ton Jomsakni iiSrdlidi ntch Nuarethy 

Tiberias und Beirat. 

Wenn meine Gefühle stark aufgeregt gewesen waren,- 
als ich die heilige Stadt zum ersten Male betrat, so waren 
sie }etst kaum weniger ' ktwcgt, «Is ick sie auf immer verltees. 
Wie wir bejr unserer ersten Annfihrung des Psahnisten Gruse 
wieder und wieder ausgesprochen : „Friede wohne in Deinen 
Manem und Glnckseligkeit in Deinen Palästen 1", — so konn- 
ten wir )etst nur kinsnfogen : „Um onner Brüder und Freunde 
willen wollen wii' nun sagen: Friede sey mit Dir!" Zwar 
ihre Paläste sind längst dem Boden g^ich gemacht, und der 
hochmithige MueeUnan tritt ihren Ruhm in den Staub« In- 
dess als wir uns wendeten, um von der Höhe nördlich der 
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Slttidt sie Doch eiomal liu übmchaueo« .iQiisste ich ausrufen: 
^exrEoh «m Lage^ idioL ffkeadcid^if ganz«!!: £lrda ist 4er Bmrg 
Zion, iife deoi £«iteiK 4ba iNbDd«is.'t!*: JSTocliiBiii langer l«tster 

Blick dana wendete ich mich wejjy und sagte der heiiigeo 



Slad« auS imqikeii^t JjebsftfohlJ 
f ' Wk^^ rTefHestea Jectivalein den 13. Juni, ^nf^Maulthiereiiy 

lind hielten uns auf dem gewuhnlicheii Wege bis Bireli. Hier 
nahmen wir einen Führer und machten . eine Abschweifung 

links von der Strasse TjOfp NabliU , u» Jifna ( ) , das 
pophua des ^osepliiiSy zu besuchen. In anderthalb Stunden 
frpj^ ^iKeh,^^c)^ten wir dies^.Dorf* ; üe^t in einem tiefen 
Thale, das In die westliche Ebne liinanslSuflt und isjt von 
Pbst^äi:te,n 5iipgebeni . voller Feigei^i Oliven, Granatapfel und 
eiqer. |f enge imdrer, Frudilbäujne« iNahe dabey sind die 
Trüinmei^ einer grossen griechischen Kirche ^ zu sehr in Yer- 
fail, um Messung zuzulassen, hiileai vvir weiter zogen, feiv 
loren unsrp Maidthiei;trcibe]:.,dei»;.jy}^g, und wir kamen, end« 

lieh isfnf . einem Umwege nach SiAfil (ly^^)? wo wir unser 
Zelt für die Nacht aufsdilugen. Den ik)igeuden Morgen 
•chin^eililtiL .wir von hier xiur Rechten 'ubi/.nm eine «Ite Orte» 

läge, Namens SeilAn (^_jJIa^) zu besuchen. Wir erreichtea 

es eine Stunde nachdem wir Siniil verlassen, und fanden dase 
es durchaus mit dem alt^n' Siloh correspotiidirt, 'wdlches^ Josephus 
auch Sihin (2<Aow) schreibt. Nahe bey Khun el-Lubban 
kehi^t^n wir virie^er auf; d^ alte^.^Veg zurück * ,J^^ ritten 
über jdiis kleine., aber schöne Ebne« auf deren .Weiitseite da» 

D<»>f Lubban ( ^^j) y das alte Lebonah, üegt« 

' Das 'Land lieng ilim an ein ütidres '^/knsehfn ' gewinnen. 
Die Berge wurden weniger hoch und weniger steü^ während 
die Thälef rieh in fraehtbare Ebnen* ausbreiteten , oder in 
Vehe Becken,,' die- sicfh Uneist ^Von • Osten nafik Westen* ans« 
dehnten, allein einige auch von Norden nach Süden. Zwey 
Standet! ehe wir Nablil^s- erreichten , betraten wir das südliche 
Ende* einer solchen Ebne, die vier Stunden an Ll^nge in nbrd- 
nordöstlicher Bichtung läuft; au Breite hat sie ungefälir eine 



Stunde« Etwa in der Mitte dieser schüneii Ebne» auf der 
Westieit» eefce& ^ die MBebeii TheOe der GeUrtikSiiiiiie 

Gerizim und Ebal| die' SOO bis 1000 Fuss hoch sind, und 

«wischen denen das enge Thal von NablAs (ü»>^^) 9 in bey- 
nah nordwestlicher Richtung hinlSufl. Dem Eingang in diese 
Thal gegenüber, an der Ostseite der Ebne, liegt ein Dorf, 

daa noch heute Salim (^^) heisst. Die Stadt NablAs 

(u»>^^} iet eine halbe Stunde vom Eingang in das Thal ent- 
fernty und liegt grade auf der Wasserscheide* Die Wasser 

des östlichen Tlieiles der Stadt fliesscn nsilirli in die £bne$ 
während die schönen Quellen der Westseite einen lieblichen 
Bach nach dem westlichen Meere schicken. Wir besuchten 
die Samariter in Nablils, und Einer von ihnen begleitete uns 
nach dem Gipfel des Berges GeriziDi , und zeigte uns ihre 
Kebla und andre geheiligte Plätze. Auf diesen Berggipfel be« 
£nden sich die Spuren. einer ansehnlichen alten Ortschaft , uud 
auch die Ueberreste eines grossen starken Castelles von Stein, 
das 400 Fuss in Länge und ^200 Fuss in Breite hat, mit 
Mauern, die an einigen Stellen 9 Fuss dick sind. Die Seiten 
des Gerizim und des Ebal sind beyde ganz gleich nackt und 
wüst» trotz allen abweichenden Berichten der Reisenden über 
diesen Punkt» 

Vau JNabli^s glengen wir uach Saiuaria oder Sebaste, das 

noch Sehüstieh ( *^^ *»***) heisst, erst nordwesdich dae Thal 

hinab, und dann über die Hügel zur Rechten. Grade wo der 
ffad sich bergauf windet, befindet sich an der linken Seite 
ein gewöhnlicher arabischer Aquädukt , mit 12 kleinen spitzen 
Bogen, der die Wasser des Baches nach einer Mühle führt. 
Diese Wasserleitung haben Kichardson und Atuire zu einer 
alten römischen Brücke gefabelt 11 Zu Samaria befinden aieh 
die Ruinen einer Kirche, die äogenscheinlich von den Tem- 
pelherrn erbaut worden ist, >yie die vielen dort angebrachten 
dieiem Orden oigenthümlichen Krooae bezeugen. Aul dem 
Hügel westlich von der Kirche sind die Säulen eines ahen 
Tempels zu sehen | von denen 15 noch stehen j andre liegen 



am Bodeo» An der Südseite des Hügek «iod difi Uaberbleib«€l 
der grosteil ColoDiuid« 9 dif weilrs^btiiiliali tm den Zelten de« 

Hcrodes stammt. Ungefähr 100 Säulen stehen noch aufreclit; 
während andre hunderte den Boden bedecken. Wir inassen 
die liÜnige diesea Süiilenganges und fimden sie beynahe 2000 
Fuss, konnten aber berechnen, d«s$ er sidi etwa 1000 Fua« 

weiter erstreckt haben mus«te. 

Unser Weg lag nun gegen Jentn ((:3y^) > an der Gi iinze 
der grossen Ebne £sdraelon | wo wir bej der ehmaligen Hau« 

ber-Veste SInAr (fp^) yorbeykamen/ welche Jetzt ein blasser 
Steinhaufen ist. Wir giengen über die grosse Ebne zwischen 
Jenin und Nazaretbi auf einem der gewöhnlichen Strasse etwas 

östlich liegenden Wege , durch Zer'iu ((:5^//) > das alle Jez- 

xeel) nnd Si^iam ^^^^^ das idte Sunemt welches Eusebius 

und Hieronymus auch Sulem nennen. In einer Entfernung) 
am südwestlichen ttussersten Rande der Ebne, sahen wir 

Xa'aunuk ^^iSugo^ ^i^^ Lejyuii ^^^^^^ die den allen Taanach 

und Megiddo entspreehen« D^r östliche Tbeil der Ebne Yon 
Esdraelon ist noch auf keiner Karte genau dargestellt, noch 
yon üeisenden beschrieben \vorden. Zwey Bergrücken ziehen 
sich Ton Osten in dieselbe hinein ; sie fangen nahe^ an der 
Wand des Jordantbales an, und dehnen sieh westlich fast bis 
zur Mitte der Ebne aus. Diese Berge theilen die üstlicbe 
Hälfte der Ebne in drey beynahe f^leiche Theiief , Der süd- 
liche Rucken I der nahe bey Jezreel endet, ist der Berg Gi|boa 

(6>f^}s der nördlichsi der. bb Sunem geht, führt den Ilda- 
men des kleinen Hermon , wenigstens seit Hieronymus Zeiten* . 

Der südliche Theil der Ebne, siidUch von Gilboa, gebt nach 
dem Osten vonJenla zu, leise 'auf wärt^^ seine Ue Wässer üiessen 
in der Regenzeit gegen Westen und vereinigen sich 9^it dem 
Kischon. Der nördliche Theil der Ebne zTvischen Hermon 

und Tabor jC/^'^O ^rsf eckt sich bis nordüstli«h vom Tabor 
weiter, und bildet da die grosse Ebne von Galiläa, Die 

Wasser, die von ^r West» und Südwestseite des Tabor her> 

■ • - 
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UBt«rkommen , flicsseii ebeofalls westlich In den Kischon; 
wäbraid dM au f der 0«! - und Südoetieke ancb dem Jocdaa 
Iiinabgeben. Auf dem ndrdlkben AUiange des Hemott^ Ta» 

h&r gegenüber» liegen die Dorfer Endor und iSain 
Der otitUer» Tbeil der £bne swiscbea- den Bei)gkttmmep Heirw 
mon und Gilboa senkt sich nach Osten au , und seine WsiMcr 
laufen nach dem Jordan durch ein breites Thal hinunter, das 
sieb bey Beisan (o^"^)» ^^^^^ Belbscbean in das Jor- 
dantbal Öffnet» Zetkin oder Jesreel liegt am's&Wcfaen 'Berg* 
> rande dieses Centralthales , auf einer steilen Abstufung, die 
Sieb etwa iOO oder. 150 fiiss tief unter der obern südlichen 
Ebne berabsenfct ' Am Fusse dieser Abstufung ist eine kleine 
Qiicllo, und 20 Minuten weiter östlich eine sehr reichliche« 
die jetzt J&liid (^^^ (iJV*) heiest, die Tubania der Kreua» 
lakrer, und ohne Zweifel die alte Quette ieareeL Ibr Wasser 
floss gegen den Jordan im reichlichsten Masse hin, wlbrend 
in den gewöhnlichen Canälen des Riscbon nicht ein Tropfen 
Wasser su sehn war. . ' , 

In Naaareth er/tihren wir Tiel Aufmerksamkeit Ton einem 
christlichen Kaufmann, der durch seine eignen ganz ununter- 
stützten Bemühungen swejr blühende Schulen gestiftet bat. 
Von dem Hügel nordnordwestlich der Stadt hatten wir eine 
ausgedehnte Aussicht auf das miueilandische Meer, den Berg 
Carmely und die dazwischen Hebende Gegend, w6zu Sefurieh 

und auch Safed gehört. Von hier richteten wit 

« ' 

unsern Weg nach dem Gipfel des Tabor "vro wir 

den ganzen ISachoiiilag und die ISaclit zubrachten, um uns 
au der weiten Aussicht zu ergötzen und bey den Erinnerun* 
gen nu -yerwe^en« die «ich an diesen Berg knüpfen* Die 
Ueberreste einer grossen Festung sind noch darauf sichtbar, 
augenscheinlich von saracenischem Bau. Von da g$eogen wir 
DordösUicb nach dem Berg der Seligkeiten» so von den lateif 
niscben Mönchen benannt. Die Griechen haben keine Tradi» 
tioo darüber. Dann giengen wir nach Tiberias (Tubanj'eU 

m 

kiuuateri detsen Mauern durch das Erdbeben vom 

» 
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^Isteti Januar 1837 über einander geworfen worden waren 
«od noeh in Bmineii la^en* £tD einsiges ^g^HNM)! existirt 
jetzt auf den Waseera dieses Sees; wir winsditenv-es sa ein«t 
Excursion zu miethen ; alleia es war grade ailf ' lier audern 
•Seiie und der Wind war ungünstig ^ so dass es. nkht zur 
Taditen Zisit «uritckkelhrte. 

.> Unser Plan war gewesen von Tibems über Banias 

^u»ifSl^) und \mf den Quelleii des Jordan votbey. näcb Da* 

inascus, und von da über Baalbec und bey den Cedern des 
Xiibanon vorbey . nach Beirüt zu gehen. Allein in Tlberias 
iiSrfeh wir , dass > die Dtusen des - Lcdja : im Weslen ' cingeCallen 
Seyen und -Hasbeta und Raeheia belagert haben, z^ey Hecken 
•welche auf unsrem Wege lagen. KIcht allein dieser 
Sondel?b alle andreb alUs diesi» ^Gegend nach Damascus wttr* 
den dadur^ unsicher« Wir telEteh n'nsre Reise. Jedoch - bis 
an das Nordende des See's forU Unterwegs kamen wir bej 

Mejdel O«^0' ^^^n alten Magdala, yorüber; bey dem runden 
Iren Josephus beschriebnen Bruunen in der schönen Ebne Gen- 

nesareth; bey Khan Minya' (^f^.« o^).« wo wahrscheinlich 

das Capernaum des ^Ilttelalters einst gelegen; und bey den 

merkwürdigiBn Ruinen TOn TeU H&m Wir scUu. 

gen unser Zelt für die TSaclit nahe der Stelle auf, yso der 
Jordan in den See tritt, und untersuchten die Östliche Ebne 
und die Ortslage des alten Julias , oder das nördliche Betb* 
(Midä** Nach den alten Namen Capernaum, Betbsaida und Cho- 
razin, stellten wir überall im Lande anhältende und genaue 
Nacbfoisehnngen an; allein keine Spur Ton ihnen lebt noch 
In der arabischen Beydlkernng; Wenn firtiher Reisende dayon 
gehurt haben, so muss es durch die Mönche von Nazareth 
oder TOtt Andern I die mit solchen in Verbindung stehen , ge- 
wesen seyn. Wir richteten hierauf tmsem* Weg nach 8afed 

C^^)f das seit dem Erdbeben noeh wenig mehr als ein Hau* 
fen yon Steinen ist. Hier warteten wir einen Tag auf Nach« 
rieht I indem wir immer noch hofften naeh Damascuä gehen 
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«ü .k^De^u Allein die Berichte yrurdon immer bedenklicher, 

«nd wir waren endlfeh geswoBgen, ulierTyniB ) undSicloii 

(f«NA40) nach Beirut (p^) zu gehen. Als wir in Safcd wareo, 
giengen wir nach einer Stelle, heynah^' eine Stunde nördlich 

voiii Dorfe, von vre wir das Castell von Banias sahen und 

die ganze Ebne nebet dem See von Huleh (^>^9 überblicken 
konnten. Dieser letstre Ist vritklich bloss 'JSin äee, a bis 10 

engl. Meilen lang, und 4 bis 5 breit. Die ganze nördlich^ 
Hälüe ist ein blosser Sumpf mit hohem Rohr, und Schilf be« 
deckt« Der See endet grade über der Brücke Benftt Jaköb 

C^>**i *-'^)5 ^^^i^i zwischen dieser Brücke und dem 3ee Ti- 
.beria« fliesst der Jordan in einem eogf n Jhal,e hin« .ohpe ei« 
nen See so bilden* Auf dem Wege von Safed nach. Tyrus 
beynahe zwey Stunden nor«^ westlich Ton erstrein Ort, sahen 
wir den Krater eines verlSachteo Vulkantt der, wahrficheiplieh 
der Centralpunkt oder Ablegtet des, grossen • Erdbebens am 
Isten Januar 1837 war, durch welches Safed und die ben<irh- . 
harten Dörfer ser^tört wurden. .— -Am 26sten Junj 1638^ 
erreichten wir Beinit . 



ScUius von Abb. XXX. S. 284. 

VL. Poatpoeitionen. . 

Die Wörter, welche im Mordwinischen als Postpositionen 
gelten, liaben grösstentheiis selbst eine Casusendung' an'sicfa^ 
und tind Casus yon Substantfreä oder Adverbien. Von meh- 
Teren derselben kann da Ii er die eigentliche Bedeutung noch 
nachgewiesen weiden, z. ß. präs (auf den Kopf), hedse (in 
der Hand)| pälkska (am Dache) V pe/cKe (von der Seite). Die 
Pronomina werden ihnen als Suifixe angeliängt. 

Folgende Wörter werden als Fostpositionen gebraucht : 
alo unter j mir dem Nom. oder Gen. M. 37. h>da 
narpit9ha purny Bonte kpistnen tuffnonzo ttlo wie die 
Henne ihre Küchlein unter ihren Flügeln versammelt, J, 1, 48. 



ff 
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mon nejn tont^ hoda ton ulnit smokounUaä alOf ick habe 
dicli gesefan, als du Aiiiteir«4em Feigeobaum. warst. ]Wc*4« 32» 

isla mäkt sahen ah moshno heh^hents manel nartnonen 
so dass die Yü^^l des. üimmela sich uuter seinem ^chatten 
jrerbergea kdnnen« 

ahp oder ahm unter Mc. 4 ^ 21« mh hU H handyt 
spetsclian^ schtoby putoms sonze posuda alou ali jatsamo 
alop bringen sie d,eshalb ein Licht, um es unter einen Schef- 
fel oder unter ein Bett zu setxeu? M* 15, 37. lisiai Jarisyi 
pamorkstnc y Icu/iat pryt stol alom azorot/iea ay/iat die 
Hunde fressen die Brocken, welche unter den Tisch ihrer 
Beri*ti fidlen; ' 

' ba^hha ausser, mit dem Abli Mc/2, 7. hin vizö saty 
Tjoldarns päshet, [pä pazdo hasciika wessen IMacht reicht 
hin Sünden ztt erlasseh ^ ausser dem einigen Gott? L*10;^2.. 
H/ai 'asödy^ hi ült Uiira, täiäda häschhä lUitmiakA weiss, 
wer der Sohn ist, ausser dem Vater. ' • ' 

ijae to^ bei, mit dem Gen* Mc» 9, 50. uleze sal ejaenk 
es seySolz bei euch. * 3« nen ejsettaclUscheBt madez palt * 
lamo ormai't an diesen lagen sehr viele Kranke. 

ekach an, zu L« 17, 7* sah ozah stol eksch komm, setze 
•dich an den Tisch* 

ekschne an, bei, vor, wegen M. 9, 10. zärdo' Jisus 
a^cJUßches stol ehsclmc sonze hudosto als Jesus in seinem 
Hause am Tische- sass. Mc« 16, 14^ mäfltse pelev estänst 
iävijhe tontwlitsäinenen aschtsi^misU> stol ehsehne nevis 
prän^o zuletzt zeigte er sich ihnen, den eilf Jüngern, als sie 
hei 7'uche sassen. L* 5, 19« ezU muk iuua sovavtoms sonze 
lamo hmat ehsclme sie finden nicht, wo ihn hinein za brin- 
gen vor den vielen Menschen, L. S, 19» eziz malt jjiala-^ 
zoazo sonänzß fiarod eksc/me sie i^mcA vor dem Volke 
nicht nahe zu ihm. 

ikel, ihele vor, mit dem Nom. oder Abi, Mc. 1, 2, mon 
kutschaa angelan mon tont tschainat ikel ich schicke niei- 
neu fng^l vor dein Angesicht. Mc 6 , 33« «osi s^nsi ikeie 
i promst ihehnzo sie kamtn ihn|Bn zuTor,,und versammelteB 
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8!ch vor ilini. L. 5, 18. väscJmiz iuvahy sopautoms sonze 
ii4do§f iputom» sonze Jisus.ikele ut «ucbten Iba irgendwo 
in das Haut biiieiwMibcSii|eD und t«r htm hiaaiMtdka. L.ll| 
38. ez »cMäh Menge jarteanmdo ikeie er wusch seine 
Hände oicbt vor dem Essen. J. 1, 15. son ulnes monden 
ikeie et war vor mir. J. Ii, 55« eaet JerueaUme iaeieefUde 
äeie sie kamen vor dem Fette nach Jeratalem. 

ikelev^ ihelen, ihelej vor Mc. 13, 9. moliutädyz pra» 
viiel iieieu i inäeoro ikelev moa hieen sälmeneeme eynei 
iheleei ele führeD «ach vor Fanten nnd Könige um meineu * 
willen^ um vor ihnen Zeiigniss abzulegen. L. 5, 19. noldyz 
eonze aisamonzo marto Jisus ikeUa huntsihkas sie liesseu 
ihn mit seinem Belle hinab vor Iceuä in dieAiitle. Mc.7|d2* 
i vedäst sonze ibelej gimhoj and sie brachten vor ihn einen 
Tauben. 

ihdde voTi weg vor M« 6, 1« pälede jopnomie mUoety^ 
nä$ iyftk hmai ihelde botet ench, ener Ahnosen vor den 

Leuten zu vertheilen. M. 9 , 9b nejze ozado purtiamon 
poeehUnan ihelde iomaa er sah vor der ZoUeinaahme einen 
Menschen sitsen* Mc» 16, 3. H ajhsaeo .miaänen hävei 

handulaz, iitlde wer wiiil uuä dtu Steia vor der GruXt weg- 
nehmen? 

joncv^ joncm^ Jonoa gen, nacht *n die Seite Mc* I, 32« 

tschohschne jonov gegen Abend. Mc. 4 , 35. ujdänoh iona 
jonov lasset uns nach jener Seite fabren* Mc« 7| 33 Jisue 
ehe eajee eonjße narodeio- vä je9U>$ß Jesus aber nahm ihn 
von dem Volke abseits, M«20» 21» mert^ n6 tapio ieürat 
mon ozavoU tont kedse väjhe vid hed jonotn^ omhotse 
kerisch jonom befiehl dass diese meine swei Söhne bei dir 
sitaen , der Eine cur Rechten , der andre zur Linken« 18« 
31. pä jonon itirduize kämgavlovo tonavlUadtnett er rief 
die awölf Jünger abseits* 

^on^a nebelt, an der Seile M.25| 33« siäWsaso revet-^ 
nen viet hed jonga sonze a sejatnen hertsch hed jonga 
er wird die Scliare zu seiner .üecbteu stellen, aber die Bücke 
m seinor Linken«- Mc 16 » 19. huje mänel lanke i oeae 
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pazon v iel hed jonga er stieg auf zum Illminel uud setzte 
ttdi zur Kecliten Gottes, J# 49« 18, foso päleat\Mnze^ i 
ptariontO' kapton UfainBn'Smui cmbötstn fonga dattktevi^ 
sigten sie ihn y und ^ mit ihm virei An^ne^ an dieser und dec 
anderen. Seite« . t . ; 

:jondä, jöndoT^.^ her L*- 12 1 54. znärdo nejdäda 
im peil moles iisicki vätgmno- fando^ torilitädo 'pi%me üli 
. wetiu ihr eine Wolke, von Sonnenuntergang her seht, so 
sprecht ihr : es wird regiieo,* J* 6, 23» <e Jotksta MOBt ti^ 
veriado» jfonda 1^<U Budaatt iaiaueu kwoM andere Schiffe 
YOn Tiberias her. • . " ■• 

jos/ws nahe zu , nahe an J« 13,. 25« soa she homaz Ji" 
muon meaelU»cheas€ jws/m .jwlaa lonänze er aber, sich 
nahe att Jesu .Brust rbeugend , sagte zu ihn*' 

jasho90 nahe an , nahe bei J« 13, 23« aschtsches mescli^ 
ttcheas^ joaboao JUtUon eti nahe ae 'Jesu Brust* 

jotkopa sirisclm^ yiiler» Mc. 8, 16* art^i ez joihuHtai 
lortlez sie dachten unter eibaMder sprechend. L. 7, 16. poisc/i 
proroh %täM minek jothmnidoh ein greeser Prophet ist unter 
uns auFgestanden* J* 4\ 31* "ie jotköpa tonaidiUät aonxe 
näldst soniinze unlcidessen baten ihn seine Jünger. 

jotha unter, zwischen Mc* 4^ 7* lija pras aparo tiiscke 
jotha anderes fiellawischen stbleehte Dornen* • L* 10» 3* mim 
iuiachnan tinh, loda revelävhst värgizen jotla ich schicke 
euch wie Länuner unter die Wolfe* 

jaHiso mierf swiscbee Mc^S»' 2^. narod jothso w ma« 
lazanzo udalga sie kami unter dem Volke yod hinten an 
ihn Mc. 10, 43. hin meUe^ uli tjnhjotksonk polschaks, ideze 
iänh älugah» wer «nter «uob gross s^n will, sejr euer 
jjiener* • 

jothsto unter, aus der Mitte L. 2, 46. holnio Ucliide 
mäjie mujz wnze Uerkpoao ozadozen ionavtytsät Joiisio 
nach drei 'Tagen fanden sie ihn. im "Tempel. sHa^^ unter den 

Lehrern. " Mc. 9, 17. väjke narod jothsto javtas Einer ans 
dem «Volke sagte. L. 9v 21m takodat a&dUachitsätnede 
jotbelo teä9 Einige unter dento i Wdtbe hier eilten^ L* 18^ 

^ 

* 
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12. poat hirdän hapio ra&t nädiä joth^to kU £a6lc zweiuial 
in der Woche« • > 

AnriMf/ro* gegen ^ entgegen nfr dMn Geoit« 'Mc. S, 48. 

varmaa uiues sjnst iarUchost aparo der Wind war ilmen 

iynb'hi^enh wer aieht gegen eudi ist, 4er uX für eocli. L» 12^ 

53. tätä uli tsiiranzo lartsclio der Vater ist wider seinen 
Sohn. M. 25, 1* lUt ßhenidian karUcho sie gingen dem.Brjui- 
tigam entgegen. Me. 12| 41. i oso« Ji^im jarmakon vanmo 
tarkan iartscho und Jesus setzte tich gegen den Platz zur 
Verwahrung des Geldes. Mc« 15| 42. tachi subbotaa kar^^ 
Ucho der Tag Tor dem SabbaU 

hedsa^ kedse (gedae) in, bei» von, i\nt dem Geniu M« 

14| 17. minek kedsenek tete sede lamo väten kschit arast 

' 

bei uns hier sind nieht mebr ab fünf Broda. J. 1, 1« poBnU 
ulnes val^ i val ulnes pazon kedse am Anlange war das 
Wort» und das Wort war bei Gott. J. 16, 15. vöae, mäae 
uli täiäa gedWf uli mon Alles , 'was bei dem Vater ist, ist 

mein. INIc. 6 , 22, väscht mon ledsa , mäze erin i , i 
makssa tonät bitte von mir, was du vriUst, und idi wexdo 
die ea geben. 

ledste bei, von, mit dem Genit. L.2, 52. Jisu* slie 
lävMea pokech präpsenme i katmow i %fettchkem9e pazon 
kedste, i lomatnen kedste Jesus aber nahm su an grossem 
Verstand und Wuchs und Liebe bei Gott und den Menschen. 
J. 18, S9. tink kedste uli obytadn bei euch ist eine Sitte. J.4, 
9. väsehai sinteka mon kedste du bittest Yon* mir au Irinken. 

ki$^ gis wegen, für, in Betreff, mit dem Genit. Mc.6; 3. 
mutävat tonte kis aie Srgerten sich fiber ihn. Meß, 17. 

lurnias lajnze Irodiadan kis er warf ihn ins Gefängniss 
weg^n dex Uerodias. L. 22, 32. mon ostn^yn kiset ich habe 
für dieb gabelet. J. 12, 30i apol mon Inun ula ie vajgela^ 
no narodon kia nicht meinetwegen war diese Stimme, son« 
dern des Volkes wegen. Mc. 2, 27. subboia ieez loman gia 
der Sabbal .lü um dea Menschen wülen giemacbt. Mc. 1, 28. 
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hurol'sto tiis kulä lisonzo Galilejan pari bald giug das Ge* 
rüdit vou ihm durch Galiläa« 

hondänto^ gondamo gleich, sO'Wi«) mit ' dem Genit* 
Mc. 2, 12. znärdo Jak ezineh nejt min ten gondämo nie- 
maU liati^ii wir dergktcheii gesebn« Me. 7y lijcU lamo sen 
londäaw Pe^niUädo ihr thiit Tieles Ändert diesem gleich. 

horiU , ' gQräß gtmliss , mit dem Genit. M. 2, 16« te 

schhan goräa, hodamo sodyze mudretst pelde gemäss der 
Zeit) welche er von den Weisen wuaste. Mc. 4, 16« sen ich- 
ras %fidez iät^i tarkasot nwtli nonat diesem gemäss zeigt 
das in die sleinigen Orte GesSete diejenigen an* 

huvalmOf guvalmo wegen^ gemäss, entlang | durch, mit 
dem Genit» J* 4y- 39. lamo Sanmrjanätne se oschstohämst 
langozonzo\ avan vatont huvalmo viele Samariter aus die- 
ser Stadt glaubten an ihn wegen der Worte der Frau» L. 6, 
44. ervajhe tsclmvio sodavi es raschtamon hupaJmo Jeder 
Baum wird an seiner' Frucht erkannt. M* 16, 27. mahssazo 
erpa lojuannen tevt hui^almo sonze er wird jedem Meüst litüi 
nach seinen Werken geben» ' Mc» 5| 13» tust tsvhiez herük 
tuvdlnib moros sie gingen laufend das Ufer entlang in das 
Meer. L. 7, 17» tus väaemen Judean huualmo er ging 
durch ganz Judäa» 

ladso gleich, wie Mc 9, 3. odushaneo jaJs sonze val^ 
dornet i vält peh ascholgadst lop ladso auch seine Kleider 
glänzten und waren sehr weiss wie Schnee» 

langa auf, über, durch, in B^lrelF L. 6^ 29» vatsch-^ 
iodiuänen tont schtschoka langa päläpt tanze i ombotsen 
dem der dich auf einen Backen schlägt, wende auch den an- 
dern hin. Mc. 2, 23, i ulnes sonänzo jotams suhhotan 
tschisto pidez paksät langa und es begab sich^ dass er ai& 
einem Sabbaf durch die Saatfelder ging» ' Mc» 6,' 4^» niUtse 
panonwsto vän sak^cliny synänst morä langa um die vleiic 
Nachtwache kommt er zu ihnen üher das Meer. J. 8, 26^lamo 
eräpol monän tink langa kortl'ems ich, müsste Viel von «ucfa 
redeb. "'Mc; 10, 21. päse, mäze uli parot , mijk i japschih 
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nüchimfluj ianga AMetf wis du liatt^ veriuiiifo and vctibeüe 
m unter die Amta« 

lanhs auf, über, wegen J. 11, 31, artsez, maks 80n 
moü halmo Uutkß^ wardeme toao, meinend « daM er auf 
das Grab geht, wm dort aa mmen* Me. 22. di^att tfh* 
navtomoMO lanht «ie wanderten dch über seine Lehre, 
19, 16. maksyze $onze synst pälämo lankß er gab ibn 
ibnan aitm üravaigieo« Me.6« 26. pää0 €§ peuvnBo jotwtyEe 
sen tanhB aie Tetlor dariber all ibr Out» Mc 5, 26. huäa 
sonts €8 langozonzo sti wenn er selbst gegen sich aufsiebt« 

lanhto aqfy über Mcf. 2, 10. iomaa Uurmen uH da 
masior tanhao päshei nolilema des Menschen Sohn hat 6e» 
walt auf Erden die Sünden zu erlassen. Mc. 6, 7. maksyze 
^näa9t olä ^tvanh ojm^t taniw er gab ihnen Gewalt über 
die unreinen Gebter. Me* 15, 20. Märdo narigaat lank^ 
soazo als sie über ibn gespottet hatten. 

laniUo von — berab L. 2U uiacTios peschktde^ 
manzo pamorhsne^ honat praktchnoBt siol lanksio aäpavon 
er wünschte sich zu saltigeu mit den Brocken, welche von des 
Reichen Tische herabhelen« 

' maro bei, Yoni mit Mc« 2, 15. lamonest mytart i 
päsheten lomat aacht sehest mdronzo viele Zöllner und 8ün« 
der Sassen bei ihm. L. 2, 51. aon mola marost er ging mit 
ihnen« Mc 10, 11« ki javi e$ ninze maro wer eich von aal» 
ner Frau scheidet* 

marto bei, mit, von, an Mc. 9, 19. zärds martonh 
Ulän wie lange bin ich^bei euch? M« 15, 13* erva kaamon^ 
tonat avol täiäm mon mänelen putyze , jomi karenz marta 

jedes Gewaclis, welches nicht mein himmlischer Vater ge- 
pilanzt hat, verdirbt mit der WurzeL Mc« 10, 2. eräi^i Ii 
mirdenen jatfnokzehitmnz niaze martQ siemt es etnem Blanne 
*ütk von fl»ioer Frau zu scheiden? M. 6^ 1. »e marto^ zehtob 
ayn nee^el tynk deswegen, damit sie euch sehn. L. 2, ,48. 
izüramf mßze ton iejt minek martoaok inein Sohn , was 
luwt du an una getban? M« 16, 3. valtzke marto am Morgen. 

malav^ mqlan, malam an, zu, mit dem Nom,, Geuii., 

IL 
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Dat. oder Abi. Mc. 1, 3). aon malapanzo moh er ging zu 
ihm« Mc. 5» 15. satt Jiaua malav sie kameo.sfi Jesu« M. 15^ 
29. MÜS Qalilefan ineveim malan er . kam aa -daa GalflSi- 

aclieu See. 12, 21. syn sast Pliilipnen malai^ sie kamen 
SU Pbili^|»u8. 19. ii4e malam an dem Wege, 

mahw» nahe bei, nwbe an J. 9, 29, Joann istäshe 
lämds Enonso^ Saliman malapa Johannes taufte ebeofalls 
in finon^ nahe bei Salim. - J«4| 6, vlntB koiotsß tachaa ma^ 
lapa es war um die sechste Stunde.' 

malas zu, steht mit FroDomiDalsuilixen statt malap^ M. 
8^ 5. SOS malazanzo sotnik es kam zu ihm- ein Hauptmann. 

M. 15, 8. syt mdlazon monen ne lomat hurhso aynst es 
kommen zu mir diese Menschen mit ihrem Munde. 

malaso nahe bei, nahe an L. 2, nejs son hapto 
pantscht, honat aschtschest beruh malaso er sah zwei 
Schiffe 9 welche am Ufer lagen. 

malaBto weg von M. 4| 10. orgodt man malasio.salana 
weiche von mir, Sataiias. 

ma'Jlß nach , mit dem Abi. L. 2, -46. lolmo Uchide mäjle 

nach drei Tagen. J. 11, 7. tede inäjle Jcortli tonaplitsätne" 
nen darnach spricht er zu den Jüngern. 

mälga nacti , mit dem Nom* oder Genit. Mc. 10, 52. tu9 

Jsijava Jisus mälga er ging auf dem Wege Jesu nach. J. 1. 
^Im^katfoneat topnaplitsät tust JUuson mälga die beiden 
Jünger gingen Jesu nach. , ■ 

patschJ: durch y mit dem Genit. L. 5, 19. välksen patscJih 
nddyz aonze durch das D,ach Hessen sie ihn herab. J. 4» 4. 
eväpol m>nänze molniehs Samarijan patsc/üt er musste durch 
Samaria gehn. L. 22, 45. joifhstynze synst udomso rishsest 
patßchb er fand sie schlafen TOr Traurigkeit. 
' pärka^ pärh ^ pärt (hart) um, gegen, an, mit dem Ge- 
nit. M. 8, 18. nejze she Jisus sonts pHrha lamo narodot es 
sah aber Jesus um sich viel Volk» M. 27^ 46. väjksetsen 
tsäaon bäft särgedize Jisus poksch vajgelse um die eilfle 
Stunde schrie Jesus mit lauter Stimme. J* 6^ 1. tua tona pelet^ 
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morän GalilejskoJ pärt er ging aof («iie Seite an das Gali- 
läkclie Meer. Mc 28. Galilejan park in Galiläa umher. 

pelep^ pelen^ pelej an 9 so 9 Segen » auf die Seite Mc. 5, 
30. välävts narod pelev er weiulete sicli gegen das V olk. Mc. 
8y 13. 11)8 ombotse pelev er fuhr auf die audre Seilet M& 12» 
6» mäjlU inletitt M» 14| iS. i9ehfJi9chRe pelen gegen 
Al^end. * • 

pe/fi^ TOD, mit dem Nom. oder Genit. Mc^li, 30« /äm-> 
dima Joannen mannte U ulaea ili loman pMe war die 
Taufe Johannis yom Himmel oder Yon einem Meneefaen? 
J. 1, 6. Ltbies loman y huiaclioz pazon peLde e« war eiuMaoa^ 
von Gott gesandt* 

pota itt) hinein in, mit dem Genit« Mc. 4, 26. loman 
ortli vidine moäan pots ein Mann wirft Saamen in die Erde. 
Mc. 5| 12. kutschamisk min tupoinen poia «chicke uns in 
die Schweine« 

potso iD| mit dem Genit. J.5, 42. tynh potao araa peiach^ 
iima paznan in euch iat keine Liehe zu Gott J. 14, 20. tin 

mon potson, i mon tinh potaonh ihr seyd in mir, und ich 
in euch. 

potato aus, mit dem Genit. Mc. 5, 8. liat^ wankaojme, 
ien loman potato geh, unreiner Geist, aus diesem Menschen. 

piäa auf L. 4, 5. i kuatez aonze diavol sären pando 
präa und der Teufel , ihn auf einen hohen Berg führend» 

J. 6, 3. Jlsus hujs pando präa Jesus stieg auf den Berg. 

udalo Yor, überMc.2, 2. aen tachaaato promat lamqneat^' 
Uta mäha i hanhaeh udalo araael tarha sogleich v^am* 
melten sich Viele, so dass auch vor der Thüre kein Platz 
-vrar« J. 18, 1. Jiaua mola tonaplitaätne marto aonse 
tachudavha udalo Kedran Jesus ging mit seinen Jüngern üher 
den Bach Kedron. 

udalom vor M. 26, 71* »areto ahe aon lianea kanhach 
' udalom als er aber heraus vor .die Thür ging. 

uadioy an«, .heraus aus, mit dem Genit. Mc« 8, 23« ve* 
4inA€ aonz^ pälen uackop er führte ihn heraus vor das Dorf, 
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uschoso ausserlialb Mc 1, 45. ulnea 09chs uschoso er war 
autterlialb der Stadt. 

iHths, an, zu, mit dem Nom. oder Genit 113» 10. mi^ 
uzere jah hören paLs tscliuvton aschtscJd schon liegt die 
Axtan der Wurzel des Baums. L. 22 , 45. &tä& oznomato 
Mon MB ionavUUätnen vdka Tom Gebet auf«$e1ieiid kam 
zu den Jüngern. J. 6, 23. loihast iarhant^B , iosojartaasi 
, kachide sie landeten au dem Orte, wo sie von demBrodege- 
gesMB' hatten. 

pahsha aii> bei, mit dem Genit. Mc. 1| 16« Jotamaio 

Galilejan morän pakska als er am Galiläischen Meere vor- 
übeiging. , L. 5, 27. nejze mytaren , konaaen läm JLeviJop 
ozadözen zborBto jarmahon mhaka er sab einen Zöllner, 
mit Namen Levi, am Zoll bei dem Oelde sitzen. 

pokBiia^ pakme an, bei J. 1, 28. te ulnes fiphaparso 
Jordan vatsna dies war zu Bethabara am Jordan. J. 4, 6, 
Jisus , sizez jahetmBto, ozob Hbffm vaJsBne JespSi ermiidet 
vom Gehn^ setzte sich an den Bruuuen* . 

f^a^s^o von - vreg L. 24 1 2« mujx latent äjgejuen 
kandolaz i^ahBto sie fanden, den Stein von der Gruft weg ge« 
Loben. 

' päOfBne über, oberhalb Mc. 15, 26. ulU särma Uchu-* 
mondoman Bonze välhBnenze BÜrmadoz et war eine An- 
klageschrift über ihm gesclirieben. 

pälkska durch, iiber - weg J. 14, 6. ki jak a sakscluiy 
tätoBten, koda ontBok man pölkBkan Niemand kommt zum 
Vater, als durch mich. L. 11, 44. tin hoda handoloBt hat- 
mautozdädoy koruU pälkska lomat jakit ihr seid wie Grä- 
ber verdeckt, über welche die Menschen wandeln« 

pelga m, durch, J. 14, 13. aclUohy tuezo slapas tätäst 
taiiranzo pelga damit der Ruhm des Vaters komme durch 
seinen Sohn. J. 15, 2. eryäjken taraton a lantfytBÖBt mon 
pelga raBchtamoriy son härtaiBazo ieden Zweig, der in mir 
nicht Frucht trägt, wird er absclineiden. 

Mehrere dieser Fostpositionen nehmen natfb einem Flo* 
ralis selbst Plnralendong an: Mc. 2, 12. Bajze oBtamonmo i 
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Im vai0 ihelei jir naimi fein Bett und guigTor Ailüi.liiiiaiif. 
' M. 23, 27. ieepiädo artoM iandolaHen gondämmt fkt wow 

det gleich übertanchten Gräbern, L. 7, 32. syn ejhahschen 
hondäif koncU OModo atchUchü baxarso m sbd gleich den 
Kindern t welche «af dem Bferkte tilsen. Me. 17, 6« pnut 

tschamat lanJcst synst sie fielen auf ihr Angesicht. M. 22, 9» 
narigaat synst lanhsot sie spotteten über sie. (doch steht 
nnch mänel lanktot über dem Himmd; TieUeicht statt mo* 
itell I.?) 11.29, 4. prüvejtne »he aajz ojn pontdaaot »ehiaß* 
toptne martot synst die Klugen aber nahmen Oel in die 
Kroge mit ihren Lampen, Mc 8, 2. jartmmoBt aräst »ynsi 
hedsttt et eind keine Lebensmittel bei ihnen. H 2S, 5. tm^ 
huvalmot sy/ist ilädo tejt bandelt nicht nach ihren Werken. 

Einige Fostpositionen nehmen mit Fronominabofiixen eb* 
gehülste Formen an : M. 7, IS. Umot moUt est jathost Viele 

gehen darauf. M. 18, 2. stävtynze sonze synst jothost er 
stellte ihn unter sie, L. i4| 26« son pälävts Joaost er wandte 
•ich SU ihnen. 



Vn. Adverbien. 

Unter den Mperbien sind die^nigen, welche sich anf 
Zeit oder Ort beaithn, betondert vol bemnken. 

Adrerbien der Zeit sind folgende: 



ne/, nen nun, {etat 

ieBchha Jetzt 
teschkas bis jetzt 
iwnä Torher 
mäjle^ dann, hernach 
zärdo wann 
Mordojai jemalt 
märdojai a niemals 
jala immer 
tadej oft 
seetete oft 

to lange 

wnoif umoa lange 



zarte wie lang» 

znärts solange 
mih bis , sogar 
huroh^ turoketo bald 
€ischto - asehto bald - bald - 
eea tschassto^ ae tscitasso als- 
bald 
eädte alsbald 
oschtscho noch 
imds^ nejakf nepak noch 
ueh schon y nodi 
zärosdika raz wie oft 
tago mhedeit 
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vaanä avöl demi ■ majtks wiUtÄ. - ' * 

iite/e zuerst 

^duerbien des OrU sind: 
««M hier : • überaU 
tiesto dtt • ioÄOjfa* irgendwa 

tesa hier uschoso aussen 

<€«ea, Utsy hierher uschou^. u^lipni heraus 

ieäiB Ton biei^ wehosta toil f^iMsen 

da . ^ «Ä> unten 

ioäo ^Oft hiou/ifer . 

tc^^ iont i^jy toxo/tf, to- aldo. von luite^,. : v . 

zoTiif tozoif^ tozy dorthin 'udahv zurück- . .. , 

to&tQ^ tQolda^ tovoldo von dor^ udalga rückwärts 
ho80' wo , udaldo voa hio^en 

Isoso^ kam^ toff, toston^ hozqv ihehv zuvor 

^ohin ihelde von vorn 

hoBtOf hoston ^ hovoldo^ ko-^ malan^ nialam^ ?»a/ai> herbei 

poldon woher fnalaso nahe 

hiipa wo mSkep^ mähen suriick* 

iiwaby yro irgend 

Zu den Adverbien des Orts ist noch das ^fSix he m 
reclinen, welches theils an andere Adverbien» theils auch an 
Fronomina gehängt wird und: da, hier, selbst, bedeutet, z, 
sehe dieser da« derselbe, tehe derselbe , nehe dieselbeu» teahe 
hier, teahen von hier, tosho dort, nejhe jetzt eben,. 

Andre Adverbien der Frage ^ Bejahung, JBeecfirän'^ 
hung\ Seechaffenheit u* s« w« sind: 
mäjs, mähs v^arum lijaks anders, zwar 

hodamo wie &näro sowie, soviel 

i9tä%Qf\9i .odnah^ odnaho jedoch, 

e/iü ja dennoch 
loscht »war, wenigstens antsah^ antsäh vielmehr, nur. 
cÄol «war, obgleich U FragparlikeU 

alkuks warlich 

Aus Subsiantwen und Adjectiven werden Adverbien 
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durch die lüaUveaduiig «to, 9t€ gebildet x. B. tombakasto 
Mf parsie gut, vohli vievsU gewaltig, mit Gewalt, prär- 
vejste klüglich; schumbrasto in Frieden, vanheio rein. 

Eine besondre Beachtung verdienen iexner die Wörter, 
welche eina Verneinung auedräckaiu 8ia aind zwar zum 
Theil schon beim Pronomen und Verbum erwMhnt worden, et 
wird aber gut seyn, sie hier nochmals zusanimeuzustelleu« 

Dia gewöhnlichste Negation ist nicht« £a steht nicht 
aUein mit Verbalfonnen , sondern hat auch in Zusammen- 
setzungen die uegirende Bedeutung des deutschen un ~: 
apeischkitsä der Niditliebende , Feind, aiämima Unglaube, 
avanhe unrein, aparo^ nngnt, bito, alamo nicht viel, wenig, 

asüdarjis oder azdams nicht wissen. 

a - a bedeutet: weder - noch, J« 8, 19. tin a sodatado 
a man a täiän mon ihr kennt weder mich noch meinen 
Vater. 

ez, ilä^ apah sind Negationen, welche bei der Conjuga« 
tion erklärt worden sind, 

avol kommt nicht nnr mit Verbalformen, sondern auch 
mit Substaotivcn, Pronomen und Adjectiyen und iu der Frage 
und Antwort vor: M. 12, 8* miiosien väeckan a auol oehe " 
Ich Ibrdre Barmherzigkeit» aber nicht Opfer« Mc* 9, 37. ki 
mon pi irnasaniam f at^ol mon pi imij no hiitscliitsän mon 
wer mich aufnimmt, nimmt nicht mich auf, sondernden, der 
mich gesandt hat. J« 10, 26. iin avol mon retfesta ihr seid 
nicht \oii meinen Schafen. Mc. 4, 5. avol tomhala ulnes 
modaso es war nicht tief in der Krde. J. 4, 29. avol Ii son 
ChrUtue ist er nicht Christus? J. 8, 48. avol U min vidsta 
horilitänohf mähe ton Samarjtminat haben wir nicht wahr 
gesprochen, dass du ein Samariter bisti^ L.13, 5. apol, hört- 
län tänh nein, sage ich euch. 

ara«, praet. araeel Ui' dn negatives Verbum, welches: 
es ist nicht, mit einem Genitiv oder Dativ: nicht haben,, be- 
deutet. 

s 

arazekf arasdo^ araseht sind negative Fragpartikeln. 
ni'^ni weder - noch^ i^l dem Rusäscheu entlehnt. 
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Die mordwinUcJien CoßjunQtion0n tmd: 

gahjjai ,mi, aucli ' xäris wenn, irSbrond^ bis 

nesak denn zärdo als, da, wenu 

ßäste dai 80 . znärdo als^ da 

seka deswegen aenak wenn (wird dem Vecbum , 

maka dassi weil nacbgesetzt) 

mäze dass aifol hoda als (nach Couipara- 

hoda wie^ da, dass tiven) 

hoda jat dass 9 damit -nnei^ wieit sowobl« als audu 

Ibr Gefamncb wird sich aas folgenden Beispielen ei^ 

ben : Mc. 9, 2, koto tschide mäjle saja Ji.sus Petran , Ja- 
kovon Jo€umongak nach sechs lagen nahm Jesus den PetruSf 
Jakobns und Jobannes» L. 16, 17* aede kuroi mänel maator 
gtth Jotyt ebe vergebn Himmel nnd Erde» M. 5, 3(^. hi 
vatschkodtän&at ifiet tont schtscliohas ^ araptyk tanze om" 
botaea gah^ wer dich auf deinen tecbten Backen schlägt » dem 
halte auch den andern bin* J. 2^ 1« awusojah Jiauaon idnes 
toso auch die IMutter Jesu war dort, Mc. 1^ 16. nesak syn 
ulneat kalyn kundytbät denn sie waren Fischer. J. 4^ 45* 
zärdo aaa aon Galilejoa^f. aäate Galila)atne pnnuM aonse 
als er nach Galiläa kam , da nahmen ihn die Galiläer auf. 
Mc. 5f 9* mon lämem legion^ aeka^ mäka min lamotanok 
mein Name ist Legion, desw^eS| weü wir mle sind. 1, 
21. divaa^ maka aon kupot aaehiaehea taerhpaao es wun* 
derte sich, dass (weil) er lange im Tempel blieb. J. i, 34» 
mon gak nefn i javulävtyn, mäka te uli pagon taüra 
und ich sab es und bezeugte, dass dieses Gottes Sobn ist 
M. 5, 17. ilädo artseh ^ mäj^e mon ayn halaptonih^ zakons 
glaubt nicht, dass ich kam, das Gesetz aufzulösen« M. iO| 25. 
aaiy ionavUUänm^ aofUobraon' aloffel hoda tonavtytaä 
sonx.e es genügt dem Schüler, dass er sey wie sein Meister. 
J. Ii, 29. son koda antsak marine f kapschaz stäs sie« als 
sie es nur höre, stand eilend amt Mc» 6| 12« ayn tuat i 
propot/edast , koda eränd päahei joviama vidato aie gingen 
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aus Olli T«rkaocl(§l«i9 dm min utSk» Mb« Saoden bekennen. 

L. 8, 12. 9aiy vttl sade/ueät synst^ hodajal hy ayn opole^ 
velt kämt er nimmt das Wort weg in ihren Herzen^ auf 
Claas sie nicht glauben, Mc, 14, ^ asohtschede teM^ xäria 
mon ozaan bleibt hier» w&hrend idi bete. X 4« 49. sak^ zärtt 
ez hulok tsüram mon komm, bevor mein Sohn gestorben ist. 
J* 21» 22, son liadouol^ zärts mon ^aa er soll bleiben « bis 
ich komme. Mc 5, 18« särdo 9on eotfat sudna» als er in 
das Schür ging, h 10, 39. xärdo iin i akamdädo monärt^ 
hämede mon teutnenen wenn ilir auch mir nicht glaubt , so 
glaubt meinen Werken. L. 19, 1. xnärdo Ji9U9 sowu Jeri-^ 
efions als Jesus in Jericho einsog* Mc 6, 21« £ eae schosh^ 
dyne schha^ znärdo Ii od ez achatachemo tschisto tejneM 
pir und es kam eine gelegene Zeit| da Uerodes an seinem 
Geburtstage ein Mahl yeranstaltete. M. 5f 23. handtU senah 
kazme tont oLtar ihele wenn du deine Gabe vor den Altac 
bringst. L. 13, 9« kandy aenäk rasc/itamoa aäale paro wenn 
er Frucht trügt, so Ist es gut; J« t2,4#3. neäok PBUcItHz sed^ 
pek lomanen alaposty avol koda Stivast pazon denn sie 
liebten mehr den Ruhm bei den Menschen , als den Eubni bei 
Gott. L. 2, 37. poBUo i ojsnomaso sluaka» paznen ischinek 
päneh in Fasten und Beten diente sie dem Herrn ^bei Tagit 
und bei iNacht. 

Ausserdem werden noch folgende russische Farlikeln ge- 
braucht: 

i und hude wenn 

slie ^ sha ^ sJio aber, auch koli wenn, da 

a und, aber, auch ^ achtoiy^schtobfSchto^tsdUoby 

da aber das« 

no sondern hy dass, damit, etwa, wohl 

ili , ali oder ' nesheli als (nach Compara« 

Ii - U entweder - oder tiven») 
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* ' IMMtt Kapitel. 

W Q r t b i 1 d u n g« 

I. SubstaaitiTa. 
Von Subsiantipen werden ändert gebildet ^ um Dimina« 

tiva oder Geutilitia zu bildeu- 

DiadnuPi/fa werden durch die £Ddung ^^/z« oder X*a, hc^ 
' gebildet; tmrynef tsüraia der Knabe» kudyne da« Hänsclien^ 

• tätähaj Väterchen (M. 21, 30), zürnaachha Körnchen (v. 
zärna.) 

GentiUtia werden, durch die findung le oder nin gebil- 
d^l: JeruHtlimte ein Einwohner von Jerusalem, Rimle ein 

Römer, Saniar janin ein Samariter, Galilejanin ein Galilaer^ 
Nazar jimin ein Nazaräer. Hierzu kann man noch oadtentse 
Bürger (Ton osdi die Stadt) rechnen. • 

Von Adjectluea werden Subslantiva durch die Endung 
ma gebildet; peschksima die Fülle » y. peschksi voll, iengi'» 
lima die Falschheit » YmirnngiU falsch. t 

Dieselbe Endung %ia^ /no j me ist die gewöhnlichste, um 
vom Verhum ein Nomen actionis herzuleiten, d. h. dieses 
Ul identisch mit der unbeetunmten Infinitivform : tona'Mmo 
die Lehre , saldomo die Lästerung , noldamo* die Vergebung, 
tschavomo der Mord, salanio der Raub, jartsamo das Es- 
sen, die Speise, simema der Trank, lätndema die Taufe, 
hämima der Glaube, vanoma die Rettung, pälima die Furcht, 
tejme die Erscimilung. Durch Einschiebung eines / ist jop^ 
talnio Sprichwort, von joptama gebildet. 

Eine andre Endung, um sächliche Substantive von Ver- 
bis abzuleiten, ist u oder vks : maräv das Geiücht, v. ma- 
räma hören, tev die That, tschudep oder tschudepks der 
Quell, Flussy V« tschudems quellen, fiiessen, piräpka der 
Zaun, V. pirerns umzäunen, neävhs das Zeichen, v. neema 
sehn , pandoifks der Lohn , v. pandoma lohnen , vergelten, 
aodapha das Kennzeichen, v. aodama kennen, tachumopha 
Verbrechen , v. tscFtimoma sandigen , Ißiachiivta Botschaft, 
v. huUchoms schicken. - 
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D^t^jtetor wird durch die Endang ytsä^ ii»ä beceicli* 
net: hultsonytsä'ikr Hdrwide, Hörer, ionautytaä der Leh* 
rer, tonavlitaä der Schüler, vanjtaä der llüler, Reiter, 
mjtaä der Sehende, Zoschmiery avardiUä der Weioendey 
hischiiaä der Heilende, Arst, aMthtschUaä der Anwesende, 
lämditsä der Tuufcr, jahitsä^ moliUä der Gehende, sülu- 
niUä der Anbeter, hämiUä der Gläubige, t^y^«ä der Tbäler^ 
Arbeiter, Erbauer, hutschitsä der Schickende, maksyisii der 
Geber, handytsä, landlitsä der Trager, ulitsä dei. Seiende, 
utaclutsä der Warieade, aäschitaä der Bitteode. 

Gleichbedeutend damit, nur seltener, isl die Endung y, 

£0c^ der Wissende, Bekannte, t^a/zj' der Hüter, potsit'^ 
sävty die Säugende, väschi der Bittende, ^dm der Gläub%e^ 
MiU der Seyende, tej der Thäler. 

Von Partikeln werden Substantiv^ durch die Endung 
hs gebildet: maiapika der Nächste, r^'inalapa naht, mäjlka 
der Leiste, y. mäjle nacK 

II* Adjectiva. 

Von Substaatwen werden Adjectiva gewöhnlich durch 
die Genitivendung wofür zuweilen j eintritt, oder durch 
die Dativendung nen gebildet: läven steinigt, maatoron ir- 
disch, manelen liiinailisch. Laden ledern, präven ^ prävej 
klug, Terständig, Joannon TOn Johannes, johanneisch, pi7- 
genen fnssig, aalmenen äugig. 

Andere Endungen sind etf, ne^ tsei pähßv schwanger (v* 
päi der Leib) päahatep sündig, vanop selig, ormap kranke 

vievne stark , lomantse menschlich. 

Adjectiva des Mangels werden durch die. Carilivendung 
tomo, tem^ gebildet: präpieme ohne Veteland, thoricbt, 

uitiHente kraiilüs, päshtUteme scliuldlos^ tätävtomo vaterlos. 

Von Verbia werden A^ectiva durch die (Infinitiv* und 
Potential-) Endung ma oder vi gebildet: achatachtyma ge- 
boren were/wa genannt, ^^aV/ niü^Ucb, ateäifi uumüglich, 
primapi nehmbar. 



Digiti<::cü by Google 



400 



' Von Pariikeln werdep sie durch di«: £iidimg tte gebil* 
itH ii^$e der vorderste , mäjltse der leiste» , 

, . . - ► * » • . . * ■ ... 

III» Vecbe.' « 

Verba werden von Siihstantiven durch die Kndung ^<^-" 
lems gebildet: ormalgalema krank seyn, v. orma Kjrankheit 
tacJiMHirgalema eufregen, t* ischotforha GetömineL 

Von Adjectiven werden sie dureh die Endung tarn», 
temsp lems^ gadoms^ gedems^ galems gebildet: anokstama 
* bereiten I t. nnok^ päjkeiems vereinigen ! vergleichen ^ v» 
päjke 9 pehiemB st&iken, /ieit#/efi|« er^rken, v« peh^ pesc^ 
Beierns vollwerden, y^peschkse^ vischkingadoms sich ernie« 
drtgen» v« visc/tkine klein, niedrig, helejgadoma breit mach«!, 
helejf 9ärengadomB erhöhen » v« aären^ särej^ aihinga* 
doma erniedrigen , v. alkine , süpalgadoms reich «eyn , v. 
süpan ^ pergedema hoch seyn, v. pere^ peaelgalems getrö- 
stet seyn, sich freuen, v* vesela getrost. 

Von Perhia werden sehr hSufig andere durch ein vor 
die Endung gesetztes n oder l abgeleitet, ohne dass gewöhn- 
lich eine Veränderung der Bedeutung damit verbunden zu 
seyn scheint: tächaunoms schlagen, tSdten, v« tschopoms^ 
uksnems lösen, v. uksems^ kutschnonis schicken, v. kutschoms, 
tejnems thun, machen, v* teems^ ku&neim hinaufsteigen, v. 
iuzenu^ pcdgonoms herabste^en, v* palgonu^ kasnoma 
■wachsen, v, kaaoms^ ulnema seyn, werden, v. ulems, väach'^ 
nema suchen, v. väscliema bitten, sevnema verzehren, v« 
'aepemsp hravtlems versuchen|, v* hraptoma^ jopilems sagen, 
'T« joptams, kortlema sprechen, v* hortama^ noldlema ent- 
lassen, v« noldam^% handiema bringen, v. kandoma, jiart^ 
aUma essen, v* jariaama* 

Zuweilen* wird auf dieselbe Art auch e, 'ir, aah einge^ 
Schoben : 7al\^6/n.9 kommen, gehn, v. jakams , pansemsj ver- 
treiben , V* panema , ramsema kaufen , v» ramamSf aepaema 
veraehren, v. aeuemaf hjutema hinan&teigen^ v* tuema^ toh- 
' achema anrühren , v« tokama» 

Frequentaliva oder Iterativa werden durch die Euduug 

t 

m 
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kschnoms^ Ischnems bezeichnet ; sie kommen %ehr hSuüg vor, 
ila tb steU da gebraucht werden, wo durch dae Verbum 
«iwis beseicbnet wwden soUi wai Ofler oder gewuliolieh go* 

schiebt: salsch/ioms kommen, salahachnoms wegnebmen, 
pansekaclmems vertreiben, promohschnoms »ich versammeiJi, 
0iäkächnoau aufotebn, uinBk$chnem9 eeya, noidakschnomä 
«ntlafsen^ pri/nahtchnoms aufnelineny handohaehnom» brtii« 
' S^**» jwtlekichnemu sagen, pedähachnema fübreD| vanoplsch-^ 
nomi echaneiiy hüteu, kcu-ksakschnonu gürten ^ porhsUhsehr- 
nema serbreclien prat^sehnams fallen, nujUhsdMema gebn, 
o&akschnonis sitzen, purnakschno/nH sammeln. * 

Der Gebrauch dieser Form wird aue folgenden Betspie» 
len erhellen : J« 4^ 5. neaak angel pasan schkaato valgonoh^ 

hciifios ekschilimas i mutcii^kschnos ifädent^ i kona ikele 
V€Ugonoa aeaea mu^ämodo nüijle väden^ ae piUc/ikakachnoa 
denn der Engel dee Herrn stieg an einer 2ieit herab in den 
Teich und bewegte das Wasser, und wer zuerst hineinstieg 
aach dieser Bewegung des Wassers, der wurde geheilt. J. 4, 
22. ntiit aodatanoh^ mahnen aüktAnakaehnatanok wir wis* 
sen , was wir anbeten. Mc« 7, 20. maxe ulnehaehni imnan 
pelde^ ae avankato tejnekschni lomana was von dem Meu- 
tchen ist, das macht den Menschen unrein« L. 16, 19« or- 
taehakaehnoa inäzoror^ odüahat ji hiaaona er kleidete sich in 
königliche Kleider und feine Leinwand. Mc. 9, 31. nesak to^ 
naifta tonaiflUaätnBsi i joifUekachnea tänst denn er lehrte 
seine Junger und sagte ihnen. J. 1, 45. Philip muhachny Na^ 
phanajlan ikortli sonänze: minmujnek tonan ^ konan gis 
surmaleksckneat Mosej zako/iso i proroklae Philipp findet 
J^atbanael und spricht au ihm: wir haben den gefunden ^ von 
welchem Moses Im Geseta und die Propheten geschrieben ha^ 
beo. J. 2, 14. mujs^ mäia taerkpaao mikschriest bukat^ re^ 
pet i gulka$ er fand, dass sie im Tempel verkauften Ochsmii. 
Schaafe und Tauben« 

Factiva oder Causativa werden durch Vorsetzung von 
vt Tor dia Endung gebildet: iuioptama tödten, oaaf^lama 
setaeo^ .f^aVlvNiM stdbn, »omwlonu hineinfiihxen, pitadiiav 
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ioma beflen» homaptam» Mnleged ; vtm^mxUm » n^tänu sebn 
la^aeDi zeigen, Jornautorns yeruicbten, aerstöreu, lämdiiftänia 
taufen lasseo» sornatfionu schütteln , välmeiftms beleben* 
Zuweilen auch durch ein bloases d oder t: simdern^ 

Uauken, kustems erhöhen. 

Eine merkwürdige Bildsamkeit der Sprache zeigt sich darin^ 
dass fast Jedes Wort; wy- es Substantiv , Adjectir^ Pronomen, 
Partikel, ein Wort mil Casusendung oder Prononiiaalsurfix und 
dergl* durch blosse Anfügung der Verbalendung zu einem Ver« 
bum gemacht werden kann^ z« B* GkrUtoean ich bin Christus, 
Christoaat du bist Christus, Judejaninai dn bist ein Jude, 
pazan ich bin der Herr, tsüran ich bin der Sohn, alusJiat 
du bist ein Freund , bratätado ihr seyd Brüder, chrUtoyoj-^ 
tädo ihr seyd Christen« lamotänöh wir sind viele, partado 
ihr seid. gut, lamol es war viel, prävejtelt sie waren klug, 
parol es war gut, pokadiat du bist gross, paran ich bin 
gut, sodylen ich war wissend, tonäl er war dein, monezyn 
^ es ist mir, tü/iä'ztt es isL dir, jothsan ich bin zwischen, 
potaan ich bin in, potaat du bist in, kostonät wolier bist 
du, martöl er war bei, teaat du bist hier, paaolat du. bist 
fern, iataman ich bin ein solcher, hoatondädo woher seid 
ihr, pazonän ich bin des Herrn, präveptemelt sie waren 
ohne Verstand, türmaaolia ich war im Geföngniss., oläaaa 
ich bin in der Macht (im Stande), oläalon ich bin unter der 
Macht (unterthan), tsüralan ich bin dein Sohn, niaronzolt 
sie waren bei ihm. 

Vorzüglich häufig werden Pardcipia auf diese Art in 
Verba mit passiv isclier Bedeutung uiuge wandelt: vetschhezän 
ich bin geliebt, hutachozän ich bin gesandt, audä&ät du bist 
gerichtet, aürmadoz es ist geschrieben, paniahaviozdädo ihr 
seid gereinigt, i>etscJikezdädo ihr seyd gelicbl, slllmazel er 
war gebunden, larksazel er war gegürtet, jo^iazel es war 
gesagt, teezeli sie waren gemacht. 

TVf Zusammensetzung. 
Auch durch ZusammensetzOog werden im Mordwinischen 
Wörter gebildet: iud^zoro der Hausherr, kudo^vanytaä der 
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Hauthalter, promo ^ tarla Sammelort, Synagoge, Inigci" 
lovnytsä Schriftgelelirter, vatscJio^schl'a HuDgeiszeit, iba/^0(io- 
%ädej Harthersigbetty vä^^cheUschtoz eingeboren , vä'^pähen 
(einet Leibes) Zwilling , prH^tacher Hauplbaar, pele-uä 
Mitternacht» inazoro - av^a (^Kuuigsfrau) Königin, aiamo^kä'* 
' mitßä Kleingiäubigeri aälme-neema (mit Augen aefan) beseu* 
gen, aäV-päc? (Augen waster) ThrSne, /lama-pra' (Brunnenkopf) 
Quell, paro-präi'Cfi klug, paro-tscliesten ehrbar, paro-tnak^ 
smo (gute Gabe) Gnade« reve^äpka (ScbaQungea) Lamm, 9eja^ 
lä%»ha junger Bods* 

Viertes Kaj^iteU 
Wortfügung^. 

L Gebrauch der Casus« 

Das Ohjeci wird theils durch den Nominativ, theils durch 
den Genitiv bezeichnet; erstrer sieht jedoch nur, wenn das 
Object ein unbestimmtes isl| oder im JPiural steht: M. 2i, 19« 
i neäz hide malam va smohuan tschuvto sa» malam tanze 
und na]ie am Wege einen Feigenbaum sehend, trat er hin zu 
ihm. Mc. 9, 36. i saez ejkaksch ^ stäutyze sonze jdtkozo&t 
und ein Kind nehmend, stellte er es zWischen sie. J. 4, 10. 
9on mahsopol tänt väd irainon er wiiide dir Wasser des 
Lebens geben. M. 16, 19. maksan tonäa patishumat inäzo* 
rohiräiman mäneUn ich gebe dir die Schlüssel des Himmel- 
reichs. Mc 8, 4. hoato Bdzetns kschit^ schtoby a/idu/ns a^^nst 
woher Brode nehmen, um sie zu sättigen? 

Der Genitiv drückt sowohl ein bestimmtest ^ ^ un- 
bestimmtes 8ub)ect aus: M. 14 , 8. tuka monän tese ehe 
hlida lanhso prän Joannan lämditsän gieb mir hier auf 
einer Schüssel das Haupt Johannis des Täufers. Mc. 15 , 16. 
purnaat päsemen polion sie Tersammelten die ganze Schaar. 
L. 9, 3. rnä^ejah ilädo sajt ki lanksy ni palkariy ni öu/zia/i, 
ni hschcy ni jarmak nehmt nichts mit auf den Weg, weder 
einen Stocka noch eine Tasche, noch Brod, noch Geld. L. '234 
26. putyz langozonzo kruston sie legten ihm das Ki euz auf. 
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4f 7. »aisehny ava Samarijaaio amuldemis päden «s 

kommt eine Frau aus Samaiia , um Wasser zu scliöpfen J. 5, 
29. i lisit tejtsätne paron^ kulomsto stämoa erämoa und 
•s gebn hmOTp die Gutes gediati lieben, sur Auferstehung 

des Lebens. 

Für die, gewöholiche Bedeutung des Genitive ist es nbeiv 
flüssige Stellen anzufubren, nur Ist dabei zn bemerken, dasa 
er niit ult es ist, aras es ist nicht, dazu dient, den ßegril^ 
von beben» nicbt beben , auszudrücken: M. 8, 20. Hunzen 
ulit iforätf i narmon rnanelen pizet die Fiicbse haben 
Gruben, und die Vögel des Himmels Nester. Mc. 10, 35. mineh 
^ ulnea melmek wir hatten den Wunsch. J. 4» 18. ulnest tont 
päte mirdet du hast fünf Männer gehabt Mc. 4, 17* horunat 
sj/iöt aras sie haben keine ^Yu^zeI. L. 12, 24. arast sjnst 
panmo tarhat sie liaben keine Aufbewabrungsörter« 

Eine EigeDtbümliciikeit ist es, dass der Genitiv auch zu* 
weilen im Frädicat und in der Apposition statt des Nomina« 
tivs oder eines andmn Casus steht: M. 19, 5. i ulit iauto^ 
nesh uä telan und es sind beide Eiu Leib. M. 24, 39. istä 
uli i samon tsüran lomanen so ist auch, die Zukunft des 
Menschensohns. J. 19, 15. aras minek inäzaron hesarde 
baachla ^Yi^ haben keinen König ausser dem Kaiser. M. 24, 
% akadopi tese läven häi^ lanhao es wird hier nicbt ein 
Stein auf dem anderen gelassen. J. 18, 9. Uta teeps pahn 
joptazen sonze so wurde erfüllt das Wort, das er gesprochen 
hatte. L. 4, 1. Jisus peschtezen svätoj ojmse murdaa Jor^ 
danato Jesus^ erfüllt yon dem heiligen Geiste kehrte zurüd 
vom Jordan.' L. 7, 11. tede mäjle tua Jisus osclios^ hortav^ 
tozen JSain hierauf kam Jesus in eine Stadt» getiannt Nein. 

Der Datiif sieht in seiner eigentlichen Bedeutung nicbt 
allein bei Verbis, welche: geben, sagen und dgL bedeuten» 
sondern auch» wie der Genitiv, mit uU oder aro«, um: ha* 
ben, auszudrucken: Mc. 12, 23. houatanen syndedest uli son 
mis wer von ihnen hat sie zur JFrau? Mc. 6, 4. hosojak aras 
prarohaen sede alamo achnamon^ hoda achataeAemo tar-^ 
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haBonzo nirgendt hat der Prophet i weniger £hre| «ts in sei« 

lieni Geburtsorte* * 

' Der Dativ drückt oft eine Richtung wohin aue : L. 12, 
58* xärdo ton moläi peHstyisäi marto naiäcltalnilnen 

"wenn du mit lieinem idersacher zu deui Vorgesetzten gehst. 
J. 14, 6. Jtijak a saksckn^ tätästen , hoda antsäk mon 
välkahan Niemand kommt sum Vater i alt nur durch mich. 
J. 21 , 20. hümavtost meaehiaehenen JisuMH an die Brust 
Jesu sich legend. 

Der jUlativ drückt eine Richtung nachi eine Annähe» 
rung an einen Ort aus: Me. 8, 3. noldan deräj ayriBt Isudou 
apah jartsah wenn ich sie ohne zu essen nach Hause entlasse. 
L. 22 1 37. mäze ihele jovtaz mon gis^n^^ Mthsehny päv 
was Ton mir vorhergesagt ist» kommt xum Ende. M. 5, 13« 
,sün mäjle mäzeks gah a //la^chloi^i^ antsäk kaäms masto-' 
ronh es taugt dann zu weiter, nichts^ als auf die Erde gewor- 
fen SU Werden. ' . / . 

Um yJde,s,siv drückt ein Belinden oder Verweilen an einem 
Orte, ein J>^ebeueinande^ aus, und wird daher .auch zu Be« 
seichnung gleichseitiger oder begleitender UmttÜnde gebraucht t 
]Vlc. 5, 11. Stada tuuorit kona vanops pandos^a eine Heerde 
Schweinu, welche am Berge gehütet wurde. J. 1(, 44. ta-^ 
paräi^ pilgeiHi i kedga koiaso an Füsswi und Händen in 
Leinwand - gewickelt. J. 7» 4. kijak a tej *mäzejak salapa 
JNieiriand thut etvyas im Verborgenen. J. 7, 13. kijak ez 
lortUk sonäenze valdova JNiemand sprach von ihm öffentlich 
(bei Licht). 

Der Iliatiu drückt die Richtung in einen Ort aus : Mc. 
1, 29. sasi iudoe Simonan i Audrwn sie kamen in das 
Haus des Simon «nd Andreas. Mo. % 22. lamodo hajnz9 
sonzcy aschto toh, aschto väd^ oiX hat er ihn geworfen, 
bald ins i:<euer; bald ins Wasser; 

Der Ineadif drückt das Befinden- in' eine« Orte aust Mc. 
4, 1. riarod i>äsek uLries man tot so morci vahsiie das ganze 
Volk war auf dem Lande an- dem Meere. J»ll, 17. aon niU 
ttehit luh ätdttitM bdnuo iiegt- tAon vier Tag. im 

II. 97 
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Grabe. Ale« I t, 24« väse^ mäze iyn oziton^ato hurmataio 
päschme Alles, was ilir im Gebet bilten werdet. 

Kr dient aucli ah luslriuueiitalis : Mc* 15» 19« tachavis 
^ottte prä langa pallaeo aie acblugen ihn auf den Kopf mit 
einein Stocke. J. 2, 7. pescftUchink pomdatuen pädw füllt 
Uie Krüge mit Wasser. 

Zu weileM beseicbnet er aucb das Frfidicat: J* if 12« iej^ 
nutis eßkalsMclUw pazoa su Kindern Göltet zu machen« L. 
14. Conanen läm puls Petraao welchem er deu Nameu Ft' 
trus beilegte. 

Der j^blativ drückt eigentlich ein Wegnehmen» Entfeiv 
nen oder einen Ursprung aus : J. 6, 23« farUati haefnde ti« 
assen voo dem Brode. Mc. 12, 11. pa&do ie ieeps von dem 
Jieirn wurde die« gethan. 

Er feleht aber aucli bei Verbis , welche: sprechen, hören, 
fürchten , bedeuten : Mc* 6, 14« maräz inazoro Irod Jisusdo 
der König Merodes Ton Jesu hOrend. J. 1, 8* iiünet ku^ 
ischozy sehioby jot^iamka paldoi^ er war geiandt, um von 
dem Lichte zu sprechen. L. 12, 4. ilädo palt tschavitsädo 
telanh fürchtet euch nicht vor denen , die euern Leib tüdten. 

Ferner steht er in de» Redensarten: ßälniede zäliM'Auifib 
um Auge, parodo paro Gnade um Gnade. 

Der Maiip drückt eigentlich eine Entfernung aus einem 
Orte aus : J. 2, 16. paninze tserkvasio päBemen er vertrieb 
Alle aus dem Tempel. M. 15, 18. mäza lisi hurhato, «ä- 
äenste lisi was aus dem Munde kommt 9 kommt aus dem 
Herzen. 

£r drückt daher auch einen Ursprung aus: 3,i,i3, konat 
a^ol vßi'sla avol oläato kisken^ avol olauto lomanen^ no 
pazon pelde M^battclut welche nicht von dem Blute 1 noeh^ 
von dem Willen des Fleisches > noch von dem Willen einog 
Menschen, sondern von Gott geboren sind« 

Zuweilen dient er nur Zeitliestimmuttg : M« 25, 6« jpeie^ 
päsie maräpz täetenie um Mitternacht vrurde ein Geschrei 
gehört. J. 4; 27, te schlasto saat tonaylitsät sonze 2u die- 
ser Zeil kamen, aeiue Jünger» 
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Audi di«ot tTj wie dar InmiTi alt Instntiiienlalit, oder 
tu B«ftichDiiiig des PMEdicalts Bfe*7| 6« H€t Umai turk'» 

alo lovnaa^z nion tliege Mensclien verehren mich oiil ihrem 
Mündt« L« 9, 29« orischamoM MonBe t€9v aschosta teui« 
KlrlduDg wurd« weist* 

Dass der Elaliv auch zu Bezeichnung adverbialer Begriü'e 
^ dient, Ui ia der itormeniehre bei den Adverbien erwäbnl 
worden. 

Der Prädicatw beeeichuet das PrSdicat, und steht vor- 
süglich bei VerbiS) welche: eeyn , werden^ machen | oenneti 
u* dgt ausdrüekeu: Mc9,35« koaatan meize uii tnueniseh^ 
»ies€ iPÖMemmU mäJU^p 4 vatminm siugak^, wer der erst« 
seyu wiiiy sey unter Allen der ieUle, und Aller Diener L« 20, 
44. Dauid pulU$aM sonze pasoks David beaeichnel ibu 
alt Herrn* J. 6, 15. arisii sami» wjse uu€me aonze i 

o.scwtü/ri.s sQiize itiazoroks sie gedenken zu konimeo , iiiu mit 
Gewalt au ergreifen und auni K.üuig au erw&blea (au tetaeu}* 
Der CarUiv läset ticli durch: ohne, oder - lot über« 
setsen : M. 10, 29. päjhejah estedest a pry mastor lau L a 
tätävtütHQ tynh keiner von iUneu läUt auf die iude ohne 
teuren Vaier* 

Der Ttmporalu druekt im AUfemelnen die Zeit einer 
HaudluDg aus: Mc. 13, 18. oaricdo, schtobj iläzo ul tänk 
orgoiämh Ulttä bittet i daM euere Flucht nicht im Winter 
sef« J* Ii« 9. lonata Jaki isdut^ a popgrhdini wer am 
Tage wandelt I stösst nicbt au. 

JI* Gebrauch der bestimmten Declination* 

Die beeiimmte DecHnatiou vfird iu allen Fällen gebraucht, 
wo von einem bestimmten Gegenstände die Eede istf sejr et» 
datt er tchon vorlier erwilmt und beaeichnet itt» oder data 

sonstige Unisi.iude ihn hervorheben, ziemlich so, wie im Grie- 
chischen der Artikel gebraucht wird: Mc* 2, 21. ki jak a 
pu$/i oipanh Uuehta odealtanzo ianhf a lijata adpaa^ 
Asoe MjBaMO taschtasto Niemand setzt einen neuen Lappen 
auf ein altes lUeid^ sonst würde der neue Lappen von dem 
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alten reissen* . J« 4« eetenite idnM erämo, erämos gak 
tdnes paidp Uänainen^n In ihm war das Leben, and das 

Lebeu war ein Licht den IMensclien. J. 1, 8« uvol sonts 
uln€8 paldos er war uidit selbst das Licht« J. 1| 10« ulnes 
masiorso^ maatora gah es peldenze Iis » no lomatne somb 
ezis sodah es war in der Well, uod die Well ist ^on ihni 
ausgegangen f .aber die Meuschen kannten es nicht. J. 1, 14* 
if€d» gah ieetfs hiskeks und das Wort wurde. Fleiseb« h if 
17» sehs sähons maksoz Mojseen pelde denn das Gesets bt 
von INloses gegeben. 

• » 

III« Construetion öes AdJectiTS* 

Das Adjecliv entspricht gewöhnlich in Numerus und Casus 
seinem SuhstantiT : M. 7, 13. savado tejnese oriaso gehet ein 
* iu die enge Pforte. M. II, 1* zärdo prädyze Jisus fonav^ 
tomon hämgaiftovotnenen tonavlitsätnentn sonze als Jesus 
vollendete seine kwölf Jünger au lelirsin. J« 3| 19« teutfie 
synst ulnest apart ihre Theten waren bös. J. 18, 24. jinna 
lutschize sonze sälmazen Archierejnen Kajaphanen Anna 
schickte ihn gebunden au dem Hohenpriester Kajaphas. 

Oefters aber ist dies auch nicht der Fall: M. 7» 11. 
maschttado paro mnlsmon ejlalschtnen tynh maksmuls 
ihr könnt eine gute Gabe euern Kiudern geben. L. 5, 36* 
hijah a ktdsi pankson odsto odeshan tasehii^ odeshanen 
Niemand flickt einen Lappen yon einem netten Kleide auf 
ein altes Kleid. L. 14, 24. hijak nenejste täidezelnede a 
vaUchasazo Job mon yshinom Niemand von diesen Gelade- 
nen wird mein Abendmahl kosten. 

Zuweilen steht das Adjectiv im Genitiv « während das 
Substantiv im Nominativ oder in einem- andern Casus steht: 
M. 27, 45. hatotsen she isässo tsehopoda ulnes väsen mas^ 
torgapa väjksetsen tschass in der sechsten Stunde aber 
war eine Finsterniss über der ganzen Erde bis zur eü£ken 
Stunde. L. 6, 1. i tokateis tanze jotams videzeh pat^ 
«äc<7o/ patschh und es be^ab eich, dass er dui"ch besäete 
Felder giug. . „ . 
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Der Compc^Tativ wird durch den Ablaiiv des verglkhe- 
nen SubittBtivty oder^ wo «io lolchm' nicht «ttagedräckt ist, 
zuweUen aiidi neben demeelben dureh Vortctsnng von Mede 
(Abi. deft Fron. 9e) vor das Adj. bezeichnet: L. 3, 16. 
mondeden vUv te kommt ein stärkerer j alt icb. J« 5, 36* 
mon 9he täi säimenejmam Joannm de lamo icb bebe ein 
ZeugnUfty grösser als das des Johannes. IMc. 2, 9. mäze aede 
M^Mlidyne wm ist leichter?- Mc. 9^ 34. ki iankso pelksias$ 
09 jßihoPoH , hHfOta eede poktch mat dem Wege betten sie 

unter eiunnder gestrillen, welcher grösser \väre. J. 2, 10. 
erva loman kandy paanä paio pinan, azärdolamo simit,' 
9&9te wde beränen Jedermann bringt zuerst guten Wein» 
aber veno sie viel trinken t dann einen schlechteren. J. 4,' 
12. arazek ton aede pokachat luineh tätädonok Jakoifon du 
Inst doch nicht grOeeer nie unter Vater Jakob? 

tV» Gebrauch des Fronunien. 
Obgleich dat Veibum telbtt durch teine Endungen die 

Personen ausreichend unterscheidet, so stellt doch zu grosse- 
rer Deutlichkeit in der üegel das Pronomen noch dabei : Mc. 

2. vana mon huUchaa angetan mon tont Uchamat ikel 
siehe ich schicke meinen Engel vor deinem Angesicht. L. 14, 8. 
särdo ton ulat tärdea km peldejak st^adbas wenn du von 
Jemand zur Hochzeit geladen bist. J. 1« 16. i peschksimaeio 
, eonse väeeneh min eajneb i parodo paro und von teiner 
Fülle haben wir AUe empfangen iiud Gnade um Guade. J«8j 
52. nt^ eodyneh mikf mähe diopol potset nun habeiMvif 
erfahren^ dast ein Teufel in dir ist. M. 18, i5. iulteonfn 
deräj tont y ^äste mujt ton hiaionzo (hratot ?) tunt yi^titx 
er dich börti so best «du deinen . Bruder gefunden. 

Oeflert wird et fedoch auch weggelassen r Mc. 2, 11. Io« 
nät kortlän : stak ich sage dir: steh auf. Mc. 8, 24. /leän 
lomat jakitsät koda ie^hw^ ich sehe Menschen wandelnd, 
wie fiänmo.' Mc 10, 21. > muat para mänel lanieo und 
du findest ein Out im Himmel. 

Ebenso sieht der Genitiv des persönlichen Pron. gewöhn- 
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licli noch neben dem Pronominalsuinx : M. 6, 18. tätät gah 
ioait neän Mlavaa^ pandaMo tonen t valdova und dein 
Valer ^ int Verborgne sehend » vird dir Ycrgelten öffeuüicfa« 

Ti. 3, 8. mirieh iäläfnok yju'raani unser Valer ist Abraliani. 
J. 1, 14. mifi nejnek »lai^anzo soa&e wir Laben seine tierx- 
lichkeit geseliu. 

Oft ^ird auch dat Suffix weggelassen , und der GeuitiT 
des pers. Pron, steht allein : L* 7, 7. jnert atitsälc val^ i 
pitachki eluga mon sprich nur ein Wort und mein Knecht 
vird gesund. Mc. 17> 15« uli milosiip Hmranen mon sey 
barmhersig gegen meinen Sohn. M, 7, 3. mäha ton vanat 
pitakaa lanti sälnue bratoa tont ^ a tont sälmse sdiotsch^ 
kos anejaah was achtest du auf den Splitter in deines Bru- 
ders Auge, aber den Balken in deiuem Auge siehst du iiiclit? 
L« 7| 5. son petschJti narodoa minek er Hebt unser Volk« 
M* 18y 2%»jalga9 sonze, präg sonze pilget ikelde^ inäids 
sonänze sein Gefährte, vor seine Füsse fallend , bat ihn. 
VL 6| 26« tätäa iynk jnänelm andy synat euer himmlischer 
Vater aüttigt tie« 

m 

Selten steht das Pronominalsuffix allein ; J. 8, 29« iätänt 
ezimerti kadt mon akatnan mein Vater hat mich nicht allein 
gelassen« 

V« Gebrauch der Verbalformen. 

Das Präaena ||eht h&ufig als Futurum: M. 7» 21. avol 

erva kortlitaa monän: pazom^ pazomi sot^i inäzorokir^ 
dimas mänelen nicht jeder, der zu niir spricht: mein Herr, 
nein Herr! wird in das Himmelreich eingehn. M« 7» 22» tt 
iachUte lamot merit monän an diesem Tage werden Viele 
zu mir sagen. M. 8, iU lamot ayt voatokato i taclu val- 
gomato Viele werden kommen Ton Oeten und Sonnenunter- 
gang. L. 13, 29. i taohi Hameate i valgomon^ peietwt 
i psi tacJii jondo eritsät i ozyt pazon tsaratvaso und es 
werden kommen, die im Sonnenaufgang und Untergang , gen 
Mitternacht und Mittag wohnen, und weirden aitsen im Kei* 
che Gottes. 
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Das Präteritum bezeichnet jeile Ait von Vergangenheil, 
und t«itriU daher die Stelle der verachiedeneo Zeiten , welche 
In anderen Sprachen «U Inperfecluai, Ferrectunii Plutquem-* 
perfectum li. t. w. aufgefühit werden: M. 17,3. i vn^ta, 
neevst 9ynän9t Mojsej Ilija jah und siehe, es erschienen 
Ihnen Moses und Elias. M. 24, 38. koda taMinete pajamo 
itele jartsast, simst^ urvahsileai i mirdenen mahstnesi 
^ie in den lagen vor der Siindflnlh , sie assen, tranken, 
freiten und liesaen «Ich freien. t, 6. Joitnn ahe handUs 
odushat verhlüahej pontMio ieem Johannes eher trag Kleider 
aus Kameelwolle gemacht. Älc. 6, 10. lanw inälds sonze er 
bat ihn sehr. M. 17« 12, mon tynänh joi^ian, mäks Ilija 
Utk Mf ich sage euch, dass Elias schon gekoinnen ist. L. I, 
30. ton muit paro mahsomo pazon pelde du hast Gnade 
bei Gott gefunden* J. 1» 16, vana te^ lonatado mon kort^ 
linj mäk$ nudiisä mälgan^ Miäs litf/eA siehe der, ton dem 
ich gesagt habe, dass der nach mir gehende, vor mir aufge- 
standen ist. M. 17, 1« koda jotast koto /«cAi^ , als sechs Tage 
vergangen waren. J. 11^ 19. lamot Judejsio t0st Marpha^ 
neu i Marijanen viele von den Juden waren sur Marlba und 
jMarta gekommen. 

Der eraie Conjunciitf aeigt seine eigenthümliche Bedeu« 
tuDg vorzüglich in FragesStsen: Mel 13, 3» 'R<y«y H nen ' 
pokscht Hrojamot siehst du ditse grossen Gebäude? L. 22, 
48. palamoao li mikMchnisak Uüran lomanen mit einem 
Kusse rerkaufst du des Menschen Sohn? J. 4, iU ko»to ton 
sajsak *1%ivoj vädent woher niuiaist du das iebeudige Was&er ; 

Doch deutet er auch öfter eine Bedingung , ein MdgeUi 
Können, Wollen an: J.g, 55. httde jo^tasa maka a sodan 
Monze wenn ich sagte, dass ich ihn nicht kenne. L. 13 , 9. 
hud€ a uli eanenzo mäm§Jat, mäjU käratab son^ wenn 
nichts an ihm ist, dann magst du ihn abhauen. J.d, S. vaj^ 
gel jah sonze maräsak und du kannst seine Stimme hören 
M. 23, 4* ^nt9 surso Job a toktcltasys sjnst sie selbst 
wollen sie ni^ht einmal mit einem Finger berühren. 

Am h&ufigsleu dient er jedoch zur Bezeichuung der zu- 
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küiifligeu Zeil : M. 1, 21. vanosazo lomat aonze päshetstci 
synst er wird .»eine JNleuscJien yoo ibr^n Sündeu errelten. 
Mc .14, Z7. fsqhavsa päny^^än, repei gah etralit ich werde 
den Hirlen' tödten , und die Scliafe zerstreuen sieb. -Me. 14, 
62. iin gak nejsynh tsiiran lomanen ozado aschtsches^ viel 
joaga pien pazon und ibr werdet de« Menschen Sohii «ilsen 
sehn zur Rechten der Kraft Gottes, L. 10, 28. i$ta tejt^ i 
primasah pingen erämon thu so^ und du wirst das ewige 
Lehen empfangen« , J..^> 25. ^aakschny schkä, i «as im/a, 
mähs hulozeine maräsyz vajgelen tmran pazon e« komint 
die Stunde, \ind sie ist schou gekoninicn , dass die Todteu 
kören werdet) die Öiimme des Sohnes Gpltes. 

Der * zweite Conjunetif dient vorzüglich dazu , einen 
Grundy eine Absicht, Folge oder Bedingung auszudrücken, 
und bedarf dasu keiner Conjunction, welche das: dass, da- 
mit, wenn, ausdrückt: M. 5, 29. eede paro idi tonät jo^ 
mayol vä tschast kUheste tont es ist dir besser, dass Ein Glied 
Ton deinem Körper verderbe. L. 18, ^« molezetne ikele 
iardast sonzet satmei^ol die Vorangehenden bedrohten ihn, 
dass er stiU schwiege, J. 16, 30. nu6has tont aras ^ hi 
läi^stlepel tont du bedarlst nicht» dass dich Jemand fragt« 
J. 16, 33. te jatftyn man iinank^ tinh ulevelde veiaehhemea 
man potso dieses habe ich euch gesagt , damit ihr Frieden in 
mir habt. J, 5, 46. seks tyn kämevlede Mojsejnen^ säste 
häntBplede monän gak denn wenn ihr Mose glaubtet, -so 
glaubtet ihr auch mir. vJ. 8, 1'9. Im sodävlide mon^ mste 
sodaMde tälän gah mon vrenn ihr niicli kenntet, so kenn- 
tet ihr auch jneinen V^ter« 

Oft steht aber %um Ueberflnss noch eine (russische) Con» 
junction dabei: M. 6, 5. konat vetschhit pro/non tarluao i 
ulisßt .lanhso lotkaz oznoms, schtohy aeevelt syn lomai 
welche lieben in den Synagogen und auf den Strassen ver» 
weilend zu ht^un , damit die Leute sie sehen. Mc. 10, 36. 
mäzen rn^lanh uli schtohy mon tejiflin tänh was wollt ihr, 
dass ich euch thue? J. 8, 39, hude ulevlede tink ejlakscfti 
^praaman^ säeie tevtne jah Ai^raaman teeplede wenn 
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Ihr Abrahams Kinder iv&tt, so würdet ihr auch Abrahams 
Werke than* 

"Wie das leUte, und andre oben angeführte Beispiele zei- 
gen , steht der xweitt- Cod). auch in dea Nafbsktzen bypothe» 
tisdier Sitae; dies ist auch der Fall, wenn im Vordersats 

der Conditionalis sichl: M. 11| 21« ulevel deräj Tiraso i 
Sidonso tiez vit^ ttezen tynk jothsot^ stUte ttmoh by syn 
herätt odiMkaiq i kuloao piiisiapoU wenn in Tyrus und 
Sidon die Wunder geschehn wXren, welche unter euch ge- 
acheha sind, so würden sie wohl längst in schlechten Klei- 
dem und Asche Busse gelheii haben» 

Zuweilen deutet der zweite Con). auch ein Mögen j Kein* 
neu oder Wollen an: J* 11, 57* bude konata sodaäaso, low 
9on uli^ sä'ste , jauola'ptouol , schtoby saems so/ize wenn 
Jemand wüsste, wo>er wäre, so möchte es anzeigen, da« 
mit weit ihn eiignff* M» 8, 20* tnira loman ara*^ koBo priui 
homavtopol des Mensehen Sohn hat nidil, wo er das Haupt 
hinlegen icann« J* 9, 27. mä&e tago tnarävlide? ali tin gab 
ulevUde mofm tonmliUakat? Was wollt ihr es wieder 
huren? oder wollt ihr aiieb seine Jünger werden? 

Der Infi nitiif hat, besonders in den cas, ohliq. ganz die 
Natur eines Verbale, was ani deutlichsten aus dem Gebrauch 
des Genitiv y Ablativ, Biativ und Prädicativ hervorgeht: Mc» 
14, 9. uleze joutaz lämeaze iUndamon gi9 es werde ge- 
nannt ihr Name des Erinnenis wegen (zum Gedaclitniss). J, 
6, 3. utschitsät syrgamon väden wartend des Bewegens 
des Wassers. Me. 4 f 3k pultamodo mä/ls 'parmoHea e« 
meri puuämodo nachNdem Aufstehn gestattete er dem Winde 
nicht, zu wehen, L. 12, 32. tink tätänh alias mahsmodo 
tänh inäworokirdima euelr Valer bat gelobt, euch das Reich 
zu geben» M* 26 , 40. mujzB synsi udometo er fand sie ufti 
Schlafen. Mc. 2, 23« molemato tönavlitsüt aonze karmaat 
koiost »ezneme im Oehen fngen seine Jünger an Aebren aus» 
surupfeo. Mc 6, 19« väschnB» iscfiapomhs Bonze sie suchte 
ihn zu tüdlcn. J. 1 , 43. omboUe Uvhista Jisus meU saja 
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molmeha Galilejs am andern Tage nahm sich Jeius vor nacb 
Galiläa su gehn« . 

Der lufinitiv steht auch oft in Frage - und abhängigen 
Sätsen: Mc» 6, 24. mäze väachema wat'(8oU ich) bitten? 
Mc» 8y ha»io sazem» hadUif schioby andom» tynst^ wo- 
her Brode nehmen um sie zu sKttigen? Mc. 3, 6, tejst .sonise 
hartsc/ienzo artsima Irodiat marto, hoda sonze nuisch-' 
tcvtoma aie hielten über ihn einen Rath mit den Herodia« 
nern, wie ihn zu verderben« J. 10, 17. mon mahsan erä-^ 
mom nion, schtoby mäke%> sazems sonze icli gebe mein 
Leben | um et zurück su empfangen. M* 6 , 16, schtoby 
neifiemis lomai ihele ajarUoz vtm steh vor den Leuten (astend 
zu zeigen« 

Das Farticipium sieht in den Füllen, wo es mit: w el- 
cher i oder: aU| d^, indem, umschrieben werden kafin: L. 8» 
14. prazea aparo tiiache pots net^iU netf konat maritpat 
das (welches) in die schlechten Dornen gefallen (ist)^ zeigt 
Diejenigen I welche das Wort hören« Mc« 15, 39. sotnih she^ 
tovata aaehischee iartschozonzo^ neeZf mäks aon Uta 
aärgedeg nddyme ojmezSf jopitu der Hauptmann aber, 
welcher bei ihm stand, als er sah, dass er, indem er so 
'•chrie, seinen Geist aufgab , sprach« L« 8, 1. tede mäjU son 
joiahachnoa aackoinen i vaUtnan huvahno, joptUz ipara^ 
hulävtoz inäzorohirdima pazon liierauf ging er umher durch 
die Städte und Dörfer indem er predigte und das üeich Got* X 
tea verkündigte. 

* 

Da 9 wo man et durch: derjenige» welcher» iimschreiben 
* * kann, wird ts gewöhnlich durdi das Verbale auf - iUä er- 
setzt : Mc. 6, 2. lamonest maritsät dwast die Vielen , welche 
es hörten , verwunderten sich« i« 1, 23« moa vajgalän aäjri^ 
iaän puatynäao ich bin die Stimme Deasen, der in der Wiiste 
ruft. J. 13, 20. primitsä tonan , hin mvn kutschan , mon 
primaaamam derjenige, weicher den aufnimmt, den ich 
•ende, nimmt mich auf. IM. 7, 8. atka erpa uäachitaä aa/^ 
i päaehailaa tnug^ i tachuhitsänen paiishovi denn Jeder, 
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der bittet, empDingt, uDil der tucltl^ iiiidet| und demjenigeo^ 
wcicbw klopft» wird aufgethAD« 

Der Gebrauch des Gerundium Avird sich aus folgenden 
Stelieo ergeben : Mc 13, 30. koda t^äse te ulUts teetd wenn 
Alles diese« aeyend gemalt wird (gescbiebt). 18, 25. son 

asvdyls tejze er tliat »in wissend (leuguete). Mc, 14, 1. väach- 
fiesi iodajak sajmeka sonze mantscheks sie suchten ihn 
irgendwie betrügend (dureb Betrog) au fangen« J* 12, 3. 
JLazar ulnea shamon^o ozmäo aschifchUa maronzo Laza- 
rus war allein sitzend irerweilend bei ihm* 

4 

Das Passipum wird xuweilen auch als Reflexivun oder 

^Icdium gebraucht: M. 5, 32. ki javovi nize marto sonze 
wer sich von seiner Frau scheidet. M. 24. 28« koso uli 
rungosf i090 purnavii orlai wo ein Aas ist, da sammeln 
sich die Adler. J. 19, 7. seks mäkt son sonts teeus tsüraks 
pazon deswegen I weil er sich selbst zum 3ohne Gottes ge- 
nacbt bat 

Die Anwendung der bestimmten Conjugation ist nicht 
regelmissig durcbgefiibrt, auch steht da, wo sie gebraucht 
Ul» gewöhnlich noch das Pronomen als Ob)ect dabei: M. 8, 2« 

me/ezet tuj senäk tejsamak mon tfankste wenn du willst« 
kannst du mich rein machen. J. 8, 32. pravda t^Jdäilyz 
tini oläso die Wahrheit wird «uch frei machen* 

In der bestimmten Conjugation ergänzt sich das Praesens 
und der erste ConjundiT gegenseitige ersteres steht» wenn das 

Object die zweite, letzteres, wenn es die erste oder dritte 
Ferson ist : J. 10, 17. vetschksamam mon tätäm es liebt 
mich mein Vater* J* 13« 13« tia lopnommiah mon tonäu^ 
tytBoka ihr nennt mich Lehrer. J. 14, 18. a tadtadys Hnh 
urosksoks ich werde euch nicht als Waisen lassen. L. 10^ 
19* iijcdk a kokUad^^ tink JNiemand wird euch beschädigen* 

YL Gebrauch der Hülisverba* 

Als Hiillswba werden gehraucht: tdem^ seyn , 
anfangen I werden, und eraW es muss, ist nüthig* 

* 

■ 
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Vlems dient mit dem Parlicip zu XJmscbmbung des Pas* 
•iy8 : M« 8, 12* tsürai inätiopohirdimafi kaaz üUt t9ehopo^ 
das uschövon di^ Saline de« R«i«1itf -wCfrd<!n geworfen fn die 
äussersie FinsterniBS« L. 12, 3. mäze tin hortlede piled^ 
pilea hi^do potmosio ^ te uU välha lanhiio fovtM was ihr 
gesprochen habt von Ohr sn Ohr im Innern des Hfium, das 
wird von dem Däche herab gesagt. J. 3, 27. lomanen mcize 
jak a primavi ea langozonMO, a uUn deräj maiaoz mänel^ 
sta tänze der Mensch kann nichts yon sich selbst nehmeDy 

weun es ihm nicht vOm Himmel gegeben ^viid. 

Karmama mit dem Inf* dient TX)r^üglich zur Umschrei- 
bung des Futonim: Mc 1^ S. soa iarmi lämdema tynh 
svätoj ojmso er wird euch taufeD in dem heiligen Geiste, J* 
1, 51« te schkasto harmatado nejme mänclen pansho&en 
SU dieser Zeit werdet ihr den Himmel- geüffhet sehn« J«4^ 36. 
iatä maka i piditaä i nujtaä väjtae Jsetaämo harmii so 
dass der, welcher säety und der^ welcher arndtet, sich zu* 
sammea freuen werden. 

t * , « ■ . 

Zuweilen wird es gebiauclit, um den Anfang einer Hand« 
hing, oder das BegriiTenseyn in einer Handlung anzudeuten^ 
und lässt sich, bald mit: anheben, begtotfen, bald auch gar 
nicht übersetzen: J. 2, 18, Juiefine harmavt marionzo hort-^ 
lerne die Juden fingen an mit Um zu sprechen. J. 9, 11. 
nion tuen, acMin, i tarmen neeme ich ging, hin , wusch 
mich und fing an su sehn. Mc. 6, 48. iarmaa nahe aynat 
jotdmost er traf schon mit ihnen zusammen. Mc. 9, 9. 
znärdo ahe aß^n iarmaat paigomo pando lanhato als sie 
aber Tom Berge herabstiegen. 

Eiävi wird mit dem Dativ und dem Inf. conslrnirt: 
Mc. 8, 31. loman taüraaten lamo erävi pischtschevtems 
des Menschen, Sohn muss viel leiden. J. 5, 10. a eräpol tonät 
aajmeks atsamoai du solltest nicht das Bett nehmen. J. 11, 
27. mon käman^ mähs ton Christoaat y pazon tsärat^ hona^ 
tonen eräpa aama maator ianhe ich^gllaube dass du Christus, 
Gottes Sohn bist, welcher auf die Erde kom'meo sollte. M.20| 
21. mäze tonent erä^i was ist; dir nötbig? (was wiUst du?) 

f 

4 

Digitized by Google 



417 



» • • 

Vn.* Wortstellung. 

Da das, Moi^winisclie «1000 ^ssen Formenreichthum 
besitzt, so isi es natürlich 9 dass es aocli in der Stellung der 

Wörter eine grosse Freiheit hat. Ks kann daher hier weniger 
darauf ankommen ^ eine feste Kegel nachzuweisen , als viel* 
roehr zu aeigen, in welchen FäUen sich jene Freiheit Tonüg- 

lich geUeud jiiacüt. 

Wenn auch die Regel gilt ^ dass das Subjeet an der Spitae 
des Satzes oder wenigstens Yor dem V^bum steht , so sind 

doch auch die Fälle nicht selten 1 wo es demselben nachgesetzt 
wird: L« 5^ 26. i iandadat viUe i Mlauast pazon i uines 
pesc/iiscfiesei iandavtomodon ^ horilests dipan tevt nejaeh 
min tschetscJie und es entsetzten sich Alle und lobten Gott, 
und erliiüt seiend von £ot»el%eo aprachen sie: wunderbare 
Thaten sahen wir heute« 45. säaie jovta» Peir i huuU 

ulst martonzo da sprach Petrus und die bei ihm ¥raren* 

Das Adjectiv steht bald vor» bald nach dem Substantiv» 

SU welchem es gehört : M. 7, 17. erva iachuvio paro htuidy 
raschtamot gab parotyx i heran tscliupto kandy berät 
rascJUamot Jeder gute Baum bringt auch gute Fruchtet und 
ein schlechter Baum bringt schlechte Frjicbte. Mc. 16, 5. 
nejst tauiyne ascJio odiishaso ozadoz sie sahen einen Kna- 
ben in weissen Kleidern sitaend. 4« ioman avol pä 
ise/iiBte $h£%foJsio ^eri der Mensch lebt nicht allein rom le- 
bendigen Brotle. * 

. Der Genitip steht gewöhnlich nach seinem Sobstanttr, 
saweilen aber auch yoran : ^. 16, 3. tyn maschtado aodamhä 

tsclianias juänelen ihr künnt die Gestalt des Himmels ken- 
nen. Mc 9, 9. 9€ 9chka9^ ''itnärdo tsüra lomanen kulonuto 
•U bis au der Zeit, wo d«s Menseben Sohn Tom Tode auf«* 
ersteht. L. 4, 18. ojme pa&on mon lanhson der Geist Gottes 
ist über mir, Mc* 6, 3. opU Ii ploinik aon^ Marian isüra 
ist er nicht ein Zimmermann, Maria's Sohn? L.4» 5. nepiiMe 
tanze väse rnastoron inäzorohirdimast er zeigte ihm alle 
Keiche der ikde* 
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Ebenso steht der Genitiv, des Pronomen« bald vorao^ 
bald nach: Mc* 5» 27. iohixe 9onme odiUftanen 
sein RIetd. Mc. 6, 35, ionavUUät sonme moht malazorizo 
•eine Jünger, gingen xu ibm« 

Wenn von einem Verbum ausser dem objectiven Casus 
noch ein Dativ abhängt, so steht dieser gewuhulieh vor je« 
nem; Mc 6, 7. mahsyze synänst olä avanls ojniet lanLso 
er gab ihnen Gewalt über die unreinen Geister. M« 16» U 
inäidsi tänse neutemkt tynänH neäfts maneUU sie baten 
ihn» ihnen ein Zeichen vom Himmel zu zeigen. 

Doch kommt zuweilen auch die umgekehrte Stellung vor: 
Mc. 6| 28* mak^ne Monze ieehierstea er gub es der Tochter« 

Vlll. Einige Idiotismen. 

Uinems mit dem Dativ und Infinitiv bedeutet: geschehn» 

sich begeben: L. 14, 1. i ulnea tanze Subbotasto sams 
cbedama hudos takodoiiion natschalniken P/iarisean und 
es begab sich| dass er an einem Sabbat üb das Haus eines 
Obersten der PharisSer kam. 

TJines avol prävsenze (wörtL: er war nicht in seinem 
Verstsnde) hstsst: er aweifelte^ war ungewiss 9, 7. 

Das Verbum : wollen , wird auf verschiedene Art ausgs* 
drückt : meiern uli (mein Sinn ist) meh saen (ich nehme in 
den Sinn) meieren tuj (es geht mir in den Sinn) melezen *y 
(es kommt mir in den Sinn) mel gutan (ich setse den Sinn), 

Pel, eigentlich der Theil, wird im allgemeinen für: Ding, 
etwas, gebraucht; Mc9y 50. scU paro pel das Saix ist etwas 
Gutes. . J« 4f 8* ramamts jartaamo pel im etwas su siseii 

zu kaufen.. 

Einander, einer den andern u» s« w* wird durch Wieder» 
holung des Substantivs ausgedrückt: Mc* i3| 2. « lijae^ Ist« 
MV käif ianho es bleibt hier nicht ein Stein auf dem an* 
dern. J. 5, 44. zärdo jalga jalgaHo primatado slauan 
wenn Ihri sin Genosse Yon dem andern » Ehre em|iiangt« 
J. 13, 22. lonatflitsä$ne vaischiesi wjkeat lanha die Janger 
tiixhtu sich ciuauder an. 

i 
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Sclda Malmen tonoM (die Zeit du AuftaMimeioi) atelit 
I«. 4> 5« Bti AuftnUick. 

Fä vajgel ha (einer Mmne Ende) bedeutet M. 5, 41, 
eine Wegstrecke , uud luag eU Bewei« dienen » dai»« die Met» 
•ung der Entfernung nadi Stinimenweile ^ wie bet andern 
neintiicben Völkern (eo im Senicrit krd^a , vgL Pallee SanunL 
liiet. Nachr. I, 125. Scblatter Reisen u. d. «üdL AuseL 134.), 
)aiach bei den Mordwinen gewöbnlick iei. 



xxxy. 

e 

lieber den Gebrauch der Buehstaben zur 
BcaKCAcliaiijiy der Zahlen bei den Jndkehen 

Mathematikern, 

I, Es ist mir eine schriHHche Anfrage zugestellt worden, 
^'ie iii dem Aufsätze Yon Cbarlet Wbisb in dem Transactione 
of the Aoyak Auatie Soeietf Tnne III. p. 509 flgd. , betitelt : 
Oo tbe Hiadii quadratuie of tlie circle and tlie iniiiute seriet 
of the Proportion of tlie circumfereoce to tbe diameteri in 
swei Stellen , die im Original angelahrt lind , gerade die Zeh« 
len enthalten teyen, die Whish in seiner Uebersetaung an« 
giebt. Ich ersehe daraus ^ dasS| in Deutschland wenigstens, 
nichle über die Art bekannt la eejm echeintf auf welche die 
Indiechen Mathematiker sieh des Alphabete cur Zahlenbeseich* 
nuug bedienen; ich sollte Arten sagen , denn es giebt mehr 
als eine. Die Sache iit an und für aich achon intereeeant ge* 
nug und >o hoffe ieh nicht bloe denen Leiern^ die eich mil 
Indischer Mathematik beschäftigeO| einen Gefallen zu erzeigen, 
wenn ich )ene Methoden kun entwickele und meine Antwort 
Mmtlich mittheila. 

* Ich brauche lusr daran zu erinnern , dasi die nach dem 
Dedmalsystcme eingerichteten Zahlaüfieini deren wir uoa bc* 
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dienen f . von dem Arabern uns 2ug«kommen sind , von ihnea. 
aber den Indern abgelernt vrordeo» Diese. Tliatsachei dhm 
vitHA nScbt mehr bestritten wird ^ Hesse sieb gegenwärtig noch 
durch die Entdeckung der JSalilziilerD iu ludiscben Inscbrifteo^ 
die etwa 250 Jahre älter als die Anfönge unserer Zeitrech«» 
HUDg sind 9 befestigen , wenn es Noth tbftte» Es kann hier 
nicht der Ort öeju »acbzuweiseny welche Erleichteruogem 
durch eine solche Zahleiibezeichnang der Rechnung sa Gute 
kommen mussten* Es ist nicht su verwundern, dass ein 
Volk y welches so lange im ausschliesslichen Besitze eines so 
bequemen Werkzeugs des Bechnens verblieb y eigenthümliche 
Fortscbritte auf dem Gebiete der böhern Mathematik gemacht 
hat; zu verwundern ist 'aber dieses, dass erst die Araber sich 
von den Indern dieses Werkzeug aneigne tea und ich wünschte 
die Frage au%ekllirt sa sehen ^ wie es gekommen ist» dass 
nicht schon vor ihnen die Orieeben dasselbe thaten; denn bei 
dem vielfachen Verkehr der Seleuciden und der Griechischen 
Könige von Baktrien, Kabulistan und der Pentapotamia mit 
Indern y bei dem lebhaften Handel von Alexandria aus , musste 
die ludische Zahienbezeichuung den Griechen gleichsam in 
den Weg treten ^ sejr ea auch nur bei kaufmännischen Ab* 
recbnungen. 

2. So vortrefOich die Ziffern dem Geschäfte des Rech- 
nens dieneui so mussten doch die Indischen Mathematiker bei 
der Abfassung ihrer eigenen und dem Lesen der Schriflen 

ihrer Vorgänger oft gewahr %YerdeOj dass die ZilFern in einer 
Beziehung eiae maogelhafle Bezeichnung abgaben* £rianern 
wir unsy dass sie keine Druckerei hatten» dass ihre Werke 
durch Abschriften vervielfältigt werden mussten. Ein Verfas« 
ser war daher nie sicher ^ dass was er selbst richtig gerechnet 
und aafgesttchneti auch seinen Iiesi^n mhtig in die U&nde 
käme. Als ein Mittel, ihre Schriften vor Verderbnfes su 
achützeu und wo diese eingetreten,, die Wiederherstellung zu 
erleichtern I diente die metrische Form ihrer Lehrbücher^ 
durch welche Art auch das Auswendiglernen gefordert wurde^ 
eine; .Uauptrüdv^icUt Indischen UoJternchts in allen Wissen« 
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«ehaften* * Im VsM« almr konote die Zahl nicht darch Ziffern 

geschrieben I sie musate durch Worte ausgedrückt werden» 
welche dem Versmaatse abgepaa^t varon. Und «o finden "Vf ir 
in der Thaft oft die Zahlen angegeheH. For die böhern Zah* 

len , Tausend uud desseu Steigerungen , komnit hier die Sprache 
za Uttlle, indem sie eigene Wörter iür 10,000, 100/)00 u. yt» 
hh an 100 QuadriUionen darbietet» Oder um riehliger na 
ßprechcn, dem BcLlürfiiisse , auf kurze Weise durch Wörter 
)euo hohem Zahlen zu bezeichnen y halfen die Mathematiker 
dadnrek ab, daie eia Wörtern, ditf an und fiir vcb keint 
Zahlen beseiehneten ^ eine Zahlenbezeichnung festsetzten. 
Padjnai Lotus, hätte so gut für eine, wie für hundert Mil* 
lionen gewählt werden können; et sind diele. Zahlwörter will« 
knhrlicbe ftestimmnngen der Wissenschaft, welche eich die 
Sprache nachher aneignete, obwohl ausser mathematischen 
fiüchem, diese Zahlwörter nur einzeln nnd selten Im eonsti* 
gen Gebrauche erscheinen, allerdbgs schon in den epischen 
Gedichten, doch so weit meine Bekanntschaft geht, noch nicht 
in den V^das* Die Indische Sprache hat ursprünglich eigene 
Wörter nur für die Etnheits-Zahlen bis zehn, für die Zehneri 
für Hundert und l auseiul ; von eilf bis neunzelin sind es 
schon Zusammensetzungen von zehn mit einer Einheit ^ ob- 
wohl zum Theil etwas verwachsene und unregelm&ssige; selbst 
die Zehner von zwanzig bis neunzig sind zusammengesetzt 
aus einer verstümmelten Ableitung des Wortes zehn mit der 
Bezeichnung einer Einheit« Mit Ausnahme von eins, wofür 
jede Sprache ein anderes Wort* wählte , sind die Grundzahlen 
in deu verwandten Sprachen dieselben gewesen , auch das 
Wort für hundert; tausend stimmt nur im Sanskrit, Zend 
und dem Persischen. Die besondern Wörter fnr die noch 
hühern Zahlen hat das Sanskrit nicht aus der gemeinschaft- 
lichen Stammsprache überkommen , sondern sie sind ihr in 
Indien zugewachsen» 

Für ihre Lehrbücher wählten natürlich die Mathematiker 
die freiem Versmaasse; die Wahl der strengern hätte es oCt 
•cfawierig gemacbti die Kiitoe und Klarheit sa Teretnigen, 
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duTcIi welche oft die matliemaliseliett und astronomischen Verse 

/f 

überraschen. Gaben nun der Gebrauch des Arjd- Metrums 
und der epischen (^ICkü^, die Freiheit der WortsteUuog und 
die, dfe^ Zahlwörter theiis einzeln und flektlrt^ theils mit ein« 

ander zueaiumengesetzt und unflekti't zu setzen, viele Er* 

m 

leiohterungen an die Hand » wenn maii einen Vers mit Zah- 
len Eli füllen hatte/ so masste es dennoch oft schwierig seyn, 
eine Reihe von Zahlwürteru , die man ja uicbt dem Verse zu 
Gefallen ändern durfte; dem vorgeschriebenen lUiTthmuft an* 
ftupaissen ; ehen- dte ^Freiheit des Verses sicherte weniger ge* 
gen Verdeibiiiss der VVorle und die trockene Hersagung einer 
Anzahl von Zahiwürtero war dem Gedächtnis« durch Isein 

■ 

Nehenmittel erleichtert* 

Zu diesen Gründen i die es wünschenswerlh machen muss* 

ten, in der Sprache ausser den eigentlichen Zahlwörtern über 
noch andere /Fbr^bezeichnungen der Zahlen gebieten , zu kön- 
nen f füge man die früh entsta**dene ^eignn^ der Inder hin- 
zu, hei der Darstellung ihrer Wissenschaften sich einer jPor- 
melsprache zu bedienen. Diese Neigung ist nun aber gewiss 
nicht blos aus dem Hange zu pikanten Spitzfindigkeiten ab- 
zuleiten, der sich allerdings frühe dem grübelnden Brahma- 
nen entwickelte; sie wurzelt wobl hauptsächlich in dem Be- 
dürfnissa des Unterrichts, wie er in den Brahmaneaschulen 
sich gebildet hatte•^ Der Hauptsatz, der dem Gedächtnisse 
eingeprägt werden sollte, wurde ia die kürzeste Form ge- 
fasst; die Erläuterung wurde niündliclr vom Lehrer hinzuge* 
fugt und vergegenwärtigte sich dem Schüler leicht, wenn die« 
ser sich der dem Hauptsatz enthaltenden Formel erinnerte. 
Diese Formelsprache genügte aber auch der Absicht der Brah* 
nanen, die Wissenschaft zum ausschliesslichen Besitzthumo 
der eiugewdhten zu machen; dem uneingeweihten blieh die 
Formel ein bedeutungsloser Schalk 

Am vollständigsten ausgebildet ist die Formelsprache in 
der Grammatik und Metrik $ die Einkleidung einiger philoso* 
phischen Systeme efstrebt^ emicht aber nicht diese Beinlieil 
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4wr Formel, m« konnte ihr am nSditton kommen in der to» 

meUten ihrer Disciplinen , in der Logik« 

Die folgenden Metliodea der Zablenbezeicbnang theüe 
durch Worte y theils durch Bncbetabeii , dienten wohl sanüchit 
den Zwecken der schriftlichen Abfassung, "wie sie oben her- 
auegef teilt worden «ind; e« sind keine Mittel der Rechnung 
und eie haben mit unaerer Algebra nichts gemein; u& eind 
nur eine andere Art, bestimmte Zahlen zu benennen. In 
welchem Sinne sie dazu dienen konntea eine mathemaiiscUe 
Formelapracbe sn bilden | wird man aus der Bekanntiehafl. 
mit ihnen leicht ersehen. 

3* Ich erwähne zuerst der Methode | die Zahlen durch 
Worte XU beaeichneni welche in der gewi^hnlkhen Sprache 
Dinge oder BegrilTe bezeichnen , die in der Natur oder in 
der Vorstellung der Inder nur in einer bestimmten Zahl vor« 
kommen* 80 dient das -Auge für zwei 9 Jahresseit für aecr/ia. 
Ich brauche mtch über diese Bezeichnungs-Art nicht weiter 
zu verbreiten ) da sie in einem Buche erklärt ist, welclies 
ich »in den Händen aller glauben darf, die aich mit Indischer 
Sprache und Lilteratur beschXftigen *)• 

Es sind^ wie man sieht, nur andere Worte statt der ge« 
wöhnlichen und der Haupt vortheil ist der, durch die reiche 
Synonymik der Spradie fnr Jede einfache Zahl viele verschie* 
dene Worte zu haben ; wie reich ist das Sanskrit nicht au 
Bezeichnungen für Erde, Auge, Mond! Auch ist die gleich- 
seitige Anwendung der eigentlichen Zahlwörter bei dem Ge» 
brauche dieser Stellvertreter nicht ausgeschlossen. 

Diese Metliode, welche die Tübeter und Javaner den 
Indern entlehnt haben , findet siohauch ausser mathematischen 
Büchern, in Inschriften. lieber ihr Alter habe ich nichts ge* 
fanden, doch weiss ich nicht anders, als dass schon die älte- 
sten Astronomen sich ihrer bedient haben« 

4, Ganz anderer Art ist die Methode der Zahlbezeich« . 
nungf die ich jetzt erklären werde und die dem Arjab'at t'a 

*} A. W. de Sciilegel, Rdletleas snr r^lode etc. p. 19T. 
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sug^sebrielieii wird; lie iai wenigflftent Ton ihm tuertt «ut^ 

einander gesetzt vnd angewendet worden; spätere bedienen 
eich ihrer nur selten, von einem frühern Gebrauche wissen 
wir niclits« Die Methode besteht darin y den Consonanten des 
Alphabete nach ihrer Folge einen Zahlenwerth beizulegen ; 
la ist if k'a 2, ga 3, u. 8. w. die fünf vargas hindurch, ma 
gUt 25* Die Halbvocale und Sibilanten bedeuten die ifolgen« 
den Zehner , ja 50 , ra 40 u« a. w« Aa 100« Die angegebenen 
Werlhe gelten, weim der Consonant mit et oder a gesprochen 
wird; jeder folgende Yocal des Alphabets multiplicirt diesen 
Werth mit 100; ki oder ki ist also 100, tu oder hä 10,000, 
au fügt demnach 16 Nullen hinzu. Zwei verbundene Conto« 
nanten sind aiizusehen, als mit demselben Vocale begabt und 
dfsv Werth beider ist zu addiren. Fju ist ^also aufzutöeen in 
i'u -f- 7*2^ ) d. h. 20,000 300^000. Bei allen in Rede tteben- 
deu Methoden werden die kleinsten Zahlen zueriSt gesetzt* 

Bei dieser Bezeichnungsart, die, wie ntiin «ietit,' teit un« 

serer ßuchetabenrechnung nichts gemein hat^ lässt sich nun 
allerdings eine grosse Kürzet erreichen und ed kann nur wenig 
Schwierigheit machen, auch grosse Zahlen im Verse anzu- 
bringen. Sie ist aber wenig vor Ent&teiliiiig gesichert; ein 
falsch gesetzter oder weggelassener Yocal kann ungeheuere 
Aenderungen machen und das Matrum sichert auch nicht ge« 
gen die Vertausclunigen der Consonanten bei neuen Abschrif- 
ten des Texte». In der IlÜ9ksic})t auf Sicherung des Textes 
Steht sie der vorhergehonden und dem Hinschreiben der ei« 
geutlichen Zahlwörter nach und hat nichts vor dem Schreiben 
der ZilTern voraus, als dass diese Zahlsylben einen Platz im 
Verse finden können. Diese Sylben werden aber oft sehr 
ungeschlacht, z. B. fclau krög'^Iaik'n^ glig'H W*sugsih'a. 

5. Ich komme endlich zu der Methode, welche in den 
iß der Anfrage angeführten Stellen vorkommt« Sie soll den 
Mathematikern des südlichen Indiens angehören und ist dort 
seit langer Zeit zu Hause, wenn sie auch schon zur Zeit des 
VikramAdit|a noch nicht erfunden war, wie behauptet wird. 
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Ein Erfinder wird oicht aDgegebeo. Sm ist im folgenden Di« 
•dchon crklltri: 

jianau ^äk'a^k'a ^Anjilni gnngk'jali kal apajadajali I 
nii9r^ tu vandji kaUaö^k'jA na k'a k'iatjd halasvarah II 

Ii.: 

„n, n und dieVocale tind Nulle; k, t', ] und die übrigen 
Conflonaoten sind Zahlen j in einer Gruppe (von Cousouauteu} 
güt die Zahl dee (mit einem Yocal begabten) Coneonanten 
und ein vocalloter Consonant ist nidit beacbten.** Also 
JU B* in tna Ut nur der Werth von n gültig , t bedeutet nichts. 

Wae noch zu wissen, was die einzelnen Consonanten 
bedeoten, das seigt am kürzesten folgende Tabelle; 



t', p, j 


bedeuten 




t , p, c 






g» tf, b, 1 






g', d", b', V 




*; 


llg, U, UJ, 




»; 


k, t, s 




«j 


1-'« *« 










«• 


fc ■yt «r 


4 


i». 



Es bezeichnen also die Gutturalen and Palatalen nach 

iiiier Folge die Zahlen 1-2-3-4-5-6-7-8-9-0; ebenso die Cere- 
bralen und Dentalen; die Labialen geben eine dritte Bezeich- 
nung der fünf ersten Zahlen ; die HalbTOcalen , die Sibilanten, 

h und das I der Südindischen Alphabete geben eine neue 
Keihe von 1-9, während alle initialen Vocale so viele Zeichen 
sind für Null. 

Diese Bezeichnung giebt nun für iecie Grundzahl drei 
oder vier Buchstaben; hiedurch und durch die Bedeutungs- 
loaigkeit der inlautenden Yocale und der Tocallosen Conso- 
nanten wird es möglich solche Sythen zu wählen, die ausser 
ihrem Zahlenwerihe noch einen andern Sinn haben, Nveuu 
<nisn sie nach den Regeln der Sprache in Worte abtheilt } so 
llisst sich die Zahlenbezeichnung mit einem Inhalte yerknüpfen, 
welcher dein GediichtuiöS aussei ordentlich zu HiiUe kouuut. 

• » 

i 
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Pro».» der scliwaclie n (as8ib* t) fast ebenso atuBchllesslicb 

das gewöliDliche Demonstrativ dritter Fersou (uur im Ära- 

i^^^^^MM— mim I ■ ■ ^ ■ ■ ■ ■ ■ ■ — . » •- 4 

nur itt der BedeutttBg liegen kano, nicht flbenll gehörig fettgehalten» 
indetn sich daneben hie und da aoch die Rieltaicliit auf die aofseie Form 
eimcbnch; namentlich floden sich Deoioastrativbildnngea nnter den Be-> 
. siehangswdrtern , weil sie in der gewöhnlichen Form derselben, als prae- 

ftxa, oder suffixa, enclitica, postposiüva ersclieinen. Z. B. S. 137 findet 
sich unter den Bezleliungswörterii 1,1. der Hebr. Artikel, der zu ^em 
Urdemopstrativ uater I, l,a S. 127 gehörte, gleich dem nicht erwähnten an- 
gehängten Äram. KT'; und ebendabin gehörte wolil das S. 137 unter 
S) nnfgeiiihrte Aeth, bittende 0, sammt der snfiiiiig hier nner^ibat ge- 
bliebenen Accnsativendnng »T^t 1^ and den nm Verbom cntsprecfaea- 
den Optativ» und ConjonctivenduDgen ^'^y _L; wiewohl sich hier eine 
fichwankende Grenslinie uud die ^Sdiwierigl^eK einer genauen Abschcidung 

seigt. Ebenso die postposs, »'i, '^^ ^tüif «pÄd, )iD & 148» 

\ 

und das iiracf, ^ enci. sa S. 142. Umgekehrt gehört das als Änliang 
SU dem Pemonstr. S. 131 angeführte bestimmte Fragwort i^S; und die 
annächst nnr mr Vergleicbung nngefübrte Conj. "^"^^y P^*^^ S. 18^ nn* 
ter die Besiebnngs Wörter, so wie die Affixe S.lSe. — . Sodann ist bei der 
ftb^rwiegeuden Richtung nuf die Form die Angabe der im Spfaebgebrsncb 
" jedes Dialekts bestehenden Qedeotungen etwas nachlässig ausgefallen: in- 
dem sie liiiufig entweder g^r nicht, oder nur zum Theil oder ungenau ange- 
geben sind; was tiier im ein/« Inen aufzuführen unnöthig ist, da sie im (oU 
genden ihre Ergänzung und Derichti^nng gefunden haben oder noch finden 
werden, jDass ich auf eigentlidie Vollständigkeit, keinen Anspruch maclie» 
habe Ich schon im Vorwort (nnnächst mit Hinsicht nnf die Rabblniscben, snoi 
Thelt nncb Arabischte aad AetMoplscben Wndhemngen) bemerkt, and ich 
, bedaure nur mich des hier awecklosen Strebens nach Vollständigkeit nicht 
noch mehr entschlageri zu haben. Docli benierke ich vorläufif^ als eine wich- 
tigere Auslassung S«, 136 unter ]tl neben der Chald. Conj. Nb )n die 
der umgekehrten Znsimmensetaang fnb (ans fSl Mb) =2 Mb M tl /ly 
KWTiis täckt^ üuwr^ aber Targ. nach l^tbK (wodnreb nagleidi die An- 
gabe S. 141, wo JtlbX' i« dieser Bedeutung aus abgeleitet wird, 

Ihre Berichtigung erhält). S« 1^2 ist nat Versehn luntfr die se- 

sammengesetzto Form (spr, kaädu) Rnbb. ti*?^ (aus oa\ 
t)^T *7^) anerwabnt geblieben, und 8, 14S das S^r. igitur^ dmlitw^ 
hoc ßMt (was idi jedndi aaa fOr anigff,.Mui st and 4») eigeatlieb vcainf 
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bijclien Findel Sich fürs Femioinum die Nebenform inft n) 
überuimmt: wahrend die advcrbialeu Beziehuogen auf beiden 
Sciteii« («doch überwiegeod bei 1| Torkommen. Bagegen ist 
die AssibilattoQ for die Bedeutung gleicbgollig , und IcdigUeb 
dialektische Varietät, wie in der übrigen Wur^lbildung: 

* 

dergestalt daM bekanntlicb der ursprünglkbe Zungenlaut n 
dem Aram.y der Ziscblaut dem Hebr« (t aucb dem At* 

thtop.) anheimnillt, während das Arabische in der Schrift den 
Aram« Zungenlaut , in der durch einen diakn Punkt bezeicb* 
neten Aussprache aber den Hebr» Zischlaut darstelle Doch ist 

die Assibilation nicht in alle Formen gedrungen ; namentlich 
hat sie den starken Zungenlaut der «weiten Fers» des Prpn» 
ganz unberührt gelassen* ' 

Den gewühnlichstcu Demonstrativbegrill hat sich fast aus« 
schliessltch der schwache Zungenlaut zugeeignet, enispre* . 
chend den Japbethischen Bildungen mit th^ d wie der^ 

dieser^ da, dann u. s. w. ; nur einige besondre adverbiale 
Bezieiiuugeu auf Orts - und Zeitverhälinisse äori, dann iia- 

■ 

ben eine Nebenform mit v}. 

Die ziinächslliegende Aussprache mit Vocalaaslaut ist 

daher hoe 0Mt, wie Ä«!^ non €»t was V oad A«| , haltea mSehte); so 

wie der relative Gebrauch Ton JlT u. tfi*?3 S. 142. — Dagegen zu strei- 
dien iß% S, U2 <äs^ u. s. w.^ S. 148 die beideaZeilea 3, b) dasCtiald. l'io 

betreffend« welches wohl keine Kategorie ftp Lippealaiit nit NunoatioB» 
an begnlndea ? eroag ; 8* ISS Z. 4. — S eiae gedmkealese fieneilung aber 

Stehta febliebeae Droehfebler shidt S. IST Z.t das Wort Uamlfr- 

telbar zu streichen. S. 129 Z. 8 "^S ^t? lies ''^D "JD V^, Z. 9 ItJ 1. 
1^0 2* 19 \n 1« «• 2>. 132 Z. 7 ¥. a. ig. 1. eig. 

S. 188 Z.& ^l^i jetat 1. waoo? S.140 Z. 4 tarn I. dum. S. 143 

Z. G V u. *-cl 1. ^] . S. 145. Z. 3 ihren Aftibllationen K den 
Aisibilatiunen der Zuugeolaute. S. 147 Z. 10 v. u. ist oioda- 
Hsoh ▼enchoben vor naa st Tor Je. 8. 164 Z.6 pTT 1* T^* ^«1^ 
Z. 2 V. u. uoter I. unten. S. Ui Z. lä ^^uLL^^öi 1. ^i3ai, 

r 

w 

I 
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im Ai«b.|Bebr; und sum Theü Aelb« die liemclieiide §e1ilie» 

ben': im Arani. Aethiop. aber haben sich einige Bildungen mit 
Kasalauslaut jener zur öeite gestellt | die den übrigen 
ganz fremd geblieben sind. ^ 

Im Ar ab. ist die ursprüngliche Form mit ä \^ (eigeotiich 
dd gesprocben zd) dem masc. eigen: der^ dieser $ daa fem« 
lautet dieee um io / ^> . Doch findet sich daneben auch eine 

andre . Bildung für das Fem« mit dem starken Zungenlaut tip 

nicbt bloss mit hellem Umlaut ^ wie jene^ souderu 

auch [3 mit dt welches dort dem masc« angeborte. Man steht 

leicht dass sich der GeschlechtsuDterschied auf zweifache Weise 
bezeichnete: 1) durch deo Farallelismua des Vocalauslauts d 
und t; 2) durch d. Paraü« des Anlauts n und n: so dass nach 

dar ersten W eise und ^ , nach der zweiten und ^ 

sich einander gegenüberständen. aber aus beiden zu* 

sammengeflossen erscheinen« Oder war \s ursprünglich masc« 

und hatte ^ als fem. neben sich, so dass es ursprünglich neben 
dem Demonatr« mit schwachem Zungenlaut 1^ fem« noch 

ein Yollständiges mit starkem Zungenlaut ^ fem« ^ gab? vgL 

unten das Aethiopische. lu seiner einrachen Gestalt ist es nur 
noch wenig in Gebrauch, hauptsächlich nur in der correlali- 
Ten Wiederholung |^ . \^ hic" iUe, hoc ^ illudf und adyerb. 

hinter Fragwörtern |^ |^ U v. tsfer denn, was 
denn, warum denn {^Eu^aldl^ 454). Sonst ist es im persönL 
6inn fsst stets mit dem Uidemonstratiy verbunden \^ fem« 

S^^« <>hne an die Sjmtaktiscbe Bedingung wie im 

Hebr« gebunden zu sein« Daneben £udet sich auch eine Zu« 

sammensetzuDg ja i.v^QA^ mit ad v erb. Bedeutung ecce^ 

worin das Urdemonslrativ in seiner Ablautung ^ aber ohne 
seine sonstige persönliche Bedeutung^ und in der zweiten sogar 
doppelt, in urspriiogUcher und ablautender Aussprache (wie im 

« 
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Hebr. Fron. M^ti^, welches so im Arali« nicht Torkommt) eiv 
scheiot. Eine gleiche doppelte Zotenunenielxiiog mit dem 
UrdemonttratiTy nur dass dae eine hinten angehängt ist^ fcheint 

auch die «tatt des fem. in Prosa gehrSuchliche TerlSn* 

gerte Form ^ worin das ua suwtüen auch einfacii 

ftalt *S*^9 und dann auch TollstSndiger 45^^ geschrieben, findet 
(wie statt der andern fem. Bildung ^ auch ^ g* ^ jj^^ und 

— wenn mau nicht an eine bloss phonetische Verlängerung 
und Spielart des ^~ in und weiter in <5^~ denken 

will — nicht wohl anders abgeleitet werden kann als aus 

dem wetbL ürdemonslrativ (Pron.) 45^« Dasselbe Pronomen 

erscheint aber auch im masc«, in der« wenn gleich ungebräucfa« 

liehen Formi an die ebenfalls vorkonmieude Form statt 

^) angehängt, und daher mit assimiUrleui \ ucal ^ statt 

Eine Shniiche Zusammensetzung findet sich im Babb. id 

ipsum, idem aus rtj, und dem Talm. km. %^iT"'» quae^ 
nam? aus "»ii statt t\\ diese.. Ebenso in dem bekannten 

Aram« Arab. Fragwort y*^ iem. ciUo^ wo das an- 

gehängte Pronomen ocn ^ ^01 nur gleichsam Exponent der 
pendnlicben Bedeutung ist* • 

Im Hebräischen ist, wie bei der ersten'Demonsfrativ- 
bildung, die ursprungliche Aussprache welche an der Gr« 
thographie mit und M Zeugen baf| manigfachen Umlau» 
ten ge\vicheu. Der, helle Umlaut d in ÜT ist dem masc. ge- 
widmet: dem fem« der dunkle. Dieser aunichst in der Form 
\t und welche sich einfach aber nur selten seigf. 



*) Mit etoer Eadaag ~ die aacb ia den plar* sich liedet» die 
ich aicht sa erkliiea weiis* 

**) Bietet oder H halten Gtseniut Lex. und BwM Grtnnii. f&r 

eioe Apokope aus V\ik1 wie a. dgl. Verdicbüg ist freiUdi dais et 
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gewt^hnficli mit der Fem. Endang n Terselieit nKT (mit » statt 
weil nun inlautend): eine Bildung welche demnacb den 

Geschiechtsunterschied doppelt bezeichoet: durch den Vocal, 
wie es im Demonstr, und Pronom. bfäuchUcki und durch eine 
eigne dem Nomen entlehnte Femininalendnng; welche letztere 
veraiiuiiea lasst dass es eigentlich eil} abstractes Nomen sei, 
um mehr als sich eine ganz entsprechende Büdnng im Arab. 

findet /welche ein unzweifelhaftes , Nomen ist. Gans ähn- 
liche Formen linden sicli auch im Act Ii. >vleder: luasc. ze 
mii hellem Umlaut wie riT» nur kurz, fem« zä, was den ur- 
sprünglichen Vocal erhalten hat 9 verlängert zäii; worin das 
ti einer andern Bildung mit starkem und uuassibilirlem Zun- 
genlaut t angeliürt: masc. tu fem. ti , welche sich aber nur 
noch als. end* an. andren Demonstr« findet (vgL oben die Spa* 
ren einer ähnlichen Bildung im Arabischen). — Die äusserste 
Unilautung zeigt sich in nT für beide Geschlechter, aber nur 
bei Dichtem gebräuchlich, und meist in ein Relativ überge- 
Igarigen^ wie das parallele Aram* '^'i (welches hebr* "T lauten 
würde, ^"^d vielleicht früher wirklich im hehr, existirt und 
dem nt .als.fenu zur Seite gestanden hat). Beides findet sich 
noch im Arabr als nomen' constr., folglich In relativiichem 

Shinoy und zwar so dass der Nominativ die €as8.obL 

lauten, welches letztere auch in dem zusammengesetzten Be- 
' lativ <^jjjf enthalten ist ^ 

Diese Deihoastrative sind jetzt bloss in per sönl. Sinn ge- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

aidi fast mir Im ReMetb » rnid twir 6 omI findet, da doch« wean es eine 

ältere Form als ^i^(7 igt, ihr starkes Hervortreten in so spater Zeit nicht EU 

erwarten wäre. Allein da es in der^orm IT ansser Ps^lSil» 17 (relativ) . 

aaeli Hob. 7, 16 tieh ^ndati und In der adverb. Zasamnensetsung »Tt^ 

als Correl. von öfters in altern Büchern wie Rieht. 18, 4. l.Kön. t4, 5. 

Up aS snitTd) ni(T^ 2.Sam. 17, l&t so Ist mir, besondera 

wegen der letstetf Form, welche nicht ans nt^TlD spolcopirt, sondern nar 

Parnileltämas ml t^l"^ sein l^ana, die Seibsläudigkeit der ITorm wahr« 
scIieiuUcher. . ^ 



Digitized by Google 



bitocblicli« Aber ihn mproaglicli» abttracte (advcti»») 
Besiehutig ervreiit «ich nock fteUSlligy nammlUdi im Hebr« 

u. Aethiop. : 1) urtlicli Ja, Jner^ namontlich in derZusam- 
menf. r?|*rssr7 uehe da*)f ^pe« u^o? und rfOaÜY i4fo$ Aelii. 
mmmß von hiet und in d«r aus der Form zi dnrdi Anhlngung 
der Accusaiivendung entstandenen Form zja (wie hja) hier; 
2) seitlich nu/i | jetjst , besonder s bei Zablwärteco , ebemo 
das Atlb« nun und jt4 in der ZutMmnenselsung /eic^ /iiiit, 
mdzi wann, MitPraep. in beiderlei Sinn : l-itra f^/z hier (wie 
das Aelh. enize) und fv/z an, htl hier und afsdann* 
Die modele Bedeutung seigt eich suvördersl suweilen in der 
•infoelien Form im Aeth« «e eO| bebr. rrt «o mne Gen, 
6, 15 (gewuhniich aber ist dieser BegriiT durch Verbindung 
mit der Preep. a ausgedrückt rrjdi T\\k^ Aeth. camdse^ Arab. 

, worin das Demonstrativ als Neutr« gebraucht 

i^9 eig. wie dies ^ dali. ^o, £z/i solcher) i ferner in der Frag- 

formel m na (m?3) «'IC denn^ ufoa denn^ m h»^, Ul 

warum denn^ warum doch$ vielleicht auch so in der indi- 
rect fragenden Formel Gen. 27, 24 "^yi ÜT iin^ti ^^ob du 
denn ^ doch (wirklich) mein Sohn bist," so dass die indirecte 
Frage hier einei ähnliche Yeistärkiy^ hätte , wie sonst die be* 



Ebenso ist dfinkt laich dieFomel M{ la üwieBi nw dSut oder 
modaliich ufer deniif u-er doch, vgl, nachher j^jj ^ Ii Lo^ u. 'jpfc^ ^jij^ 
Veen dafilr Terliegert M^}» Ps. 10 (eebea »1 ^tt t. 6) itebl» 
SS ist tt^n nicht als copola an nehmen , wer ist der^ soadeni tC^ST '^Xl ^ 
^13, wie Acam. OJJ^ ans 001 ^ = ^ (vgl. eacb oou) st; J 

^ie es bicli auch ausser dieser Fonael findet x. B. Jes. 50, 9 "^5?.^^!- ^^"^ 
la diesem fi<^M wird bloaa der coacrate (persool.) Inhalt des Frn^^worts Uci 
bssoiideine Macbdncke, eis ob er aecb aicht deda eftthallee «ara, ^ens^ 
wiederholt wie hinter wie ja selbst Mater -dem Pfaa. de»l. odbv 

2. Per«, io fi^^H-nnfil, »^»1*''^ ia aUea Dislekten dacsslbe.üU^raüi^ 
Maducbiag skii aaigt - ' 
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■ 

sr ChM* fl», f^Vli ^<>^ Cool* quarpy igiiar ge« 

worden. Vielleicht ist aber hieher das eiafache -j^ <iber zu 

' '. • * • • 

ziehen ; welches freilich der Griech« Abkunft aus 9e (beson* 

^evt durch die Analogie des .correlaten ^ aus ßier) mit Hecht 
sehr TerdÜchlig ist : aber seine Bedeutung an sich eben so gut 

aus der eiubeiiiiischeu DeinunstrativNviir/el haben köüote , da 
^er a.ber in den m^iaUn Sprachen eijj^eatUcb ein dann, 

darauf (als «141,. ander es, sweites) ist» wie Goih. thaa 
und das Griech. d's selbst. Im persönlichen Sinn kennt es 
diese, i^opa nicht.^ sondern bildet iür das ij^asc. jepe^ sdioo 

erörterte ganz- eigenthämUcbe . wriches aber gleich dem fem« 

hör in- der Zsstag mir dem Urdenl. '{jcn Yorkümmt - Dagegen 
isetgt das Aethiop. eiife entsprechende münnl; Bildung zen 
in zentu (mit der encl. tu) neben dem gewöhnlichen ze. 
Der Accus, zwtta bezeugt durcb das a in zan das noch Tor* 
Üiandene' Gel^ seines Ursprungs äns ztf durch Anhängung dea 
Nasals.' ' • ' ' 

Unter den Formen mit starkem Zungenlaut die noch 

zu erörtern sind (denn von den zum pers. Pron. verwendelen 
is(; Khon die Kede gewesen) ist die hauptsächlichste eine mit 
Nasalauslaut mi Chald. bn Hehr, assib. tttf von Ort und 

* -r 

Zeit: da\ dort\ dann ^ auf eoifenitc i es liiiuveisead, im Ge- 
gensatz des gegenwartigen« In seiner einfachen Gestalt fast 
nur im Hehrtüschen gebrSuchlich (abgesehn von der V0il>in* 
dung t3n%}' im Ghald. =' ; daher auch die rAccus. En- 
dung in dorthin hier noch ihre eig. Kraft erweist. In 
den übrigen Dialekten ist diese eine stete und. daher bedea- 
tungdose Verstärkung geworden, so dass die Richtung durcli 
vorgesetztes b angezeigt werden muss. Chald. }i/*|n i^r^.(uur 
im bibL Chald. Ezr. 5| 17. 6, 6, 12 , also wohl Hebraismus)| 
Targ« stets mit Nunnation dass., ^73nb illuc dorthin* 

. In dieser Gestalt auch im Sjrr« ^2 , dem sich ein eigenthüml« 

Correlat^^ für den Gegensatz hier zur Seite gestellt hat. 
Arabisch mit Unterscheidung der Orts» UBd Zeithesiehuag 
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durch die Vocalisatioft : ^ dä, ^ dann. Im Rabb. ut eine 

ZMeUiing mit dem Urdem. Onn (auch tllPtti und finr;) ge» 
BrSticlilich , in demselben Sin n'e wie fTsn, tllic, ittuc; a^ichmit 
Praepp. fin?na = fin?^, u. 8. w. (iui Ggsatz van n^t^ /«er 
8, unten) 

Eine Yocalisch «^aiatilende Form dieser Art "«n 
findet sieb am deutliebsten im Aetb. Fragw, aii^ uhA wo^ 

hin? welches ein Demonstrativ ti dci voraussetzt (vgl. die* 
selbe Endung oben in x4 riT in modalischer Bedeutung), 
wid der persönlichen encL ^tm. H <ttr Seite tritt Die« 
selbe Form auf die Zeit angewendet scheint auch dem Kahl), 
"^ni^fi^ adiujLCy gew. mit folgendem £<b nondum (zsgt. aua- 
nnd vorgeselatem aus T|**l| wie oft im Sjr.» oder 3> und n 
prosth. wie X'^pyi Sam. = ^n::) Zu Grunde zu Hegen. 

Hierher wage ich aber auch das bekannte Zeitfragwort '^t^ 

ipnnn ? (Cod|. ivann) Arab. ^X.« y Aram; mirvorgesetatem tin* 
bestimmtem Fragew. '^t^'^ii apok. nu-^tl Syr. und «.^6^^ 

(wo das Fragwort zu gittern blossen Aleph prosth. und das 
Hauptwort eiiisübig geworden ist^ und nur zwischen dem Ah-* 
vrerfen des vordem oder Endyocals schwankt) au aiehen: in* 
dem ich das vorgesetzte 7^ aus dem Fragwort ableite (vgl. 
■»DTa — r\i\ n^). Denn woher solhe dieser Form sonst die 
Fragbedeutung kommen? Dagegen liesse sich einwarfen dass 
das a in diesem Praefix im Arab. und Sjr« kurz, und in 
letztrem sogar ganz verlliichtigt ist, wonach das.*^ im Ilebr* 
und Chald» bloss eine rhythmische Dehnung wSre ; so v^e dass 
das Aram. das Fragwort vorsetzt, folglich in dem Wort 
selbst noch keine fragende Bedeutung gefunden haben nmss. 
Allein was die Verkürzung der vorgesetzten Fragparllkel be« 
trifllt« so ist diese auch sonst in 2usammens«tsungen wegen der 
dabei eintretenden Tonloaigkeit iu allen Dialekten gebrauchlich 

f^ogt wie iix njTj, ni^b Arab. f^, Pt> H 



^ M* ' m ^ ^ 

Wj und fi's, suit ^ ^> ^ 4^* Sjr» 

II. S9 



1S8 

>Q!iI, >o?a«8 Uo? (vgl. Nrt al« pr^et in rt, -Si, rt, r7 

y. 8« >v. im Kabb. &nt7 » ^^fj, uud fit .prostli. überhaupt). Im 
8yr. muste die Verkürzung bier um^ 80 ,inehr hinter der vor- 
gesetzten Fragpartikel eintreten. Die Vorsetznng einer neuen 
Fragparükel aber erklart sicU aus der Verdunkelung der Be- 
d^tung des vorgesetzten 3t3, -wie eicli dann selbst die neue 
FragpartSkd 'veHunkelt «tt haben s<;beifit, vgl. Lat eoqoaodo 

* k " • 

u. 6. w. I . 

. . ..K^liilaut. 

Hier tritt zUTj^rderst^ wie bei dem starken Zungenlaut, die 
Verwendung zur z.weiten Pr oo ominalperson hervor^ in 
detfden Bildungen mit dem Zungenlaut , lif. V), pl. ptif. 

oder tan f.- ^ii genau entsprechenden Formen , f« 
^a, ?{, pl. f. 1"»^ oder DD f. )^ i und zwar, zur Unterscheid uug 
von {enen, als Affixe am Verb, Nom. and Praepp« zw Be* 
Zeichnung, der oasue obliqui welche diese verschiedenen 
Redetheile nach ihrer Natur mit bich bringen : im Aeth. aber 
treten sie in der Anhängung überhaupt an die Stelle des Zun« 
genlautSi indem sie auch als' Afformanten des Verb« die* 
nei^ J, * 

Abgeselin von diesem Pronominalgebraucli ist im Uebr. 
der Kehllaut lediglich adverbia lisch, und bezeichnet ge- 
rade die gebräuchlichsten BegrifTe dieser Art , ähnl. dem Hauch 
im ITrdemonstr. , dem er sich in dieser Beziehung als wehere 
Ausbildung desselben auf ähnliche Weise anschliesst wie der 
Zungenlauf in persSnI. Beziehung: MD, *«D an itSi, ^t^^ und 
(15) 15 8" 1*7. • Hauplsaclilich dem Aram. und 

Hehr. Dialekt eigen, während das Arab. fast leer ausgeht. 

Zunächst mit vocalischem Auslaut irtD, MD, Aram. KD, 

bes. iu örtlicher Beziehung gebräuchlich: hier, mitPraep. 



*) Eine iiljnliche Vertauschnng mit Ztinjjenlniit mit pcrsüiil. Bedeutung 
«cheitit in der Aeth« enciit. ku an den gebrauchl. persönl. Demonstrativea 
und Relativen ze, «/, ente u. 8. w. stt liegen, entsprechend der eacl. tu f. 
ti in uNftu^ /Hif xäti u. dgl. 
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hieher (mit vorges. Fiagwort u^o?) ; im bibl. Ciiald. Si^ 
von der Zeit: Sl^ bisher f biefeiztm Mit umfessenderer 
Bedeutung in der Zusaninieiiietzttng mil dtim Ürdeift.: fitbS7 
(«srij Awr,' Äcr, «o» und nabtt hieher; und mit derVerfiar^ 
kung 90f Tl^^y darum (= ebehso in den um- 

lautenden Förinefl •'Sn, ''^''Ji, •^D*^rn'Äi>r,'AiWier, da/in, -eo» 
liebr. mit Umlaut nb (das urspr. findet sich noch in der 
Ziflsg mll den Ffagvron nD>l|. erltallen) in allen adverbialen 
Basiehongen, am gewtfinUDbsten ilor (= p), aneb (wie 
Jj:})!, daiier Fragw. u., Ausruf Sn2"^N wie! ; auch örtlich ///er, 
und correlat. nb^nb /werv t/a, Hbj nb hierhin und daJun; 
endiicb »eillid» ^Wjb* Chald, rö' *iaj. Arab, 

CuS^C^J^ mct «».(»ichi,s=?nbj ni?» sondern^ nl^i^ii^ 

oder n.XT^J .P5<i?) > enl^pwt^Vd M^d gleichbedeutend dem 
«;:^^ «^4kj, Yefm. plan .etwa» '|ii|ibl nSber anfübran vrilL — 
Neben der einfachen Form !1D Andet sich im Hehr, auch eine 
wstärkte iil^ij aber mit unveränderter Bedeutiujg nb , 
ao, die aucb: im. Fragvrorl Md^idi wie? wiederkebrL ..Ei liegt 
nahe sie als Verdoppelung des zu fassen, wie ich in der 
Tabelle, g^lhjio'^ und diese Yerdoppehiug alkufaU$ mit Oese« 
nini von^ einer Formel nb. ^9 in dem Sinne, vo« eo (uftd) eo 

(wie das Arab. »^^^j *^^) ab/.iileilen. Allein ]ti7.lere Ablei- 
tung musa wohl )edeufalU schon wegen Verschiedenheit des 
Spi^acbgebraucba tatofgegeben w^erden« da ni^d nicht wie 
unser deutsches 80 und so von Dingen gebraaeht wird die 
mau nicht näher angeben will, sondern wie das einfache .^b 
auf eine folgende Angaba- lii|iweist{ « übardtes ein» Formet 
Mb Slb- stcb nicbt findet, üb; rh aber naeb obigem etwas ganz^ 



anders bedeutet. Da nun auf der andern Seite an der Iden* 
tität mit dem Cbald, «{^, r^"^ nioht su- awmfalA 'alekt; hier 
abta" /der' Anbang r\ durdi alle* Demöiistvativbüduilgea' Un«« 
du^-chgeht, wie •j'^^ rjl; fit, und dabei xum Tlaefl ttit 

dem Arab. ^ zusammentrilTti wie in «sTUA deren 

• , ' • . . • ^ - vTi*"' . 

Af^kiinfit aas dem dat. des A£ixes i)J.die voUslilndüig^rfn Fpr« 
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f^f^ 0. nicht 'zweiffeilfi lasten, folgUcli auch 

for das ClialdäUcbf) sj keine andre Ableitutig sulütrig ersdieifit : 
80 ist m. E. das Hebr« TO an der Form rrdd nach dieser 
An^o^ie der übrigen Dialekie zu beurtheilen , und für das 
a^* dal» (in seiner urspr*,yoU8.tändigen Gestalt it^ geschrie- 
ben, St. des gewöhnl. ^) zu haltent v 

Unter, den nasalisch ' atis)aut^iiden Forme«' dieser Art 
liegt die ursfxiunglic^bsle mit*^ den 'flyriscken -Fragwörtem 

^a^f und XijaJi* iPie? (als Con). ^ie und sodass mit folgen* 

dem ?^ lind dem Rabb. 'yS'^Ji i^o? wie?' wann? zu Grunde. 
Gebräuchlicher aber ist in beiden' Zweijgeu des Äram. Dialekts 
die Form mit kiirsem'A^'jbt' Syrisch cfhenraUs ' nur in Zu« 

sammensetzuijgeii ^£oi , \JM^ so, ebenso, ij^af persüulich 

qttaUe; Rabb.^tt9 (awar mit n geschrieben /iA»et^ nach Bux- 

torf lex. Chald. kurz zu lesen) in örtlicber Beziehung hier 
iVtfS^ Ä Inj^, I^^JÖ pon hierj |fil5 his hieUe^r; aber nio- 
dalischin den correlaten "jcia -^-fKlb <mis<^f»aifft. Dahin scheint 
auch die Zeilpartikel des bibl. Chald. *\yD'nUn^ jettt'zn ge* 
hören; worin das 2^ freilich Schwierigkeit macht, und ^ um 
SO mehr den V^aeht evtv^t als Praeposition der Zeil vor einer 
Nominalform zu rstehent^ da sich 'daneben auch * etne Feihi* 
ninalform ^Vlpi ssgz«. n:^^ (mit vorgesetztem in der Bc* 
d^utung und so meiter findet (so^ dass man fast auf den- 
Gedanken kommän kdunliftj essey = n^^^ itm diese Zeit^ 
jetzt)» indessen zweifle ich doch nicht mit Gesenius anzuneb- 
aneii d4ss 9 hierrerttuige |ener^item Vermischung der Hauch* 
huehstahen in den entarteten dh'a(m«:Hebr» Dialeklen' stehe , die 
auch iqi Samar. ähnliche Formen wie D5p stStt D{<p ~ Op^ 
her?orgctoicht| .da das gleichfalls befremdende ^ in dem Kabb; 
111% damil iusammenhlbigett und den Zusammenhang- mit der 
ursprünglichen Form "jid zu vermitteln scheint: etwa so dass 
die Schreibung .]KD| nachdem sich die Aussprache . verkürzt 
hattet eine^Versetiung des Vocals a (wie n»tip statt ntttB 
u« dgl.)^ uud dies die Orthographie herbeiführle. — Die 
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gewöhnlichste und verbreiteiste AuMpreche dieser Demonttra« 
fivbiMlung üt «her die mit kellern ümUut )d (wie ^n)» 

die man, da sie zufallig mit einer Nomiii<3irorm '^'i^ zzz Bestand, 
Ständer und Adjectiv )3 redUUch zusamnienföllty durch den 
MittelbegrüT recüe vom Verbum nbzuleiten pflegt : die aber 
schon durch die Knrse des Vocals im Syr. und Arab. davon 
getreuuty durch den Zusammenhang mit und mit dem 

ganaen Demonetrativsyatem , worin sie gar nicht fehlen kanui 
•ntsdiiedeii den DemonstnitivbÜdiingen zugevrlesen wird. Am 
gangbarsten im Hebr. und Chald., hauptsächlich in modaler 
Bedeutung «o, eben$o\ auch aUo^ itaque im Nacbsats nach 
alterhand VordersStzen mit ö ik s* w., wie unser dentsehes 
8o; auch ohne Yordersata zeitlich da (wie Hos. 11, 2. Ps. 

6). Mit Praepp* gewissemasscn neutral (wie nfitt« 
V^> nr{ u. s. w.) : p'b darum = Tkth\ Chald. , ebenso 

V:? = nj b?, nxT b:? Chald. njn bt?; •«^nti (^n») 
nachdem z=: nt nUtt ; n;^ &ü/ier = ns^, »iti n;^ Chald. 
"IZ^ 1? M»s*w«; die beiden letzteren vpn der Zeit, wie im 
Chald. i;?^ ^a//c = Tfit (auch im gpäleru Hebraisinus ilohesl. 

10. Est. 4, 16), pz73 iKtote = rftti* Da» 6yr. \d verei- 
nigt ebenfalls die modale Beziehung so und die zeitliche day 

denn, darauf (iam, deinde), auch zsgs.^^a zz: HFV». 
— Eine Zusammensetzung dieser Form mit dem Ur de- 
monstrativ zeigt das Chald. (auch fDfi puuctirt) uud 

»»**n| entsprechend dem Syr. ^oi, I16ar (spr. hOch^nnö) und 

mit ansgeworinem Vocai (jum eo, AeneQ. Hteron erscheint 
im Hehr, eine abgeschwächte Form mit der eigenthiimli- 
chen Wendung der modalen Bedeutung m die einer Versiche- 
rung oder Bestätigung ja! wahrlich, getpiee^ wodurch eine 
so eben' aus dem vorhergehende!^ gewonnene neue Erkepntniss 
oder Eiitschliessung lebhaft angekündigt oder bestätigt wird: 
jDatürlich oft im Gegensatz mit einer zunächst vorher aus» 
gedriickten Ansicht, und daher der Schein einer adversati» 
ven Bedeutung aber y dochy die jedoch dem Wort au sich 
fremd ist) auch hierin der im g^zen gleichbedeutenden 
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Abkürzung ?|N ja (s. unten hei den Couj,}, die ebeufalla 
häufig ale £in»chviinkung (isu^«' haum u« dergl.) auftritt 
analog» ' : . i < ' 

Schwierigkeit macht die Ableitung der Bedeutung im Arab« 

i*^ 9 y ^ AdTersativpartikd aber gebrMuchÜcli, 

mit der ,der Form eigentlich zugehörigen Bedeutung dcb* 
rumf wie im Hehr» nichts gemein zu haben scheint; 

daher sie gewöhnlieh ab z»^ isoi ^ und == ]^ fefib ange« 

sehn wird| wofür die auch voilLommendä vollständige Schreibart 

und in poei» Apokope (Ewald, gr*. Ar. L £»483)^ und 

die Analogie der Chald« Zsstzg aus |n fi(b = 
-^b spricht« Indessen ist aoch so die adversat. Bedeutung 
noch nicht erreicht ^ sondern nur die ihr yoraiisgehende'Nega« 
tion, und man muss gerade die Hauptsache dürcli eiue harte 
Ellipse ausfüllen« Dazu kommt dass auch im Hehr, ^ab sich 
Spuren einer ähnlichen adversat ' Bedeutung' zeigen. Daher 
sucht Geseniiis in der neuesten Ausgabe seines Lex. diese Be« 
deutung in beiden Sprachen .<aus der urspr« abzuleiten, und 
zwar durch dsn MittelbegrüT:. i2aruiit dxteh^ nieJiJUdMtowe^ 
niger ^ den er, wie schon andre vor ihm, dem Hebr. ^rDb in 
einer Reihe von Stellen zuweist« Obgleich ich nuu in den 
allermeisten dieser Stdien die . adversative ■ Bedeutung nicht 
anerkennen kann, ja sclioa von vorn herein als einen dem 
prophetischen Princip praeJudiciHu lien Sinn gebend verwerfen 
muss : so ist sie doch in- der Stelle Jer« 5, 1 unverkennbar^ 
da die beiden Sätze ihrem Inhalte nach einen Gegensatz von 
wenn auch doch darstellen. Ich vermittele sie aber nicht 
sowohl durch darum •dochy als vielmehr durch dabei rz 
ntlt:^ , stärker rifi^t b^^ hei alleä&Hi dem allgemeinen Oe« 
. braucli des mit Fraepp. verbundnen in neutralem Sinn s 
^{t ^t<T gemäss (also eig« s h{^,' nMil}, ntit b^, ob dem^ 
statt bei dem), Qies findet auch HSob 20, 2 Anwendungii 

1^1 — I I I l^««^ « 

*) s. 4cQ Eicun MD £n4e« - r • 
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WO ^SIS"*»^ )db „darauf antworteten sie mir'' zu fassen ist. 
Ob nun die Weodung dabei — bei alledem auch auf da» 

Arab, ^ anxuweiideo^ uod die Scbreibart u. s. w. für 

ein yerseliieJnes Wort oder spätere INlisdcutUDg zu halieu sei, 
gebe icU aoheiin« 

^ock ist eine Syrische hierbergehürige Form ^..i^ zu 
erwIUuien « /die jedoch. Mir in Zwlxg mit dem UcdemoottiratiT 
lind mit Praepp. als Nebenform yon erscbeint (mit Vertäu* 
sciiung der liqq. n und /, wie bei dem Urdem. und ^rr), 
und theils als Zeit- tbeila als Causalpartikel gebfaucht wird: 

^^jOOI nun also; N^inSn eigentUcli a6/i//2C, pun nun an ^ dann 

■ 

^Syi^oi (aber gebrSuchllcber ab dies): nun^ daher ^ jam^ igi-^ 
tur^ proinde (für das Uebr. nxj9})i ^ bieher, 

, 3« Lippenlaut« 

Findet sich nui; mit Voealauslau't und ist fiauptsäch* 
lieh nur im Uebr. nb , (auch io geschrieben , ersteres die 
eljmolM letatree die dem Laut gemXsse Schreibart) mit duok* 
lern Umlaut statt Mb (wie inb), und zwar in 8rtL Besiehung 
hiery hieher rtb; ausserdem in Zsstzgeo in dem ebenfalls 
drtlidien Fragwort und RelaL Tior^V^ tvo? wo*), so wie in 
modaler Bedeutung in dem postpos. mit tl prosth. ^m, tt^bf^ 
nun^ so^ denn; nmd in dieser Gestalt und Bedeutung auch 



' •) Die liedeutmig wie? die mau Rieht. 8, 18 nnnehmen zu müssen 
glautit, finde ich durch diese Stelle dein coiiitanten Spracltgebrauche ge- 
genilter aicbt erwiesea, sondern wArde mit Studsr Jiclier geradesii 
ro*«» lesea, wie amgekdnt 9. K. O^ IS rT'o**CI statt tlb^^K 
mehr H-'^N , da die l'uuclalion HD — wohl nur aul das q'ri "-'N bezo- 
geu werden darf), iude^u kann kh uicht tjergeu da&t mir die Frage 
am oatürUchsten iauteli tvo «iud die Aiauaer, 4i« a, s. w. als Vorwarf 
des Sdunemes end derlUebenm^ballifiMiInmg» wie hiafig il^tfi» ^QM tl^K. * 
Pia Aatwoft kSmi« diaa IMw Mia rgl. T;iope m MoMo coaeorM. «. 
d.W. ... 
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im Aetb. Firagwort Iitidp08tpo8.ep^o und im Arabischen «-aaT 
(s. ontaa anter dän BMehungswÜMern). 

4. , 

Wenn • wir. nun einen vergleicbenden Blick anf die erdr« 

terten festen Deutelaule zurückwerfen: so erscheinl der Zun- 
genlaut in }eder Hinsicht als der vorn eh niste. Zuvor« 
deistf sofern er nicht nur die meisten: und in allin Dialekten 
verbreitetsten Formen -bildet, tondern aucb sieb am maoig- 
faltigsten verzweigt und ausbildet: zunKchst durch die Abstu* 
fnng.in schwache und. starke, n und n, sodann wieder durch 
die Assibilationen derselben, t und fQx während dagegen der 
Kehl« oder Gaumenlaut nur in starker ii'orm als nicht 
in der schwachen :i vorhanden ist; so wie dieser hinwiederum 
durch seine doppelte Aussprache iliit Vocal - und Nasalauslaut» 
so wie durcli die Zahl und Gebräuchlichkeit seiner Bildungen 
bei weitem dem Lippenlaut überlegen ist^ der sich nur in 
der einzigen Form ^ mft Ypcalauslauty und zwar nur im He« 
bräisclien und nur in einzelnen Spuren in andern Dialekten 
findet» iPasselbe Verliältniss wiederholt sich zwischen der 
ersten DemopstraüvbUdpng mi| liMidbanlaut und der zweiten * 
mit festem Deutelant überhaupt; und wiederum innerhalb der 
ersten y zwischen den versclfiediien Verzweigungen und £n« 
düngen derselben» Das System zeigt demnach einen bewun- 
dernswürdig ebenm&ssigen StMfe.ngang abnehmender 
Bild ungsfähigkeit. 

Sodann aber ist der Zungenlaut ohne Zweifel auch der 
ursprünglichste der festen ^Deutelaute, Nach bloss phy« 
siologischem Yerhältniss der Xiaute Hesse sich zwar der Kehl- 
laut dafür halten, sofern er dem uvsprungliehen Dentelauti 
dem Hauch, zunüchsf liegt, und eigendich nur ein verdickter^ 
mit den rauhen Hauchen fi und verwandter Hauch ist 

*) Die efa&clisii Hsnelie- M md h TenHokea sieb doteh die Ver- 
ftblehnngr In die Region des Kelildeekeisi wodurch sie erst in» Gebiet dee 

algeuUicItea Consonanteo eiotretea jeoer ia 9 o« A > dieser |b H u« ^. 
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AIImb der gelchkMiäie Tbatbettoiid lebrt, dM8 liier, «if dem 
Gebiete 'der l^ortbilduiig und Flexfon ^ der Hauch Tielmebr 

zunächst iii den Zimgenlaut übergehe. Diesen Ubergang be- 
zeugt Dementlich 1) die Verwaodluog der Debnbuchetabea Jn, 
R in der Fedi.* Endung Slt^y K *7* in.rr bei antretenden En« 
düngen , Später aucb absolut und imiher mehr jene yerdräii- 
■geod; 2) die Vertauscbung des tausativeu Bildungsbuchstaben 
n, mit v^, 0 und ti im Syr, Scbaphel, Sapbel, und Taphel 
vod ttbnMieii des CaoeatiTÜm vertretenden Fimnen im Arab. 
uad Aeth.; so wie das« überhaupt 3^ der Zungenlaut In der 
8ein* -wie in 'den Japhetlu 8p«aeiie&. nScbat dem Haueb der 
Hauptbildungsbacbttabe ist Dam 'kbmmt 4) die Analogie der 
lueisteu übrigen Sprachen, in welchen neben dein Hauch nur 
der Zungen - und Zabidaut ala Demnnatrativlaut gebräucblich 
iit) nielit den Kehl« tind'Uppanlant (welche dagegen i» meh* 
reren zu den entsprechenden Frag- uiid Ijeziehungs wartern 
irerwendet 4iad); wie denn aueb pbysiologiscb betracbtet übt 
die den feetta Deutelautett: angewiesene Art de-r- dem on* 

8 trativen Bedeutung, die objectivc, im (jcgeiisatz der 
aubjectiven .des Heu^s (s. naehher) , der Zungenlaut der näebate 
ifl und den' stirksten Gegensatz mit dem Hauche bildet. " Sm* 
nach wäre der Zungenlaut als der eigentliche Demonstra- 
tivlaut dieser Classe aoauseüa^ und daraus die übrigen durch 
weitere Aiisbildnng heivntgegangen» ZUinficbat. der Kehl» 
laut: in. welchen der Zungenlaut des 2len Petennalpron. re« 
geluiässig in der Anhanguog als AiUxum (in^ Aetb« auch als 
Afforraant) ubergebt; und womiit er in allen Spraebmi' VeiM 
wandtsebaf^ und Verlauscbilng aeigt *)t • sofern beide als i»* 
iiere (inneriialb der Muudhüiile durch die Zunge hervorge-r 
brachte) Laula, . dem Lippenlaut 'als äuseearem gegenüber ^ in 
niiberer Q^rübrun^ ttebeii 8odann aber aueb der Lip- 



*) Grimm Dentsciie Gramm. 1, 163; meiue Kritik der Ewaldschea 
Gramm, im Hermes XXXI, 16. ' ' 

^) Meine Abh. .über die Spmciilauta ia Jaiias Jabrbb. der Plittol, 1889. 
^, Heft. 1.4, 1. 
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penla.ut: der, dem dünnen Zungenlaut am fernsten stehend, 
jpeßt. 4e4a/,dfck£n ive^Uaute .8<;lipft ehc^; ver.^^cl)fteU werden 
kapa^ yj^^ kn, 19ebr. S^bj ^tb^l^ statt, lib.^ blj'^llly ju^id wie in 
den Japbethischen Frag - und Be2iehiuig$\v;üi*lerii die eine 
Sppcke Kehllaute qu (deutsch ^ ,i4(). h^\ , wo die aadie 
I». aMt| diurph diese.yermittelMng.Aber anch^^imt dfuii Zuogeo« 
laut in> Berührung 10|iinit, 'v^el<^e einmal toi:ha;9^en^ ^daon 
a.uch wqUI. eio^n freien Wj^chsel herl^eif^i|rl f)^ ' • , 

'£a,.vrirdiiiu'i) endlich auch die Fvaga Iku boamt^ivMaii sein, 

wie sich diese DeiiiüiiÄlraÜYbädiing mit festen Cuosouanten 
xtt ' der, mit üa^u c hbuchstabeii. in der B ed e.ui un g verhalte« 
K*ch dem Jnnevlh Verbmtäliw* der iräglidieil De^teUute kamt 
man 'vrohl mit Fug sagen , dass die ^it dem Hauch, ihrem 
Ursprung au& Ausrufungen gemäss y eine iiiehr in^n^e r I i c ii 
gfclükilanäoi^^^^ ftub)eciiir!eMHiii!vreiiu«g^ t« auf 
einen Gegeo^taad oder ein Yerbfiltniss in ; seiner Besiehung 
auf das Subject, dessen Bewustsein und Standpunet, enlibalten: 
die jnil dem Zungenlaut (und de a darana - henrmigegaQgDeii 
übrigen inutae) eine mehr Suese'rrlifihe,' hestifaieiter an« 
tersch e idende (deutlichere) oder objective. Der aus 
dftc Tiefe? der . Brust heHco^edrüogte Hauehf ^der^b^i Aus« 
rnfungen [mit aller Kraft gesprochen .wird> hezeugt den Uiv 
^rung aus der Empfindung Iwomit das Subject eine.Er« 
scUeitt^og ' e like n n t . (d. . i. auf etWisa ,in , seinen' Bewussseia 
sohon voHiaadaea beaieht) and . : h e g r ü s st , . ani^uf^ , : .wief ttti , 
(«n), *\n, .ke! persönlich «nri u. s. w. , oder ein Ortsverhält« 
Bi88'''TOitis eijieai Standpunde aus J>estimmt, :wte Mer^ Iier^ 
kin I'i.näti ein cm .Wort auf sein Bewixstseia'oder seinen Stand» 
piinct bezieht. Da liegen der uiit der Zungenspitze ausge» 
stos&ene scbiir&.Zungenlauit^ wodurch -ein Inneres gleich- 
si^'Sn.^e Aussa&weh hinäusgestössen wird^- »soigt die £r- 



*) .lrV|e •}a. .4iea Japlieth. ZfMwotjbfm 4 4.» d|jB.,g«nse Reihe 
darchlaafea : katyara»^ quaiuori fidv6r (aus fmtv4f)f Mtor€$ (ßm ioi* 

uud te (t() erscheiat, : \ f 
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Bqcb ist <]er Untei^^cJiMf iiMiit uunort «m* 8|»rac}i ge- 
brauch vorliaiideQy'Umil »1« b.e adtiaiidej^* üegeoder Ge^ 

limier .Jiacli;«iAta^#, 'i)BfgmidM'ßyjiungen: *«i>»t di« mit 
demHAucijy eioeimt J^r .^a.b|efi;ii¥Q.5j9«mc^ui]g; daau die 
«MtZiHigfioliiuth l»iarn»Aht akt/^Ml^^» 'D««MimtT,4 wie dem 
der: F4»rliolivjtt der Büdbog und S#*Mlie überbaupt diesen Weg 
gebt. Dia er$te Eilduog hat ;3.cboa alle uüiliigeu EuezeLdinuii* 
geo iiad 4ibftittfttQg^^:. iieiiie^tMiiidea iiiiSriifiM^i.uod eiit- 
fernteren OWecti» ia elob «iällM'aiMgebilde»j..uiidkinin elio 

für sich bestehen, ohne durch die zweite JLiildung eine we- 
leülUdie Er§^m»g, xu Gxk»km* vZudem i$t die. ;i weite Bit» 
düng «ogieieb SrineKtalk-dii» mle-» und bet^ffir die ilbetufung 
naher und entfernter Obiecte keinft neue. Formen ausgebildei. 
Auch. tbeilen Sick die.iUiaiekte so dass der eioe dasselbe duxch 
eiae erste BikUrog« de» ^tildne .dun^<d« Aweile beaeicbnet 
(vergl. im Deutsclien die DemanstratiVbHd^g 'mit Zt in hin^ 
Jumma, /le , lier i}.8, .yt. , neben den andern nur 

in einselBen Basten |. wie eive.. ^rscboUene.Urbildang^ oicbl 
iai Gebnaucb vereehiedene Bedentuogf) ebense lat. /uV o. s*w» 
oeheu grifch» -T«tf)* Aur in der Verhiudung de# irdenionstr, 
aiil der «weiten Bildung' .ist der UAtessubied Jtr^etr iestge* 
ballsQy des8 fetie die Beoieb^ng-iittf das Be^tistsein des 8ub** 
)ect8 auadiiickt, diese den Gegenstand zeigt, \vie in K"]^» 
idejQL« ^Xf^i^t ^tSry.ÜHdttn} doeb/ist er a<icb bti$r bäu^g 
im Sprachgebraocb zu Grunde gegangen , ' Und. das susamm^o« 
gesetzte ^nicbt verschieden von dem euifachen». . 

. . . / • ■ • ■ . • \ ' I ' 

Ehe icb das Denionstrativgebiet yerlasae und zu den Be* 
liehungs Wörtern ubergebe; wird etf; nun .der Ort sein nock 
mit die msoiglAllige Verwiaebsüng d^s .UrdentoiietJra* 
livs in seinen verschiedenen (jestaitungen nit andern Ke<» 
detkeiXea, ijuid..({^i Helte .die tf^ih dc^ Worlbildung u« 
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JBlexion spielt/ "Wovoii bisher nur duzttliKMf Unter den De- 

konnte , e{iieifnkifMrMmNid€<r»i ttftift^ «a^^weifeii; liiff ' den aich 
früher keiüe passende Ötelle finden wollte« • ^ '■ 

Die eiiiMhite» iVmhUat^ng^ jit-^idk^ oUn^ öll laligefölult 

Dialekten (i^usgeiiomnien v^elm AetU«, der überhaupt das Ur» 

loreb bat) gcpMfti iMytlimd^^lii dttdiircb Id^ dlv KlteMe ch«. 

rakterisiit^ Da$ Demonstr. erhälf-dbdui^dK eigentlich eine Zu- 
nic]mei«ung(JiUf '^rn«n'v8€hii»i]('g«^ |od«r ^ftMskaflnteli 

Iftl Deulscben durch eben ausgedrückt wird (Griech. «t> in 
ittfwc , Lat. ai^ in au-'tem) t • oaineatlioli al« i^A'p f>o«itioa sa 
.4m a(^f d£es«i8et;W«M' $uhem 'btofimiaieii •Sbbstatiliv (s» 
nachher): wie , cm er ,der y H^'nl^, otn eben der ^ der-' 
selbe , jener d. i; der schon vorher genannte (zurückweisend 

Zei^ uDPd dm B^wdilMiia mii^\ nmchMen von bin» hiHf 
als Zunkkweisaertig' auf emfbrtiterle^ dem Oit nach , wie rrTVn 
dori der ^ jener) f «n, nj^t die^dt ^ dieee i jnrt, Sit^i 
dieser u* i* w« I>otk' gHt^ dies' nur von diasen p-erw. 
a'Önlichan Hemoostr^tiYfoirfiieii ^itn Habr; und Aram.: wah» 
rend in den advei^^ialiscbanf Yarbindungen , so wie in samint* 
ISslian ArabUeheu ZauiMifiiaiiaaUiiiiga* dieaar Art- dia Var* 
vracfasabg daa ürdamonsfitrtiT«i<id «ng gawofdah , dass^ aaina 
Bedeutung in der Regel nicht mehr nachzuweisen ist, wie 
iknu ain Xbail dar Fonnaii'niir itoch dlaiMi^ .Ztnammati« 
aattMing axislirt , niaht -mähr ainfaab« ' ^ i' ^ ' 

Ebenso wird es nun mit dem Nomen unter dem Na» 
roan das Artikels varbundaD* Dia Form diasar Verbindung 
gabt aber id den Terschiednan Dialekten sabr auseinander, so 
dass jeder der drei Ilaiiptdialekte eine eigne Bildungsweise hat. 
Der üebräer bleibt der ^des Qemonsir« am treuesten, io* 
dem er jdas aigabtlieba UvdaaionatR ^dam Naman vmatat, 
doch in der Form wie es in ?1TJ1 erscheint, slatt des langen 
Vocals ein kurzer mit Dolgeoder VardoppeUingi welche nur 

i 
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defi iralnpi Ursprung .des:llM«isMrveri^oi^By^ ufei Ttrfiilnt 

es von einerr ur8prünglidben> Fxiviii y deren b st^U durch 

abzulcifen, nnif'h Analogie ^ des^^'^ÄrÄl*, .WA^lJas pri{ef. vor 
den ZungcubuchsUheh tliesolbe 'VerWatiStttng erleidet. Allein 
dtb Abkutm^na^^M^ beteiligt Wii^iAlfik|^i6i^ch "die Übei^üiii 

slimniune des praeF, in t^Tri eluerseits mit dem in I^oiJ 
^••Irt, andrerseits m «?in?X%^^Ö^^^^ Ir^r' 'I^'i » 

f'^m nebe» pn):) zs'i^^^. ebenso fiisn, &nh Vieben K^^r, tsnrj 
(ioi Vvie* diii^Bn^pi*l6 des togci'DMliMli^^ilstliifMSiid^'L <kr>Vflv^ 
doppelung und "der di^iÄt ^onr^si^lbet g^^benen Vocalverkür* 
zung bei eng^r : Verbindung 'üb^haup^)p -H Im Ära b. ist. 
der Ariikel nicht da» ^i^nrii^b^-IMebtfMinitli^t wie'iii dei» 
Demonstrativen |^ Ua^» sondern von der weiten Form 

üer Sjtern Demonstrativbildung vft 9(i == aor^ , jeaer ent- 
lehnt *), in derselben AVeise wie in den Roipaniscneu Spi*a- 
chen sich der Artikel il^ el %u s, w*^ a^s j^ein ,Lat. ille gebil- 
det bat (vgL auch nachher den nordischen Artikel)« lAii ddr 
Bedeutung des sog. „beslimmten'V Artikels stimmt dies auch 
recht gut| da dadurch auC et^as schon im Bewustseiu vor- 
handenes sqrüc.kge wiesen, und dieses insofern (subjectir] 
bestimmt wird. In allen Sprachen wo dergleichen Artikel 
ßii;h iiuden , sind es die schwuchern Urdemoustrative die dazu 
verwendet werden. , 

Im .Aramäischen dagegen wird das ürdemonsir* dem 
Nomen nicht vorgesetzt, wie im Arab. und Hebr« und wie 



0 Die Voraetsimg bat hiatea die Abwcrfdog derMoniuitloB rar Folgen 
«Se 4ar iNnlMbtli d. ä^^te%»^m}0m ^ «ehwiM*» Wmm im der starken 

w&Mte; vgl. eaeli im H«br. dM fut. apofop. hiater Vev eeavers., aad aa- 

dre Verkürzungen liiiiler vor^»eseta5ten oder eingefügten Partikeln, 4jie,^t 
nea Theii der Ü^tOMdug md Jb.fftfli d»^ Sil sk<:^ 
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«tat. ein p h at icu s , bessernd efi nji tu s). Ist diese. Form der 



nonetratiyen .Zusammensetzungen aber die ältesten sein mü 
. sen-, weil sie allen Dialekten gemSih sind , bei aller Verschie- 
denheit iliris Arhk^% Itnd gro^ntlT^iU 'sich in einem vier« 

Vdlt elclv y£l8efioirse iRrftIMfi^iti4imHfettM8|^M%ÄV ^> 

Boxdj^irh fifhl'jPieielitQ r(9Hui$«d»ilt)£^ ^.dweci.|, , abweichend 

v«^/all^ .iilötgR0ii4ftwlilett*;^«ni;!i9i8f«Jh<^^ «üUelmt 

Jenen Mi a»l die Sjisl^i^qMM^ ^ebejjfaiis» iiitirftieii anhängen, 
i» Qjikmj^ I^Ul9l^.i:ßM|ii^i4Ji%M'4j74 I&»if>a-Rr lÄUph da«» 
^esej Verbiq^imgf^}9]^ l^lj^.^p ,^ei deihrßubst^ «stoJtt .fiadet, son- 
dern auch bt-'i tlerii ihm zugesetzten Adjecliv oder sonstigen 
Apposition nach eiiiem ' bestininUen gyn taktischen (besetz 
wiederholt wird , wenn das Adjectiv Dacps^eht. hat in. Jenem 
Sprachgebiet seme^ Analogie. 

Auf dieselbe Wefse wie im Ära m. stat. definitus. Muten 
angehängt, erscheint aber' clas tlrdemonstr* nocH in einer 
Heihc anderer Bedeutungen und in mani^fachen Gestalten an 
ver8,chie/jen en Redetbeilen : im Nomen als peschlechts- 
und Casuezeicnen^ am Verbum alt' Moduszeichen; und die 
nuunirten Formen desselben, die schon im Demonsiraiiv 
Flur^bedeutunn . haben , an allen Redetheilea als Plural- 
enduttgen* 



*} Wh wmAg Aer Q^linni4iii aid iMe^entf des Jirtlkels -wm dea Gnia4» 
zügen eines Sprachstatnfiiei ^elidrt, zeigt' sieh aaeh darin dass er nrnnclien 
Dialekten desselben Stammes ganz abgeht, wieuntef den Japbetiseäeo den 
Lat. Pers. Slav*} onier dea SemlUsohen dem AetLwpiKiiea. - • * 



U Am etafMMMB iiiid 4«trtlichttfii'| cki» B«gi4ffe 
der 'iForm iiltefi»'^4U-^':/l*tangiing des pef«(IA11^1i«ii 1!^ 
clemoiistrativs' Mttturderst in der allen Dialekten geitieifisa« 
meiiv fMglid& «u deh Urbüduii^eii <ler 6|Mi^cil«^*g^Mrig<ci 
F«iii*lnliialendfaii'g SlV« ' t^T* (eigeufUclk tfi^itf^n^; %tff 
noch iiü liebr. zu sclin) , die oiTenbar aus dem rwei blich eti 
Prononlisii 4^r, dritten Person etanHiltV nireldies ia 
dieser £tgeiiickek**«w«^ denndlen' nirt^ jedi' ide AfRklim vVmv 
kommt, aber, wie schon nachgewiesen ^ urspr. dem uiasc. 
mit gleichem Hechte wie gegeniibertteht. ^ !'l>ae MasciH 
IIb «III ebtMirl* in- dei» 8eniil i ee i i wi '»i6|ihiAeri eioer« eignes 
Endung, weil, dem in den Sprachen beobachteten Geselz der 
SfNirsamkeit zufolge, um einen Gegeneetz anzuzeigen, nur dae 
eine Glied deeeelben enegeteleiiMt su werden bswiielile: und 
swar erhstl des weiblieh^OeMllletiitdleee Aoseeichnung, so- 
fern das männliche das herrschende u. ursprüngliche oder normale 
(die' Aegel), des weibUcbe das «bwetchende. (die Aösnebnw) 
ist, ukid hierdureh) wie en sieb, 'Mielir liervortiitt Usjenee'*^)« 

Doch zeigen' sieb auch Ton einer Masculinendung-d 
(aus dem rnSnoTichen PrODOmen ttnn) Spuren im Aethicfp'i« 

sehen, in einigen Zahlwörtern und rrouoniinairurmen. Dass 
der hier vorkommenden Endung u ausser der unzweifelhaften 
NomiDativbedeuluag auch Mascnlinbedeutubg zukc^mmti lye* 



Im Aetb. hat die (eigentlich der Veitiadeog dieeeadej diso 

8l»er immer mehr in den Jslatns nli^olutus elodrltifrende) Form ri~, n*~" 
die ursprüugiiciie nur veidräugt. Im Ar ab. herrscht — mit Aoioabne 

eialftr Fcminlra aof tf Jl «nd ,f =ss i — dieselbe EoduDg io der 

Aussprache: zugleich ist aber iu der Schrift durch die liaarekhe Orüio« 
grapbie der mttpt, Dehabachitabe ^ erhaltee. 

**) la dea JapbetiMlie» Spracbea hei das Htaanbenimeo des Nee- 
trami die Krefl jene« Gegensalses der Oetehlecbter gebrochen nad Kn* 

düngen für alle drei herbeigelulirt , wiewohl auch hier das Femtn. diirrh 
lange mnrkirtc > orale (wie nameutiich «) uud Fcfiwerere fc^ii iinigeii vor 
den übrigen aitfgeseicilDet iatt, nad ioabesoedra de« ^eutriuu gegen- 
fibertritt. 



m 

iiiti|ilftD4P9gl 4 4«u^, it|!4;y,p^)fi6iK,difffe,:|f<M^ ,ifiß 
nhhi m^ht ifa,: Gel|r«uch jst) ^wie a(ka4d ß^^eT fem. aliati 
:dfl«/eii?fc,;^ppel^be:^eicbnet is^ ^^HQh.t^ ytie im Hebr. 
nm apPiiWÄlli ot4 4uW5h f)^h^4iA^ z;wM,ff9ib,>(€^^ (mit 
«|iA>^Wj:^/); ; f«lIn^|:Ja,^d?^7|^^ItllIplni^^dfo^ll|^ea er fem, 
jefir h0ßß t]b4ti noh^n hS^ bd S?fij(^^g3j. aus 6«/i/<, 

f«asr «ftiftllif (> Ifi^ii aJ- Q vgl. ph i^/Ti«^ i: Un laMma^ 
lah6ri)y demonsl^F. ^£»^2^ -di^es^r fem, &dti^ £ut^ku.ille i^tnt 

mit 'AiMKiilmi«r:»dea<icnCea'|;<die(G60€liIert^^ 4 imd / 

der enciU; und </^:an> in welchen wir. oben eiue eigae De<9 
inoostnitiriMuii .npesmutJuat :ii«he)i$ vdia.i dap' QesihlieshtsuoUr^ 
schieß. ttfbhnso^t^lbstslSüidlfi gebildet; hiilieii kann; inffo «das- eol* 
Sj^chende i. Fron üni eil der zweiten rersüii ta fem. oder 
ia ^> bL ladessea ist. mir doch .wabrsdlieii|Upbei7 cUsa 
in den ^obigan FoEmen: dar.(kteWacbt«|ii)tersclu^d. der Vo-» 
cale aus dem Pronomen der 3. Person entlehnt sei; um so 
inehr da f^et^ einefi plur* vetömu f. vet6n bildet^ woriu das 
afiiXi hSm^.rr-h^n an 9.€t anpehängt^ folglich das t zum Stamme 
gerechnet nnd ü als die Endung (affix. sing.) betrachtet wird; 
wie denn auch der Dativ dieses Pronomens lotu f. Idli in 
einer weiblichen Nebenform des Plurals UUn (statt I6n) dae 

' Dagegen halte ich einige Adj ectivfonnen mit der Endong zi. 

Wie Jbve//i^/a/iM (= *lV$)f, kantü vonum^hahtiidtQlut ('i'Tab), die 
Ich M&ags ab die Abkunft der Kodong am dem ProBomen beweltendy 
In enter Lhiie aoftlellte » ascii gtusaerer Erwägung nicbC üielir bieriicr 

gehörig: da hier die Endung ganz wie das Affixum (d. i. posiessivuin) 

M flectirt wird (aus dem es vediürst ist, wie im Uebr. nn 
and daher audi in Aecits. 6 hat (avs ah»^ <m «ia Hebr«,)' vad aas ua 
s. meine exeree. Aetli. g.T. S.SO) and fan Fem« d wie hv^ld ^ S^V:: ) 
fol{iIicli jene Adjective eigentlich abstracte Substantive sind wie b-. 
Nur so\irI bezeu<:^en sie, was olmehin nicht zu bezweifeln sieht, da«» *ias 
Pronomen der dritten PerAoa als £udoug aueb ia der fonn Ut aiciit. bloss 
hdt auftretea Jumo. ' 
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I sum 8liiliiiiie stebti und 4 i als Affixum behandelt» 80 

nnridilig die YoratissetBiing dieser Btldoog unstreitig hi , da 

an der oben angegebneu Zusammensetzung aus Id-tti ^ M-Ü 
nicht' lu sweifela steht: so aeigt sich doch datin noch eine 
Erintierting an den immominslen Ursprung und die geschkchl- 

Hclie Bedeutung des u : während ia einer andern iVebenibrm 
idfitu die ench tü so bedeutungslos . qnd starr geworden ist 
Trle in den Piurairormen mmäniu fem. mmdntu und etUniw 
fem. ellctntu* Doch ^viL' siclis auch uiit diesen Formen ver- 
halten mag, 80 ist noch ein ganz sicherer Zeuge einer aus 
dem dritten Personalpronomen Hü stammenden Masculinendung 
d vorhanden in dem Frag wort wer (neben hm.ment), 

dessen Kndung zwar jetzt im Gebrauch keine gescUlechtliche 
Bedeutung mehr hat (nachdem das ursfröngliche Femininum 
ment Neutrum geworden), und daher tou Ludolf aus der 

Fragenklit. Jiä abgeleitet whrd; aber im Arab» ^jU (neben 

fem. ^ 9 woraus Aeth. ment) tmd Syr« o..i. ilio (fem. 
wX^^ noch als Masculinendung im Gebrauch ist} w^che For- 
men hier bekanntlich (wie im Syrischen Öfter der Fall ist) 
durch Krasis aus ooi ^ fem« ^ d. i. durch Zusammen« 

Setzung des Fragworts mit dem dritten Personalpronomen ent* 

standen sind, so dass hier zugleich die Aeth. Femininalendung 
i ihren Beleg findet *). 

Obgleich nun sonach die Masculinbedeutung der Endung 
ü in den angeführten Formen wohl nicht zu verkennen ist: so 
ist sie doch im jetzigen Sprachgebrauch in diesen» so wie 
noch in einigen andern Formen (den Cardinalzahlen von 1-10 
in der dritten verlängerten Form mit tu), durch die ihr eben- 
falls » von ihrem Ursprünge aus dem Personalpronomen her« 
anhaftende Nominativ bedeutung verdunkelt und verdrfingt $ 

^) Demoacb die voliätändige Gesclileckt&endun«; in deu Semitiscbea 
Sprachen: ' " 

' laisc. if (ans Aij) | fem. (dh {mhd) 

\ . .V^Asth*(aiisill) 
IL 30 

r 
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in w«Idier Bedeutung «le ^ gjeich der parallelen EadaUg t tm 
Femininnm, in den atiigefnlnrten Formen regelmSssig mit der 

AcGUsativendung a wechselt, und nur iu einigen Zahlwörtern 
der zweiten Form (wie rab'd, eeeUü 4>der ses^ü^ eab'd, tasä, 
'äserä) ohne diesen Wechsel , also erstarrt imd bedeutungslos^ 
erscheint. Im Arabischen ist sie aber bekanntlich in dieser 
Eigenschaft eine regehnässige £ndung sämmtlicher Nominal« 
' hildungen, mSnnlicfaer wie weiblicher; und hier ihrer Mascn- 
linbedeutung so veiiuöUg gegangen, dass kaum in dem oben 

erwShnten Fragewort ^ju aus der danebenstehenden Form 
jkLs J^och eine Spur davon zu sehen ist« 

2* Wie das persSnliche Urdemonstraiir an das Nomen 
angehängt wird um durch Mittheilnng des ihm inwohne&den 
Geschleclitsbegrifis Geschlechtsendungen , oder, wenn statt 
des Geschlechts in einzelnen Dialekten der ebenfalls damit 
verbundene 8ub)ects - oder Nominativbegriff hervorgehoben 

wird; Nominativendungen za bilden: so dient dagegen die 
Anhängung des adverbialen (räumlichen, zeitlichen, moda- 
len) Urdemonstrativs ilS^ dazu um durch Mittheilung der 
ihm anhaftenden adverbialen Beziehungen (nicht bloss 
des DemonstrativbegriiTs wie im Aram. Status definilus) ein 
Wort, in eine derartige Beziehung oder Abhängigkeits« 
YorhSItniss zum vorhergehenden Verbum oder zum ganzen 
Satz zu setzen^ oder vielmehr der Exponent eines solchen dem 
betreifenden Wort schon kraft seiner Stellung als Object des 
Verbums zukommenden Abhängigkeitsverhältnisses zu sein, und 
so einen casus obiiquus (ad verbialis, objectivus, Ac- 
cusativ im vreitem Sinne) zu bilden. Und wie die Semitischen 
Dialekte nur für das weibliche Geschlecht, als das Geschlecht 
«kt' i^oytjv, eine Geschlechtsendung haben: so haben sie auch, 
wenigstens in ihrem Gemeinbesitz » mit demselben Recht nur 
für den casus obiiquus, als den Casus not iSoji^^ eine Ca* 
SUSendung: weil nicht der beziehungslose , unabhängige, gleich- 
sam normale grade Stand des Subjects (status absolutus, ca» 
sus rectus)^ vrohi aber der abhSogige rcgirlei gleichsam 
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adutf»^ i^iieigto Suad det Objekts (tlatus retotivtta^ casus ob« 
liquus) einer • BesMclmiiiig btdorfl« Selbst im Arabi- 
schen, dem einzigen Dialekte der iiielirere Casusendungen hat 
tmd braueh^ bat die Volkssprache nur diese eioaige den 
Dial/sktaa gemeinsame Endung» nnd beslfitigt so den Vomng, 
derselben vor den übrigen. Mag dies nun der iirsprüngHche 
Besitzstand, und das darüber hinausgehende im Arabischen 
Dialekt eine splitere Bereicberttng sein ; oder (da , nach einem 
bekannten Ergebniss der Sprachgeschichte, Sprachen im Ver- 
lauf ihrer Ausbildung und Verfeinerung nicht sowohl neue 
Formen an gewinnen als YieUnehr alte au verlieren und ab* 
insobleifen pflegen) umgekehrt ein urspriioglich reicberer dem 
Arabischen entsprechender auf das vurUegende Mass reducii^t 
sein: so ist diese« jedenfalls ausreichend und dem wahren 
Grade des Bedürfnisses gemiUs« ImGegensats xumNomlnaliT 
ist dies leicht einzusehen. Weniger leuchtet ein wie eine 
•ins ige oblique Ca su Sendung für das Gebiet der casus 
obliqui überbaupl ausreichen kann. Es werden daher Tor 
allen die verschiedenen Bedeutungen oder Beziehungen 
dieser Casusendung küralich nachzuweisen, und somit der 
Umfang ihres Gebiets au bestimmet sein, 

Dia n&chste Bedeutung derselben ist» wie die dee Vr* 

demonstrativs felbst , natürlich die räumliche (ein Localis 
oder nach der gewöhnlichen Benennung Locativ, womit der 
im Hebräischen hergebrachte Name He iocale übereinstimmt); 
dann, nach der gewöhnlichen Übertragung der RaumverhSlt- 
nisse auf die parallele Kategorie der Zeit, eine zeitliche, 
an Wörtern die dieser Beziehung Tahig sind (ein Tempora« 
Iis, so zu sagen). Beide Beziehungen sind aber wieder einer 
doppelten Bestimmung fähig y jenachdem das Verbum wovon 
Sir abhSngen als eine Bewegung (Thätigkeit) oder als Ruhe 

•) Wie denn auch «elbst in den abend ländlichen Sprachen, wo def 
Nominativ eine eij^e Endung gleich den obliqnen Casus tjat, »chun mehr- 
Mitig bemerkt wefdee ist dass er eidit zu den eigentticiien Casus m 
leduMB« spadeni aar ioi negetifso Siaa ae ae aenaea sei« 



(Zustand, Etgenscbaft) erscfaeiol. Im ersten Fall bexelclinet die 

Endung des abliaiigigen Worts, als der Exponent Seines ÄbliSa« 
gigkeitdverlialtaisses, die Richtung und das Ziel (Gegen* 
. Stand) t und somit auch die Ausdehnung (das Mass) der 
Biewegung: in rSamlicherHinsiclit das wohin und wie weit, 
in zeitlicher das bis wann, wie lauge. Im letztem Fall 
den Stand punci (Orts * u. Zeitpunct) ^ das *vro und' wann 

• • • • 

der ThSdgkeit oder des Zustands. An die erstere Beziehung 

schllesst sich das Verhältniss des nächsten oder unmittelbaren 
Gegenstands eines transitiven Verbums an*, sofern hier 
uberall eine, wenn auch nicht immer räumliche und sichtbare^ 
Bewegung, Ubergang einer Thatigkeit aus üein Subject auf 
ein ausser ihm liegendes Object erscheint (Accusativ im ge- 
wöhnlichen engern 'Sinne) ; an die letztere die Bezeichnung der 

Arl uiid 13 0 s c !i a ffenheit, des wie eines Gesclichens oder 
Seins (Modalis) wiewohl diese Beziehung auch ala das 
qualitative Analogon der quantitativen Ausdehnung (eine in- 
nere Ausbreitung , Entwickelung gegenüber jener äussern) an- 
gesehen und demnach an das wohin augesclilossen werden 
kann« Zufolge der Ausdehnung auf das Vro^ wann, und 
wie gehören in den Bereich dieses Casus auch die Adver- 
bien, Fraepositionen und Conjunctioueu, die^ so- 
weit sie aus dem Nomen stammen, sämmilich im Accusativ 
stehen* Unter diesen beiden Beziehungen ist aber die erstere 
als die ursprüngliche und normale zu betrachten, weil das 
Verbum seinem Wesen nach stets eine ThUtigkeiti Be- 
wegung anzeigt, sofern es mit dem Substanlivum im Ge- 
gensatz des Werdens zum Sein, des flüssigen (be- 
weglichen, veränderlichen) zum starren (bestehenden ^ be- 
hatrenden), der Accidenz zur Substanz u. s. w. steht — mit 
eiuem Wort das Leben ia der Aatur reprae&eullrt *)3 ful^- 



' *) So habea schon die Slfeaiten Oriecbbehea l>eiiker Aber grsmmati- 
ich« Erscheinungen, wie Plato und Aristoteles, «ii i die Mor^jtnlaiidischen 
Grammatiker (l«a Gegensatz aiifi^^efasit, Die letztem durcti die Bezeichnang 
des VecbumA als ^^t, TliatigkeU, im GegcasaU laU <leni Na* 
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Itch aucli die'intrantitiY« nidit-eine reUie Ruhe, sondero 

4 « « " * 5 

nur eine vergleicliuogf wette eU eolelie ewheineDde stillere io- 

nerlicliere (iinmanenle li. i. ionerlialb des Siibjects bleibende) 
^hätigkeit oder AusbreituD^ ibres Wesens darsteilen« Dies 
gilt vor allen von den. SemitiscIteQ Sprachen , wo die intransi- 
tiva (oder die sclion mit einem Objecl angefülllen tmiisiiiva) eben 
6p gut mit demAccusativifOlistruirt werden wie die iiocb leeren 
firnns^tiva anderer . Spraclien $ selbst die Verba des Seins 
mcbt ausgenommen , dessen Bestimmungen (Modallläten) — sei 
dasselbe als eigentl. Verbuw. ausgedrückt oder stillschweigend 
in der Apposition eotltallen — eben so gut im Accusativ bei* 



n e n der t&itigea ond ekistireadea Mege. Von PI« to a fBhrt S a act i aa 
Miiiem I, n S. ie ed. PcrisoB.'fllBe treffBche IMiaitioa mit obigem Ge- 

4?eiKsatz des flüssigen und des beliarrendefl aus d. BqcIi de Eule an, die 
ich aber im Üojihiiteii iiu ht finde, über den Fortscliritt der Anäseruitgen 
PJatOiis iniKratylos end Sopbi«teo in Betreflf dieses Gegensatzes s. Claa- 
sea de primardiis gramm. Graecie S.46ff. Bemerkenswertti ist ancbder 
Zusatz dea er Sopfa. $.861 ff. sor Uatersclieideng dieser beiden Rede- 
tbeile TOD audera macht, dass sie njp oiVmcv» w es ea hafte Diage be- 
seichnen, naml. im Gegenrats mit andern die bloss die Verii&ltnisse 
der wirkliclien Dinare anzeigen. Dies ist der später binztigcfügte dritte Rede- 
theil er t> i'il I o/t* o ? , der die sänui. ül>rigeü Wörter (<1ie sag. Partikeln) un- 
ter dem treflfenden Gesicbtspooct eines Bindeglieds der beiden erstem 
(d. i. des KxpooeDtea ihrer Beaiehangen o. Verlmltnisse) sosammenfassti 
ein Gesichtspnnct der roa den ältecn Griech. auch sa d. morgeal. Gramma- 
tikern übergegangen ist* die ebenfalts aa den' beiden Hanptredetbeilen» 
deren ricbtige Bezeichnung schon -totliln angefahrt Worden» aar noch et» 

aen dritten biBanfagen« dea die Syrer =s mpdta/Mq, die Hebräer 

Ö^S^n nV''3 Sinn - oder V e r s t <i ii d e w o r t nennen, was wohl lo- 
gisch er Esiponentt Y eriiältniss wort zu oeiimeo Ut (in äiioK Sinne 

wie v% d, Aceenten nit d. logisch -rhythmischen Exponenten der 
Bede gebrsncht ist. wie ich anderwärts nachgewiesen). Zn dieser schon 
Von den Alten so richtig geahneten Bestimmung der Partikeln, die ans ihrelr 

flüchtigen Substanz und unvollkomnienen.Organiflation lUes&t, das Band der 
festem IlKiriheile — gleichsam die i?'iechseu und Aderu des S|>rachkörper3 — 
zu sein, stimmt nun aufs beste die oben erörterte Verwendung des Urde- 
moaslrativs aar Beaeislwang der obiiiyiea CMiisverlialtnisse. 
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geffigt werdea vrie die ModalitÜten der e^entL' Handluagen 
(deren AccusatiY liier als zwdtesr entfernteres Ob)ect des' Ver- 
bums leichter zu begreifen ist) : uud zwar unstreitig desvve« 
gen weil die Semilischen Sprachen , nach ihrer kükdiich poeti- 
schen Anschauungsweise , das Sein als ein* Werken (wie sie 
denn auch kein eigenli. Yerbum des Seins^ sondern des Wer- 
dens und Entstehens, — haben} / und die Besiehun« * 
gen die anderwärts als ruhend'e, bestehende erscheinen, in 
ilircr Entstehung und Bewegung^ als lebendige, auf- 
zufassen lieben* — Alles dieses lässt sich zusammenfassen in 
den Begriff eines Gegenstandes oder Puncts der in der natürl. 

Biclitung des l'riebs einer Bewegung, oder der Entfaltung, 
Wirkungsweise einer Xhäligk^it liegt , nämlich v o r w ä r t s> 
oder, wo sie immanent, innerhalb derselben: also in den 
Begriff des Ziel - und des Standpunktes der ThUtigkeit. 
Ausserhalb dieses Gebiets liegt dagegen die Beziehung einer 
Thätigkeit auf ihren Ausgangspunct, als einen jener na** 
lurlichen Richtung der Bewegung entgegengesetzten, rück- 
wärts und ausserhalb ihres Wirkungskreises liegenden 
Punct — sei es dass sie da ihreo ersten Antrieb und Ursprung 
erhalten (Ursache), oder in ihrer ursprnngL Richtung von 
ihm abgestossen und abgelenkt worden (Abstossungs - und 
Wendepunet) das woher» woraus» wovon» Diese 
Beziehung, die in einem Zurücksehen und Absehen besteht 
und also negativer Art ist, wird in den Semitischen Spra- 
chen ledigL durph (pegative) Prfiepositionen, Uebr« Ar ab* 

^ und Aeth. em ausgedrückt; und es findet sich keine 

Spur einer anderweitigen obliquen Gasusendung die etwa dem 
Griech, Genitiv oder ItkU Ablativ entspiiiche. Denn 
der Arabische Genitiv gehört nicht hieher^ da er niemals von 
einem Yerbum, sondern nur von einem Nomen abhängt 



*) Audi obi^e Praepp. haben Iba nor so wie alle andern Praepp.« 
naml. in ihrer Eigenschaft als nomin« constructa. Dagegea Itt es vlel- 
leidit. aiclit aoQllig sondern hingt oft ihrer Bedenteng mümmen das« 
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Ebeaso werden alle speciellerea rauuii. und andre Vei> 
IriUtniMe» wie unlert über» hiDteri vor^ swiachen, 
nach o. dgl, nur durch Praeposilioaen , wie In allen Spra« 
^en^ auagedröckt^ und zwar, als ursprüngl. Nomina, in den 
AccuaatiY geaetzt des dieaa Verhültotaaa erfordern. Da in 
dieeen beiden FKllen die Praepositionen gans an ihrer Stelle 
' aind| so kann man insofern allerdings die einzige oblique Ca- 
•aae&duiig welche die Semititchen Sprachen ala Gansee auf* 
xetgen, auareichend finden. 

In der vorliegenden Gestalt der Semiüscben Spra«' 
eben zeigt sich aber diese AccuaatiTendung nur noch im Arab. 

und Aelli, in regelniässl^em Gebrauch unJ in einigermassen 
vollständigem Umfang. Unter den iibrigeu Dialekten ist sie 
im Aram. gar nichts im Hebr. nur noch inTrümmern und zum 
Theil dunklen Spuren vorhanden. An dem gewöhnlichsten 
Accusativ, dem des näclislen Objects transitiver Verba, ist sie 
ganz Terachwunden ebenso an den Praepositiooen und Con- 
fnnctionen die nomine conslructa sind. Nur in den ad Ter» 
bialen, besonders r&um liehen, Beziehungen zeigt sie sich 
noch in einer Reihe von Wertem : theilt aber hier ihre Hen^ 
achafi, auch im Arabischen und Aeth., mit gleichbedeutenden, 
und zwar ebenfalls aus Demonstrativen stammenden Free* 
Positionen: ^ und (auch für daa wohin, wie 
lange, ^) ^ für daa wo und wann: welche thefls neben 
der Endung auftreten und dadurch diese bedeutungslos ge- 
ipacbt haben» tbeüs gana an ihre Stelle getreten aind ; ein Schick« 

ile die etaaffea Pnepp. tiad «relclie g'«zinirten £od-Aaslant d.i.kelBe 

Accnsativendnng habeu. 

*) AVaiirficheiolich weil diese Verbiuduug die engste und feiu£te uud 
fblglidi am weaigstea iusseriich hervortretende und der Verwüstung am 
OMisten aasgesetale ist. Das tiaasltlva VeriMm aieht seia nächstes Object, 
als die Brg&aaeag oad AnsiSUnag aciaes Bcgriib, aagefar ebea so eng an 
sich wie ein Nonea dea aa seiaer Ergänzung dieaenden folgeadea Genitiv. 
Daher auch in beiden Fällen die Attraction uder Enklise der Pronominat- 
tofoien (Aflixa) oicht bloss iu dea Seiuttisciiea sondern auch io andern 
ipradiea. 



% 
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8al dem bekanntlich die Casusendungen in allen Spradien all- 
mähiig aDheünfallen. Es wird daher nicht äm unrechten 
Ort6 sein, nach dieser allgemeinen ErOrterung niin nueh die 

hauptsächlichsten Arten ihres noch vorhandenen Gebrauchs 
durdi angemessene Beispiele zu belegen ^ und dabei, JiutÜbtfr^ 
gehüng des beksoanten, besonders den dunkleren nnd Teiv 
kannten Spuren ihres Vorkoiuinens nachzugcliciu 

Die Form ihrer Anhängung ist wie die der FemininaU 
endung» Hebr. Sn'T't anderwärts IkT^f aber, im Gegensatz mit 
Jener, tonlos (so ist wenigstens das Verhältniss im Hebr., 
wo die Ton Verhältnisse überhaupt am richtigsten und feinsten 
dargestellt sind):- weil die Castisendnng als das Zeichen eines 
SBufölligen Verhältnisses im Satz natürlich nicht in so enge 
Verbindung mit dem Wort tritt wie die mit dem Nominal- 
begriff selbst verwachsene folglich nicht sowohl der Flexion 
als der Wortbildung angehörige Femininalendung, und daher, 
wo sie mit der letztern zusammeutriiFt , gleich andern Fle- 
xionsendungen an diese angehängt wird (^ti^;^ Beisp. s. unten). 
Da im Aram. in derselben Form und Stelle der Artikel an- 
tritt, so hat es wohl in dieser Collision seinen Grund dass 
hier diese Casusendung, die eine Häufung und Vermischung 
sweier gleichlautender aber verschiedener Endungen desselben 
Ursprungs hcrbeigelührt liaben \vüide, nicht in Gebrauch ge- 
kommen ist. Im Arab. erscheint die Endung nur in Verbin- 
dung mit der Nnnn'ation (im Status absolutus) in ihrer urspr* 
Länge (und auch da nicht immer), sonst kurz a; und im 
Aeth. ist dies stets der Fall, mit Ausnalinie der Eigennamen, 
\ an welchen merkwürdigerweise das reine Urdemonstrativ hd, 
selbst ohne Auswerfung des hiatusbildenden h , zum Vorschein 
kömmt Ausserdem finden sich die Spielarten des Urdemon- 
strativs im Hebr« auch hier grösstentheüs wieder ein: die 
Nunnationen C5~7", 1*7" > wozu die Arabische absolute Form fJÜ, 
den Uebergang bildet, so wie mit dunklem Umlaut D—^, 
und der helle Umlaut Stt^ (n — ). 

Die fragliche Accnsativendung findet sich nun 
1) schon an Demonstrativen und andern l^artikeln, 
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Yil» |i«nits getel^ wordtOi hie uod 4^ eio, hanpUächUoli 
in rKamL o« seitL Besiebaogt aber in der nrspr« Ridilung 

des Accus, wohin, bis wann mir noch im Hebr. T,:r, 
lUerhin , hUUer (v. d. Zeil in nstj ^ hinter) yon ^fj /aer, 
h»^ dorthin von dor# , wohin Ton xags. «ne 
yti wo? rrNbrr dorthin; vgl. Äelh. /f/a - js/a dorthin - hie- 
ber» neben dort - hier. Suust nur das WQ^ w|inn u. wie: 
me idion im Hebr. selbst zuvreilen üjini hier^ tvof dori^ eo 

Stets Arab. ^ Aram. rtJan, ]an; ebenso 

<i>o, ^1, utique (aus r= in). Dahin gehört auch 
Sas Arani. nVri\) , "jV^l^: dorthin^ sofern lüer die Richtung 
nicht mehr durch die Accus» Endung , sondern darch diePrae« 
pos. b, wie im Syr. ^ioil^ ausscKliessI* , angezeigt wird. Der 
Ubergang in d. Form JTT" zeigt sicli b) ritaktisch uiolivirt in d. 
Formel MSKl ^V» U Kön. 2, 36. 42 (nach Art der Formel 
iiVd) eig. m)hin u, wohin = wohin es auch sei, quo^ 
cu/ique, mit vorhergehender Negation nirgends wohin *)i 

9 

80 Wie in ftVn (vgl. Arab. ^^1,)^ w es aber, wie in rt^if 

n. a. , bedeutungslos geworden. 

2) Am Nomen erscheint sie — nächst dem Accusativ des 

unmittelbaren Verbalobjects im Arab. und Aeth. , der, als zur 
regelmässigen Nominalflexipn gehörig, keines Belegs bedarf — 
a) am häufigsten in ihrer urspr. räumlichen Bedeu- 
tung als Locativ. Vor allen im Hebräischen, wo sie 
nicht nur an sammtl. Ortsnamen (falls sie nicht etwa durch 
ihre Form 2. B. Vocalauslaut dazu nicht geeignet oder be- 
quem sind) eine fast regelmässige Flexionsendung fQr das 
wohin bildet (wie ein Lat.), sondern auch an einer Reihe 
anderer Ortswörter , namentl. für die allg. RaumTerhältoisse 
und Weltgegenden, erscheint, als: trn'^s nach Haus (rZo- 
mum und nach inmitii so .wie ^u. Haus do/ni und 



*) Vgl. "^Ä? J "^?2 (| II 1 s q u i s , ^4*« q u i c q u i d , und mit demselben 
aaascbUeMeadea iSioa biater r^egatioaea H^^i^^ aus **72'^ oder 
Sin qaedcanque, qaicqnaa« 



9 



462 

drinsen, im Gegensats mit MSm (eig* wandwSrts oder 

mauerwlirts L iror der Wand» Mauer) htnauB und 

dr aussen (= /ü?'a« und /or/« eigentl. thürwarU = '&VQaQe 
d« i« aur Tböre htnau« u. vor der Thttre}| ebenso Tielleusht 
i-i*^^^ Je». 28, 6 eigentL thorwätt» d. i. Ktm Thor himuie 
sonst z/26' 27ior ; HTS'^Dö inwendig eigentl. Angesichtwärts ^ 
•dem Angesicht (sc* des Eintretenden) entgegen, 
JErde u. wf der JErde$ ' ia das Land ond in dem Ijonde^ 
tXDV^ gen Himmel, in die Hölle, n")lrr hergwärts 

rt^jSjSj nach dem Berge zu , auf den Berg und auf dem 
Berge ^ ^'^^l'Q der Wüste xu^ in der WÜ9ie$ 

nbijJa aufwärts in die Höhet droben (von SiV^Ta Aufstei- 
gen, Steige I Höhe) im Gegensatz mit MC}» abwärts^ in d^ 
Tiefe, drunten (t. rttjn Steige) *); rtö;, «Änp^, njhM, 
u. dgl. Von den vier Weltgegenden , eig. weetwarte, 
ostwärts u. 8. w. , dann auch im PVesten , Osten u. s. w. ; 
7rv^9 in die Stadt, imi^isjn auf den jiUar und auf dem 
jiltar. Der Umlaut Tt'^ statt tT^- zeigt sich s. B. an den 
Ortsnameu n3*i^ nach Dedan^ fiHb nach Nob, — Im Ar ab. 
dagegen ist grade diese Beziehung die seltenste geworden» m- 



*) Hieher gebort aadi n. B« du streitige Jei . 7, 11 , welches» 

hei d. aatithetliebeB Wortparalleliiaras dieser Stelle, den T\\Sf1^^ gegea- 
ikber» keta Inpentiv, sondero nur ein entspreebendee OrtiadverMmn seia 

kann: entweder wie schon alteVer^ü. (wogegen die Eioweudungeii 

auf Verkennung der poet. Spr8chwpi«e und besonders des poet. Parallelts- 
nMU bernhen oad sich darcb eine Reibe alt- and Bentestaneatl. Anelogiea 
wideilegea lassen); eder, wenn d- Pancte richtig sind, eia aar hier ei^ 
balteaes Ad?, in der Tiefe (wie seboa LXX), voa gleichem Stamaie alt 

V.^'f naml. von V«? (verwandt mit , ^'^'^ , , u. dgl.) 

uraprflngl. =: jira»> ^io ^ /oAtto», schlaff sein^ insbesondere <i} 
schlaff ' herabhängea I sich senk^ h) auseinandergehen, klaffen f gäk^ 
n^»« g^P (dsh« erst = /«t«^«! leer sein, bedürfen and begehren): dar« 
als Vennthmgy Tiefe , Abgrund ss dßvoaoq , n^^n^^n , 
oder aU Kluft^ Schlucht^ Hohle = Holtet /«ö/*«, / « o <j (Wel- 
lies auch V. d. Hölle gebraucht wird); und übtj^ m dis Tiefui niedtr* 
»äris* Das nähere aa ehiem aadem Ortt 
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dem BacH ainar» fi^ilidi woM nur ilan gab'ildatani ymt^ 

feinertenSprachgebi auch angehenden liege! eiDheimischer Gram» 
nattker (ßih. de Sacy Gramm. Ar. II, 110 Et*fald II, 
561) — ^ weder Offe&amen «och aoiMlfga Ontwdrter (weldia 
stets Prae Positionen erfordern und nur bei den Wörtern 
des Wohuens und Bleib eii6 kraft der Verbalrection den Ac- 
ciuativ haben kdnnan), aondam nur dia all gemein »tarn 

Raumverkältoitse dea Acciisativ zulaMen: wie 



(ü^^)^ rec&Z^, auch 9Üdiich im Ggstz mit \^[^ linls und 

^^^^^^ f nordlich *) ; und unter dieselbe Kategorie gehö- 
ren auch die aus Substantiven gebildeten Praepositionen^ 

nur dass sie ihrer Verbindung mit dem folg. Subst. gemäss im stat« 

constr. auftraten 9 wie iiiJsr", lall, oJ^^, oIc , -Uf, 

uSi^y ^li^ {M9tM = ts'^p'^ eig. an d. Stelle wo). Aber 
schon die Weltgegendeu , so weit sie nicht durch rechts und 
links bezeichnet 8iad| fehlen Freigebiger ut schon das Ae- 
thiop«, wo nicht nur jamdna rechts , aiagäma links i nebst 
den Praepp. Id^ia auf , tähia unter, vesta bei u. s. w. so 
wie andre ähnliche Ortsverhäitnisse ^ wie 'ap/ia foras, pesia 
intus, manzara^ anzdra gegenübar» terdsa, targdza ad 



*) Grade diese Wörter sind dagegen im Hebr. die einiigen nnter den 
Welt^e^eüdeo die nicht mit dem He locale» soadern nur mit Pniepo6iU<^ 
aea gefunden werden. 

**) Wenn sieb daneben z» Land und ]lt§er findet, se Ist 

diese Phrase wohl nicht als Ortsangabe, sondern als eine Bezeichnung 
det wie (Modalia)« nämiidi des Eeiseus und dergl., ungefähr wie 

UUm^ KU Pferd UIaT^ SU Kameel, anzusebn. Zwar erklärt Silv. de Sacy 
e. a. O. die Besebriaiivng fär niebt aelliweadig a. dea Aecas. Ar erlaabl^ 

aasserför d« we, welches ^ erfordere, indem er auf Beispp, wie «^1^ 

auf deinen ff^eg^ ^S*S^ on euern Ort f (I, 845) verweist, welche a>er, 

ab seltae Ansaahaien, aidMs g^ea den Spneligtbraucb eis Thatsscbe 
bsweisen. 



^en m€fird<fa ösXL, meräha wcfstl«, ^miaa wirffL, dabMa 
.südj.; sondern auc]i bestÄm.mJtere ürlsangaben wie hagara m 
^er ^tadt ^ medra. in tnrram .aii4 t^rrft t go^ämOi und run 
atach Verben der Bewegung ;^ie der Eube u.* des.Seiips, noeli 
allg. synlakt. Hegel {Ludolf, gr. Aelh. S. 130. 139), sich 
Anden« >^ i- v ' * • i * , ^ > 



&) In zeitlicher Beziehung dagegen findet eich im 

Hcbr. wenig: wie rt^b Tioc^w im Ogstz mit tswi'' (mit der 
ISuunation) ii^iw, ön*^r!73 am morgenden oder folgenden Tage 
l.Sam* 30, 17, 'öfl5T5iÖ vorgestern (eig. am dritten Tage t. hier) 
tj?nö im jiugenhlich^ augenhiichh (v. :?nD Augenblick) 
•?7n5^ (von Zeit) eig. jsw/* = snec. zu dieser Zeit 

(wie im Deutschen), jetzt; nun *) rtl^Tja; ö-^öj» f'OÄ. Jcüir 

,ju^Jahr. Weit mehr ipi Ar^b., und Aetb., wie j^^j^ 

Ta^ M. I^achty diese IQ acht ^ ^^^^^6 Tages y 
am Tage ^o, ']^| /icwic, UU = i'^»; einige Tage lang^ 

morgen^ »j*Nxi^ diesen Morgen^ '(ja^-o^I u, y*M<f gestern^ 
jl**»^ c'^^ Morgens Abends ^ einen Monat laug^ 

^UH hoc anno, anno, einmal y Cy^^ faoc tempore, 

12)^ quo tLiiipoic, tempore t^uü , ' SkcU» Lora qua, l*t*j 



. Von dieser daiQit verbundenen D emonstrati v-Bedentung rührt 
viell. die Betonung der Endung her, die nicht, wie die des Fem., eine 
absolute ist» sondern in pausa wieder zur pennlt. zuröckkehrt »^IJ^ 

(wie t^rN von ilDM). Indessen scheint in dem ^Vorte T\V selbst, wie 
iit>er!). der Begriff einer bestimmten oder bc sondern '/.e'it z=. xuiooq, 
,$0 auch eine besondre iiezi^hmig auf die Gegenwart zu liegen: wie aus 
d.VorkomnienTon t\9 als acc«adv. = nun t jetzt Ez.87, SÄ4 ff. er- 
bellt; vgl. auch in der liäufigen Formel ^tva n^S morgen um dieee 
Zeit riNTSl ^'Z"^ wie es vollst Jos. 11, 6 iiei.s^t), worin freilicli diu 
demoiistr. Kraft hauptsächlich iu dem Artikel zu üe^eu scheiut, wie in 



längere Zeit eine Zeit lang, zur Zelt ^o» At^l 

zu Zeiten \^A8tets^ o//, [J^ so ojt a/su.B.yr, Aelh.: 
/^///a noctu, ma*alta diu , gemma morgen , i^eta amira fllo 
die^ nagha Morgens, sarha Abends, talplia^ aaira immer} 

l?#»/ira naclilier , qedma vorher, mc'ra eiiiiiial, i( a7>a abermals, 
4re/«a dreimal , qeddu/nd zuerst u> s* w. Dauebeo £odet 
sich hier auch eiue eigne Temporalendung 4^ die mit dem 
Accus, wechselt iiiul also gleichbedeutend ist (Ablaut aus a, a 
wie gfze zur Zeit, ^eta gizd zu der Zeit, ania gizi zu 
mrelcher Zeit , shhi im Augenblick sobald , neben 96ha sobald« 
wenn (auch sohilm und s6hahu wenn , sSb^sa und söbaaa 
wenn aber) jeta adbi in demselben Augenblick, sube'hd äugen» 
blickl.) am^ tum rmoma quum, jezeaun, mSz4 wann? u«a« 

c) Die Richtung auf einen Ort übcrgc {ragen auf geistiges 
gibt die auf einen Zweck, wofür sonst \ und bd( und in 
andern Sprachen der Dativ gebraucht wird. Hieher siehe 
ich unter den schwierigen Formen mit tonlosem und schein- 
bar bedeutungslosem rT"7* (bei Gesenius Lehrgeb. }. 127, l), 
in der man eine abgeschwächte oder verdunkelte Femininal« 
endung vermntbet (Ewald kr. Gramm, f. 374 A. kl. Gramm« 
{.370 3. A. vgl. Gesenius a. a. 0. S. 546) , vor allen nn*jT:j 
nur Hülfe ^ auxilio Ps.44« 27. 63, 8. 94, 17, mit dem eng 
damit zusammengesprochenen Dativ der Person ("»^ rt"^, !i5? JT^") 
also statt des doppelten Dativs "^^ »^^I^.^ ? 
nach dieser Analogie ist offenbar auch das zunächst in Be- 
deutung und Gonstniction entsprechende Mn:»?*«!;^ Ps. 3, 3. 
80, 3 zu fassen und eigentl. zur Rettung, salutiy wenn es 
gleich so nicht mehr in die Construction passt (wovon nach- 
her). — Sodann, mit derselben Construction, übergetragen 
auf die Glei chstellüng im Urtheil (Da Türh alten). So 
die Formel x^:^ M^'^^n zum Gräuel (sei es) dir d. i» als ein ' 
Gräuel, als unheilig^ gottlos gelte es dir = religioni tibi 
üit; mit ]?2 der Sache, wie hiiUer allen negativen Wörtern. — 
Uiehec gehurt nun m. £• auch die dem Hebr. Ti^r^n in fiihn 



Digitized by Google 



46& 

Hud Constractkm völlig enbprecb^nde Arab. Wanittogs- oder 
Ablelmungsformel dbait! ToUstÜDclig mit deoi Dativ 

oder Gen. der Person u. gr* der Sache oder ^ lÄl^ 

^ ^ 4* ^ 

absit a Deo, auch «^t^l^ ^'id J^L^l» ^^^^^ a te == Aelb. 

^«ifa (in Ludolfs Gramm, unrichtig hasa) Aram. Dti (Rabb* 
On) beide ebenfalls m. d. Dativ, aber auch absolut für 
yivonol Man hält dieses Wort für ein Verb um, das 
man • früher gewöhnlich Imperativisch propUiua tibi ait 
Deus oder av^ertat Deus fasste, wie d. Griech. iXemg aot 
(wofür es Matth. 16^ 22 in d« Syr» Arab. ii« Aeth« Ubersetzung 
steht); wahrend Lud. de Dieu crit. sacr« zu Matth» 16« 22 
es als PeiFectum pepercit Deus nimmt — was freilich allein 
sowohl der Form als sonstigen Bedeutung des liebr. u. Aram. 
Dn entspricht — : zugleich aber annimmt dasa sie im Gebrauch 
ihre Verbalbedeutung verloren habe und Adverb, geworden 
sei — wag graaimaüsch nicht zu begreifen steht. Dass das 
Wort kein Verbum sein kann, beweist schon die in allen 
Diall. unwandelbare Gonstr. mit d. Gen. oder Datir der Per- 
son, nie als Subject. Und da sie nun in Bedeutung und Constr« 
völlig dem Hebr. ^nV^ti entspricht (welchem es in der Arab. 
u. Aram. Ubersetzung des A.T. gewöhnl. substituirt wird): so 
ergibt sich schon daraus, so wie aus der Analogie der beiden 
andern nachher zu erwähnenden Arab. Abwehrungsformelny 
dass sie ein Nomen im Accusativ von Shnl. Grundbedeu- 
tung sei. Diese weiss ich zwar aus dem Aram. u. Hebr. D^H 
nicht nacl^zuweisen, wohl aber im Arab. Wort selbst. Ver» 
gleicht man d. Bedeutung des Verb* ifi^ V« recedere, procnl 
esse, abhorrere, pudore affici, und der dazu gehörigen No- 
minalformen pudor, horror, reverentisi aballenatio» peregrinus, 
ferae, so wie die gileichlautende Praep. t&l^ praetar^f dazu 

die verwandten Verba Y« VI. remotum esse , erubescere 
iA^ med« Ja (uj^n) fugere , timere , so kailn es nicht 
zweifelhaft sein dass das Wort eig. Entfernung, Entfrem- 
dungj dah. A.b8cheu, u. d. Formel demnach aiienum sift 
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oder li.orrori sil bedeuten raus«, was mit ."ib^bn übereiiv- 
konfnt Diel« Aiiibstuiig betläligt Mck durcU swei «odr« 

Formela dieser Art: ü^-^^ ''^ laudem DeiJ d. L wohl 
ülf« reTerenlia D«, bone Terbal und ^) (y. ^ 

= ny) eig. in rcfngium Dci (ad Deum)^ Obhut Gottes 
d« L beliüte^ bewahre Gott! 

An mehreren dieser Wörter hat sich im Hebr. die Accn« 
sativeiidung mit der Zeit so festgesetzt dass sie auch ohne 
ihre Bedeutung gebraucht wird. Ja das Gefühl derselben 
gans verloren hat. So vor allen nb^b eig. Naehis^ dann 
auch Nacht an sichf was so gewöhnlich geworden dass das 
einfache fast gani ausser Gebrauch gekommen ist. Eben« 
io d, correlate SiD'-inn Rieht 14^ 18 der Tag eig. die Sonne 
(poet. und alt statt &i'>n}, eig. wohl bei der Sonne, am 
TagBf diu» Femer die Formen xur Beaeichnung der Welt« 
gegenden und OrtsverhSltnisse» sofern ihnen hSafig Praepo« 
sitiouen beigegeben werden, wodurch die Accusativendung 
überflüssig und bedeutungslos wird : zunächst und am häu* 
figsten in ihrer eigentL Bedeutung» die Richtung anaeigend, 
durch die Praepp. 1?, bfi$: njHB2ib, rtJ*iDäJrt btj, rt^^öb, 

nbfc<u;b Ps. 9, 18 (vgl. d. Demonstrativ formen n^nb, ^ ii^JJ 
dann auch wenn sie die Lage anaeigt, durch die Praep. ^, 
wie ^a^s:^, rrD")'nn (Geseniua Lehrg. 154 A.3) *)• Da^ 

hin geliürt auch der (jebrauch des Ortsnauicns JinS^sn eig. 
n€u:h llmnaJi wie es Hiebt. 14, 1 Ü. steht, dann absolut 



♦) Die Constr. mk y2 d^^e^en beweist nichts für die Bcdetltnng»k>- 
Stgkeit der AccuMtifendong, da diefte aack vor Wörtern die eine Richtaag 
■aaeigea tritt, wie die hiolge ZmsaiMsaietiaag «» ^ aeigt (nB:Q]»X3f 
»'^Sföba , fc-trcbD, "»peVTa u. ». w, — Zum Gaosea vgl. in DeeHebea 
die Praepp. vor dem adverbialen Genitiv, wie wor Tags, wider 
Abendg, dasumalfi^ tiiotecrücka u,dgl, s»Grimml>eatsctieGrsiBBi« 
III, 130 ff. 
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rT5>5n *)j 80 wie nb-«!?»*! 2.Kön. 15^ 29 «tatt V^ärt. Den 

Ubergang zeigen Beispiele wie nn^'TJJ'j , welcliea nach d. Ana- 
logie V. Jirj^iTy eigen il, zur Rettung y saluti bedeuten muss^ 
und in dieser Bedeutung sich auch Ps.^ 80^ 3 in der Phrase 
üsV rrny'i^"'^ ir^^^ lomm zur Hälfe uns (wie Pa. 44^ 22 
!»3V rtn'iT^. Jimp) noch findet , hur wegen des schon verdun- 
kelten Gefühls der Bedeutung mit überflüssiger Praep. ^ , -wie 
in den oben angeführten Beispp. Ji^fc^Tpb u. s. w. : aber Ps. 3^ d 
fa'^t-j'bNai, sinyüuj'j obgleich der folg. persönl. Dativ *ib 

dieselbe Formel erwarten lässt, neben b'^^bfiU als blosser No- 
minativ — ^i:9^u3'j erscheint (es müste denn sein dass t'^tibwa 
durch eine Art von Anakolulh d, L aus einer andern vor- 
schwebenden Construction entlehnt **)^. statt b^^t'^j^ gesetzt 
wäre; oder dass zu übersetzen wäre; nichts dient zur He 
tung ihm hei Gott^ was aber gezwungen); endlich Jon. 2^ 
lö nwb Jinj^iuj"», neben jmn"'V (d. L ■5''' ö:? oder viel- 
mehr ^'^ d?» wie Rieht. 7. Ifi* 2(L Jes. 2^ L2. 22, 5. 34j ß 
u. 8. w.) und seines dat. commodi entbehrend^ alle Spur der 
urspr. Bedeutung verloren hat und nichts anders ist als ü^^^u:^ 
oder vielmelir rt^n^j^n wie in der gleichlautenden Phrase Ps, 
3^ 9 na^lttj-^rt mJ-.'»V, die vielleicht vorschwebte, so wie die 
Form aus v..3^ die jedenfalls aus einer Psalmenrerainiscen« 
stammen muss. Ein anderes Beispiel das Spuren des Uber- 
gangs zu zeigen scheint ist Hiob 10^ 22 ?inC"»^ y^^, » welches 
als Apposition zum vorhergehenden ^^^n steht, also 

zu einem Accusativ, welches die Form nnD"'y ausdrückt, ob 
sie gleich denselben durch die Verbindung mit an die- 

ses abgegeben hat. So mag auch die Form SlJC'^N statt y^nt 



*) Viel liaafiger io deatscliea Orts - nnd Landernameo , welche urspr. 
Dative oder Accusative v. Praepp. regiert sind, aber, im Gebrauch stebeod 
geworden, tiua absolut steheo, s. Grimm HI, 42Q ff. 

J ••) Ungefähr wie ss. B. Gen. 9j 2 wo das ^212 mit Ö^.*]^.^ grammaliscb 
durchaus nnirereinbar ist, und nur durch Vermischung zweier Coostnictio- 

nen zus. gelcommen sein kann: ich vcrmulhc dass bba u. s. w. ein IT^ 
aus Geo. i, 26 28 im Sinne hat, eine Stelle die ohnehin hier vorschwebt. 
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Jes. 8y 23 ia ^bn&s tvt'i» pblY tHZ'^» aus d«r It&ufigen For« 
nel iVia £m<f Kanaan u.dgL antttandan, vnd wia 

Jinjan absolut gcsvoiilen sein; und ähnliches lasst sich bei 
rtnVi:^ (eig. crimini, wie nb"»bn) und nna''fii Kx. 15, 16 yar- 
mutban. Doch ist« ticharar dasa diasa Forman vbarhaupt auf 
diesem hinlänglich belegten Wege, durch Erstarrung der En- 
dung, die jetzige absolute Bedeutung erlangt haben, als die 
baatimmta FhraM zu airathan aus wakhar sie ihiea Uiaptang 
haben« 

d) Von dem i/vie oder der Art und Weise (Modalis) 
am gangbarsten im Arab. als AdTarbialandung Aeth. 
woYon die Baispiela bekannt sind. Im Hebr, findet steh 

die ursjiningHche ]:^ne]uiig nT" iu dieser Bedeutung in keinem 
sichern Beis|iieie mebr^ wohl aber mit der Nunnation (wie 
Im Arab,} tav ausser den sdion angalShrtan ZaitwSiv 
fern, t3373N und t;3?3« in Wahrheit^ wirllich (von )»k 
oder n;)3i| Wahrheit) t3}n umsonst ^ ohne Grund eig. aus 
Gnade (t* )Q« wie gratia aus gratiia y. gratia) und mit 
ähnficber Bedeutung tsp^'i^ frusira ^ eig. inaniter, laiaii in 
Schweigen^ schweigend^ still; auch eig. vorn dah* 

gegenüber f dagegen y aber (? mll* eig» prius = potiue^ 
«Aar, vielmehr), vgl. "^hm t. d. Vorhalle. Dahin gehört 
auch wohl das Syr. r^^^ frustra (v. vagire, vacuum 

assa?) und Aeth. kant6 dass. = 

Von dieser Adverbialendung leite ich aber auch die in 
allen Dialekt eo> besonders im Aram. und Hehn, gangbare Ad* 
jectivendung *fr ab| die eig. Adrerbia des Zu* 

*) Da es au (fällt das« in dieser Art der Adverbialbedeutung im Hebr. 
nur von der nunnirteo Form, nicht aber ?on der ihr zu Gronde liegeodeo 
unpr. Fomi •l'^t so viel ich beeierkt habe , sich Beispiele finden : la lieg 
dl« TemmtbiiDg nm so nihsr das» nehitre Bdsp. dieser Ait inForsusn ml ; 

die wegen Ihrer Betoaeag Ar FemiiilBe gelten» aber dieie ad 
reH>i«1e Bedevtug babeo, erhalten sind, a. B. =0?^^^^ i ^i*^^'' 

(wievon einem Adjecaf''Ö^n) = Dön,.fTnnJ3 schneli, Jlj'^U?«^ zuyor 
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slatides oder der BcscIialTenlieU bezeichnet, dann aber durch 
die CoDStructioiiy wie aud^r^ärto^ indem «le Sybalantfeen bei- 
gefügt werden und notninale Flexion erlialten , in Ad)ectf 
und, sofern sie allein stehen, in Substantiva übergehen. Denn 
sie 4rücken denselben BegriiT einer Bescbaf[eqheil9 Lage» 
atandee aus wie abige Adverbialendungen und b'T', ; 
und untewclieiden sich dadurch ziemlich denilicli von den Ad-^ 
|ectiven auf welche eine Abkunft von elwas anzeigen'''). Das 
zeigt sich besonders in den Aram. Bildungen aus Partif^ien» 
wodurch der im Particlp enihaltene Begriff einer vorübe ri^e« 
Lenden Thätigkeil in den einer habituellen Eigenschaft 
ter Wandelt wird, wie M^bOMflo barmherzig =: yon y>>/|^ 

erbarmend i Rabb. ]bt*ia Räuber statt bT*ia, eig. räuberisch $ 
ebenso von Abslracten: ^ttti^^t barmherzige u« v.Fem. dessel- 

bell Worts ^Aiow? Freund^ 'j^^bt« verwitwet (eig, imffit^ 
Ufenstand)y Kabb. '\^*^ver4riessLich} l'*^!!^» l^i^itt« m s. 
vorderer e fUnierer, eig. auf der Vorder- und Hinterseite be- 
findlicli, ^n^m in Erz ^ ehern, 1^:*)^» in nindun^ 

gen^ geh^unden (iu nji^, rtbpa^), Ji"^^^^^ in der Hö/ie, er- 

'haben, X"^^"^^. Därjtigkeit, dürftige ^^'^Z Arab, 64/* 
Aetiiiopisch 'er/^ im Zustand der EntblÖssungy nachK 
, Mit rt— , *\ apok, aus \Yi ritibtt} friedfertig (v. taib© vgl. 
^ttf!*^). Davon mochte ich auch die Foruien py*^ griin^ 
und ruliigf sorglos (nicht vomPalel u« 8*w.y «oa- 

dern umgekehrt diese denom. von jenen , das letztre von ^ 
Pa. ^ sedare^ Huhe) l^mhöckerig , ableiten.«^ Wie 
nun aus Adjectiven überhaupt, namentlich durch Auhängung 
der Femininalendungen (vgU besonders Aram. 11^7-, Ab* ^ 
stracta gebildet werden können 1 so ist nun wohl aus dieser 



*) Diese Adjectiveadung '^-^ iit 'genitivea Sinoi aad Unpraogt 
• * s 

(ich leite sie von der Amb« Geaitiveadaog / ab die in cs-^ dardi Aa- 

aaiine der Csaiisendaag eia neues Nomea xeugt): wie 5-7 u. *• ac- 
casati V eu. 
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'Ai^«eitf ettduBg * «M Ende auch eine Eodung »bstracter 
6'iibslantiva geworden, vgl. pVii Witwenwtiaft aiis'fb^ei 
i^erwitwet (Ewald kl. Gramm, f. 341 3. A.). Daher etwa 
Fomen wie f'ilDto trmtd«, f^S^ Spott Tom Partie gebildet 
etatfvomliifiti^eig./retuli^, spottweise? — Aadre Abstraela anf 
0*7", O*'-, l^"» tlie keine Vermütelung eine« Adjectivbegriffs 
«ttlamii j 8cbeiaea durch Eretarrung der adverbialen (namentL 
•gvtlichen) Endung und Besiehung unndtlelbar gleiehMin aus 
dem cas. obliquus in den reclus ii^ergegaiigen zu sein: wie 
e3^*-inf Süden, Norden^ eig. auf der hellen y auf der 
-dunbUu Seite (= nftoQ ^eUw^ tv^C Zwpw ^ aun» 
dar, Dorüai) von ^"T^i fp52; taV^H Forpiatsi eig. im Vor^ 

haus iin Gegensatz von rtn^a drinnen; tuVo ((^) Steige 

(Treppe, Leiter) eig. gradatim? — Im Aetb« findet eich in 
dieser Bedeutung die Endung nd^ die ohne Zweifel Umkeh- 

rung der Endung (ia ist, wie sie eich im Hebr. Arab« Chald 
AiTormant erweialick findet 



*) Noch kmn gefnigt werden, woher die Arab. Genitirendong i 

abzuleiten fd. Ich halte diese Endung, die ohneldn nar an einem Thell 
der Arnh. Nomina sich findet, nicht fdr eine selbstständige d. i. aus dem 
Gebiet der Partikeiri eoUehiite Bildong, soudern für eine freie Spielart 
nad paraUelliniiis der alten Accusativeadaeg, die die VariatioamUie der 
OMMVocate B|it dem i venroUtlaadigtes wai OhrJgeaa alt geMg leia 
amia am die AdjecUvendang / graeogt an haben. Oder foUte sie voa 
dem BindeToeal der sich Im Hehr, öflem am stat eoottnictai, 

go wie in Eigennaniea aU Cumposltionsvocal zeigt, ihren Ursprun«: ha- 
ben, nnd nur von der Alitte der Zusammensetzung ans Ende derselben 
versetzt worden aeiutf Aber diese Vetietznng würde ihr zugleich eiaea 
neuMi Begriff nalargtichobett haben, nad ist eipo an wilUtärficbe Proee- 
dar aU daae aie •ohne alle Spniea Amdfgie aannnahmea wiie. — 
Dagegea ist die Aethi^^Jaehe Bndnag das etat, aoaatraetns « 
(die Lodolf wegen ihres aassera Zosammenfalleos mit der AecnaaliV'* 
endiiii;.'; zusammenf^eworfen hat) jedenfalls nichts aiuler« als ein Blndc- 
vocai wie d. Hebr. , nur dnss sie regelmässig eintritt, und insofern 
eine merkwfirdige Eigenheit der Aelb. Sprache ist» die mit einer Ferst* 
sehen dberelakdauat« 

31* 
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Aber die aus dem Urdemoiistratir stanunende oblique Ca- 
eiisendiing iTT emheint aicbt bloss am NomeO} sondern ist 

von da auch 

3) auf das V e r b u m übergegangen. Sie tritt am deutlichsten 
in Form und Bedeutung bervor im Hebr. sogenannten par«p> 
go frischen Futur und Im p erat, auf rt*:^, worin das tT-^-, 
-wie am Nomen, den Gegenstand oder die Richtung eines 
Strebens }' so hier das Streben selbst d* i* die in d» Verb, 
ausgedrückte TbStigjkeit als Wu'nsch, VorsatE, Bitte 
oder Befehl bezeichnet, also einen Opt^tivund Imperativ 
.bildet. ^ Der Optativ des Futurums ist im Hebr. Sprachge- 
brauch auf die erste Person beschränkt, dem strengern Be* 
gi'iii eines Optativs ^gemäss (iui Gegensatz mit dem die zweite 
und dritte Person beherrschenden und umgekehrt durch 
verkürzte Formen ausgedruckten Jusstv oder Probibi« 
tiv)> und nur ausnahmsweise poetisch iii der driltea Person 
nachgebildet (wie Jes. 5» 19 zweimal zum Behuf einer rheto- 
rischen Steigerung der vorhergebenden Verba)» Auch als Bitte 
oder Befehl am Imperativ ist sie von beschränktem Ge- 
brauch > meist nur an den. kürzern (namentlich defectiven) 
Formen der unregelmässigeu YerbalstSmme* Auch hier stelU 
sich die helle XJmlautung n*^ ein , vrie am Futurum 1. S. 28, 
15. Fs. 20, 4. am imperativ Spr. 24, 14. Beiden Anwendun- 
gen dient die Bittpartikel filj , die wir bereits als ursprüngL 
^ Demonstrativ kennen gelernt haben, zur Begleitung und Ver^ 
Stärkung; und im Aethiopischen eine Endung a, die auf 
eine sonderbare Weise sämmtlichen Wörtern des Satzes an- 
gehängt wird| und ihnen das Gepräge der Bitte aufdruckt. — 
Eine Übertragung dieser Oplaliveiidung auf eine N ominal- 
form, in einem elliptischen ^ des Verbums ermangelnden SatZ| 
zeigt S7d9 »i ^rl» Ps« 116 , 14. 17 eBipt. statt mVidlf 
bb nap wo die Biltpartikel tT^ in Ermangelung des 
(aus dem vorhergehenden Glied hinzu;&udenkeudeu) Verbums 
an der PraepQsition angehängt erscheint. 

In umfassenderer Anwendung zeigt sich diese Verbal-Ao* 
cuöaüveudung im Arabischen, in dem sog. futur« nas* 
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bfttam d. i. Fut* auf a, das einen abhängigen Verbal* 

stand oder C o ii j u n c t i v bezeichnet, ii. von den Arab. Oram- 
matikern ausdrücklich ein Accusativ des Fuluruin genannt 
mrd^ im Gegenaals mit dem Futur, auf o oder indicati vischen 
Fut., das als Nominativ dargestellt vnrd — eine Assimnation 
mit der NominalAexioii die unstreitig keine willkürliche Spie- 
lerei der Grammatiker) sondern in einer wirklichen Analogie 
der beiderseitigen Verhiltnisse begründet ist. Wie nSmlich 
die Semitische Flexion überhaupt den Gegensatz von selbsi- 
al&ndtgem and abh&ngigem Zustand (status rectus und 
obliquus) «— auf den auch anderwSrts sieh Alles reditcirt — 
iai grossen und ohne I\littelgliedei darzustellen sich begnügt, 
der im Nomen als casus rectus und obliq», im Verbum als 
modus rectus und obliq. erscheint; so wiederholt sich dieser 

Gegensatz der Verbalflexion , der im Sprachgebraucli ein sehr 
weiter und iUessender geworden istf wieder innerhalb des Fat. 
oder modus obliquna in engern Grensen und schfirfern Um- 
rissen: dergestalt dass die Nominativendnng den mehr selbst- 
ständigen, die Accusativenduug dagegen den eigentL abhängi- 
gen Stand, den Conjuncttvus bezeichnet , der gerade so vom 
vorhergehenden Verbum vermittelst €on)unctionen des 
Zwecksi wie der oblique Casus vermittelst Fraepositio- 

nen der Richtung — zum Thell derselben wie 

giert wird} neben einer den Irapeiativ exgünzendea apo]u>|Mr^ 
ten Form. Ein«? weitem Ausführung und Belegung bedarf 

es übrigens nicht, da das Verhällniss bereits in Ewald gr. 
Ar. ly 195 ff. besonders §. 195* 203. 209 richtig efhannt und 
hinlangiich auseinandergesetzt ist. — Dmrcfa Nonnation 
dieses Conjunctivs entsteht das sog. Fut. paragog. oder eni- 

phaticum auf • (eig. wie noch öfters im Koran) ver- 

längert die sich (als J.) seibat in der Volkssprache fin- 
det: im Gebrauch aber mehr einen Jussiv und Optativ bHdet» 

also sich mehr an die apokopirte Form als au den ConjuuclLv 
auf J- anschliesst. 
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3« Die nunnirten Formen des UrdemoajBtraÜYft Csn^ 
ts^n, u. 8. w. bilden, angehängt Fluralendungeiu 

Schon im Demousti. u. Pronomeu selbst fanden yviv sie oben 
daxu verwendet 9 namentlicb im Aram», wo 1^ als Mascu- 
lin » ^"«TT ond f "T" als Fem. Endungen funglren — wie » 
^-^glrT, "jart (vgl. Aeth. emmuntu, einmdntu) nebst den ent^ 
sprechenden Alfixen pa^, plT» IST» TV« (Aeth. eZ/a, 
«//^^ ellda$u) — und im pers* Pronomen noch deutlich ihren 
Siugularen ^n, '^Tt, gegenüberstehen. Von da' auf die 
übrigen Kedetheile in allen Dialekten übergetragen ; am rein- 
sten und dentlichsten wieder im Ar am. , wo namentlich die 
Femininalendung l'T" in voller unvei^ümmerter Anwendung 
erscheint. Zunächst im Verb um als Alf ormanten der drit- 
ten Fl uralpereon (neben den aus andern Demonstr.gebilde-> 
ten Afformanten der andern Personen). VoHständfg am Aranu 
Futur, in fem. i~^, während am Imperativ im Syr. für daa 
letalere J'^'^t' eintiilt (vgl. perf«)» Ebenso im Aeth«, nur apo- 
koplrt t A Im AHb. und Hebr. ist das masc. gleichlautend 

^JL> apok. » f ^ (welche apok. Form im Arab. an die 

Bedeutung des fut. apocop. gebunden, im Hebr, aber über- 
haupt die gewöhnlichere geworden ist). Dagegen das fem* 

lautet in diesen beiden Dialekten abweichend rt|, apoc. |, 

Man leitet diese gewöhnlich aus der Endung n des weiblichen 
Plur« Fron, ftm, ^ti mit parag. <nr^y oder geradezu aus 
ab (Gesenius Lebrg. {.81. Ewald Kr. Gr. }. 152). Aber 
dass sie statt sieht, und aus dieser durch Versetzung 
entstanden .ist, eingibt sich schon aus Vergleichong des Aram, 
und Aeth.; noch stringenter aber daraus dass dieselbe Endung 
1) selbst im Chald. Imperativ in der Form an die 
Stelle der im Fut. gebräuchlichen tritt , die im Syr. mit 
fvp- vertansclit wird; 2) ehenso im Arab. Perfectum das 
Aram. ^~ y welches eine unzweifelhafte Apokope aus "jT" ist, 
vertritt (vgl. auch oben , die Syr« DemonM. ttj und die Bitt- 
partikel fita , '^:). Offenbar gilt diese Form liir kürxer als : 
da sie im Chald. in dem nach Kürze strebenden Imp. neben 
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d«m «pok* Male« n «11111111 « wo aucH dbs Syr. das iangi» 
naidet und dafiir '^^'^ aatit, wia iai Perf.; und im Arab. 

deu gebrauchlitlieii apukupiiteii Formen des Perf. aur Seile 
•teliL Em tcbeiol daiui allerdioga sHmÜdiat auf das n abg^« 
•aben, und diaaeai nur der Ausspracba wegen die Endung rtT* 
beigcgebeu /.u sein, da es im Arab. bloss kurzes a bei sich 
bat, «ucb im Uebr. JbuU sieb AuweÜau f liudet» und im Im- 

peratlv enger blosses in I9m3 , ^M^p • Indessen da sich 
diese Verkürzung im Uebr, durch das deu betreüendeu Verbal* 
formen eigne Streben nacb Riine motivirt (im Fut« dnrcb 
Vau convers. Gesenius Gr* 47. A. 3) » so dürfte sie eber 
als Abschleifung des ursprünglichen zu betrachten sein. — 
Heriiwürdig ist dase das Perfectum in allen Dialekten 
grössere Abscbfeifung leigt als das Fut* Uberall sind hier nur 
noch a |) o k o p i 1 t e Formen im Gange, \\ie niasc. fem. 
Chald« M~ Syr. **7 ; woneben die vollen Formen im Hebr« 
und Aram. fem. Syr. ♦) Taigg. aueh ^-7 , eine Sel- 
tenheit sind, besondeis das masc. , und wohl nicht aU er- 
haltener Archaismus , sondern nur als spätere Nachbildung des 
fut. anzusehen sind, da sie sich nur in spStetn DenkmXlem 
finden (im Chald. nur in den spaleiu largg.); mit Ausnalune 
des Syr. lern. ^ — , welches schon in der Bibelübersetzung 
bäuüg ist, und überdies im imp. regelmüseig die Stelle der 
apok. Form vertritt. Nimmt man dazu dass im Hehr, 
hier der Geschlechtsunlerschied sich ganzlich verloren hat , der 
doch im fut besteht: so ist die Apokope hier wolil nicht lör 
etwas suralliges, sondern charakteristisches zu halten, und 
einer gewissen Schwäche der Fersouenbild ung an die- 



*) Beiläufig bemerke ich dass die in unsem Gfimaistlkeu gewöhnli- 
liehe Punctation ^ > V ^ ,Q^^ uod die Betonung qet&Un^ qetälän 
(wie J. D. Miebaelis gr. Syr. t04 zaerst, aber als seiue MeiaoDg auf- 
stellt), mit den GeietseD des Sem. Toas uavertiigUch Ist: welcher aar 
fOB der orfaea Endsilbe sich auf die peanlt» zarftckzlebt, nicht aber vea 
der gescMeMcaea; wenn er aber anf dieser miit, keinen kamen Vocal in 
peniüt. vor «iclt duldet: eiUweder i^etaltL, qetdii oder qeilün^ qttUiu 



Digitized by Google 



476 



ser Stelle zuzuschreiben. Diese Schwäche zeigt die dritte 
Person des Perfects noeli deudidter im Singular: wo sie be- 
kanntlich im masc. gar kein Personenzeiclien , im fem. aber 
keinen pronominalen AiEormant, sondern die Feminioalenduiig 
des Nomens M*^ (Aram. Arab. n~, die spStere abgescbltf« 
fene Form derselben) bat; folglich die 3. Person fast noch 
reines JMomen (Farticip) ist, und nur durch Nuancen des 
Tons und der Vocaüsation sich davon löst, vgL btt jl^ fem* 
Tibjo^ vom pari. boR — n^Oj? j taR, f, v. tap^ — rtnp, 5 
irj^D f. nnns v. 'inD — mi:?. 

Auch im JNiomen zeigen sich dieselben Flural-EoduDgen 
Blf ia*»— 9 laV" "^»P* IT» IT1 ebenfalls paarweise 
einander gegenüberstehend, sur fiezeichnnng der vorhandenen 
Gegensätze* Aber iu der Art der Verwendung gehn die Dia* 
lekte sehr auseiDaoder« Die Endung welche im Verbum 
aller Diall. das masc« auszeichnet 1 findet sich hier in gleicher 

Bedeutung nur im Arab, *^J^^ Form — ^ 

als Endung des obliquen Casus gegenübersteht | in den andern 
, Diall. ist sie hier gfinzlich ausser Gebranch , und im Hebr. 
Aram. die helle Form a'»7 , an ihre Stelle gerückt, wel- 
che als fem» hier ganz unbekannt ist Daraus guoirt 
yrr für den Dual» zsg?. ö-^TT, VT (öT) "nd 13-7-, 17 j 

im Arab. als cas. obL neben • f — wie im Plur. 

neben Fem. Endung hat sich nur im. Aram. 

in ihrer ursprunglichen Bedeutung erhalten ; im Aeth. dient 

sie dagegen als Masc. Endung; im Arab. wie im Verb, als 
Dualendung. In den übrigen Diall* ist für das Fem. nur die 
Atam-Endung des Status constructus tTT (kehr. Umlaut n^~) 
übrig, und so der Unterschied zwischen st. absol. und con- 
structus im fem. plur. verloren. Wie nun im Verb, in allen 
Dialekten statt der vollen Formen apokopirte erscheinen, 
60 auch im Nomen: aber hier, wie im Arab. fut. , durch eine 
bestiffimte syntaktische Bedingung geregelt, nämlich den stat. 
eottStructuSf oder die zur Anlehnung an ein folgendes* dem 
BegrÜT nach dazu gehöriges Wort> oder zur 4nfnahme von 
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Affuien vod aodttn Endbingen baslinuntc Form: indeui der 
der Bflduog «ng^fadr^ Nasal» der etgeotlkb nur eiii BStetodar 

Nachklang auslautender Vocale ist, demnach, gleich den Dehn* 
iMiciutaben t% und fit, nur da wo er austöneu kana aa seiner 
Sudlet nieht aber xur Yerbindung mit endexn Lauten, nament» 
Ii eil Vocalen (wodurch er mrirUieher ConBonant werden würde) 
geeignet ist. Im st. absoU, wo der Nasal nunmehr charaiLte« 
riatiach ist, gehört daher die Apokope hier nur der ap&teslett 
Chald. Rabb. Entartung an. 

Stellen wir nun die in den yerschiedenen Dialekten auf» 
gdeaenen diaieeta raenbni des Plurals und Duals au eineei 
Gänsen zusammen, wie es in einer früheren Periede gewe» 
sen sein mag, so ergibt sich etwa folgendes Schema: 

Plur. 

masc. fem« 
cas. rect« cass« obil.. 

abs. ön-, 1^- fi^^ 

cstr.' % 1— <r(\r) 

def.Aram« 

» ■» ■ 

Dual. 

abs. t^TTj 

(zsgz. 0— Ö V5 TT; IT) 

cstr. '•■r (rz) 
Davon hat das Aramaeiscfae: 

masc. 
St. abs. "j"»-;- 

cstr, v;r « 
def, »*~ 

Das Arabische: 



femi 

IT 



nn 

T T 



masc« 

> cas. rect* cass^ oblL 
Plur« abs. yi^ Ana 

cstr. n u 
DuaL abs* dni 

cstr. II — d 



t 

YT^ aini 



fem. 

cas. rect. cass. oblL 
rr~ ätün ' dtin 

dtu dti 
inT" atdni YVCT tUaini 
NnT atd ^nT atai 



1 - ca 

Das Hebräische steht am lückenhaftesten da, und hat nur: 
pl. mas€. 0^7-, duaL D-^T, st. constr. "»T» ^^m. nH. 
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^ 4^ Das» auch die BÜduugsbucIutaben der Verbalien, 
das causative Si» dat reflexive nh und )»t (eig* Hf ^ 
wie im Arab. und Aetbtop.) von den betrefPenden Demonstra* 
tivlaiUen womit sie äusserlich übereinkommen, entlehnt seien, 
ilt eine nahe liegende Vermuthung. . Auch läest eich aUenfidls 
das «ansative rt dem Begriffe nach eo daraus ableiten , dass es 
dem Yerbaibegrür eine ähnliche Richtung, Stoss, Trieb 
nach aussen hhi^ eine Bewegung aus sich heraus mit« 
tteile^ wie die Accusativendung dem Nomen und dem 
Futuruni. Im ganzen aber sehe ich hier vor der Hand zu 
w^nig Anhalt und £rgebnis8|> als dass ich der Sache weiter 
laaeh^ugehen Lust hStte. 

E X c u r s über ^ is b 
liinsichtlich seiner angeblichen adversativen Bedeutung. 

Schon von vorn herein ist mir es nicht glaublich, dass 
eine Partikel die bei den Propheten der stete Exponent der 
vergeltenden Gerechtigkeit, des Principe ihrer Straf- 
gerichte ist, auch das Gegehtheil, die Verheissung oder den 
Trost der Gnade, einführen küune. Ja ich möchte die dieser 
Annahme zu Grunde liegende Voraussetzung selbst in Anspruch 
nehmen, und bezwMfeln ob ein solcher unmotivirter Uber- 
gang zum Trost, der mit einem „doch" plötzlich den Lauf 
der Gerechtigkeit hemmt und zur Gnade einlenkt , in dieser 
Weise bei den Propheten sich finde, und, bei dem Gerechtig- 
keitsprineip der prophetischen Verkündigung, welche keine 
Gnade kennt als für die Bussfertigen, überhaupt stalthaft sei« 
Dass wenigstens in den angeführten Stellen ein solcher Uber« 
^aug iviriu zu liadeu ist, wiid eine nähere Betrachtung der- 
selben zeigen. 

Jes. 10, 24 kann um «o weniger als Gegensatz' zum 

nächst vorhergehenden genommen werden, da der ganze vor- 
hergehende mit der bekannten vagen Formel HMltl Di'^il »^J^^l 
eingeleitete Absatz V. 20-23 eine das Endergebniss vorausneli- 
mendo Digression bildet (wenn er überhaupt, in dem ohnehin 
etwas fra^mentarischeti Kapitel, an seiner rechten. Stelle: ist| 
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dM Ihm dem Siiiiie Aftch erst liioter V. 27 oder am Sdüum 
des OtOMB geballten vriirde), eudi der Gegeneeta siemlich 

schief sein v\ iii-d('; süiidern 'jrrb schlicsst ^idi offenbar — "Nvle 
mir veaiiMeiis yoq Anfang aa, und ehe ich an dem adversa« 
tiVen Siane dea etoen JUietoes nahm» klar gewesen ist*-«* 
an den AbtaU V. 16-19 aU Folge an, und zugleich als 
Wiederaufnahme und jfortsetzuug des dort an der 
Spitae stehenden 

Jes» 9 leigt die Sefalumfolge aus dem Satie V. 7 
dass ;|Gott Israel juliiBsi^ strafe als seiue Jbeinde", nämlich 
nidit durch Verlitgung sondern durch aeitweilige Verstossung 
itnd Zerstreuung (V. 8): n8h!f *fA eluo (folglich) dadurch ist 
die Schuld gesühnt (so Hitzig); oder: so ist dann dadurch 
Ii; w., wie Fst 61, 9. 63, 3. 5. u. suweüen f^m^. 

Jes« 30, 18 beaieht sich 'jDbn auf den aunSehst vorherge- 
henden Satz am Schluss des V.l?: „sie werden sich durch 
ihre Kri^slust «• a. w. selbst bestrafen und anaammensefamel* 
zen auf einen Uberrest der einsam wie eine Signalstange auf 
einem Berge dasteht; darutn ivül Gott bis dahin warten mit 
ihrer Begnadigung und dann sich daau erheben.'' Voran geht der 
allg.5ats: ^imr durdiRuheundErgebung werdet ihr gerettet,^ 

Ihr aber woUt eucii selbst helfen , und werdet dadurch aus- 
gerottet werden bis noclt ein winziger Uberrest einsam dasteht* 
So wird d^nn Jehorah bis dahm mit eurer Erbarmuog warten 
müssen. Denn dann werden sie zur Erkenntniss kommen, 
und sich wieder zu Gott wenden und ihn anrufen» und er 
dann sich ihrer erbarmen. VgL V. 19, wo diese Bedingung 
der göltliehen Gnade, auf die Gott wartet, genannt wird. So 
auch Hitzig. Vgl. Jer. 30, 16. 

Jer. 16, 14 ist heinesw^ eine neue tröstliehe Wendung 
sondern, wie rorher imd nadiher, drohend (wie Rosen m. 
richtig borncikt). Die Pointe der Stelle beruht nicht auf dem 
Nachsatz, der Zurnckführung^ sondern auf dem V ordere atif 
dass sie unter allen Völkern s erst reut sind* Das ist 
nämlich der Gedanke wodurch allein die Stelle mit dem vor- 
hergehenden Vera suaammenhängt und die die Anführung die« 
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aesDictunu herheigeTiiiirt hat: denasie ist eine spritchwÖrt'* 
liehe. Das btstStigt eich dur6h 2^, 7. 8, ivo 4las Dietuai 

wiederkclirl , aber, dem Zusamm^nliaiig zufoli^e, in entgegen- 
gesetzter Anwendung, mit dem Nachdruck auf dem JSach t 
uad mit deoiselben )db eingeführt ^ wekbei» dort gar ketneii 
andern Sinn verträgt; daher aiffh de Welte, der 16, 14 doch 
übersetzt hatte, hier die gewöhnliche Bedeutung beibehält. 

Jen 30y 16 echliesst eich entwedejr au V. 11, devteb 
Oedanken hier wieder aufgeoomiiie» und ansgefiihrt wird (wie 
schon früher vermuthet worden) vgl. oben Jes. 10| 24 ; oder 
an das nttchstvorheigehende (oameDtL V» 14, wovon V« 16 nar 
eine Amplificatioa ist):-afiinlidi (oder nttehdMin) eienaa 
hinlänglich ihre Sünde gebüst und liarte Züchtigung empfan- 
gen: darim sollen 9 der gÖfetU Gerechtigkeit (üDt}»), die nach 
V.ll der Züchtigung zu Grunde liegt, und dem dort ansge- 
sprochenen Grundsatz hinsicIilHch der aus^vartigen Volker 
gemäss 9 nun die Zuchtruthen zerbrochen 4ind vertilgt (V. 11» 
Anf.), und das Israel. ViiOk geheilt werden V. 17 (V. 11 Ende). 

Rosenm., der zwar hier verumtamen zu nehmen geneigt 
ist, hat diesen Mittelgedanken richtig aufgefasst: poHquam 
satu poenamm Merit, womit er jenes Terumtamen selbst 
widerlegt. Vgl. denselben Ubergang Je s. 30, 18, 

Ebenso Ez. 39, 25 bezieht Ach )db auf d. vorherg. Satz 
V. 21«23 dass Gott sich vor aller Welt durch sein Waltea 
verherrlichen u. insbesondere dieVSlker curErkenntniss dass 
Gott nur um der Missethat des Isr. Volks willen sie in Gefan- 
genschaft gegeben hat, bringen wolle (V* 23) : darum werde 
er sie nun surückführen ans der Gefangenschafk (wodurch 
* sich nämlich Gott an d. Isr.' Volk vor allen Völkern verherr- 
licht wie es V.27 heisst). Auch deWette hat hier darum* , 

Hos. 2, 16 ist d. gew. Bedeutung allerdings schwerer su 
begreifen, und die advers, Bedeutung sehr scheinbar, da d. 

V9 na*^ (vgl. Jes.40, 2) u« der erfreuliche Inhalt der fol- 
genden Verse, mit der Antithese V. 17 gegen 14, hier die 
Wendung zur Verheissung der Restitution zu bezeidinen schei- 
nen« Indessen würde auch die advers. Bedeutung, gesetztste 

. ly ui^uo Google 



wKlw ridiligy hier nkJil beficMIg^iii <U iie eiofn sii tdurofibn 
u. nnmotiTirteB Übergang einfShii, aueh sudem (li«Wntte 

fnhrea" und dem „beschwätzen** nicht recht passt. Das aulTal- 
kodMe ist aber dast nachdem et Kweinial V« ti und Ii 
io der gew. Bedeutung darum Torhergegangen , hier sumdrit- 
teniiiai auftretend ploizlich in ciaer entgegengesetzten Bedeu- 
tung ttehn toll. Also Grund genug aie zu bezweifein und eine 
andre Lfieung su euchen. M« £• setzt hier ebenso wie 
V. 8. 11 d. Drohung der Vergeltung für ihre Untreue (für das 
Vergessen Jehovah^s) in Beziehung auf V. 15 noch fort; wie 
denn schon der Inhalt der ersten VershSlfte nidits gutes "rerräth. 
Die Worte ) von dem V. 14 gebrauchten Bilde des Buhlens* 
entlehnt und auf Jehovah übergetragen, scheinen, wie schon Gro- 
titts Tennuthety absichtlich zweideutig und zugleich eine Ironie 
zu enthalten, nSmlich Wne ironische Retorsion, wie bei den 
Jt^rophcteu häufig die Vergeltung auftritt: Gott wiU big, wie 
Jhre Buhler gethan« denn aueh auf dieiSeite führen, in seiner 
Weise d. i. in die *Wüste (d. ArabMche, wie ehedem vgl. 
V. 17) zur Züchtigung. Aber mit dieser Irouie ist schon eine 
mildere Wendung eingetreten, sofern sie den Übei^ang aus 
dem strengen Richteremst in eine humoristische Stimmung 
anzeigt, wozu das gebrauchte Bild Anlass gibt, und somit den 
Ubergang zur Verzeihung vermitieit. Dieser Uberw 
gang liegt nun wohl schon in V. 17 (Ja vi^eicht schon in 
dem :2b *^3n, >vieNYoIil das auch ironiscli genommen sein 
könnte). Die Wüste scheint zugleich der Ort der Bekehrung 
und £rziehnng zu sein, wie früher» imd so tritt denn V* 18 
vollends die Verzeihung und Restitution ein. V. 17 noch 
iroiüsch und 'von der Strafe zu nehmen^ wie Hitzig, der die 
Weinberge von Sodomsreben yersteht , thut den Worten mehr* 
fachen Zwang an« 

Nur Jer. 5, 2 findet sich die Partikel in einem abwei- 
chenden einigermassen advers. Sinne: j^JVenn sie auch spre- 
chen „beim Leben Jehovah's^: ^Db u« s. w. 90 schwören sie 
docli falsch." Hier ist aber JD^ = n « t n hei alle dem , ei- 
gentlich statt , riM^b , nüT ob dem statt hei dem , da* 
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hei^' intern liier neutr, m VIe ofl bei PnepodtittB. 

nen steht. 

Ahnlich Hiob 20, 2 '«ä^ä'^tt}'« "«ö^^lo pb: ,jdarauf antwor« 
tto mir indne Oedanken^ = nH^^. 

(BescbloM käafUg.) 



• XXXVI. 

Bemerkung «su Sd. U* H, 2. S. 192 über die 

Gedichtsammlung ii^UX^I *). 



* Daas diese Sammlung nach ihrem Verfasser benannt sei, 
g^ht^aas Iba Challikati Nr« 644 hervor, woraus das Folgende 
ausgezogen ist* Abu Abdallah Muhammecl Ben Zi)4d Ihn el- 

Ardbi el-Kuli wurde geboren in der Nacht, da der 

Imam Abu Hanifa starb d. u im Redscheb 150. VtO 

war der Sliefsohu des el-Mofadhdhel Ben Muhammed el- 
Dhabbii Verfassers der Mofodhdheliiilt , Vreleheir seine Mutter 
geheirathet hatte, und erhielt jden graomattschen Unteirichl 
von Abu Mo'awia el-Dherir, el-Mofadhdhel el-Dbabbi, eU 
Casim Ben Ma'n Ben Abd.elrRahman , welchem der Challf 
•l^Mahdi die Stdle eines Cadhi übertrug, und von el^Kisdi» 
Unter seinen Schüleru waren Ibrnbim el-Harbi, Abul-Abbat 
Tba'leb und Ihn el-Sikkit. ür war einer der berühmtesten 
Philologen seiner Zeit, der vorzüglichste UberUeferer der Ge* 

» . II . ■ "1 - 

. ..♦) Das Wefk Ol^Juaill als beraiimte Sammlung von langen volU 
Mt$n4i^ Gtdickiett erwiliAt Tebrisi ia der Vorrede an Haoiasa 8.2. 3. 
Dsselliifc wird Sbnt die Henesa eis ebea se ber&bmte Sanmlneg von ühgß- 
gentsemn Stücken aller JUeder sor Seite gestellt. 

Bwaid. 
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dichte d«r Anbischeo SUumne und in deo. Gencilogieii be« 
wandert; er taddte und cofrigirte die Gelelirten hXufig und 

behauptete, daM selbst el-Assma'i und Abu Obeida nichts 
Gute« geleistet hätten. £r starb am 14« Schaben 231. Ihn 
Cballikan nennt 14 Titel seiner Werke. — Von den genann- 
ten Lehrern des Ihn el-Aiabi starb Abu iMüawia I\luhammed 
Ben Uazim eUDherir im J. 195 , Dahabi Class. VI, 33 » el- 
Casim Ben Man im J. 175« Daltabi V, 68 und el-KidU im 
J. 1<S9, Ihn Chnllilan Nr. 444; el-Mofadhdhel als ihr Zeit- 
genosse wird also die Sammlung el-Mofadhdhelijat etwa zwi* 
echen den Jahren 160 bis 180 Teranstaltet haben, sie ist mit- 
hin eine der ältesten, die uns erhalten ist. '^). 

F. Wüstenfeld. 



IHaehtrag. 

Zu B. Tl. H. 1. S. 107 f. Die Inschrift auf dem sogen* 
Steine AU's findet sich auch in Nr. 102 von Reinaud'e de- 
scription des monumens musulnians du duc de Blacas, vgl. 
daselbst T. 2. p. 245 f. , wo auch das kleine Gedicht nach ei- 
ner sehr Teränderten Gestalt gedruckt ist. Man sieht daraus^ 
dase die Inschrift, weil sie einmal für talismanisch galt, Ton 
Spätem oft ^YiederboU ist. Indess bleibe ich dabei, dass sie 
ursprünglich himjaritisch war. 



B. I. 8. 321 Z. 5 lies vorwärts für rückwärts. 



*) Dia BrUamag des Nasneos dieses Werket« welche sich Heft 9, 
6. len gadct» wird im Frejrtag'scbea Lesicoa gegeben. Ans der Form 
des Namens ward eine Ableitang von einem Blgennamea vermntbet; 
aber auf diese Vemrathung konnte kein Gewicht geteilt werden, da die 

bestimmte Erklariuig iin geuaimtf u Lrxicon ztinaclist fiir eine soiclie ange- 
.scIkmi wenlen musste, wel« lu- nnl sicherem Grunde, etwa auf dem Zeu^- 
lixsisQ. irgend eines alten Grammatiken beculie; sie ward also, weuu auch 
mit Widerstreben ansenommen« 
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Druckfehler im. 2ten lieft des 2teii Baodes. . 

S. 254 Zeile 16. «lalt parnioh 1. pazmok 

- 258. - 6 V. u. seb 1. seu 

- 263 - 13 V, ti. St. L ^län 

- — - 3 V« 11. sf. ^/a/ 1. li/a^ 

- 264 r 10, 8t. yLdado 1. uldädo 

- 266 9 T« «• 8t. siodävUde U sodapleäe 

- 267 - 11 T* «• »t 1* tt^** 

- 273 4 Y. u. 8t. Sucre 1. säere. 
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